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Geschichte 

des 

Heidenthums 

i  ni 

nördlichen  Europa. 
« 

Von 

D*.  Franz  Joseph  Mone, 

Pnt  der  CcscKicbt«  nnd  Statistik  za  Heidelberg ,  Mitgl.  der  Getelltchaften 
föt  teotsche  Cetchichte       Frankfurt  a.  M.'vund  für  teulsthe  Sprache 

,       zu  Bcrlia:.,'  \ 


Zweiter  Theil. 

i)ie  Religionen  der  südlichen  ieidschcn  und  der  cell i selten 

Völker,     Mit  drei  Sieindrücken, 

Leipzig  und  Darmstaclt, 

bei     Carl    Wilhelm     L  c  s  k  e. 
\  1823. 
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fjei^i  Schliwe  dieses  Werkes  mnfii  ick  einige 
Bemerkungen  naejitragen ,  welche  theüs  ErörteN 
runden  mm  ersten  Bande  enthalten,  theils  die 
etwas  yeranderte  Bearbeitungsart  des  zweiten 
reehl&rtigen  mögen«   Ueber  das  Heidenthnm  dea 
finnischen  Stammes  ist  mir  eine  scharfe  Beurthei« 
long  Ton  Henm  t«  B«.  schriftlich  zugekomment 
worauf  ich  nach  der  Art  der  Mittheilung  keine 
ddSBntliche  R&dLÄcbt  nehmen  *'kann  nnd  darum 
den  Verfasser  ersiehe »  seine  Arbeit  zur  Kenutnifs 
des  Publikums  sa  bringen.  ~  Was  ich  ans  der 
Hjalmar  Sage  S.  3o3.  benutzt  habe,  enthält  ge^ 
ivöttfidie  JKachrichlen  über  da»  äussere  Religions-^ 
wesen,  die  geschichtliche  Richtigkeit  des  übrigen 
iBiialts  habe  ich  in  Zwei£d  gestellt,  P.  E.  Mäller 
dbtr  in  der  Sagabibliothek  II.  S.  666.  sie  g^n2 
verwmrfen.   Das  schadet  übrigeaa.  den  mytholoi^ 
sehen  Nachrichten,  die  ich  daraus  gezogen ,  nichts, 
indem  sie  laut»  -Aeusserungm  des  allgemeinen 
Volksglaubens  enthalten.    Den  möglichen  Fall, 
difii  die  Sage  aas  alten  Krinnernngen  und  neuen 


«  • 
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Einbildungea ,  wie  etwm  der  Hraf aagaldr  Othina, 
ztuamnieDgesetet  sej ,  batMüller  nicht  nnteiraditii 
Ueber  den  Olhin  selbst  kana  ich  eine  Namenser- 
UäruDg  eigeaer  Art  mittheilen ,  welche  dem  Exem« 
plai*  von  Owen's  Welsh-EngKsh  Dictionary  in  der 
Darmstädter  Biblipthek  zu  dem  MVqxle  Fawys  tou 
ungenaonter  Hand ,  aber  doiAi  wol  auf  Owea'a 
Veranstaltung  beigeschrieben  ist :  Fao  or  Phao^ 
beech^  Breton  or  Fauy  and  gwjrdd  Lcwood,  coed^ 
ybdiuif  a  branch  of  a  tree^  Breton  Jrom  ooäcL 
Hence  Wodan  of  the  Gothic  t'e.  ^oodm^Jupitti^^  . 
(he  oakf  alias  Fodan  ßrom  vood  mad  or  furiousi 
Diese  letzte  Aeusserang  stimmt  mit  j^ner  des  AÜam 
Ton  Bremen  Tb.  L  S.  aSj*  überein,  die  erste 
laon  man  eben  so  gut  ans  der  teutsch»  Sprache 
herleiten,  als  aus  der  celtischen,  aber  die  Rieh- 
fjgkeit  iein^yon*  beiden  f ersicberiL    " ' "   ' ' 

Qeim  j^weiteuDaQ4e  habe  icjU  zuvörderst  mehr 
BAok^icbi      Denl^iQ^  alsim#r» 

st^n  Tbeile,  was  durch  die  Erweiterang  der  Bo^ 
genza|.iMeht  i^^wmöflioliiw  soaderaaudh  noithweiv^ 

dig  geworden,  ohne  dafs  es  darum  mein  Zweck 

werden  durfte»  die  £)i9iikinlUer  votliländig  fodn^ 
zälen  oder  zu  beschreiben*  Sohriften  6ber  diese 
Qageostande ,  die  mir  w  spät  zugekoouaeo%  wie. 
Spieb  und  S^l^genhergg  Yaterländiiches  AtoIht^ 
Htoi^viar  i8ao.  u-  a«  sind  d^her  noch  immer 
zur  genauerei»  Kenntniff  and*  Bfürlbeilnog  der. 
l)fudaische^  Deqkmaler  ;iu  fiAih»»zu^  ziehen.  Es 
\om^%  bi^b^  AUeai  Mi  ^ine  awiclMtmUa  Qe- 
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gdiMibiuig  an ,  ohne  welche  weder  Verschiedeiif 
hmt  tioeh  üaberrittgtimmmg  der  ÄltertiMinier 
erkannt  wird»  und  es  mag  wol  diese  Umstände 
liehfceit  manchmal  langweilig  werden  i  waa  bei 

Dingen ,  die  nicht  zur  Unterhaltung  bestimml 
nd  y  eben  nicht  der  gröfirte  Naefatheil  ist  und 
ein  Berichterstatter  im  Monthlj  review,  1797* 
VoLä4«  &a99-  billig  hatte  bedenken  sollen.  *Dft» 
gegen  habe  ich  die  Aeligionen  der  Iberier  und 
Cdtibmer  ganz  übeigangen ,  jener»  weil  sie  nieht 
zu  dem  Umfang  meiner  Forschung  gehören,  die« 
aevt  weil  sie  ohne  jene  nicht  wol  abauhandela 
siudc 

Schwieriger  scheint  meine  Verantworlungt 
dals  ich  die  südlichen  teutachen  Völker  ihren 
Stammsagen  gemäis  aus  Skandinavien  hergeleitet^ 
indem  der  ach wedisch- sardinische  Proconsul  in 

e 

Marocoo«  Jacob  Graberg  von  Hemsoe,  diesen 
Kölerglauhen  in  einer  eigenen  Schrift  s  La  Scan^ 
dina§^ie  vengee  de  F  accusaUon^  d'avoir  prodtul  les 
feuples  barhares  gm  dSindssirmi  tempire  de  Mome 
(Ljoa  jä22«  349  S«  8.)f  zu  vercichten  gesucht 
hat.  Ich  habe  bereiCs  im  ersten  Theile  S«  a45, 
eine  Schrift  dieses  Verfassers  anführen,  aber 
nichf  billigen  können,  über  die  gegenwärtige 
h4d>e  ich  kein  Urtheil  mehr.  Ich  bin  ja  auch  in 
dem  &talen  Irrthnm  befangen,  der  alle  richtige 
Einsicht  in  die  alteuropäische  Geschichte  grade« 
m  aeialört,  ceüe  erreuFf  wovon  der  Verfasser 
S.aa<  versichert,  fuc /ose  etureprendre  de  reiever^ 
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ßn  dSmontraht  ^dans  cet  f  que  Jordanesi 
Jornand^f  goih.ou'pbudl  ajfain^  PT^^^^fdu :4v0gui 
Je  Bavemte,  rS^aity  rtitail  pas  en  delire^ 
^rsgufi  wmqq^  dans  sonhUtQirß  d^  Giimii^. 
ßes  Sajrihes  m  Oaihs  itaient  originaires  de  la 
Skandinavien  ä  laqueUe  ce  samu  prelat  dof^a  ia 
nam  de  Scanma.  Cetie  opinion ,  toute  absurde 
eile  estf  ß  etd  adoptee  wengi^ment  UHSS 
ies  hisloriens  qtu  sont  venus  apres  Jordanes;  dest 
4pjl  ils  trou^ereni  plus  fif^mmode.  dß  marcher  sur  se$ 
Jraces  que  de  se  /rajer  eux'^mämes  me  toute  nou* 
vdle,  Aussi  V  hisloire  geriet aU  de  t  Eurfipe  ,Qr^ 
Me*  äte  assise^  par  ces  icrwains  inconsidSres  ^ 
Sur  des  bases  toul  ä  Jan  errondes,  On  a  repite 
ies  rS^eries  deHivgque  de  Itavenne,  parce'qtlil 
ptilendit  avoir  copie  des.  auteurs  plus  ^anciens ^  ' 
dönt  /'  emstence  riest  rien  möins  que  prowie. 

Hiermit  ist  da^  Urtbeil  gefällt  und  der  Stab 
.{^mbea;  e»  iat  mir  aber  bier  ftiobt  darwi  «a 
thun,  diese  Spiegelfechterei  ;)su  beleuchten«,  leb 
.babe  die  golLbi$ebe  StamiiiMge  zu:  würdigen  ge- 
sucht und  mich  ihr  angeschlossen,  eine  voll» 
.«iändtge  Unlemicbung  über  daa  Haldeobucb 
wurde  sie  in  den  Hauptsachen  gewifs  bestättigen. 
Von  dieser  Foisscbung  babe  icb  freiliob  nw  die 
Einleitung  uad  Uebersicht  in  der  dritten  Ab. 
tbeiiung  S.  275  bis  33o.  geben  können,  and  es 
ist  in  so  fern  die  Tierte  und  fiinfte  Tabelle  des 
ersten  Band^  überflüssig  geworden,  die  indeis 
.nicht  .ohne  anderweitigen  Nutzen  seyn  mpgen. 
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ÜBT  Billige  wirdzugeban^  daftleoe  UntersQcihung 
Bkt  diam  WML  wtt  grofi  ivtt^  ud  Unbill 

ligen  will  ich  zu  seiner  Freude  gestehen^  dajSf 
idi  eigeDlUch  nicht  im  Stande  bin ,  sie  za  fah» 
Ttn»  Und  nun  gar  das  Celtische»  —  Uthjr  Pen* 
dragoUf  Axthnr;  die  Tafelrunde»  Cai,  Trystaa 
a.&.w.  —  Alles  mythisch,  druidisch,  mysteriös» 
—  welch  jein  Unheil  I  Wie  werdet  ilir  Barden 
mid  eure  gelehrten  Erforscher  Owen,  Davies 
«ttd  Toner  in  die  Lehre  genommen  werden  nnd 
was  mir  widerfahren ,  ^  der  ich  das  Attentat  ge* 
wagt,  dieie  Forschnngen  auf  teutschen  Boden 
zu  verpflanzen     ?  ,  . 

•  •  • 

♦  » 

JDie  BagUBfigr  imd  «et  ia  dar  aytholagiMiiaB 
Uimng  ikier  HeMansage  tak  swanssig  Idaran  toe- 

aatgegaogen,  da  es  ihnen  im  Besitze  der  Barden« 
liader  freilich  auch  leichter  war,*  darauf  zu  hom» 
m&tL  JMk  aalahaii  fiebpieleB  war  dar  Ursiaa 
aaarwartet ,  der  sich  üher  meine  Shnlichen  Yertiicfca 
erhoben ,  and  die  Art»  womit  ein  Humanist,  Karl 
Lechmann ,  naisa  Aoagaba  das  Omida  behau« 
Mf ,  allardingt  erfiranliiA.  Leider  habe  ieh  aaiaa 
Entdeckungen  in  diesem  Bande ,  wo  mich  die 
8|Mihe  darauf  führte ,  nicht  brauchen  hdonen, 
daaaoah  maia  ieh  die  Gareehtighait  anafbaoDea^ 
womit  er  den  Publikum  beweist,  dafa  ea  keine  bri* 
tische  Ausgabe  aey,  nachdem  ich  diea  selbst  gesagt, 
and  aa  fedar  am  ersten  Worte  das.Testtea  merkt; 
womit  er  mieb  wegen  dem  aebliebten  Abdroeb  einer 
Handschrift  tadelt ,  da  von  der  Uageo  und  dio 
Herausgeber  der  wälschen  Archäologie  io  ähnlichen 
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jr  Doch  ich  habe  eine  angenehmere  Pflicht  za 
aefiUlett»  als  aolchaa  TraiMäiigkdleii  bege^ 

Fällen  dattelbe  ond  mit  Recht  gethaii: ;  ^nomit  fv 
'  fiber  des  Worterbacb  herfSbrt ,  das  icb  aosdrucli^ 

lieh  nur  für  Anfanger  bestimmt  erltlärte  und  noth- 
'    '  \vendig  nach  der  abgcdrud&ten  Handschrift  fugen 
Mflite»    Nieht  weniger  Anerkennong  Terdient  der 
.fbbaiMnn,  womit  er  meine  Worte  rerfSItebt  nnd 
mir  eine  Mosterausgabe  aufbürdet;  die  Gelehrsam* 
keilf  womit  er  mir  die  ip^fordernisM  snv  Henna» 
gäbe  mtitelboehtentscber  Dicbterwerke  eafftibrt« 
nachdem  ich  selbst  die  nämlichen  in  der  Recention 
des  Grooteischen  Tristans  aufgestellt.    Ein  solcher 
Gelehrter  kann  rersichem ,  das  Wort  Kampfer  lejr 
erat  einige  hundert  Jahre  alt,  da  es  nnglueklieher- 
weise  schon  in  den  Monseeischen  Glossen  steht  und 
'  mir  wieder  zu  recht  abentbeueriichen  Vermuthun« 
gen  Anlafa  gab ;  nur  er  kbnotn  die  beiMafige  ik^ond* 
Uebe  Zodringlicbkett  haben,  mieb  Handaebriften 
Jeaen  zu  lehren.    Icb  finde  es  nicht  sonderbar ,  dafa 
.   er  dem  Umstände ,  dafa  die  LeaariM  der  Hds*  D* 
nfiokt  nalreicb  sind,  Uafletfa  und  Trägheit  dei  Ter- 
gleichers  unterstellt  y    da  dieser  doch  selbst  das 
Rathsel  durch  die  ausdrucbliche  Versicherung  ge- 
löst, dafs  die  Hds«  O«  mit  der  abgndrackten  A. 
am  me&ten  übereinstianne.   Wol  gehören  die  Lea- 
arten unter  den  Text,  denn  Beneke  und  Y.d.  Hagen 
haben  sie  auch  am  Bode  abdrucken  lassen;  es  war 
nnndthig,  mit  Beiapielen  sn  bewniaen,  tob  die  Ein- 
richtung des  Lesarten  vereeiehnnses  nur  Yerwirrong 
führe  ,  V^erbrechen,  dafs  ich  die  relati?e  Vollstän- 
digkeit der  Handschriften  in  Eioe  Terglwehende 
Uehersiehl  snaammcn  gesteUt,  and  deapodi  uwt 
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Hilßßdale  PalOBilnlaoBg ,  die  ioh  bei  diesem  wwA 
ien  Theile  gefimden,  da  ^mir  nidit  xiuc  dM 
BädiersGlHbM  meiMi^  fcoehgeelirteii:  Prebnde 
und  CoUegen ,  der  HH.  geh»  Hofräth^  Crfluuc« 
Mittermaier  und  des  Herrn  Hofraths  Schlos« 

«er  oiTeo  standen,  sondern  auch  die  öfientlichea 

* 

Bibliotheken  zu  Darmstadt  und  Frankfurt  tu  M. 

durch  die  Güte  ihrer  Vorsteher  des  Herrn  über- 
fiaaneraths  Sehleiermacher  und  des  seligen 
Matthiae  mir  manches  wichtige  Werk  zugäug« 
lieh  maditen ,  was  ich  ohne  diese  GefiÜligkeit 
nicht  hätte  benutzen  können.  Schätzbar  ist  mir 
die  Aufmerksamkeit  9  womit  mehrere  Freunde 
Druck- und  Autorversehen  mir  anzeigten,  und 
die  Sorgfiilt ,  womit  der  VerfiBisser  des  Registers 
gearbeitet.  Und  wenn  ich  einestheils  bedauern 
rnnft ,  dals  ich  tou  der  Güte  des  Herrn  Gustos 
AIojs  Primisser  in  Wien,  der  mir  die  nordi- 
sehen  Götzenbilder  der.  Ambraser  Sammlung  ab- 


Bequenlickkeit  äet  Letefrt  die  Gntmütlii'glieit  ge» 

babt ,  im  Texte  jede  Stropbe  und  jeden  Yert  su 
bezeichnen ,  der  in  irgend  einer  der  g^raoditsa 
Handschriften  fehlt.  Daft  nach  »einer  Went«  « 
liehen  Erklärung  das  DrackfeblerTerzeicbnifs  ohne 
•  meine  Schuld  weggeblieben,  bat  seinen  Eifer  nicht; 
geangelt;  über  was  mit  mir  an  rechten  mr ,  ernieht 
erkannt  ^  darum  will  ich  nicht  weitllofig  werden , 
ich  habe  ohnehin  schon  über  diese  bochmuthige 
Kritik  ao  fiel  Worte  Tcrloren. 
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lie&t  diesem  Bande  keinen  Ge^ 
feimdi  muän  ttaohMi  konntet  io  Mnd  dadvvA 
seine  Beiträge  mir  nicht  weniger  scliStzens^ 
irierihf  4a  sie  acar  an  meiner  Belehrang  dienen 
können*  *  .  *   '  * 

Heideifaerg  4m  ao,  lUm  ifti3. 


•  •  • 


K  J*  Mone. 
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Stsmaitage  der  Teatsolieo« 

dem  GU^ea  dnr  fttttehen  YAker  ui  aiesen 
SfMoi  Zeitraum  ihrer  Getehichte  «ind  nar  wenige  Nach« 
nchten  rorhanden,  die  noch  überdies  ,  weil  tie  Ton 
Aatliedem  hmtvhf^m^  bloa  de«  G#tletdaaiMt  ud  einige 
M%eeaf«i6etreffeB«  Vea  eiaerGeeeUebte  der  Gl««- 
koflebre  in  jener  Zeit  kann  alao  nicht  die  Bede  seyn. 
Dm  taaticbe  Volbsleben  irsr  im  Vergleich  mil  dem  ro* 
■Mm  M  eigeBihdatiib ^  eis  ddb  mm  Rtoer»  wenn  er  . 
•«eb,  wieTseitaa,  frei  ron  dem  gewSnlieben  Hoebmnth 
war,  den  Einflafs  der  Religion  anf  die  Bildung  der  Stats- 
Ter£tttai^  «ad  dee  Cbsmbters  der  Tentaeben  hätte 
iribidliob  erferseben  und  begMtfen  bSnnen.  Veber  der- 
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gleiclien  Verhältnitta  erbalt«!!  wir  erst  doreli  dieYSIlicr-  I 

waoderung  Aufschlüsse,  die  ans  auf  den  früheren  Zu-  i 
«Und  schliefsen  lassen« 

I 

Die  Summsage  onierer  Yoraltern  ist  eine  der  wiöh«  i 
tigsten  Nachrichten  9  welche  Tacitna  für  die  Geaehlchte  . 

unsers  Heidenthums  aufgezeichnet.     95  Die  Teutschen^  i 
aagt  er,  preisen  in  alten  Liedern,  welches  die  einsige  j 
Art  ihrer  ErinDerang,  and  Geachichttchreibnng  ist,  den 
Tuisto,  einen  Gott,  ans  der  Erde  geboren,  nnd  aeinea 
Sohn  Mann  ,  als  den  Ursprung  und  die  Gründer  des 
Volliea.   Dem  Mann  geben  aie  drei  Sdhne,  nach  deren 
Namen  die  Anwohner  dea  Meerea  Ingiwen  9  die  Mittel* 
teutschen  Ilcrminen,  die  übrigen  Istäwcn  genannt  seyen.  ! 
Einige  behaupten  abert    wie  es  bei  alten  Sagen  er« 
laubt  isty  ea  aejen  noch  mehr  Sdhne  Ton  jenem  Gott 
eotaprotaen  und  gäbe  mehrere  Namen  dea  Volkea ,  nSna*  | 
Heb  Marsen  ,  Gainbiivjen  ,  Suevcn  ,  Wandaljen  ,   and  j 
das  sejen  die  wahren  und  alten  JNamen.    Uebrigena  aej  i 
daa  Wort  Germania  nen  nnd  wot  nicht  langer  Zeit  ta» 
gegeben ,  weil  die  Tangeren ,  die  snerst  über  den  Rhein 
brachen  und  die  Walhen  vertrieben  ,  damals  Germanen  j 
genannt  worden.  Auf  dieae  Art  aej  der  Namen  der  YdU  | 
herschaft  allmälig  zum  Yolhsnamen  geworden ,  ao  daCi  ■ 
alle»  zuerst  Tom  Sieger  aus  Furcht,  sodann  von  ihnen  ' 
selbst  mit  dem  neu  erfundenen  Namen  Germanen  I 
beifaen  worden**        Dieae  Nachrioht  atimmi  aehr  mk 
der  nordiaohen  G5tteraage  fibereint  lat  Tielleieht  nur  i 
eine  geschichtliche  Ausdeutung  derselben  und  ursprüng- 
.lieh  mit  ihr  einerlei,   ßnri,  B5rr,  Otbin,  Wüi  nnd  We 
ainddie  entaprechenden  Weaen  im  Nordland,  eabegneift  i 
eich  alao>  wol ,   wanun  die  teutsche  Stammsage  nicht  1 


1)  Tac.  Germ.  i.  Tulstonem  nnd  Hermlnones  lesen  die  alten  : 
Ausgaben ,  der  TaUko  ist  eine  neue  Erfindi^ng  ohne  Gre^  ! 
halt. 
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hSk9r  biaa«fK«liea  konal«,  weil  b«i  der  gcvcbiditltelicii 
A«ffiM««og  d«rtelbeii  «ine  AbtUmmung  von  der  Hub, 
vom  Weitriesen,  ron  Wasser,  INacbt  nod  Sebopfuogi* 
kumr  laB^Cnllea  m£ite.    Ea  ist  aohon  Kesog,  dafa  oifta 
wA  dar  fvIMbtea  WAbracbeiolichlitil  den  Sau  «nfatellea 
kann,  dafa  bei  den  alten Teotschen  ihr  eigener  Ursprung 
mit tiem  der  Welt  für  ideatiacb  gehalten  wurde,  waa 
ant  aacb  der  Yd&kerwaoderiing  doreb  die  Geacbleebta» 
tagm  der  K&iigabieaer  aicb  seigt ,  die  eben  so  wie  ifli 
Nordlaod  auf  den  Stammgott  zurück  gehen.    Drei  Völ- 
ker habe  icb  im  skandinaTiacben  Theil  des  teatschen 
tilaBMnui  •■ieraebeiden  auaaen^  dieaelbe  Abtheiloag  bei 
des  eMlleben  Teetaehen  ferdert  die  Naebricbt  dea 
citna.    Ks  mögen  die  Sühne  des  Mann  wol  Inga  ,  Hermin, 
kte  gefaetfaeii  .beben ,  Ingawen  waren  elao  die  Kinder 
eder  Mndduimnien  dea  eraten»  Heminen  dea  «weiten^ 
Istawen  dea  dritten  Sohnes.     Ihre  Wohnsitze  werden 
Ten  Norden  nach  Süden  angegeben  ,  diu  Küsten leute  wa- 
ren Ingnwen ,  aobon  biemaeb  bann  ieb  Grimni*a  Meinnng 
nicbt  beitreten,  der  ate  dnreb  In-gäuer  (d.  b.  Binnen^ 
tolker)  erUIärt,  sondern  sie  haben  mit  den  schwedischen 
Ynglingern  einerlei  Namen  und  Uraprung.  Mittelteutsch* 
Jend  bewoboten  die  Herminea,  wernaeb  die  Sitne  der 
laliwen ;  die  Taoitoa  etwaa  nnbeatiairot  liftt ,  nicht  nebr 
zweifelhaft  bleiben,  so  hief«en  nämlich  die  SüdvölUer  in 
Teatacbiand.    Mit  spateren  ^'aoien»  was  sich  erst  unten 
erlenlem  wird,  biefaen  jene  Volker  Sacbaen,  Franken 
nad  Scbwaben  2). 


2)  Grimm  (enitebe  Gramm«  arate  Anfl.  8.  XLII.  vgl.  meine 
ZiiaammaBafeHanjt  Ibnliobar  Stammaafan»  denen  die 
Drcibeit  tum  Gmnde  liegt ,  in  dem  Moaertscban  Ausaug 
edn  Cienaera  Symbolik,  8.908. 904.  Roba  (m  der  £rliu<* 
terong  Ober  Taeiina  Schrift  von  Teotacbland ,  Berlin 
MU  $*86.)  behauptet  frisch  weg ,  daia  die  Abkiiungsform 


t 

-# 
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Waren  die  S5hne  des  Mannt  Namengeber  fflr  Völ- 
ker, ae  wird  es  ihr  Vater  ood  GroftTaier  wol  eaeh  ga» 
weaes  aeyn^  ToaiTeialo  warde  der  ganse  afidlieheThaU 
unsers  Stammes  genannt,  im  Alterthum  wol  Teuton  oder 
Tioton  9  nach  der  Völkerwanderung  Thiadiahoa  und 
Theodiiken,  jecnt  Tentaehe,  £a  liegt  in  dieae»  Nemmi 
der  Nehenbegriff  einer  Teraenaehliehen  oder  glklKebm 
Abkunft,  denn  erst  Tom  Mann  kommt  der  Begriff  dea 
Menaehen ,  welches  Wort  yor  und  in  der  Völkerwande- 
rung Manniaho,  nach  deraelhen  Meaniaho  nnd  Menneahe^ 
späterhin  Mensche  lantete.  Tentaeh  nnd  Menaeh  aind 
also  ursprüngliph  Beiwörter  (Adjectiya),  jenes  beseich- 
m\  daa,  waa  Tom  Teal,  dieaea,  waa  Tom  Mann.  hev> 
^lommt,  alao  die  Leole,  die  Ton  ihnen  ehauniaMn.  Din 
Entstehung  Tuistons  ans  der  Erde  stimmt  mit  Buri*« 
HerTortretten  im  Hauptgedanken  überein,  und  der  Ur* 
•firnng  dea  lentaohen  Stammeainnra  alao  anf  ihn,  dieBe» 
gründnng  anf  den  Mann  bezogen  werden ,  wie  et  «neh 
die  Satastellung  yerlangt  ^. 

f 


Jener  drei  teotscben  VOIkemamen  durehaua  unger» 

manisch  sey  ,  und  der  Meinung  des  Tacitus  geradeso 
widerspreche ,  indem  sie  auf  iog  lauten  müsse  ,  wie  Yng» 
Jinger,  Karlinger  u.  8.  w.  —  Vorerst  meint  Tacitus  nicht, 
sondern  erzUit  fremde  Sagen  ,  sodann  kommen  die  Vater« 
namen  auf  ing  erst  gegen  Ende  der  Völkerwanderung  vor, 
sind  Wortzusammensetzungen  and  keine  Ableitungen 
durch  Flexion,  ferner  ist  Ynglinger  mit  ling^  nicht  nui 
ing  gebildet,  nnd  endJioh  ist  es  alter  SprachcharakCer,  i 
durch  bloae  Aoaweiehang  in  die  achwaohe  Biegung  die  I 
Ableitnogan  an  bilden. 

3)  Der  Namen  Theodiskon  kommt  vor^  Anfang  des  neunten 
Jahrhunderts  nicht  vor,  die  Ursache  habe  ich  im  ersten 
Theil  S.  134.  Anmerk.  2i.  berOhrt.  Eine  Sammlung  von 
Zeugnissen  für  das  Alter  jenea  Namens  haben  achon 
Joannia  in  den  SS*  rer.  Mogunt.  I.  S«  2$  f.  und  C. 
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Dfa  NMhriilil  im  Xacita«  itl  tk#r  daaktU 

▼•ranl  w«i6  an  aiakt»  «sf  wen  jenes  Q  oidam  auum 


Spener  in  der  Notitia  Germaniae  p.  i04.  bekannt  gemacht, 
der  richtig  beraerkl,  dafs  nach  Absterben  der  Karolinger 
die  Form  Teutonici  und  Teutoni  wieder  mehr  aufgekom« 
inen.    RQhs  in  der  angeführten  Schrift  S.  103.  Ubergekt 
Sic  mii  SliUachweigeii ,  bringt  eine  grödere  Beispielsamm- 
lyog  vor,  und  schmeichelt  sieb,  wo  nicht  alle,  doch  die 
meisten  Stellen  anfgefunden  so  haben.    Dem  ist  nicht 
also,  icii  kann  mehrere  hininfllgen,  worunter  gleich  die 
erste  merkwOrdig  ist,  weil  sie  ein  Zengnifii  Iber  den  VolU 
klang  der  altteutsohen  Sj^raobe  enthUt.  Si,p§r0  jitlal^ 
Hardus  harbaray  quam  T€Uäiseam  dtami  Unefua 
Cloquebatur) ,  praeeminebat  claritutis  eloquio.  Radberti 
vita  S.  Adalhardi  c.  77.  bei  Mabillon  acta  SS.  ord.  S.  fle- 
ned.  Saec.  IV.  P.  I.  pag.  317.       Ferner  um  das  Jahr  SöO. 
Fibulain  y  quam  lingua  Francorum  ipangatn  ro- 
ccuU,   Hrudolfi  vita  Hrabani  o.       bei  Mab.  IV'.  2.  p«  10. 
Hier  if  t  also  ein  Synonymuni.  Um  dieselbe  Zeit :  Larum 
mth  in  Diutisco  dicUurm    Glossae  Mona,  in  Peiii 
Anecdot.  I.  p.  4l8*'  Sodann  nm  870«  iia  namque  Thium 
disea  Ungua  hU  piseis  (seil,  stnrio)  voeatur»    Vita  S. 
Ludgeri  e.  87.  bei  Mab.  IV.  1.  p.  4l.  Von  938,  iViSorai 
Teutoniea  Unffua  cansilium  muiierum  sonmi,  Hart* 
nianni  vita  S.  Wiboradae  c.  1.    Ebenfnlls  aus  dem  lOten 
Jahrh.   Anon.  vita  S.  Willihaldi  c.  l6.   Cluruit  et  eodem 
tempore  in  Teutonicis  partibus  Boni/acius,    Aus  dem- 
selben Jahrh.  De  fundat.  monast,  Te^rinsee  c.  5.  bei  Pez 
Anecdot.  Iii.  F.  3.  pag.  4S/2.  j4Umamiiam  (sie)  ptr 
cmnes  gmUs  pbI  chranicot  generale  nomcn  TeutO" 
nie.orum  esse,  nemo  qui  ntsciat.  Daselbst  noch  eine 
'  Stellet  worin  Tentonica  lingua  vorkommt.   Ivo  Csmot. 
•ns  dem  Ilten  Jahrh.  nennt  Heinrich  IV.  Teuiameum 
rtgem.  Ep.  196.  Üm  1000.  Daz  stdürsanch  heizet  mt  in 
I^utiseun  roita  a  sono  uoeis»  Notker,  SO.  v.3.  Von  ^ 
iOI8.  quam  nos  Teutoniee  Dekminci  vaeamus,  Diet* 
mar.  Merseburg,  lib.  I.  pag.  4.  cd.  Wagner.    Etwa  von 
1107.  horis  T/teui  o/i  icis  cur  pulinUU  haec  t/pocrisis 
—  utmos  2'heutonicui  Jubel,  Codex  Lauiesham.  I. 
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afißmuDt  gehtf  aof  Teouche  freilich,  aber  anf  welche, 
das  ist  «Dbestiainit  geblieben  |  todaan  werden  die  fol- 
genden Namen  fSr  Benennungen  des  gansen  Stamaiee 

(gentit  appellationes)  ausgegeben,  wodarch  die  An« 
aichtf  welche  eich  am  leichtesten  darbietet ,  daOi  die  ein» 


pag.  228.  Rühs  erklärt  nun  Theodisk  ftlr  eine  Ableitung 
von  Theod  ,  Volk ,  obschon  er  S.  102.  den  Adelung  wegea 
derselben  Ableitung  tadelt.  Sie  Ist  auch  unhaltbar,  weil 
sie  den  alten  Sprachgeaetten  inwider  Uuft*  Die  Sylbe 
isk  wird  eigentlich  nur  an^  Namen  gehingt,  um  aie  au 
BeiwÖrMirn  au  machen  |  aelbat  noch  jetio,  wo  wir  meh» 
rere  solcher  A^^^ve  ans  gemeinen  Hauptwörtern  gebil* 
det  haben,  atriubt  aich  doch  die  Sprache  gegen  die  Ver- 
mehrung solcher  Bildungen,  wenn  nicht  dem  tsch  noch 
eine  Nachsylbe  Torantgeht.  So  gut  wir  also  sflchsisch, 
schwäbisch,  gebieterisch  sagen  können,  so  wenig  dUrfea 
wir  holzisch  ,  steinisch  oder  volkisch  sagen,  welches  letz« 
tere  RUhs  vorbringt.  Von  Theod  (gothisch  Thiuda, 
Mehrzal  Thiudos)  kann  also  Theodisk  nicht  herkom- 
men, sondern  es  setst  den  Namen  Theod  oder  Theut 
voraas  ,  den  ich  mit  Tuisto  fUr  gleichbedeutend  halte  und. 
der  wol  richtiger  Tiuta  gelautet  hat.  Nur  weift  ich  anf 
die  Präge,  warumTuisto  schwach  declintrt,  bisjetal  keine 
.  Antwort.  Aus  dem  angelslchslsohen  Getheode  und  El- 
theodiak,  welches  ROhs  ohne  Beweisstellen  anlttbit,  sieht 
»an ,  daft  in  Theod  flberbaupianch  der  BegrilF  der  Spra« 
ehe  lag ,  also  der  teutschen  Abstammung  die  Gedanken : 
Sprache  und  Mensch  vorangehen  (  Angelsächs.  Bibel. 
Marc.  XV.  v.  22.  34.  In  Alfreds  paraphrasis  Bedae  hist. 
Angler,  üb.  IV.  c.  23.  pag.  321.  kommt  aeltheodung  für 
peregrinaiio  vor,  das  wie  das  teutsche  Eilende  gebildet 
scheint,  dieses  und  aetheodig,  protelytuSj  £v.  Matth. 
XXIII.  v.  iS.  führt  Rühs  gar  nicht  an  ).  Auf  die  Bei« 
worthiidongen  Teutsch  und  Mensch  macht  auch  Grimm, 
Gramm.  I«  S.  876.  No.  4.  aufmerksam ;  ich  fttge  hinan, 
dafii  Menno,  Ja  aogar  Mennisgo  als  Eigennamen  vor« 
kommt.  Codex  Laureshsm.  No«  idS.  660.  IVadilC,  Fuld« 
ed#  Schannat.  No.18.  und  8. 883. 
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Gotten^nen  abstammten,  unzolattig  wird;  und  end- 
ück  aiiid  Harseo,  Saewea  und  Wandaljen  auch  theil- 
v«ite  oder  YSlkmum&a  ttad  GambriTj^o  koanneii  nioht 
mmkr  Tor.  Ealwed«r  tiad  alao  di«  T511i6raamen  n 
Zeiten  Stammnaroen  gewesen,  oder,  was  richtiger  sejn 
jaagy  haben  die  Stammnamen  dea  Volkes  nach  der  ror« 
Wm^eadoB  Eidgeaeaseatehaft  geweobaelt ,  ao  dafa  oa* 
ter  den  Martea  die  aldiaitelie ,  «oter  den  Snewen  und 
Wandaljen  die  aueyische  und  unter  den  Gambrivjen  (im 
ZMamraeabaag  aiit  Sigamkera)  die  fräokiaehe  Eidgeaot- 
■eaiefceft  Tertleckt  aeya  mag«  wodarek  dieae  Naekriekt 
mit  obiger  Volkerdreiheit  in  Eintracht  käme.  Ans  dem 
Terfolg  der  Stammsage  erhellt |  dafs  Gerroao  eine  waU 
•ike  oder  galliacke  Beaeaaaag  der  Teataekea  aej,  elao 
waAi  aas  aaaerer  Spraeke  erklirt  werdea  kooae.  Taa« 
geren  nannten  sich  die  Tentschen ,  als  sie  die  Wälschea 
akarwaaden ,  ich  kia  daher  nicht  abgeneigt ,  jenea  Ne* 
mmm  darck  Zwinger  oder  Sicfger  (alt  Twiagera)  aa  er* 
klaren.  I>er8ek1ttrs  des  Capitels  kleibt  aiir  dnnkeiy  was 
ench  die  £rklarer  darüber  gesagt  haben. 

Haa  kommt  Taoitaa  aaf  eiaige  Meinaagea  aeiaer 
liOadaleate^  woraack  Heroaloa  kei  dea  Tealaeken  gewe- 
sen ,  ^reichen  sie  noch  in  ihren  Schlachtliedern  als  den 
ersten  tapferen  Mann  besangen.  Hieronter  ist  natürlick 
eia  Siaaimkeld  t  wakraekeialtek  der  waaderade  Tkor  ge- 
»eiat.  WXre  die  Tapferkeit  aiekt  kerTorgchoken»  aa 
mdchte  ich  in  dem  Wanderer  lieber  den  fahrenden  Bigr 
(Erich  oder  Erek)  erkennen,  dea  wegea  Laatäknlichkeit 
dar  B8ner  leiekter  aa  aeioem  Herealea  amaekaffea 
konnte ,  am  to  mekr »  da  die  Milckttraike  aaf  die  Sagen 
beider  Stammhelden  gleich  Tiel  Bexug  hat.  Die  Meinnn- 
fea  TOjn  Ul^aaea  aind  wakracketnlick  aack  durch  galliacke 
S^gea  antataadea*  Wo  eigeatliok  die  Toa  ikm  erkaate 
Stadt  Asciborg  am  r^^iedcrrhein  lag,  weifs  man  nicht 
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mehr  ^  ihr  £)amen  hedeatet  Eschenbarg »  worin  ich  eine» 
alohttea  ZatamnenhaBg  aul  der  aordMoken  Etehe 
,  dmiHI  annehme  nnd  Ateiharg  mit  ^A•gart  für  f^eichbe- 
dentend  halte ,  wornach  freilich  anter  dem  Ulysses  der 
weitgefahrene  Othio  sa  aochen  wäre.  Was  denn  weiter 
Ton  Denkmälern  dea  Uljaeea  ersalt  wird ,  wird  oiebta  Mi* 
den  als  celtische  Opferstätten  geweaen  seyn  ,  weil  sowol 
am  INiederrhein  vor  dem  Einfalle  der  Tuogern  Gelten 
wohnten ,  ala  aneh  die  griechitehen  Baehataben  anf  dett 
Denkmälern  swiacben  Teotaeklaod  und  Rhatien  an  ^e 
griechischen  Buchstaben  der  HeWetier  im  Cäsar  erin- 
nern» die  gewifs  galliache  Schriften  Haren,  welche  mit 
den  tentteben  Bönen  die  meiate  Aebnliebkeit  nnd  dn- 
dnreb  bei  Unknndigen  Gleiebbeit  mit  der  griecbiaeben 
Steinschrift  hatten 

Prieateracbaft. 

Dieae  Untertnehang  und  waa  sn  ihr  gebdrtf'mwfa 
aebr  Tertebieden  aotfallen,  je  naebdem  man  Teuttohea 

Ton  Celtischem  trennt  oder  nicht.  Aeltere  Forscher, 
aelbst  Moser  haben  beidea  vermischt «  Bühs  trennt  ea 
mit  Recht,  aber  die  neueste  Schrift  ?on  Radlof  behaiip» 
tet  wieder  gradeza  die  Einerleiheit  des  tentschen  und 
cel tischen  Stammes.  Die  Streitfrage  ist  leicht  zu  cnt« 
.acheiden,  namlieb  aufder  Sprächet  aoa  Nachrichten  der 
Alten  nnd  ans  der  Geacbicbte«  Die  noch  übrigen  celti» 
sehen  Sprachen  in  Bretagne ,  Irland ,  Schottland  und 
.  Wales  sind  ¥on  der  teutachen  stamm Tcrachiedon  j  auf 


4)  Tac.  Germ.  3.  Caesar  B.  G.  I.  c.  29.  Bei  RQba  a.  a«  O. 
S.  I40.  findet  man  die  weiteren  Nachweisungen  Ober  die 
Meinnngen  der  Gelehrten.  Ueber  die  Denkmäler  dea 
Ulyaiea  geht  er  atiUsckwcif  end  weg. 
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WmrcrgiiMbaagp»  kam  Um  Dkkl  «BkoaiMB ,  soii» 
dm  a«f  den  Bta  der  Spraekea.    Sodann  darf  Ciaara 

Nachricht  nicht  darch  Klügeleien  herumgedreht  9  wie  so 
aft  ^jaackehen ,  toDdern  mufs  genonunea  werden  wie  tie 
da  alakit  da£i  nimliek  die  Teniteken  aick  tekr  Ton  den 
ttfan  der  Gallier  nntenckieden ,  keine  Druiden  alt  Yor- 
fteker  der  Religionisachen  gehabt,  and  nicht  auf  Opfer 
Tueaian  «areiu  Mit  dieaem  Antapmeke  atiainiea  aaek 
die  übrigen  AenAemngen  Cfitara  überein ,  denn  nnter 
der  ToraassetzuDg  der  Stamm  Verschiedenheit  konnte  er 
es  wol  als  eine  auffallende  Erschs^Inang  hemerhen,  dafs 
die  Ukier  wegen  der  Make  der  Gallier  deren  Sitten  aick 
engefwIHuit  kitten*  Und  endlick  ist  ans  der  Gesekiekle 
bekannt,  dafs  die  Verfassung,  mithin  auch  das  Volhi- 
lekea  der  Tenttchen  and  Gelten  wesentlich  Terschiedea 
war.  Anek  aidekte'  iek  anf  den  Umstand  anfmerksam 
nMcken ,  der  sekr  wakrsekeinliek  kei  den  Sltesten  nordi- 
schen Yolkerwanderungen  statt  gefunden,  dafs  namlick 
die  aUmmTerwandten  Ydlker  nack  £iner  Richtung  ge^ 
aege«,  80  kam  der  ganse  tentscke  Stamm  dem  Don 
nach  an  die  beiden  Ufer  der  Ostsee ,  der  ccltische  der 
DoosQ  nach  in  den  Westen.  An  diesem  Flusse  war  da- 
ker  keia  einaiger  Ursita  der  Teatsekea,  wol  aker  trifft 
man  na  ganaea  Donangekiete  celtisoke  Sporen  an  % 


S)  CacKar  B.  G.  IV.  3.  5.  VI.  21.  Es  verträgt  sich  weder  mit 
meiner  Absicht,  noch  mit  mt'inen  Grenzen,  die  vielen 
Schriften  über  teutsches  Heidenthum  anzutlibren.  Die 
mdsten  gehören  auch  erst  in  dia  Zeit  nach  der  Völker- 
vsndenins«  Doch  ist  als  das  neueste  anzuzeigen  die  £r- 
laotemng  som  nennten  Kapitel  dea  Tacitus  in  der  angc« 
illkften  Sckrift  von  ROks,  welcke  einen  Abrifs  des  teut* 
soken  Hcsdentknms ,  wiewol  mit  vielen  annöthigen  Ab* 
sckveiftingen ,  entbalt«  Vergl.  Seine  frühere  Abhaodlang 
aber  dSa  Religion  der  Germanen  in  Staudlin's  Msgai«  fOr 
Religkios*  ond  Kirchengescb.  Bd.  1.  S.  2ö9  (F.  Radkift 


I 

Digitized  by  Google 


Am  diäten  Haoptgruttdes  siad  «Ito  beide  Ynkerttlaai« 

so  trennen. 

Die  Tealtchea  hatten  Priester  and  Prietterianeo, 
ISffentlicben  ond  Hausgottesdientt.     Eieeii  besonderen 

Priesterstand ,  Abgeschlossenheit  der  Priestergeschlech- 
ter und  Vorsüge  derselben  gab  es  nicht ,  mithio  keine 
Pribsterhaste,  keine  Hierarebie,  keine  Theokratie  und 
also  aech  deren  Folgen  nicht ,  nämlich  Vereinigung  des 
'Gottesdienstes  in  Eine  Hauptstadt,  grofse  religiöse  An- 
stalten, ünterdrückang  der  gemeinen  Freiheit  nnd  de* 
dnreb  Bürgerkriege  ge<^en  Pnesterberrscbaft  ^.  Alle 
"Würde  und  aller  Vorzug  des  Priesters  beruhte  auf  sei- 
nem Amte,  nicht  auf  seiner  Person,  eine  solche  Prie- 
sterschaft  war  allein'  mit  der  Verfassung*  TertrSglicb* 
0er  Hansrater  war  Priester  ffSr  seine  Familie ,  nacb' 

hieher  gehörige  Aeusserungen  stehen  in  seinen  neuen  Un" 
tersucbungen  des  Keltenthumes ,  Bonn  1829.  S.  27i  ff. , 
einem  mit  viel  Selbstzufriedenheit  treschriebenen  BucIip, 
dessen  Menge  u.nhaitbarer ,  zuweilen  ahentheuerlicher 
Bf  bauptungrn  sein  Verf4S8er  verantworten  mag.  Auf 
Wortvcrgleicbungen  hat  er  besonders  Jagd  gemacht ;  to 
ist  ihm  8*  esiS.  (om  nur  ein  Beispiel  an  geben)  Abooha 
bttcbstiblich  eine  Wasseraae  ,*  nlmlich  vom  celtisehen 
Ab,  Wasser 9  und  vom  aUschwgbischen  Owe,  Ane.  Die 
wunderliche  Zutammenstellung  sweier  Spraehstamme  in 
Einem  Wort  ist  ihm  nicht  ansföfsig ,  da  er  tentseh  ond 
celtisch  ftlr  einerlei  nimmt ,  aber  er  hätte  doch  wissen 
sollen,  daCs  das  VV  in  Owe  in  keiner  Mundart  ein  B  wird, 
dal's  die  ganze  Benennung  für  den  Scbwarzwald  sehr  un<« 
passend  und  \nit  selni  r  ]->k!Urung  das  N  in  Abnoha  kei- 
neswegs gerechtfertigt  ist ,  wenn  es  nicht  etwa  dem  Wol- 
klang  zur  Last  gelegt  wird.    Auf  den  Bau  der  Sprachen 
geht  Radlof  im  ganzen  Buche  nicht  fsiUf  das  war  aliein 
Moth,  das  Uebrige  cntbehrÜoh. 

6}  In  Skandinavien  war  dies  änderst,  man  denke  an  Sigtdn, 
JLethra  ,  Thrandheim. 
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teiMlWn  Terlilliiiiite  täiaiiiM  4l6  ümUa  AAMAm 

oder  F>eiefi  Prieiter  des  Gaues  oder  Bezirkes  gewesen, 
^enn  hei  den  Bnrgonden  beifseB  »päUrhin  die  Priester 
▲elMMw    80  WAV  in  ledem  Geo,  der  eine  VolktTW* 
MonilaBg  bette,  eis  betmiderer  Gottetdieott,  dodb  iit 
aßzanebmen ,  dafs  die  Sage  und  GottesFerehrung  unter 
des  H  einer  Eidgenonentchaft  gebarigen  YdAkem  eiae 
Mberonstiamuig  in  den  Haoptiaeben  bette  nnd  iieh 
eben  dedorcb  Ton  der  Religion  der  Volker  in  den  andern 
Eidgenoaaentcbaften  unterschied.      Fränkiache  Völker 
betten  elso  übereinttimaiende  Religion  |  eben  ao  sieb- 
aieebe  nnd  aebwibiacbe  9  nnd  die  drei  Eidgenoaaenacbef» 
len  "waren  in  der  Religion  drei  Sekten,  die 9  vie  ihre 
Stammsage  be\«eist,  sich  des  gemeinen  Urapranga  wol 
bewnfat,  aber  in  Beaonderbeiten  getrennt  waren  |  ein 
Üfliatend ,  den  icb  im  Nordiand  eben  ao  engetroffen ,  der 
sich  für  die  Teotschen  erst  im  Verfolg  beweisen  wird 
nnd  bier  einsneilen  als  Grund  gelten  mag ,  warum  daa 
alte  Tentaebland  weder  in  politiacbe  nocb  kireblicbe 
Vonnrcbie  Tereinigt  werden  konnte.  Naeb  dieser  Anaicbt 
klart  sich  eine  Thatsache  unserer  Bildungsgeschichte 
enf  f  die  icb  bier  rorlanfig  bemerken  will ,  weil  aie  auf 
den  Gang  »einer  Untersnebnng  Tiel  Liebt  Terbreitet» 
INe  sucTische  Eidgenossenschaft  trat  bereite  unter  Casar 
mit  grofsem  Uebergewicht  unter  den  Tentschen  auf,  ei^ 
«ige  Jahrhunderte  apater  kommt  ate  unter  dem  Mamen 
der  gotbiaeben  nom  Yorscbein ,  nnd  bat  daa  rSmisebn 
Reich  ron  den  Mündungen  der  Donau  bis  an  die  des  Tajo 
atarker  erschüttert,  als  jede  andere.   Gegen  das  swolfte 
nnd  dreisebnte  Jabrbnndert  nmgt  aicb  nun  in  den  enro» 
pSaeben  Sudlündern ,  wo  sieb  Gothen  niedergelassen  oder 
nbrig  geblieben  |  ein  solcher  Geist  des  Gesangs  und  der 
Dtcbtnng  unter  dem  Volke,  der  bei  den  übrigen  Teut*  ^ 
acben  aeinea  gleichen  nicht  bat;  es  ist  femer  enffallend, 
daTa  bei  wettm  der  gr86te  llieil  des  tontacben  Heide*- 
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« 

hüitks  gothMie  Sagea  enflialtf  and  fast  alle  diese  Lieder 
Ton  Schwaben  gedichtet  sind ,  dafs  äberhaopt  diese  Vol- 
benchaft  in  Dkhtang  and  Sage  allea  nndem  in  Tentaeb» 
Itnd  Toran  «teilt.  Die  gotUschen  YSIker  waren  alao  die 
gebildetsten,  so  tretton  sie  auch  allerdings  in  der  Ge- 
«ehachte  aaf;  ist  nan  das  Heldenbucb ,  wie  ich  ontea 
Migen  flitafa,'la  seiner  Grmndlage  religii^  Uebeffü«fe» 
nng  ,  so  gehlhrt  der  grSdile  TheU  deraelben  denGothen, 
das  alte  Uebergewicht  der  Sueyen  mafs  also  auch  gatea 
neHa  aif  religiösen  Gründen  bembet  haben  0« 

Nach  diesen  Voraussetzungen  werden  die  Nachrichten 
der  Alten  deinem  Mifsyerständnisae  mehr  unterliegen ,  icb 
brauche  daher  weniges  beiflsofugen,  Tacitns  fSbrt  einen 
Zog  des  tentschen  Rriegsrechts  an,  wornach Niemand  als 
der  Priester  einen  Freien  schelten ,  binden  oder  schlagen 
dnrfte,  und  swar  nichts  «Is  geschihe  es  snr  Strafe  oder 
auf  Befehl  des  Hersogs ,  sondern  dareh  Gottes  Gebot» 
Ton  dem  sie  glaubten »  dafs  er  bei  den  Kriegsleuten  zu« 
*  g9gc>^  scj  ^.  Dieser  Gott  war  hdchsjt  wahrscheinlich 
Wodan»  der  also  nur  in  Hriegsseiten »  wo  Ordnung  und 
Gehorsam  durchaua  nSthig  war,  die  gemeine  Freiheit 


7)  Der  Leser  siebt,  dafs  ich  suevische  und  gotbiscbe  Eid'« 
genossenschaft  als  gleichbedeutend  gebrauche ,  was  an 
und  fUr  sich  richtig  ist ;  nur  mufs  man  nicht  vergessen  , 
dafil  sie  in  der  Geschichte  nach  einander  auftretten. 
Hauptsichlich  bestarken  mich  in  meiner  Ansicht  die  Un«  « 
tersnchnofen  J«  Grimms  Ober  nnsre  alte  Sprache  !•  8.  Mf« 
164.  i7t.,  der  unter  der  fothisohen,  althoobtenlidbesi 
(oder  schwabischen)  und  shandlnaviachen  Sprache  eiuM 
eehr  nahen Zuaammaohang  gefunden,  welcher  aioh  durcb 
.  die  Geschichte  der  Stamm«  und  Heldensage  dieser  Völker 
noch  mehr  beweist ,  zu  geschweigcn,  dafs  schon  Tacitus 
Germ.  45.  einen  grofsen  Theil  Schwedens  zu  den  Soeven 
aaltt  und  das  ^wifs  mit  Recht« 

$)  Tac«  Genn.  o.  7« 
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Mi  Woi«  GmumA  beMhrüalite.  Am  ümmt  Ml« 
geki  ein  grofter,  religiös -politltelier  GIrabeiiatatv  4«r 
allen  Teotscben  hervor ,  oämiicli  die  Uatert^'nigl^eit  Yor 
Gott  nad  6m9  Freiheit  Tor  deo  MeMdm«  AeinKoliet 
eWr  gemfera  Gewalt  hatten  die  Prietter  bei  deo  Tolhe. 
verMmmlungen ,  die  schon  durch  ihre  Gegenwart  und 
nach  mehr  durch  den  Umstand ,  dafa  man  sich  auf  Nea- 
Mohf  mwi  VollteheiA  TereaMmeHe,  aiao  waliraelieiBliek 
aef  Absage  der  Prietter,  tich  ala  religidte  ZnaaBmeiw 
hunfte  ansgehen.  Die  Priester  hatten  das  Rechte  da» 
GantkiDg  an  eröffnen,  sie  geboten  StiUaeliweigen  nnd 
bUieii  die  Widerapenatigeii  im  Zaoai|  nea  bei  eioeHi 
bewagheten  Landtag  adelicber  nnd  freier  MSnner  nicbta 
meines  war  ^.  Auf  die  Berathungen  selbst  hatte  der 
I^kaleg  keinen  «nnittelbareii  £inilcirsf  aor  bei  Beik>a« 
gong  dea  Loeaes  4le  Auslegung  deaaelbeii ,  4iMM  also 

blos  dadurch  einwirken  '^)* 

Die  Prieaterimien  acbeinen  beine  Opfer  Terrichte^ 
aoadem  aieb  blos  der  Weihsage  gewidmet  und  dtdnreb 

Ton  den  Priestern  unterschieden  zu  haben.  Ob  sie  bei 
Tolksreraammlungen  anfgetretten ,  mochte  ich  vernei« 
aen«  Daa  weibliebe  Priestertbnm  lag  tief  in  den  Glan« 
beaiillaeu  und  darnin  aocb  in  der  Verfassung  der  alten 
Tentsehen ;  es  war  bei  ihnen  eine  Yerehruug  der  Frauen 
eigeser  Artf  die  sie  Tor  allen  Tölkem  ansceiebnet. 
8ribon  die  grofse  Wicbtigbeit  der  Franen  Im  Kriege,  wo 
sie  als  Aerzte  ,  als  Wächterinnen  der  Freiheit  und  Ehre 


^  9}  Tac.  Germ.  c.  11.  Da  hier  Sacerdotes  erwähnt  werden, 
so  bat  entweder  ein  Gau  melirere  Priester  gehabt ,  oder 
die  Stelle  ^ebt  auf  eine  grölsere  Versammluag« 

10)  Tee.  Genn.  c.  iO.  Einen  öhattischen  Priester  Libes  fQhrt 
Scrabo  an  (lib.  VIF.  c.  1.  §,  4.  T.  II.  S.  329. Tzschucke). 
DerNamenLiwa  kommt  bei  den  Westgothen  vor  (Isidor. 
bt»p.  chron.  Gotb.  c.  4S.  58.)  j  beide  scheinen  einerlei. 
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bedealMd  wirkten ,  wo  dnreli  »ie  lulbverlorne  Schlecli* 
ten  wieder  gewonnen  werden ;  dat  Zntemnientteben  der 

Verwandtschaftea  in  der  Schlacht,  der  Umstand,  dafs 
ein  Frieden  lieiliger  gehalten  wurde,  wenn  er  mit  weib* 
lielien  Geiseln  erlienft  war;  aedann  die  bedeetfollea 
Ehegebräuche,  welche  selbst  Tacitna ,  so  wenig  er  aonat 
TonüeligiQn  yersteht,  richtig  erklärt  hat:  —  Alles  die* 
seigt  einen  genasen  ZnsaromeDbang  mit  der  tiefen 
Bedeutnng  dea  \Veibea  in  der  nordis^en  Beligion,  und 
beweist,  wie  wahr  Tacitus  diesen  eigenthumlicben  Zog 
dargestellt  bat,  da  er  s^gt,  dieTeutschen  glaubten«  dafs 
etwaa  beiligea  nnd  Torabnendes  in  den  Weibern  sejr»  ai« 
Terachteten  deswegen  ibreRatbaoblä'ge  nicbt  nnd  nlbosen 
ihre  Aufschlüsse  zu  Herzen.  Wir  haben  unter  dem 
Yespasian  erfahren ,  erhält  er  weiter ,  dafs  die  Weleda 
lange  Zril  Yon  den  Meiaten  gSttergleieb  Ter^brt  worden» 
so  wie  früher  Aorinia  ond  mehrere  andetn  ,  aber  niobt 
aus  Schmeichelei,  auch  nicht,  als  wollten  sie  jene  Frauen 
sn  Gottinnen  maeben.  Diese  lotete  Aeafserung  enthalt 
einen  niTsbiUigenden  Seitenblicb  anf  die  römisdien  Apo« 
theosen,  ihre  Richtigkeit  ist  also  zweifelhaft,  obschon 
sie  Tielleicht  nicht  schwer  zu  beweisen  wäre.  Wenig- 
atena  gebt  ana  der  Gesebicbte  der  Weleda  betTor,  daTo 
diese  Weibsagerin  Leid  und  Prebde  not  Ihrem  Yolbw 
getheilt  und  sich  keineswegs  für  eine  Güttin  erklärt  habe. 
Sie  warf  wie  Tacitus  berichtet,*  eine  Jungfrau  aus  dem 
Bmbterisehen  Volke  nnd  berrsebte  weit  nnd  breite  nanu« 
lieh  nach  alter  tentscherGewonbeitf  wodnrebdiemeisteii 
weihsagenden  Weiber  mit  Zuthun  des  Aberglaubens  für 
Gdttittiien  gehalten  werden«  Sie  hatte  in  dem  schweren 
Kriege  des  Civilis  gegen  die  Börner  den  Tentsehen  Hml, 
den  römischen  Legionen  Untergang  vorausgesagt.  Alo 
dies  bei  Eroberung  von  Castra  ?etera  eintraf,  wuchs 
ihr  Ansehen  ongeneinf  nnd  unter  dem  Antheil  der 
Beute ,  den  si*  bekam ,  war  aneb  der  Legat  der  Legien 
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Humum  Lvpercttt »  dtr  «ber  «iif  dem  Weg  ermordet 
wd.  Als  nach  diesem  Schlage  die  Tenefer  Tersoehten, 

die  aosgearteten  und  treulosen  Ubier,  die  sich  mit  dem 
Namen  Ägrippinenser  scbmeichelien,  wieder  zuTeuttcli- 
laiftd  so  bringen,  beriefen  sich  dieie  aaf  die  Enttchei« 
don^  des-CIrilit  nnd  der  Weleda,  tchifeht^n  <^etandteA 
iDii  Geschenken ,  erreichten  ihren  Zweck,  wurden  aber 
bei  der  Weleda  nicht  vorgelassen,  damit  sie  mehr  Ehr* 
Ibrcbl  hatten«   Denn  die  Prophetin  saft  auf  einem  hohen 
nnrme,  ein  Mann,  den  sie  aus  ihrer  Verwandtschaft 
ansgewält  hatte,   brachte  die  Fragen  und  Antworten | 
vie  ein  Bote  der  Gottheit  hin  und  snruch«    So  Tacitns; 
mn  scheint  es  glaoblichery  dafs  Weleda  sn  Tortichtig 
war,    um  sich  durch  freien  Zutritt  eines  abtrünnigen 
Volkes  ausspähen  zu  lassen.     Bald  darauf,  als  die  Teat« 
M^en  das  Lsger  sn  Bonn  uberfielen ,  weil  der  Feldherr 
Cerialis  die  Nacht  bei  einer  ▼ornehmen  Kolnerin  sn« 
brachte,  schickten  sie  ebenfalls  das  erbeutete  pratorische 
Schiff  die  Lippe  hinauf  der  Weleda  zum  Geacheok.  AI* 
Icni  der  bJntige  Krieg  hatte  den  schnellen  Ausgang  nnd 
die  Folgen  nicht  *  die  tich  Civilis  gehofft,  die  Römer 
wofsten  ihn  durch  gemeine  Kunstgriffe  bei  seinen  Lands« 
lenlen  Terdachtig  sn  machen ,  Cerialis  drohte  der  Wele« 
im  «md  ihrer  Terwandttchaft,  sich  ron  fernerem  Ein« 
flnise  «iruck  zn  ziehen,  nnd  dieTeutschendiesseitRhei« 
nes  worden  gegen  die  Herrschaft  der  Prophetin  beer« 
bellet,  hnrsnm«  die  Geschichte  bricht  ab,  nnd  ans 
eiacr  Aenfterong  des  Statins  geht  herror,  dafs  Weleda 
in  romische  Gefangenschaft  gerieth  ^i).    Aus  diesen  That- 
Sachen  ergibt  sich  der  Schlufs  ,  dafs  die  amtlichen  Ein« 
hwifte  der  Frieeur  blos  in  einem  Theü  der  Kriegsbeute 
hiita«toi» 


11)  Tee.  German,  8. 18.  7.  Histor.  IV.  o.  €i.  ^.  V«  28.  8<l. 
15.  StatS  fiürar.  L  4.  89. 

V.  a.  % 


Digitized  by  Google 


ff 

79- 

Heilige  Oerter  and  Gottetdienst. 

Nacli  obigen  Bemerliuiigen  lial  man  bei  den  allen 

Teolschen  nur  Heiligthumer  für  einzelne  Gauen  und 
Landschaften  zu  suchen  ,  die  als  unbedeutend  meistena 
der  Aufmerksamkeit  rümiscber  Schriftsteller  entgiengen« 
Tempel  f  d.  h.  HSaser  für  die  G5tter  hatten  sie  nicht« 
oder,  wie  Tacilus  sagt,  sie  hielten  die  Ilimrolischen  für 
sa  grofs ,  um  sie  in  Wände  cinzuscbliefsen  oder  sich 
ein  roenscbenShnlichet  Bild  von  ihnen  su  machen,  Haine 
und  Wnlder  \^urden  gelieiligty  und  mit  dem  Namen  der 
Cutter  >\urde  jenes Geheimriifs  bezeichnet«  das  sie  durch 
blose  £hrfurcht  sahen.  Die  Ansicht  des  Taoitns  ist  wirk« 
lieh  im  Geiste  der  teotschen  Religion  aufgefafst«  der 
Mangel  an  Bildwerhen  bleibt  auch  in  der  l'oFgezeit  noch 
fühlbar»  und  die  NYiilder  und  Läunie  selbst  im  Christen« 
thum  noch  beilig.  Die  ZerstSrung  des  Tempels  der  Tan* 
fana,  über  dessen  Bedeutung  und  Lage  man  Tiel  nacli* 
geforscht  y  und  diese  neuerlich  in  Westfalen  entdeckt 
haben  will,  widerstreitet  obiger  Nachricht  nicht«  denn 
aus  der  Stelle  geht  herror«  dafs  es  hios  ein  Opferaltar 
gewesen,  der  mit  Bäumen  umgeben  war  ^^). 


12)  Tac.  Germ,  c  9.  Annal.  I.  it.  ctMnrimum  Ulis  genü^m 
6ut  (sc.Marsis)  itmpiwn,  </uod  Ta^^anae  pocadani^ 
solo  acquatur*  Ware  es  eine  Holzkirche  gewesen ,  so 
Stande  wol  cotnbus:tum  est,  das  Schleifen  kann  sich  nur 
auf  einen  mit  FoIsslUckcn  zusainnienj^esetzten  Opferaltar 
beziehen,  was  im  Nordland  bavrgr  hitfs  (Th.  I.  S.  334.> 
und  bei  den  Franken  als  Harah  ,  bei  den  Anj^elsachsea 
als  Il^-arg  vorkommen  wird.  Ich  weifs  nicht,  obXanfaaa 
den  Ort  oder  dt«  Gottheit  bezeichnete.  Erklärungen  gibt 
es  manche;  der  gelehrte  SohOtae  in  seinen  Schutz«. 
Schriften  Ittr  die.  teutichfen  Völker ,  Leipzig  17? 3.  Bd.  T. 
8.  3^)1  f.  hat  vieles  darflber  beigebraoht.  Vergl.  auch  Fat-- 
ckenstcin  Nordgauiache  AkeMhftmer  Th.  L  S.  47«  I76, 
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Beim  Gatteftdienita  wüd  es  ivieder  recht  ftichlbarf 
difreiieaiicsiiitioe  und  eise  SekteareligiM  s«  iuit«r«  ' 
tckUea  »t.  Za  den  •llgemeinea  Gebraoclien  g^hdrtea 
Looi,  Weihsage,  Vogelflug,  Wiehern  der  Pferde, 
ZwtilMipf,  Kriegaseichen ,  Schlacbtgetaog ,  Thier- und 
VlHckciiopfer.  Am haQfigtteii  war  daa  Looa werfen,  der 
€iftrtDch  selbst  einfach.  Man  schnitt  eine  Rothe  Toa 
eisem  Frucbtbaum  ab,  zerlheilte  sie  ia  Zweige,  und 
laierscbied  dieae  mit  gewissen  Zeichen.  Oieae  Uölslein 
mdea  dann  nofa  Gerathewol  anf  ein  weifses  Kleid  hin- 
geworfen, worauf  bei  ötVcnllicber  Beratliung  der  Prie« 
USTj  bei  gemeiner  der  Uauft?ater  ein  Gebet  an  die  Gdt* 
tiffTerrichiele  »  snm  Himmel  schante,  vnd  Jeden  Zweig 
Mmal  aufhob  nnd  nach  dem  Zeichen welches  darauf 
vir,  aoslegte.  War  es  ungünstig,  so  unterblieb  für 
^sielben  Tag  die  Berathnng,  im  andern  Fall  mnfsle 
aocb  die  Weibaage  hinznhommen.  Diese  bestand  in 
Beobachtung  des  Fluges  und  Geschreies  der  \  ögcl,  bc« 
iooders  aber  in  £rforschung  des  Witterns  und  Abnena 
^Pbrde.  Dieae  wnrden  in  denaelben  heiligen  Hainen 

Wildem  (worin  man  den  Gottesdienat  feierte)  anf 
Gemeindskosten  erhalten,  xnufsten  Ton  weifser  Farbe 
iad  aie  in  menschlicher  Arbeit  gewesen  aejn«  Dieae 
•0|tB  dann  den  keiligen  Wagen  in  Begleitung  des  Prie« 
•teri,  Königs  oder  Fürsten ,  und  ihr  Wiebern  und  Schnau« 
Wo  wurde  beobachtet.  Keine  Weihsage  hatte  gröfseren 
(ÜMbaa,  nicht  nur  beim  Volhe«  aondem  anch  bei  Vor« 
it^nta  nnd  Priestern,  denn  diese  hielten  sich  bloa  fuf 
Dieser  der  Gotter,  die  Rosse  aber  für  Mitwisser  dersei- 
^  Bei  schweren  Kriegen  wurde  anch  folgendes  Vor* 
beebaehtet,  ein  Gefangener  -mnfste  mit  einem 
•ngesncbten  Kämpfer  des  Kriegsheeres,  jeder  mit  semen 
ajenen  Waffen  streiten.  Sieg  oder  Fall  war  Vorzeichen 
^  Heiles  oder  der  Motb,  Da  die  Bader  nnd  Zeichen« 
ÜeiB  die  SaUidit  hm»n ,  ana  den  Hainen  ge  holt  wnrden^ 

♦  » 
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tle  dem  Anschein  nacli  anfgehenkt  waren ,  to  m^an 

•ie  wol  in  G5tlerbildeni  loder  dergleieben  betUnden  hmm 

ben.  Menschenopfer  wurden  vorzugsweise  nur  dem 
höchsten  Gott  zu  bestimmlen  Tagen  gebracht,  die  au* 
dern  bekamen  Suhnopfer  Ton  aolchen  Thieren ,  welche 
aie  (durch  i rgend  ein  Yoraeichen)  erlaubten.  Der  Schlecbl* 
gesang  hiefs  Barrit  und  war  ohne  Zweifel|  religiös ,  da 
ans  seinem  Schall  auf  den  Ausgang  der  Schlacht  geweih« 
aagt  wurde 

Ton  dem  Gottesdienste  der  einzelnen  YSlkerscbef. 
ten  sind  folgende  Nachrichten  übrig.  Die  Cheruslier  ond 
ihre  Bandesgenossen  opferten  yiele  Ton  den  rdmiachea 
Gefangenen  nach  der  Yarianischen  Niederlage  auf  ibr«n 
Altären  im  Teutoburger  AValde  und  henkten  die  Leich« 
name  an  Bäumen  auf.  Yen  den  Marsen  wird  eine  nä'cht» 
liehe  Feier  mit  Opferschmaosen  erwShnt.  Die  Ära  Dbio« 
rem  ist  bekannt«  Die  Weiber  der  Cimbem ,  wenn  et« 
mit  in  den  Hriep;  zogen,  hatten  heilige  Prophetinnen  bei 
aich  mit  grauen  Haaren  ,  weifseo  Röcken «  feinem  leine- 
nen Bugehfifteten  Oberkieide,  eheraem  Gürtel  ond  bar» 
fufsig.  Den  Gefangenen  im  Lager  gingen  aie  mit  bioaem 
Schwert  entgegen,  krönten  und  führten  sie  zu  einem 
ehernen  Kessel  von  etwa  zwanzig  Amphoren.  Danebem 
war  ein  Gestell«  woranf  die  Weihsagerin  stieg  imd  jedm 
Gefangenen  ,  der  über  den  Kessel  hinauf  gehoben  wurde, 
in  die  Uehle  schnitt.    Je  nachdem  nun  das  Biat  in  dea 


Ii)  Tac.  Germ.  c.  3.  7.  9.  lü.  Concessa  animalia  sind  rair 
solche,  welche  der  Gott  durch  ein  günstiges  Vorzeichen 
zum  Opfer  erlaubt,  denn  vor  jeder  Opferuni^  geschah 
doch  wahrscheinlich  wie  im  übrigen  Norden  eine  gewisse 
Vorfrage  durch  das  Loos.  RQhs  Übersetzt :  mit  herkönim» 
liehen  Thieren.  Den  Barrit  erwähnt  noch  AmmianMar^ 
celJin.  XVI.  c.  12«  (.  43.  cd.  Wagner«  Tom.  I*  pag«  107« 
XXVI.  c.  7.  fin.  pag.  428*  XXXI.  e.  7.  pag .  5B4«  und  An» 
dare.  '  £r  iat  ein  Noihmf  vor  dem  Gotlecgeriohl. 
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Die  aiidienr  PropbetliiiMa  ««rtcbnitten  die  Geoplerten, 
betahen  die  Eingeweide  und  Tcrkündeten  ibreo  Land»« 
kau»  dea  Sieg«  In  den  Schlacblcn  tcblugen  sie  auf 
F«llt9  die  &b#r  ihren  Kamn  getpannl  waren  nnd  einen 
furefcrerlichen  Lärmen  machten.  Hier  haben  Mir  den 
iflfang  der  Pauken  und  Trommeln ,  deren  ältester 
bcMck,  wie  nee  mehreren  Nacbricbten  tcbeinti  religi9e 
gewne««.  Ein  eeleber  Kettel  war  et  attcb«  der  naek 
Strabo's  Versicherung  sehr  heilig  gehalten  Kurde,  den 
die  Cimbcrn  als  Kaufsumme  und  Unterpfand  des  Friedens  . 
dem  Aagoetna  sandten.  Diese  Opferbessel  sind  bereite 
isllordlnod  Torgebommen  (Tb.  L  8.180.)  nnd  wir  wer« 
den  iie  auch  bei  andern  teutschen  V^olkern  wieder  an- 
neffcA.  Die  Sitte  der  jungen  Kalten ,  Haare  ud  Bart 
wedMo  so  lasseo »  biseie  einen  Feind  erlegt ,  bat  phee 
^Sweifel  reiigiSsen  Grond;  auch  Civilis  beobachtete  sie 
und  kannte  somit  Tacitus  Ausspruch  too  einer  V  erwandt« 
scbaft  der  Kauen  nnd  ßatarer  bestättigen.  Die  tapfer« 
Sien  Hatten  trogen  einen  eisernen  Ring,  Zeteben  der 
Sebnacb,  bis  sie  einen  Feind  erlebt  hatten.  Diese  Selbst- 
hescbäinung  war  der  inunerwahrendc  Sporn  nur  Tapfer- 
bcit  nnd  entsprach  dem  Gelübde  der  jungen  Hatten; 
Beere  nnd  Ring  wurden  also  mit  dem  Tode  des  Feindes 
abgelegt,  Bilder,  die  noch  bis  jetzt  unter  uns  bedeatToll 
sind*  In  einem  Kriege  um  Salzquellen  zwischen  den 
Bersaaduren  und  Hatten  siegten  jene  t  nnd  hatten  Rofs 
•ad  Kaaa  ihrea  Gdttero  snm  Opfer  gelobt  1^).   Bei  den 


il>  Tnc  Annsl.  L  6L  Die  Opfer  bestanden  ans  Tribunen 
owd  Cenlurionen »  also  ans  den  rorndimsten  Gcflingtncn ; 
daedhst  c  SO.  nnd  39«  Ucbcr  die  Ära  Ubiomm  die  be» 
aoodere  SehrHI;  Job.  Eberh.  Reo  Monumente  retn« 
atalie  Germani^ae  ntpnta  de  Ära  Ubiorum ,  TrsJ.  ad  Rhen. , 
ITM»  i*  fttrtenlscbes  Heidenthum  unbedeutend.  Znbe« 
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Tenctern  waren  die  Pfierde  yorzQgticb  geacbtet,  Tie!« 
leicht  aus  religiösen  Gründen,  und  bei  den  Frisen sollen 
noch  Sättlen  des  Uercolei  übrig  geweteft  teyii ,  mt  Dra- 
sot  ontertuchen  wollte;  aber  nicht bonnte«  nndwoVfIlier 
Tacilus  mit  einer  Idingen  Wendung  hinweg  gleitet.  Es 
lionnten  wol  Heiligtbumer  auf  den  Seeländischen  Inaein 
darunter  yentanden  aejn ,  wie  der  Hercolea  Magtaeaatn 
und  die  Dea  Nebalennia ,  deren  Denbatelne  in  {eoe^  6e* 
gend  gefunden  worden,  vermuthen  lassen.  Es  wären 
aonacb  Ueberbleibsel  celtiscber  Religion  gewesen  *^). 

Die  aneriicben  Ydlker  nnteracbfedeir  sich  Toa  den 
iibrigen  Teotscben  und  ihren  Knechten  dorcb  eine  Art 
Zöpfe ,  die  sie  trugen.  Das  älteste  und  edelste  Volk 
derselben ,  die  Seiunonen  terdänkteik  ihren  VonHig  dar 
BeKgfon.  2nr  besttnmtea  Zeit  kamen  Bottdiaftea 
allen  Gaaen  der  Semnonen  in  einen  Wald  zusammen, 
der  durch  Weihsagaogen  der  Yorältem  und  alte  Ehr- 
fnrebt  geheiligt  war,  acblacbteten  gemeinachaülich  einen 
Menacben  und  begannen  damit  den  fbrcfatbaren  Anfang 
des  wilden  Gottesdienstes.  Aufserdem  hatte  der  Hain 
noch  eine  Terebrung  ,  Niemand  ging  änderst  als  gebon« 
den  bidein,  nm  aich  dadurch  Tor  Gottes  Maöbtsn  demU* 


merken  atnd  von  $•  18.  an  einiie  örtliobe  Naehweisimgen 

pber  Asciburg.  —  Strabo  VII.  c.e.  $.1.3.  ed.Tzschucke 

Tom.  IL  p.  336.  Das  Oberkleid  der  Prophetinnen  war 
wol  das,  was  noch  jetzt  Mieder  (in  meiner  Mundart  Mu» 

tzen  oder  MQtzl)  heifät  und  mit  Haften  zujjeRteckt  wird.   

Tac.  Germ.  31.  Annal.  XIII.  57.  Diversa  acies  heifät  in 
dieser  Stelle  Kofi  und  Mann  (oder  nach  altteutschetn 
Stabreime:  March  and  Mann),  was  Xacitus  salbst  er- 
klärt: (/uo  voto  equiy  viri^  euneia  victa  occidiam 
dantur*  Ctmcia  ist  AusfttUa^g  und  AuaachmOokunif , 
Wagen  und  iüurren  haben  die  TanCachen  nicht  ieopfeit. 
Hiat.  IV.  6U 

15)  Tac.  Germ.  äZ.  34. 
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ibigen  aTid  tie  tu za erkennen.  Fiel  einer  zufalHg  auf  den 
Bo<i<D,  so  dorl'te  er  weder  aofstehcn  noch  ihm  auf^ehoU 
§m  ymr4em ,  Msdern  «r  ward  aaf  der  £rd«  sarSekfoi 
tiilau  Aller  Akerglaobenwarsttf  diesen  Hain  feriehter, 
als  wenn  aus  ihm  das  Volk  seinen  Ursprung  hatte,  darin 
ütr  üir  Gott,  der  Lenker  aller  Dinge,  alles  übrige  an» 
lüwiifig  «ad  fehorsan.  Diese  Wurde  war  dnreb  daa 
^iekderSeattnoDenearteffatfitzt,  »ie  waKnten  in  bondert 
Gaaen  nnd  ihrer  grofsen  Leiber  wegen  hielten  sie  sieh 
fir  den  Uaopt  der  Saeren  Die  handert  Gaue ,  die 
Cisar  w  allen  Beeren  enfBlinf  galten  also  efgestUob 
■■r  Wim  den  Semnenen ,  nnd  die  Gewalt  det  Priesters^  ' 
enen  freien  Mann  am  Gottes  Willen  binden  su  dürfen, 
lieki  asaii  liter  anf  eine  eigentbanUtlie  Art  ansgeUU 
Jet  Die  BelbatfiMselong  der  Kauen  «od  die  gebnndenen 
Daaie  der  8«e?en  scheinen  also  auch  religiösen  Grund 
gellabt. 

0 

Die  irielbeaprochene  Stelle  über  den  Dienst  dcf 
Hertbe  lavtet  also;  Yen  den  Reodingnen,  Arien,  Anv 
Yarinen,  Eudosen ,  Snarden  und  Nuithen»  die 
hinter  den  Longobarden  wohnten,  fand  Tacitus  nichts 
Mrkwnrdigt  als  ds£s  sie  antgetamt  die  Hertha,  d.  i.  die 
Xnlter  £rde  rerebnen  und  ron  ihr  glaubten ,  sie  hSnne 
I  knlfreich  auf  menschliche  Dinge  einnirUen  ,  als  auch 
Yeilier  bedrücken.  Es  gab  auf  einem  Eilande  desMecrps 
eiaea  aarerletslicben  Wald  nnd  darin  einen  geweibetea  ^ 
Wagen,  der  mit  eieeni  Kleide  bedeckt  war,  und  nur 
Ton  einem  einzigen  Priester  berührt  werden  durfte. 
Dieser  wafste,  wann  die  Güttin  in  ihr  Gemach  kam, 
woeaaf  aie  mit  Kuben  gefahren  nnd  vom  Priester  mit 
fieiar  Ehrfarebt  begleitet  ward.  Dann  waren  frohlicbe 
Tage ,  Feierlichkeiten  in  allen  Oertern  9  welche  die  Güttin 


16)  Tac.  Germ.  38.  39. 
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ihrer  Anlioiift  «ad  ihres  Betoehet  wfirdigie.    Daan  ging 
n^an  nicht  in  den  Krieg,  crgriflP  nicht  die  Waffen,  jedes 
Schnett  war  in  der  Haft,  Frieden  und  Ruhe  kannte  nad 
Hebte  nan  aar  an  dieser  Zeit,  bit  derselbe  Priaater  die 
G9ltin«  wann  m  an  dem  Uaagang  mit  den  Sterblichen 
genug  halle,  zum  Tempel  zurück  brachte.  Sogleich 
wurde  dann  der  Wagen,  die  Kleider  nad  die  Gettbeil 
f  elbtt  ia  einem  geheimen  See  |pewasoben,  und  die  Knechte, 
welche «ie  bedienten,  Terschlang  auf  der  Stelle  der&elbe 
See.     Daher  der  geheime  Schrecken ,  und  die  heilige 
fJawiMeabeit,  wat  denn  das  wäre,  was  nnr  dieUoter^ 
henden  siben«   Die AasfSbriicbbeit,  womit  der  hnraeTa» 
citus  diese Nacbrichl  gegeben,  verbürgt  die  grofae  Wich- 
tigkeit diese»  GoUesdienstes«     £r  sagt  nicht,  welche 
Inael  es  gewesen^  anefc  wobateo  die  genaantea  Tolher 
nicht  grade  an  der  Küste,  nnd  die  Umfahrt  der  Göttin 
acheint  nicht  über  ihr  Eiland  autgedehnt  worden ,  iraa 
aicb  Menigstens  ans  der  Stelle  nicht  folgern  JaTat.  Die 
Inseln  Cesol,  Bugen  nod  Seeland  hat  man  bisher  mit 
▼erscbiedenen  Grunf^en  für  den  Sitz  jenes  Gottesdienstei 
ausgegeben,  ich  habe  schon  früher  mit  Munter  Seeland 
daiiir  angenommen  (Tb.  1.  S.s66£)  nnd  bin  noch  ietae 
dieser  Meinung ,  mnft  sie  aber  etwas  nüber  erläutern. 
Nach  der  gothischen  Stammssge  ist  es  unbezweifelt,  dafs 
dieses  Volk  die  Insel  Rügen  besessen.    Ans  der  groHiea 
Wichtigkeit  dieses  Eilandes  bei  den  Slawen  und  ans*  dem 
Vorkommen  teutscher  Gottheiten  hei  den  Wenden  darf 
man  schliefsen  ,  dafs  auch  den  Gothen  diese  Insel  nicht 
'ohne  religidte  Bedeotnng  war.   Anob  hier  sind  die  Gert- 
lichkeiten  ron  der  Art  t  dalk  ein  Dienst  der  Hertha  ge- 
feiert  Morden  seyn  l^ann  ,  \Telche  dann  der  seelandischen 
Gefion  und  Ulethra'a  wahrscheinlicher  Namengeberin 
HIotbjn  entsprochen  bitte.    Was  fSr  Seeland  haupt* 
aichlicb  spricht,  ist  der  weibliche  Ursprung  des  dortigen 
Glaubens,  was  gegen  Rügen  streitet,  die  spurlose  Ver« 
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«MiaDg  iIm  BertlMjfoiMiM.   DkU  itl  eui  ulitltlMiMf 

Grand,  denn  die  TenUchen  zogen  fort  und  die  nachfol- 
pt4m  Ansiedler  halten  Tielleiobt  keine  Gottheit,  die 
der  flMtfae  IhBUeh  wer  oder  gleieh  Im».  Ueberdieei- 
feetlkbe  Bedeatung  des  Fettet  und  die  vielen  Nachrich- 
tet,  die  darauf  noeh  Beng  lubea«  wird  aoCen  bei  den 
ffieiieii  Um  Bede  eeyo. 

Tos  des  Neluir?e1e»  iSbrt  TeeilM  eiim  dimli  alte 
fidi^on  geheiligten  Hain  an ,  worin  ein  Priester  in  weih« 
liebem  Gewände  de«  Yoreits  hatte  nnd  swea  Götler« 
Meh  fdsieeber  Debertetsrag  GMte«  tittd  PoUqk  f efeehrf 
«erdeo.  Ihre  Bedemong  wer  ^ie  die  der  Diotoaren»  ibe 
Nimen  aber  Alcet ,  und  tie  worden  als  Brüder  und  Jung- 
inge aagebetel ,  aber  ohne  Bildwerk »  nod  oboe  irgei^ 
«BeSpor,  deft'dlete  Goltheifea  fremdartig  wiren.  Ea 
istliein  teuUcbes  Wort  und  l^cine  Sage  mehr  übrig,  wo- 
isrch  iene  Wesen  erklärlich  wurden.  Auf  die  Elenn« 
tUere»  die  C£tar  Alcee  nennt  (alttentieh  Elebe)f  wird 
wol  Niemand  Im  Ernste  Terweisen  ,  der  nordische  Helgi 
gebürt  auch  nicht  daher,  eher  scheint  der  gothische Hei- 
^caaamen  Ilee  oder  Elte  noch  eine  8pnr  sa  enthalten» 
ud  dämm  nntSssig  sn  seyn ,  weil  die  Nabarralen  and 
Gothen  rsachbarn  waren.  Allein  ich  finde  im  gothischen 
Ueldenhuch  Ciiiemanden,  der  jenen  Alken  (oder  Alsen) 
mtipreebe,  denn  Haan  and  Hiiteprant  sind  alte  Hel^^n  - 
md  ich  habe  keine  Grfinde,  den  M5ncben  Ilten*  mit 
^em  Priester  der  Alten  zusammen  zu  stellen.  Mir  bleibt 
jme  ganse  Nachricht  onerkUrlich  ^  aber  merkwürdig  we« 
|tB  der  BHdlotigkeic  der  Terebmng  nnd  der  antdr&ek« 
liciien  Tersicherung  det  teutsclien  Ursprungs,  welche  für 
fieligioDSfergleichong  Vorsicht  (gebietet. 

Ueber  die  Swien  binaae  weift  Taeitna  aiebu  miTar* 
liisiget  mehr,  feine  Angaben  tcbeinen  eher  enf  finniaoba 
Völker  zu  gehen,  beweisen  lafst  es  sich  nicht  mehr, 
^eaa  die  Götter  mit  Straleabüaptern ,  die  mea  dort  er*  . 
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MMt ,  «olketaen  mit  h\m  Sfen  rwm  NafdMelit«  M  Me» 

lialten.  Dah  es  verehrt  worde,  ist  mir  glaublich ,  kann 
M  §^ktt'  nicht  beweisen.  Die  Aettjen  rechnet  TeoitM 
•lHsli*ttMlk  tsM  den  Oocwen,  obedMm  er  lelhst  ihr»  Spn» 
che  als  fremdartig  angibt.  Die  Motter  der  Gotter,  die 
aie  verehrten,  war  yvol  die  Ennnajokki»  von  der  ich  oben 
(Tb.  I.  S.  66.)  geredet ;  Amolete  md  TeUiniene  gellen 
•WnfMH'  BOdi  jetM  nnter  den  fim)4«ehen>  V6niern  im 
Schwange,  doch  bleibt  das  Wildschwein  oder  der  Eber 
ioimcrhin  eigenthümlich,  dessen  Bild  die  alten  Aestjen  i 
M  eiili  mtlfm  md  denm  gltnhten ,  dafs  et  den  VemlH 
1M¥  der  Gi^ttin  «vie  ein  Allermannsharoisch  Tor  Waffen 
selbst  nnier  den  Feinden  behüte 

•I 

Das  Terfahren  der  Weibsagerinnen  scheint  sowol 
Tullierscheftlich  alt  sachlich  rerschleden  gewesen.    £in  | 
Beispiel  der  Waaserschaa  filhrt  Platarch  tob  den  Weih- 
•agerionen  des  Ariovist  an  ,  welche  auf  die  Wirbel  der  j 
Flüsse  sahen  und  aus  dem  Lauf  und  Geräusche  der  Wel-  ; 
•   len  auf  die  Zahonft  schlössen.   Dort  lernen  wir  auch  den  | 
Neampnd  als  einen  in  der  Weihsage  wichtigen  Zeitpnnht  ! 
hennen;  Weib»  Wasser  und  Mond  sind  die  drei  Wesen,  ' 
•nf  denen  diese  Weihsage  beruhte ,  at^  bieeg  rielleidit  i 
nit  der  Seidzanberei  sttsammen ,  ao  wie  mit  den  Bade  ! 
der  Hertha  und  der  Wasserprobe,  die,  wie  es  scheint,  j 
sogleich  eine  Art  von  Taufe  war  und  bei. den  Aleman«  ! 
nen  Angewandt  Wörde,  nm  die  Abkonfl  ^ioea. Bindet  sn 
•rfortehen.    Das  Neugcbome  wnrde  nSmlich  auf  einem 
Schilde  auf  den  Rhein  gelegt,  sank  es  unter,  so  war  es 
nneb^licb  erseagti  büel»,  es  oben,  ehelich        Diea  iaC 


17)  Tae.  Gefm.  40.  4a.  4i« 

18)  Pluiarch.  Caesar  c.  19.  Die  Gass.  üb.  XXXVHf.  p.  90. 
•    ed.  Lcuiiclav.    Dionys.  Pcriexet.  v.  296.  nennt  den  Fster 

heilig,  wehxsobeinlich  ohne  Beauf  auf  tctitaebe  Ver- 


I 
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eine  Spur  tob  «»(iwFtrArang ,  ^ekh»  dovdi  ^ 
tkbeniiig  des-  Tacitus  zur  Gewiftbeit  erhoben  wird* 
atkUtebe  waren  aimlidi  heilig  und  ihr  tirekliger  I^iUi 
imt  geredite  VfmU  mxm  Hne^e  ttad  mW  MM-R«MgiM» 
weil  solche  Oerter  (die  Sal«  erB^ugcn)  dem  HimVMl 
■lirtM,  nnd  nirgends  toMt  die  Gebete  der  Sterblichen 
m      tM  den  GMern  "Teendttieien  würden.  Danun 
quelle  durch  der  GMer  Gnade  in  eolAen  FlQim 
Wildem  Sal»  hervor,  welche«  nicht  wie  bei  andem  VÖU 
knideroh  Verddnamng dea  Meerwattera ,  aondern  durch 
Aaf^r«  enf  brennende  Sebeiterlienfen  ,  elio  dnreh  n nai 
widerstreitende  Elemente,  Fcaer  nnd  Waate»  etn^ngt 
werde  %  Die  Stelle  hat  so  sehr  das  Gepräge  fremder 


ehrnng.  Eustathius  bemerkt  aber  tn  der  Stelle  pagf.  19. 
ed.  Rob.  Stephan,  circ;  ((S'Pi^vo;)  *Vr/y  l  XryßV«v6;  «1  Mm 
yeSv  yvfjefwv  aiOf/<«/v  7«vv>j,aara,  o7a  rd  }xh  uVav^a»  td  •ywfaio, 
T<i  ai  ToraÜTa  aia«u;  /SüS«  X»;:).?;  Kai  Oharas.  Wahrscheiii- 
Udl  iSt^ie  Mabhricht  «ua  dem  Julian  (ep.  l6.  ad  Maxi»i 
araoO  cmlehat»  der  aber  die  Sitte  den  Gelten  wschreibt. 

rd  lih  voBa  rwv  /^f^pwi»  riicoß^x'^  ril;  hhatt,  xrffAir«/, 
Kodix«^  axpAJaroü  A^x^f  «^m»^«  x^^irwv  ofra  av  J«7wä  >«. 
50^05  <rxrf5»fui<iw; ,  *ixa^  to(F  «8««^  «&»^.  ClandhO.  SA 
Kußn.  II.  V.  112.  sagtbtos:  ^uosMMfd^ Wpht€0ig^ 
ffUe  Rhenus,  aber  nnch  seiner  ZilsaainKaBtaUiaif:  iit 
doch  am  wahrschcinlichnten  tler  Oherrliein  verffandenp 
wie  auch  wol  beim  Julian  ,  der  ihn  wenigsten«  genau^ 
kaanieb  Die  Sitte  ist  offenbar  ein  Wasscrordal,  ob  sie 
aber  urspran^.celiisch  war  ,  kann  ich  nicht  enU 
tohetden« 

m  Tac.  Annal.  XIII.  57.  Den  angegebenen  Grund  der 
Heiligkeit  der  Salzbäche  gibt  Dellus  fai  den  NachtrlHen 
2u  Sulzers  Theorie  Th.  6.  S.  279.  für  römiaojiea  Gewiod 
aas  ,  die  Salzquellen  selbst  für  Fetische  ,  und  das  Ein* 
pöckeln  bei  den  Rhein-  und  Donau ^Teutschen  als  einen 
indirccteB  Beweis  daOlr.  Allein  ,  enthalt  jener  Grund  die 
Meinung  des  Tacitus ,  so  ist  er  eine  Einfältigkeit ,  deren 
ich  diesen  SchriAMcUf  r  nicht  beschuldigen  mag ,  sodann 
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Denlivfigtart ,  daA  ioli  tta  nieiit  der  Maaaien  Aolilili*» 

•entlieht  des  Tacitas  zaschreiben  kann ,  aondern  iür 
«isen  ächten  Zag  des  tenttoheo  Glaabent  anerkennen 
nari.  Eime  thoKtba  Ymlnroiig  tohM««  aneh  ^  HM 
quellen ,  die  febon  Mb  beltemit  Dieven  ^  gelMilii  lielMs^ 
nnd  Tom  Queüendienste  finde  ich  auch  darin  e^ne  Spar, 
deft  Tacitaa  sagt ,  die  Tenitehen  wohnen  gelren«!  nmd 
aentreiit,  j4  naohdeiH  ikaea  ekie  Quelle,  ein  Feld  od«c 
Wald  behagt.  Et  scheint  dieses  nämlich  e«s  einem  Grund« 
.  aats  des  Uausglaubens  verursacht ,  wornach  jeder  Uaae* 
feier  seine  keilige  Qaelie  und  eeinea  Weld  heben  woUl«» 
diesem  sam  Tempel ,  jene  snr  Weihtege. 

Gottheiten  und  Glenbentlebren. 

Ein  gemeiner  SietSTerband  der  tentfclien  V5Ikar 

war  in  dieser  Zeit  nicht  vorhanden,  wol  aber  dieselbe 
Sprache  und,  nie  oben  gezeigt,  dieselbe  Stammsage 
eilen  gemeintebefVKcb.  Dieses  Ut  der  Grand ,  wemm 
wir  in  die  ZengniMe  der  Alten ,  wo  sie  ron  allgemeinen 
Gottheiten  sprechen,  kein  Mifstraaen  setzen  dürfen  ,  und 
daher  das  Absprechen  jener  Gottheiten  ein  gelehrter  Ge- 
mtotreiek  iatf  der  alle  getebiehiliebe  Wabrbeil  in  die« 
•en  Dingen  ▼emiebteK  üeber  die  8taninig5tter  gebe  iek 
weg,  aufser  ihnen  n-erden  folgende  als  allgemein  aoge« 
fuhrt:  Mercurius,  Hercules,  Mars,  Sol,  YnlcanaSi  La* 
na  Es  ist  aebwer  die  lentadien  VFeaen  anler  dieaaa 
rSmischen  Namen  zu  erkennen,  da  aeaat  ao  wenig  ron 
ihnen  rorhomrot«   Vom  Mercurius  weifs  man  awar  durcb 


bind  Fetische  einmal  De  Husens  Steckenpferde ,  die  iob  samt 
dem  Einpöckelu  Qbari^ebea  kann. 

10)  Tae.  Germ.  9.  Annal.  XIIl.  57.  Hist.  IV.  64.  Caesar  B. 

G-  VI,  ai. 
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SeofaUb  dit  Panloi  Wara«rriai«  dab  «r  ttttttah 

NVodan  gebeifsen  und  allgemein  verehrt  worden.  Dies 
«  ftümt  mit  Taciliu  üb«rein ,  der  ihm  auch  die  grd£at« 
Tetabmg  «nd  gans  alJaia  Meiiaeliaaopfar  Boaekreibt 
Wir  U^t  ladefa  immt  nnarlilirlitfh ,  wW  Wodan  mit 
Mercarius  übersetzt  Herden  konnte,  undickglaobe ,  dafa 
im  Fcrgleichaogtponlite  nur  Nebeoaaabaa  iaa  Waaaa 
dia  Wodan  waran.    Uakar  den  ttnlachan  Nasan  daa 
Hercules  habe  ich  oben  meine  Vermatbong  aasgespro* 
cheo«    Hart  war  bei  dem  kriegeritcben  Stamme  Torzüg«  ' 
lieb  Terebrt;  ea  tat  im  Yoraoagebenden  geneigt,  daTa 
beim  GeUSbnifa  aof  Roft  nnd  Mann  aoeb  ibm  Menaeben 
zum  Opfer  fielen,  dieTencter  erklärten  ihn  ausdrucklich 
Hr  den  Torafiglicbea  dergemeinachafÜicbenGdUer,  dem 
Dsnbaagongeo  dargebracbt  wnrden,  wenn  ein  nenea 
BandetTolk  erworben  oder  ein  abgefallenes  wieder  in 
dns  gemeinsame  Yaterlaod  aufgenommen  wurde,  leb 
erkenne  in  ibm  niebt  den  akandinavaacben  Tjr,  denn 
dieser  batte  nie  die  Wiebtigkeit  im  Kriegaweaen  der  Y6U 
ker,  wie  sie  hier  dem  Mars  zugeschrieben  nird ,  sondern 
ea  iat  deniÜvh  der  nordische  Ülhin ,  der  in  Vergleichnag 
kemmen  mnfa  nnd  anf  den  aueb  alle  jene  Eigentebaften 
em  besten  anwendbar  sind.    So!  nnd  Luna  dürfen  wir 
wol  durch  3|»nneQ*  und  Mondesgott  übersetzen,  den 
Ynlcanoa  bann  ieb  Tieileicht  aucb  nkcbweiaen,  Oer  Ana* 
spmcüi  CSaara,  dafa  die  Tentacben  nnr  die  Gottheiten 
?trehrton ,  durch  deren  Einflufs  ihnen  sichtbar  geholfen 
wurde,  und  dafs  sie  die  andern  auch  nicht  dem  Namen 
aaek  binnten  ,  iat  für  den  V olksglanben  nnd  Gottetdienatf 
4an  Casar  kennen  lernte ,  gann  richtig  nnd  widerstreitet 
der  Nachricht  des  Tacitus  nicht.    Cäsar  führt  drei  Licht- 
g^tter  auf,  nenne  man  den  Sol  Othin,  den  Toleenoa 
Thor  nnd  die  Lona  Frigg,  ao  bat  man  die  Dreibelt  der 
Lichtgotter,  wie  sie  in  Schweden  Torkam  (Tb.I.  S.  25i.)« 
UeberaeUl  man.  den  Mereiirioa  daaXacitua  darcb  Wedan^ 


« 
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•   den  Hercules  d^irch  Thor,  den  Mars  darch  Othin ,  »ö 
bat  man  die  fränkische  Götterdreiheit  Woden,  Thunaer 
und  Saxnote,  tod  denen  unten  gehandelt  ^ird.    In  der 
«rsten  Reihe  ist  Thor  der  Blitzeschmied  Vplcanus  ,  in 
der  zweiten  der  Sonnenheld  Hercules ,  Wodan  in  der 
ersten  So! ,  in  der  zweiten  Mercurius ,  Othin  in  der  er- 
•ten  Luna,  in  der  zweiten  Mars.    Diese  Erklärungen 
und  Uebersetsungen  kani^  man  aus  den  Klassikern  nicht 
beweisen ,  auch  von  ihnen  den  Beweis  dafür  nicht  Ter- 
langen,  er  mufs  in  teutschcn  Quellen  gesucht  werden 
und  ist  für  jeden  überflüssig»  der  das  Wesen  jener  Gott* 
beiten  versteht.    Dafs  ich  im  Hercules  oben  (S.  Q.)  den 
Erich  vermnthet,  bezog  sich  auf  das  Wandern,  in  dieser 
Hinsicht  kann  aber  auch  Thor  mit  ihm  verglichen  werden 
nnd  überhaupt  scheint  Erich  nur  eine  Emanation  oder 
Eigenschaft  vom  Thor  zu  seyn.    Die  Gütterreihe  Casars 
ist  offenbar  aus  dem  Volksglauben  genommen,  die  des 
Tacitus  enthält  den  tieferen  Sinn  und  die  Bedeutung  der* 
•elben  Wesen.    Es  ist  also  ein  falscher  Schlufs ,  dafs  za 
Tacitus  Zeit  eine  andere  Religion  in  Teutschland  gegol- 
ten als  zu  Cäsars.    Das  Richtige  ist,  dafs  Cäsar  die  Gott- 
heiten nach  der  Ansicht  des  gemeinen  Volkes  und  seines 
Gottesdienstes,  Tucitus  aber  sie  mehr  nfich  ihrer  inneren 
Bedeutung  aufgcfafst.     Auch  mag  es  wol  seyn  ,  dafs, 
^enn  eine  Eidgenossenschaft  herrschend  war,  ihre  Dar- 
stellung und  Ansicht  der  Götterdreiheit  allgemeiner  wur- 
de, so  dafs  sich  Cäsars  Götter  mehr  auf  die  fränkischen, 
die  des  Tacitus  mehr  auf  die  sueyischen  Völker  beziehen 
mögen.    Soviel  ist  aber  deutlich,  dafs  man,  wahrschein« 
lieh  nach  den  Eidgenossenschaften ,  eine  volksmafttige 
nnd  tiefere  Glaubenslehre  unterscheiden  mufs  ,  und  es 
wird  sich  im  Verfolg  zeigen,  dafs  die  sächsische  Religion 
die  oberflächliche,  die  fränkische  bedeut?oIIer ,  die  go« 
thischc  die  tiefste  gewesen,  womit  auch  in  der  Geschichte 
die  relative  Wichtigkeit  jener  Eidgenossenschaften  über* 
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eiostimmt.  Ton  den  alteren  Forschern  hat  aUo  Claver 
4«i  Eicbtige  gesehen ,  der  ein«  Dreieinigkeit  in  des  Uo^ 
khe«  Beligion  erkaMte  t  maii  naüt  aar  dea  Wort«  midft 
wiecr  avMcblieftlieli  den  obrU^iehM  Begriff  uUeriegen, 
ftontt  Terfvirrt  man  die  Sache  ^^).  Nennt  man  es  Drei- 
btk,  so  ist  et  deutlicher ,  und  diese  tritt  eben  so  «i«  m 
SiMdiMviM  dorck  die  SUmoiMgef  die  fiidgeseete»» 
se&aften ,  die  GStterreihen  n.  e.  w.  herror  md  beherriokt 
den  Gleoben  der  leatschen  Völker. 

Von  den  Gottheiten  der  einzelnen  Tolker  ist  beim 
Gottesdienste  die  Rede  geirvesen,  hier  die  Erwahnong 
de»  Isisopfers  nocli  fibrig ,  das  eia  Thetl  der  Baereo 
feierte.      Den   mnthmafslichen  Zusammenhang  dieser 
^'ach^icht  mit  den  Namen  im  Heldenbuch  habe  ich  an« 
tewaru  berührt,  ohne  die  Sache  erklaren  so  könneOi 
obgleieb  Ton  einem  Mondesdienste  die  Rede  und  der 
Nacken  der  Isis  ein  Halbmond  gewesen  scheint  ^).  Aus 
den  Sitten  und  Gebräuchen  unserer  Vorältern  lassen  sich    -  ' 
anater  den  bereita  angeführten  auch  noch  einige  andere 
Glaubeoalebren  in  achwachen  Zügen  erkennen.  Die 
lange  Heoachbeit  der  Jugend,   die  strenge  Ehe,  die 
acbennngaloae  Bestrafung  der  Unsucht  liaben  memer 
Anncbt  nach  ihren  Grund  in  der  Veligi^sen  Franen- 
•chtong.   Auch  die  Wundorzneikunst,  welche  die  Wei- 
her von  Tacltus  Zeit  an  das  ganze  Mittelalter  hindurch 
mag  darauf  zurückzuführen  aeyb,  was  na'mlicb 
dar  aonderbare  Gebrauch  des  Wnndensaugena  Termntben 
llfst.    Denn  dieser  Bluttrank  hangt  mit  dem  allgemeinen 
teotschen  Glaubenssatze  zusammen  ,  wornach  im  Blute 
db  Seele  iat,  also  durch  Bluttrank  die  Seele  in  einen 


H)  CIttverii  German«  antiq.  p.  217. 

S3>  Tac.  Germ.  %.   Tristan  kerauagef.  ron  £•  v«  Groote , 
S.  XXVIl. 
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indcni  Rfoper  aoPgeaoflimeii  ivird.    Der  Bltttfraiili  m1 

Gegensatz  zam  Mitchtrank ,  mit  dem  Trinken  fangt  dai 
Leben  an  and  hört  et  auf,  and  Milch  und  Blut  sind  JSili 
der  für  die  Gegentalse  Gebert  und  Ted.  Der  Gebre«cl 
des  Wondensaugent  rechtfertigt  den  Aassprach ,  daf^ 
jedes  Weib  in  menschlichen  Verhältnissen  nach  dem  Glau- 
Ben  onterer  Viter  Nerne  .ond  WalhTrie  ^ewetea 
Dnrek  diese  religiSse  Bedentnng  des  Trinkens  4&emnit  ein 
gewisser  Zusammenhang  in  mehrere  andere  Gebrauche, 
die  Gastfreundschaft,  die  Berathungen  bei  Trinkgelagen^ 
die  Trinksneht  selber  geben  darauf  suruck  und  die  Blut- 
raeke  kängt  damit  snsanimen.    Ans  den  Begrabnifage- 
bräuchen   läfst   sich  ebenfalls  auf  einen  Glaubenssatz 
acbliefsen ,  nämlich  auf  das  höhere  Fortleben  der  Tapfe* 
reo.  Das  besondere  HolSf  womii  die  Leicken  berilkmter 
Manner  verbrannt  worden,  scheint  yon  heiligen  Baumen 
gewesen,  das  MitTerbrennen  der  Waileoi  manchmal 
noek  des  Rossea  war  eben  aoa  der  Ceberseognng  jenes 
kSkeren  Forüekens  notkwendig ,  daa  Weinen  der  Wei- 
ber and  das  Erinnern  der  Männer  natürlich  ^'').  Dieses 
Andenken  wurde  durch  Lieder  auf  den  Todten  unter« 
kalten ,  so  wie  Armin  sn  Taeitns  Zeiten ,  etwa  70  Jahre 
naek  seiner  Ermordung  bei  den  Tentseken  noek  kesan« 
gen  wurde.    Dies  Maren  die  eigentlichen  Heldenlieder^ 
wie  wir  noch  eines  auf  den  Sieg  des  Königs  Ludwig  über 
die  Norminner  kaben^  in  welebe  dann  bei  ellmaliger 


83;  Tac.  Germ.  17.  -  i9.  7.  CAsar  B.  G.  VI.  21.  Th.  I. 
S.  332  ff. 

84)  Tao.  Germ.  27.  ftminis  lagert  hontsUan  ejf ,  eMr  nse« 
minifse»  Daa  ist  Oberkaupt  der  mansokitcken  Natur  a»% 
Keraessen ,  und  darum  kann  ich  die  ausdrOckliche  Erwlh« 

nung  dieses  Umstandes  nur  fQr  einen  Ausbruch  des  Ua« 
willens  gegen  den  unnatOrlicbcn  Charakter  der  damaligen 
Römer  ansehen. 
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Sftgea  der  GdltsrlMer  UiMiii  getragen  worden  2S). 

Ans  diesen  Nachrichten  kann  man  den  Cherektev 
nmeTi  alten  Glanbent  in  drei  £i^eBtoliaiten  twmnimea 
CMiei,  w  TIelte,  InaerHcliliett  und  Ueberliefernng :  odt 
dliiir  letstett  lielie  ich  bei  der  Stammsage  angefangen 
uüd  hier  aufgehört;  die  Innerlichkeit  yerbot  TenpeU 
geprange  ,  on^  lieble  die  Sülle  der  Walder;  andane  der 
SSifc  dee  Glanbent  beben  eicb  die  Einlheilnngen ,  Sitten 
nd  Gebrancbe  der  teatichen  Völker  gebildet. 

Zweite  Abtheilung« 

Geschiclite  des  Heidenlbums  in  und  nach  der 
Völkerwanderong  bia  cor  Einfuhrang  dm 
Cbrietenlhume. 

VMfasg  dee  JSeitranne  nnd  Eintbeilnng 

der  T81lier. 

In  dieeer  a^rbipfirdigen  Zeit  wurden  die  tenttebeii 
yerfetanngen  ond  Religionen  bedeutend  yerändert,  man 
m£i  diiber  Anfang  und  Ende  dieser  Wanderangen  wie* 
•n«  mm  den  Einflnlüi  der  YerhäliniMe  kennen  m^  lernen^ 
«ilebe  den  alten  Znstand  nngewendelt  Da  nicht  alle 
Tolker  bu  gleicher  Zeit  gezogen,  «o  hat  man  auch  den 
Umfang  des  Zeitraums  yerschieden  bestimmt,  für  die 
filenheMgeiehiehte  aber  kann  als  Periode  der  Wende- 


IQ  Bdia  venretflisle  Heldenlieder  nicht  mit  rdmitchen 
▼effMemngen«  dämm  habe  iob  sof  Hofimektoten»  wie 
der  ketofflislii  ttstoriograph  Vellejus  Paterculus  IL  0. 
107.  eine  liefert,  keine  Racksicht  genommen. 
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raog  nur  die  Zeit  gclteti,  Von  weltlkev  ari  <nt  Völker 

ununterbrochen  aus  Teutschland  ausgezogen,  bis  zu  dem 
Zeitpunkte  ,  wo  diese  Zuge  Tollig  aufgehört.  Hiernach 
Ungt  die  Ydlkerwendemng  an  mit  dem  Mitt'l&omtnii^il- 
Iirieg  unter  Maren«  Anrelins  im  J.  167.  n.Obr.  und  daii«tt 
bis  zum  Einbruch  der  Langobarden  in  Italien  im  J.  568. 
Was  der  Markomannenbnnd  wollte  1  den  Bethe  Italieoa« 
den  erhielt  auf  korae  Zeit  da«  Totk  der  Iferhler  ond  Ar 
König  Odoachar,  der  im  J.  476.  das  weströmische  Reioli 
in  Italien  auflöste ,  den  erhielten  auch  die  Gothen  ond 
besaiten  ihn  mit  ihrem  Untergange,  ,so  data  erat  vier- 
hundert Jahre  nach  dem  Anfange  dieser  Unternehmungen 
die  Langobarden  in  den  dauernden  Besitz  des  Landes 
kamen*    Unterdessen  wurden  die'  teutschen  Yolher  nnch 

■ 

nicht  nn  gleicher  Zeit  zum  Chrittenthum  bekehrt,  einige 
während  ihrer  Wanderung  ,  die  meisten  nach  diesem  Zeit« 
räume.   Man  darf  also  die  zweite  Periode  nnsers  Heiden* 
thumt  nicht  mit  der  Völkerwanderung,' sondern  mit  der 
TSIligen  Einfuhrung  des  Christenthums  endigen.   Im  All» 
gemeinen  ist  dabei  zu  bemerlten  ,  dafs  bei  den  südlichen 
nnd  nördlichen  teutschen  Völkern,  den  Gothen  und  An* 
gelsachsen  snerst  das  Christenthum  Wnrsel  gefafst ,  ao- 
dann  Ton  den  Iren  und  Angelsachsen  die  den  Franlten 
unterworfenen  Völker  und  zuletzt  mit  weltlichem  and' 
geistKchem  Zwang  auch  die  alten  Sachsen  bekehrt  wer- 
den ,  also  nu  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  das  Hei»' 
denthum  bei  allen  teutschen  Völkern  in  seiner  ofiPent* ' 
liehen  Ausübung  aufhörte«  , 

Bei  diesen  Forschungen  mufs  notwendig  SondeHing 
und  Eintbeilung  der  Nachrichten  und  Völker  statt  finden,, 
damit  man  nicht  durch  Unordnung  und  Vevallgemeine« 
rang  die  Sache  Terwirre  nnd  dadurch  feratöre«  Die 
Wohnsitse  der  Völker  sind  wührend  der  Wanderiing  so 
unstät,  die  Selbständigkeit  der  Völker  so  unsicher  und 
wandelbar,  dafs  es  doppelt  nöthig  wird ,  sowol  über  die 
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^■ti— nng  yenehwiiBdiiier  Velber  im  Reinen  zu  sejn, 
alt  auch  ihre  NiederlassuDgen  so  genau  zu  kennen,  dala 
MB  ihre  Nachhommen  und  Ueberbleiheel  sa  beartheUen 
wifik  Die  mitUere  Landetbonde  amra  icb  der  Kurse 
belber  roraossetsen ,  auch  die  Beweise  für  meine  Ein- 
theiloog  der  Vdlher  (welche  hier  daa  Wichtigere  iat) 
htm  kk  nur  korp  berfibrea. 

Während  und  nach  der  Völkerwanderoog  kann  man 
dm  Ydlberacbalten  in  TealaebJand  genaa  oateraebeideoi 
Äe  Tiefe  bleiaere  T^lher  unter  aicb  begriffen ,  welcher 
Uaterscbied  heut  zu  Tage  noch  fortdauert«    Die  aach« 
iiiche  Yölke^achaft  ala  der  Uehergang  Tom  Norden  sam 
iSim  boauat  aaerat  la  Betracht,  au  ihr  geborten  foU 
fieade  Y91ber:  Altaachsen,  eingetheilt  in  Ostfalcn,  En- 
gern  und  Westfalen;  Krisen,  worunter  der  nördliche 
Tkcfl  der  beattgen  Niederlande  Terataadea  ist ;  ihre  Ein* 
tibaOang  in  Nord-,  Ost-  aad  Weat-Fritea  ist  für  die 
Glaubensgeschichte  ohne  Werth  ;  Nordalbingcr  ,  einge* 
ibeiU  in  Dithmarscn ,  Holsteiner  und  Stormaren ;  Angel« 
ücbiea^  aiageiboUt  in  Oataaebaea  (£aat*8eaxaa,  Ea« 
tax),  Mdaacbaen  (8od-8eaxan,  Saaaex),  Westsach. 
i€Q  (West  -  Seaman ,  W  es  sex).     Da  mit  den  Sachsea 
noch  zwei  andere  Volker  aach  Britannien  bamea,  io 
"•itt  idi  ihre  Eiatbeiloag  hier  aagebea  and  ibr  Heiden« 
thna  mit  dem  der  Angelsachsen  beschreiben.    Die  An- 
g/en  henohnten  Ost-  und  Mittelangeln,  Mercia  (Myrke) 
BadNertbaiaberlead;  die  Jnten  (Geatan)  HentaadWigbt 
(bateranlaad  und  WibtifiUalaad) 

IMa  firiabiaebe  VSlkeradiaft  uaifafate  folgeade  Y9U 
kar«  eigeatlicbe  oder  Altiranben,  eingetbeilt  in  Salier 
iiad  Eipoarier;  Oitfrankcn;  üeasen;  Heruler;  Bugicr; 


Ä)  Beda  Histor.  eccles.  Angl.  I.  c.  i5.  Die  angele achsiachca  ' 
Namen  aind  aua  AUMa  Uaberaatanng  dieses  Werkea. 
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Scirrer  und  Borgondeii        Die  gothitcbe  TSlIieneliaft  ^ 

hatte  folgende  Yollier:  GotLen ,  eingetheilt  in  Ost  -  and 
Westgothen;  Wandalen  und  Alanen;  Gepiden,  Thürin- 
ger 9  Seh  weben  9  Baiern  und  Langobarden        Die  ge- 

27)  Die  Völker,  die  Odoachar  beherrschte,  habe  ich  zu  den 
Franken  gezält,  weil  ihre  Nachkommen  in  den  Alpen  von 
den  Scliwaben  ausdrücklich  unterschieden  werden ,  wie 
unten  erhellen  soll.    Die  Burgunden  verrathen  sich  aus 
der  Geschichte  durch  ihre  feindselige  Stellung  gegen  die 
Gothen  und  Alemannen  und  durch  ihre  römische  Parthet* 
finserei  als  eine  frftnkiiche  Völkerschaft,  obeiaicb  die 
Namen  ihrer  Priester  nod  Könige  Jetxt  nnr  noch  ns  der; 
totbischen  Sprache  erklärt  werden  können  ,  was  aber 
kein  sureiehender  Gmnd  ihrer  gotbiscltett  Abkunft  ic|n^ 
kann.  Agathias  (bistor.  üb.  I.  pag.  ii.  ed.  Venet)  aeni' 
freilich  die  Burguiionen  ehi  y^vo^  Tti^tn^iß ,  wahrsobciDlidi 
aber  wegen  den  Feindseligkcyten  der  Franken  gegen  die 
Burgunden ,   die  er  dort  beschreibt.     Sidon.  Apollinar. 
stellt  Gothen  und  Burgunden  als  feindliche  Völker  einan- 
der gegen  Uber.  Epistt.  IV.  4.    Eben  so  feindlich  waren 
sieb  Alemannen  und  Burgunden.  Vita  S.  Eugendi  c.  10. 
in  act.  SS.  Bolland.  Jan.  Tom.  !•  Aus  der  Vergleicbuog 
des  bni^discheii»  gotbiscben  und  frMnkisehen  Raohn, 
laOt  siöb  vielleicht  noch  tu  dem  nebligen  Eigebnift  ge*, 
langen. 

a8>  £s  sind  hier  immer  [nur  die  hauptsächlichen  Völker  ge«j 
nannty  weil  auch  die  kleineren  Völklein  meistens  untef 
den  angefahrten  begriffen  wurden.  Die  Hanpisielle  ii^ 
Procop.  de  hello  Vandal.  I.  e.  34ff*  ed.  Venet  vdt^ 
34  «dyrcw  (seil.  T^Bmäh  aMv)  /apyiovd  ra  wi)  dj^ukoffiM 
TMot  rif  $irt  koi  BoydAoi,  neu  Wvffir^oi^  tfeä  X^fwAH»  BM 
historia  miscella  lib.  XIV.  p.  M.  a.'ed.  Muratori  SS.  rerl 
Ital.  I,  part.  1.  sagt:  e  OepidSkts  posimoäum  divisi  sm 
Ltongobarcä ,  und  unterscheidet  bestimmt  die  VVandalci 
und  Alanen  von  den  fränkischen  Völkern.  AuchTacilui 
lind  Plolemäus  Zilien  die  Langobarden  zu  den  Sucvea 
welcher  Meinung  ich  auch  wieder  beitrette ,  da  ich  Irafaei 
durch  das  Heldeobuch  verleitet , '  in  den  Iiangobeidett  ei^ 
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mIm&mB  AJbtUnniuig  hat  aUerding»  ia  manchen  Unter« 
aAnngen  obige  Ydlker  sntammen  gehalten  oder  ge- 
führt«  aber  darum  wurden  ihre  innerlichen  Kriege  gegen 
cinuidcr  nicht  verhinderti  Torab  in  einer  so  drangfoUen 
Zeit,  «onn  jedea  Volli  um  aein  Land  nad  Oätejn  aelbat 
gegen  Terwesdte  Tdlker  kämpfen  mnftte.  National«  nnd 
Bttiferkrieg  ist  hier  wol  zu  untertcheiden  ;  Sachsen, 
^makea  und  Gothen  haben  sich  nie  geliebt  t  ihre  Kriege 
waren  ISntionalhriege«  aber  die  Salier  nnterdrSekten  die 
B^eerier  und  Hessen,  obschon  sie  auch  fränkischer 
Ahknnft  waren ,  die  Ost^otben  hatten  mit  den  Gepiden 
•ndSMTra  Handel j  ohachon  aie  aneb  so  der  gothitchen 
YMereAefk  geb5rten ;  daa  muft  man  alao  Burgerkriege 
neaneoy  weil  sich  die  Abtheilungen  der  Eidgenosseu- 
idkaftcn  unter  einander  aelbtt  bekämpften« 

Annerknng.  Mit  Uebergebnng  der  alteren  Sefarif- 
tm  ifcer  tenttcbet  Heidenthom.  die  als  bekannt  Torana 


Mnkiscbea  Volk  vermotbete«  lieber  die  gotbisobe  Ab*« 
*bnnft  derTbaitnger  batMasoow  Oeaobichta  derTem^ 
«ftca  f.  8«406€,  genttgend  gehandelt.  Ucber  die  gleiebe 
Abifaefiniiing  der  8ob«raben  und  Gotben  s«  oben  Anm.  6. 

Au  iweifelhaflesten  bleibt  nach  den  Geschicbtscbreibern 
der  Ursprung  der  Balcrn  ,  aber  eine  Glosse  aus  dein  Endo 
des  zwölften  Jahrhunderts  im  Arcliiv  der  Gesellschaft  für 
(eutsche  Geschichte  III.  S.  365.  enthält  folgende  Ueber- 
Setzungen:  Gothi ,  AI  e  r  anar  e  j  IVandali ,  Nort» 
luiej  /imelungae  y  Bai  er»  Hieraus  ist  i^lar  ,  dafs  die 
abriggebliebenen  Ostgothen  nach  dem  Sturze  ibres  Hei« 
des  sich  io's  Tyrol  geflüchtet  und  Berchtung  von  Me- 
ran  der  leiste  Sprofa  der  gotbischen  Hcldenaage  sey ,  die 
Beiern  aber  hiernach  an  dem  edelsten  Gescblechte  der 
gotben  geaalt  werden  mOfirtem  Damit  kann  ieb  aber 
^ebt  ▼erein^en,  daft  ale  ia  den  altin  Liedern  (NibeK  L.  . 
V.  58».  Bicferolf  v.  3l46.  31860  als  Strafimrluber  ver-* 

acbtct  aind.  ' 

«  << 
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ZU  setzen,  mufs  ich  zwei  der  neuesten  erwähnen,  die 
keineswegs  den  Glauben  unserer  Yorältern  so  hoch  stel- 
len, wie  die  früheren  Forscher.    Delius  lieferte  in  den 
Nachtragen  zu  Sulzers  Theorie  der  schonen  Künste  (Leip- 
zig 1802.)  Bd.  Tl.  S.  245  ff.  eine  Abhandlung  übet*  die 
Beligion  der  alten  Teutschen ,  und  Ruhs  in  dem  ange* 
führten  Buche  S.  264  if.  eine  ausfuhrliche  Erläuterong 
zum  neunten  Kapitel  des  Tacitus.     Beide  ,  obschon  sie 
die  erste  Periode  des  Heidenthuuis  im  Auge  haben,  ge« 
ben  doch  meist  ihre  Nachweisnngen  aus  der  zweiten, 
und  werden  daher  am  schichlichsten  hier  berührt.  De- 
lius geht  Ton  der  Ansicht  aus,  dafs  die  alten  Tcutscben 
in  ihrer  Rohheit  nichts  als  Hausfetische  oder  Alrunen  ge- 
habt, diese  allmälig zu  Marlifetischen  erhoben,  aber  nicht 
zur  Erhenntnifs  eines  gottlichen  Wesens  gekommen  wa* 
ren,  ausgenommen  etwa  das  edelste  Volk  der  Teutschen,  ^ 
die  Gothen.    Um  diese  Meinung  zu  unterstützen,  mufs 
freilich  dieGlaubwürdigkcitdesTacitusTerdä'chtig  gemacht 
werden,  und  seine  meisten  Aeusserungen ,  die  in  den  be« 
liebten  Gedankengang  nicht  taugen,  werden  ihm  freund- 
schaftlich als  eigene  Einschwärzung  aufgebürdet  (S.  255. 
s6o.  361.265.  U.S.  w.).    Ich  will  dagegen  nur  bemerken,  dafs 
für  ein  rohes  Jäger-  und  Hirtenvolk,  wie  Delius  (a55.) 
die  alten  Teutschen  ansieht,  ihre  Gemeindsyerfassung, 
ihr  Kriegsrecht  und  selbst  ihre  nachherigen  Volksge- 
setze  viel  zir  ausgebildet  sind.    Dafs  mir  die  Stelle  über 
den  Tuisto  mehr  Glauben  verdient,  als  die  Behauptung,  . 
es  tej  nicht  einmal  ein  Nationalgott  verehrt  worden 
(256.),  wird  mir  ausser  Delius  Niemand  übel  nehmen. 
Dafs  ferner  die  Religionen  vom  schlechtem  zum  bessern 
fortgehen  und  der  Anfang  unserer  Erkenntnifs  nicht  an- 
roittelbarc  OlTenbarung«  sondern  gänzliche  Unwissenbeit 
scy  (aS*?.) ,  ist  eine  Ansicht,  die  nur  der  Unbilligkeit  un- 
serer Aufklärung  einfallen  kann  und  aller  Sage  und  Ge-  . 
schiebte  widerstreitet.    Jede  Religionssagc  fängt  mit  th- 
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rem  Paradipte  an ,  und  die  ällestcn  Vülltcr,  Inder,  Per- 

Aegjpter  jba^an  ^rade  diu  vuliUoinineiiftt€Q  Heli-  ; 
gammn*'  .VffeU'piaiiL  nor  der  Bibel  glauben  wollte,  dafa 
MeMlibeit  Ton  der  Untebold  sar  Sunde  berabge- 
^onlieo  and  dafs  daa  Wort  (d.i.  die  Oilenbarung)  Gottea 
f^r  aJi«  .Vulher  ^ej,«,  se  ko/^ate  naii  nicbi  auf  eine  ao 
hpciaiitbigQ..Se|buberacb£tzang  Itommen.  Weil  C£aar 
oad  Tacitus  die  Fetische  nicht  nennen,  so  sollen  sie 
docb.da  ge\\cscn  seja,  und  die  Schuld  an  der  bu  ^enig 
giobleii  B^pjtiac}|t;ipgigabe  ^er  Ruoier  liegen  •(ft6i*). 
Entweder  werden  ^die  ^Smischen  Feldberren  oder  die 
beiden  Scbrifutcller  bier  in  die  Lohre  eenominen ,  man 
mufk  aUrk.  T/^f l|leadet  aejn ,  wenn  man  dieaenLea* 
Itti  eine  geübte ;  Beobacbtnngsgabo  abapreeben  will. 
Ücber  den  Unfug  mit  den  1  clischcn  habe  ich  oben  ge- 
»procben ,  es  gehurt  auch  dazu  das  Unwesen  der  Beweis* 
lubrong  bei  Delina  and  Ruba »  dafa  Scbaroane »  ameriba« 
aiaehe,  afrikantacbe  nnd  andere  Wilden  berbeigczogea 
werden  y  um  etwas /ür  die  alten  Tcutschcn  zu  beweisen, 
waott  die  einbeiailacben  and  glaubwürdigen  Macbricbtea 
far  die  horriaeben  Aaaaprucbe  der  Hyperkritiker  za  dämm 
siod,  Treue  und  Kritik  fehlt  der  Abhandlung  des  De- 
Uaat  beidea  kann  nicht  durch  Macbtsprüche  ersetzt  wer- 

ßi0  «neh  Ton  Sebloser  gelernt  bat.  — 
lek  gehe  so  Bübs  ubeVi,  am  nicbt  za  weitlaafig  za  wer- 
(Iff^.  Dieser  behaMptet. gleich  frisch  weg,  dafs  Tacilus 
apr  ein#  fcbr  4usf ^ge  aod  obeaeia  da.rGbaua  falaoba 
XiAricbt  gebe  (8.  e64.).  Daaüt  aiad  wir  fertig  aad 
Bühs  auch,  der  nun  in  den  Schriften  der  christlichen 
Bekebrar  die  Angaben  zusammen  sucht,  um  das  Heiden« 
thpaa  dar  Teataelm  daraaateUea.  Diese  Forscbang  ist 
«vecinnifsig,  aber  .keipe  Erklfiraag  dea  Taeitaa,  ^iel 
waoiger  eine  Belehrung  desselben.  Rühs  theilt  seine 
4bhaa4lpag  ^  in  Gotlerlebre  ,  Glaabeoalebre  und  Got- 
lüdiaaet,    Ich  v^vde  im  Einzeiaen  daraaf  zarüek  kam- 
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mtn.    Mftiicbe  richtige  BMtrtaiiig  fiofii  Um  mAtuHa^ 
ein,  8.  B.  diifi  das  Heideiftliliin  alt  Aberglanbea  im  ttol- 
•eben  Cbristentbum  fortdauerte  (266.),  dafa  die  Religioi 
der  tealtchen  y (»Iker  urtpriioglicb  einander  XbnUeh^  abarj 
im  Einselnen  Tertebledea  mr,  4afli  die  Bekebrer  die 
christlichen  Lehren  an  diö  beidniscben  Vorstellungen 
entchmtegteo  (367.)  u,  a.  w.    Allein  daneben  hat  er  aodi 
•eine  Abtpreebereien  Tovgebraebti  lingnet  die  Ueb4|| 
sengaDg  der  ünaterbtiebbeit  bei  den  Teitueben  (370.)! 
lafat  durchaus  keine  Spur  der  Seelenwanderung  zu  (3o3«J 
n.  ••      ,  kurzum  ,  er  att  •ich  leider  über  die  Rcligiot 
vneerer  Yerfabren,  einen  Oegen^undi  'ttn  dem  er^rfil 
mit  Vorliebe  hinneigte ,  nie  recht  klar  geworden ,  wdH 
er  von  Hyperkritik  verblendet  für  die  billige  9  geschwei|;« 
denn  für  die  unbefangene  Betracbttfng  alte^  EeligieaV^ 
Teracblo«^en  blieb.  ^ 

1.     Sächsische  Völken 

«.8.. 

^      Stammsage  der  Altaacbaen, 

Der  allgemeine  Zug  der  Völkerwanderung  ging  ge* 
gen  Süden  und  Westen.  Die  Sachsen ,  die  au  Ptolemaoi 
Zeit  noch  in  Hoikein  gewohnet  9  besaften  in  Tierua 
Jahrhundert  aehon  ihr  fetsigea' Vateiiand  nnA  der  Wuee* 
Hauchen  gieng  allmalig  unter.  Der  Namen  der  Altsieh* 
•en  wurde  snm  Unterschiede  von  den  Angelsachsen  ge- 
brlTnchlich  und  aollte  eigentHeh  die  Nordelbinger  be- 
seichnen  ,  von  denen  wahrsohelnUch  die  ersten  Eroberer 
Britanniens  ausgegangen  9  und  man  im  Namen  Oldsates 
oder  Holsaten  noch  einen  Nachklang  to«  Altsachseo 
fbden  will.  Allein  aehon  die  alten  Sehriftiiener  brae- 
eben  diesen  Namen  für  die  noch  jetzt  se  genanntes  Saflii" 
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•M,        M  IMgo  «MW  OikmOtaywit  Mt  fmrnnm 

Eiadwüuag  ifegen 

IMt  SadiMii  dberhanpt  liatteii  in  {hren  ajfeligen  F«> 
mlUen  alte  GescblechusageD ,  die  erst  bei  den  ADgeltach« 
ten  tarn  Yortclieia  kommen,  and  über  den  Urtprang  dee 
T(rilet  Bwo  abweiehende  Siamniatgea.  Die  eine  ttinnit 
ak  der  Meioang  des  Tacitas  überein ,  daft  die  Teattcben 
Ton  jeher  in  ibrem  Lande  gewohnt  and  uraprüngliche 
Vflher  eejeiit  deon  die  Sachsen  aoUen  ait  ihre«  erstem 
Böig  Aeehan  ans  den  Harsfelten  im  grünen  Wald  bei 
mem  SpringbranDen  beransgewacbten  %eja  und  daher 
die  Redensart  kommen  9  dafa  in  Sachsen  die  Mädchen  aaf 
im  Banmett  «achten,  Darnm  hieften  aie  Steine  (Saxa)^ 
«ril  eie  liart  wie  Kiesel  in  der  Schlacht  gewesen.  Das 
ist  im  Grande  der  Ursprang  aller  Tentscben,  ist  ihr 
Tnisto  aaa  der  Erde  her?orgesprofst ,  so  müssen  sie  na- 
tiilidb  nach  daraas  entsprungen  sejro.   Ans  Salsfelsea 


Beda  Hist«  eoclcs*  Angl.  V.  c  11.  M.  braacfat  antiqui  Sit- 
xoaes  für  dBe  Sachsen  swischen  d€r  Weser  nnd  dein 

Rheine.  Der  An^relsMchsische  Chronist  sagt  zum  Jahr 
7H0.  Kald' Seujca/i  ami Prancan  ge/uhtan  ,  p.  524.  und 
diDU  führt  er  dieselben  in  vereinter  Anstrengung  mit  den 
Frisen  gegen  die  Normttnner  auf,  zum  Jahr  885.  pag.  5J8, 
WS«  alles  auf  die  Sachsen  zwischen  Rhein  und  £lbe  geht« 
A'jntaw  (Nennius)  heifiitdie  Ambronen,  also  einen Theil 
der  Westfalen  Aldsaxones;  bei  Leibnitz  SS.  rcr«  Brtinsr« 
LS.S7.  Pabst  Gregor  U.  schrkb  aesArarf»  ;Nynil»;0rifi« 
HmeimejUisaaBümm,  wrnnler  cfienAHalVesÄden  van* 
atsndan  ist,  bei  WOrdtivein  Epp*  8. fionif^  No,  SL  p.Sf. 
Temer  Ui  der  historf  of  the  Anglosazona  IIL  ed.  Vol.  L 
bo9k  II.  O.8.  will  swsr  den  Namen  Altsachsen  aar  allein 
TOtt  den  Nordalbingera  verstehen  ,  allein  die  von  ihm 
S.  134.  angeführten  Stellen  betreflten  fast  alle  die  jetzt  so 
genannten  Sachsen.  Der  Namen  Altsachsrn  kam  in  Ab« 
^ang  y  wie  Britannien  England  genannt  wurde »  weil  dann 
der  Unursabicd  nwht  mehr  nöUug  war. 
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Urard  Bari  herausgcleckt »  4a*  M  TuUlo^s  Abkunft 
•incrlei.  Der  Furtt  Aschao,  den  aiMi  NaneiiftlieiiMir  £üc 
deo  Atheniat  g^eVelten «  ist  nichts  anders  als  der  Bselieii» 
mann«  mit  dem  die  Sachsen  aus  den  Baumen  hervor- 
sprossen,  da  bekanntlicb  Esche  und  Eric  das  erste  Men- 
tclienpaar  Im  Mordland  gewesen.  Felsen,  Wald  und 
Bronnen  heiTsen  mit  llteren  Naiben  Ssixsteine ,  Ygg^rn* 
sill  und.  Urdarborn ,  und  die  Sage  w  iW  nichts  anders  be« 

Bannten  als  dafs  die  Sachsen  entstanden  sind,  wie  die 

. 

Menschen  und  die  Welt  nach  tentschem  Glanhen  über« 

liaupt  erschafTen  worden.  Die  Hindeutung  auf  Saxum 
ist  nicht  yolUsmaTsig  und  ihre  Erklärung  einfältig ,  alleio 
sie  lenft  doch  wieder  auf  die  Geburt  ans  den  Salssleinen 
binans ,  nnd  man  braucht  nicht  etwa  die  sinnyolle  grie* 
chische  Sage  zu  Hülfe  zu  nehmen ,  Mornach  in  Bezug 
anf  Denkalion  nnd  Pjrrha  das  Volk  (Xaö()  Ton  den  Feld* 
steinen  (Xd<)  genannt  worden 

Die  andere  Stammsage  widerspricht  der  ersten  nicbl, 
weil  sie  blos  die  Wanderung ,  nicht  den  Ursprung  des 
yulkes  angibt.    Die  Sachsen  waren  unter  dem  Heere 

wiuidqrlicheA  Alezanders  nnd  halfen  ihm  die  Welt 
Jbeniiingee^  .De .eie  nach  seinem  Tode  nicht  nnter  aeinea 
Nachfolgern  stehen  wollten  nnd  dss  Land  nicht  Hebten, 
'$0  fuhren  sie  mit  dreihundert  Schiffen  (Kielen)  fort,  Ton 
demsn  nnr  Tier  und  fünfzig  ins  teutsche  Meer  kamen»  die 
andern  sn  Gründe  gingen«  Achtnehn  stederten  necb 
Preussenland ,  z>vülf  nach  Rugien,  Ton  den  die  Storma- 
ren,  Hoisteiner»  Dithmarsen  und  Hadder  abstammen, 
Imd  Tier  ttnd  swaasig  kamen  nach  Altsachsen,  deren  i 
Nachkommen  Steine  hie(V'en.  Die  Ankömmlinge  landeten 
zuerst  SD  Hadolawa  (Hadder- Land  zwischen  der  Mun« 
.dnng  der  Weser  and  iiUbe)t  «od  schlössen  swer  mit  den 


30)  Grimm  teuftobe  Sagso  II.  No*  406, 
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wwmmA  tle  4tii  Hcte  benlsM ,  tfanfaMiBteliaft  trai* 

ben,  aber  von  Mord  and  Länderraab  abstehen  sollten. 
Daa  bialt  im  dia  Xi«i§ü  akbt,  sie  kapftaa  aaa  List  am 
Mi  ▼an  thiai  naktefaB  ThufiagMr  Maa  Book  ToU 
Er^e  f  welcbe  aia  dünn  aof  daa  Feld  aasstreaetan  nni. 
99  ein  grofses  StQck  ia  Baaiu  naboian.  Darüber  gab 
aaMffiagt  ^  Tbariagar  rarloraa,  aad.alaaiaa  aalelal 
aa  eiaaaa  PriaiMwai  ta  aar  Einigung  aaaamaiaa  bam, 
Bslunen  die  Sachsen  ihre  langen  Messer  unter  den  Hlei- 
dara  asit,  übar£eian  die  webrloaen  Tbüringar  and  er« 
laatiataa  alla.  Dar  Qaeliaaaapiagal  fagl  ^iaaa ,  waU  dia 
8aebaea  der  Aaad  aaeb  aiebt  ao  atarit  waren ,  dafs  aia 
salbet  daa  Feld  hatten  bauen  bonnen,  so  schlagen  aie 
aar  die  tUriagiaAaa  fierraa  todt  oder  Tertnabaa  m^i 
iaftaa  aber  dia  Baaani  aagaaoUagen  atlaea  aad  gabefi 
ihnen  die  Aecher  mit  dem  Rechte,  Mrie  es  die  Lassen  hatp 
tea;  welcbe  Laasen  eher  ihr  Becbt  Terairktea»  dia  wiUH 

TagAMaar  oder  Tagwarker  . 

Dfiete  Saga  ka  ia  gar  Tiakr  fitaafiakt  aiarkvurdig* 

Dainach  war  zuvorderst  die  Ansiedelung  gewaltsam ,  mit 
Tvaaloaigkait  and  Mord  erawaagen ,  sehr  äbaliob  dem 
Bribn  ia  Brheaaianf  wo  aia  aaeb  dareb  Ibra  Tarataab« 
Icn  Messer  des  Mordes  an  einer  Friedstitta  sick  ackaldig 
Trffhtrn  and  Tielleiebt  diaaen  Umataad  ia  ihre  Stamoi* 


31)  Grimm  tcutsche  Sagen  If.  No.  409  —  4ll.  Auf  die  Er* 
klarang  der  ThOringer  in  dar  Gloata  zum  Sachsenspiegel 
kaba  ich  keiae  Rttckaicht  gaaomaiea.  Vergi.  Meibom's 
Aamerkoagea  in  aabian  Soript.  rar.  Gena.  I*  8.tt7«  Die 
bMicbe  JDamailanr  da^  Sage  alaki  fci  tfaa  teataehea 
Denkmalara  I.  Tafel  XXL  No.  7.  8.  WUkn  'm  den  Tra^ 
dkt.  Corvey^  p.  15.  vIN  atatt  Tbaringi  Herali  oder  Herlkigi 
Icaen ,  wormia  Oerlingi  nad  ealettt  Thofhigi  eatitaaden 
sey.  Mit  dieser  Vermulbiusg  scheint  mir  die  Stelle  nicht 
irerbessert« 
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Brandt  mit  der  ungrischeil  ttiid  ÜberliAopt  mit  den  Sagen, 
worin  von  Landererwerb  die  Bede  ist,  Ferkev  hat  diete 
Sage  dem  Volke  den  Mmmh  gegeben ,  Yda  ttm  Mefd» 
iiieMni  (Seiften)  IMVden  ele  teeheen  gebeiflwn ,  wtfele 

Herleitung  allgemein  im  Mittelalter  angenommen  war 
und  im  Grande  kein  Ehrennamen  utf  tendem  ibnee 
^egen  Ihrer  MerdeiHe  von  den  naneohmenden  Tdlkefe 
«nt  Fnreht  gegeben  iwirde*  Sieht  mein  eher  enf  die  Ze> 
lenlehret  die  in  dieaer  Nachricht  liegt,  so  hat  das  Ganze 
eetrenomieehttn  Aneebein.  Dreibnnderi  Behiffet:  drei» 
Imndert  Teger  fwn  geben,  unter  ^  dieefef  TeiÜelben-i  nSte 
man  die  übriggebliebenen  hinzu,  ao  hat  man  354,  oder 
die  Tageasel  dea  Mondeajahrea^  welches  die  Saehaen  be- 
'obeebteten.  Verdoppelt  nnd  rerrieefiiebt  nmn  die  H 
-Weie»  ao  bommen  die-  m  der  nngrieeben  Sage  bedenlü» 
lien  Zalen  108  and  ei6  heraus,  se  geachweigen,  dafs  iü 
-ileldenheeb  64>  und  108  eis  atindiget  d.  b.  beilige  ZaUe 
ereebeinen«  Die  Saebten  betten  nadi  Bede  eine  io  gü- 
neue  Zeiteitribeilang ,  dafa  ich  hei  den  alten  Teatfcbee 
eine  tiefere  astronomische  üenntaifa  ennebme » 
mit  jetsiger  Eitelkeit  Ihnen  angeiteben  meg«  leb  dehne 
'liier  eine  Wiitentcbeft  der  elten  Secbeen  enf  eile  Teel- 
aehen  aas,  weil  ich  sehe,  dafs  die  Ermordung  der  Tkü« 
iPinger  aaf  der  Frtedatatte  und  die  der  Bf  iite%  über  de» 
Geatmel  doeb  mit  der  frinkiteben  Nibelongennoib  ne^ 
der  gothiachen  Raicennaacblacbt  in  der  Haoptaaebe  aef 


df)  Der  Namentttrepmag  der  Sacbaen  von  Saht »  Sebwerl« 
klinge  oder  Measer ,  ist  «ine  dnreh  daa  aanse  Mittelatter 
entnommene  Meinung.  Daa  Volk  hat  aich  dieaen  Na- 
'  men  nicht  selbst  gcgelien,  sundern  ihn  von  den  Nachbar- 
Völkern ,  in  deren  Land  es  sich  eindrängte ,  bekommae» 
Und  da  solche  Meiiser  Volkstracht  waren«  so  konnte  der 
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« 

Ift  wB^mew  HhtMhl  bMm  die  g«rMilliehe  Bedi«iu 

Ung  der  Sage  Ton  grdfterer  Wichtigkeit  §eyn.  Im  Nor^« 
Mt  wnrdm  doek  aaeh  dem  BigiiwU  die.  dm  8UUldi| 
AMge,  rnie  «od  Km<^  geboMtf«  ^  b^bM  doch 
denselben  Gott  zum  Vater,  ihr  Unterschied  rührt  nar 
Too  der  Matter  her ,  es  wird  also  eine  geiAtige  Gietelilieil 
iMrGeti,  eiaeleiblkkeUatertUUuglieil.Ta«  dMflieiitol^ 
Mee  Geeetse  so  GrMde  gelegt :  «Wr  in  SaebteiUaiid« 
iitLeibeigeiuchaft  und  lüiechttcbaft  darch  UAterdruohaiig 


Namen  um  so  leichter  entstehen  j  vrenn  etwa  gegen  di<l 
Thoringer  auch  ein  so  vernichtender  Mordmf  wie  n  i  m  ad 
ur  Sexa  dazu  kam.  Möser  (OsnabrOck.  Get^ch.  I. 
8.U8.)  bat  freUieb  aus  den  Sacbpe»  eilzeDde  Land« 
c%eiiiblliiMsr  gemidbl  im  Oegeotati  ta  den  Genmuiea 
oder  Saevcn,  die  (?)  nur  Gvemeindtelfentbum  betten ,  nnd 
dadarcb  immer  berumaieben  oder  "iscb  weifen  konmen,  tmi 
ta  erobern.  Er  verwirft  eodann  die  Stammmg e  der  8aobft> 
tcn  elf  ein  eelleamee  Mlroben ,  sprioirt  ihnen  eilen  E«s 
obemng&geiat  ab  und  findet  ihre  Gesetae  mit  denen  ero« 
bemder  Völker  im  Widerspruch.  Dagegen  mufs  ich  be« 
merken,  dalä  der  Namen  Sassen  erst  im  vierzehnten  Jahr* 
hundert  aufgekommen  und  frOher  das  Volk  immer  Sah« 
sen,  Sacbson,  Saxones  geheifsen.  Das  Wort  Sachs  von 
Sitaen  abzuleiten »  widerstreitet  der  Sprache  gradezu,  und 
swaitena  ist  bei  den  Bmotera  ,  Cheruskern  und  Angrive« 
lie»  9  die  MAeer  ele  die  nrspmngliebenSeobien  annimmt» 
dieser  Getamtnamen  nicht  «lenc  angekommen ,  eondem 
•In  Holecein ,  er  ist  also  von  den  Nordalbingem  enf  die 
Volker  swiscben  Elbe  nnd  Rhein  durch  Ansiedelung  oder 
Eittdriogen  übertragen  worden«  Drittens  endlich  sprechen 
die  SeerSlubcreien  ,  die  Kriege  in  Gallien  und  die  Einnahm 
me  Britanniens  die  Sachsen  keineswegs  frei  von  £robe* 
raogssucht. 

In  BetreflF  der  Zalen  vergl.  Th.  1.  S.  i06.  Nibel.  L. 
V«  2305.  53S3.  564^*  Man  könnte  eine  ganze  Menge  Bei» 
Spiele ,  besöndefC  nm  7  nnd.  12  anfahren ,  was  aber  stt 
weitHttfig  wM,  ünm  nmprttflfliche  reUgidse  Bedentnqff 
fot  nicht  in  hhignsn* 


« 
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gnt  und  ging  endlich  ganz  an  die  Eroberer  yerloren. 
Vad«0  wt  merkwürdig  genug,  dafs  diese  gescbichtlush« 
^leitang  der  LtibcigeBtcluift  «k  gültige  EecblfoitigpWB 
dieses  Institutes  in  daa.  Landreeht  eingerielit  ^rd^ 
ist  es  darum  wahrscheinlich ,  dafs  Ejke  nach  «einer 
YortreffUehen  UnferenobaDg  über  den  Urapmng  der 
gbntchaf^  mit  alehtter  Beaielunig  taf  die  Saehee«  mmi 
ihre  Stammsage  den  edelmüthigen  Ausspruch  thut:  LeBl^ 
eigenschaft  komme  Ton  unrechter  Gewalt,  Zwang  und 
Geftngnift ,  die  man  Toa  Altert  ker  mar  unrechten  Oe« 
^onheit  gemacht  und  jetzt  für  reckt  eaageben  will.  8» 
.bemkte  alao  bei  den  Sachsen  der  Unterschied  der  Stände 
aickt  mekr  in  der  Religion,  und  dock  tokeini  nook  etwas 
Ton  der  norditckea  Idee  in  den  Bfldera  des  Seckteaapte» ' 
gels  durchzublicken,  da  die  Angesichter  der  Herren  alle 
edler  geaeicknet  aind  ala  die  der  Bauern  ,  was  doch  ei« 
^tiick  kl  der  Aaeidit  aeiae  geaSgeade  £rkl£mag  £lade|| 
dars  die  Herren  ron  besserem  Leimen  gemaekl  acfe«  ^ 
ala  die  Bauern  33).  üeber  die  EnUtekung  der  Sage  wird 
aatea  keim  Heideatknm  der  Baiera  gekaadelt  uad  die 
JPolgerungea  aoa  deraelkea  ikrea  Orta  aagefukrt. 

$.  83. 

% 

Aeligioa  der  Altaackaea  ^> 

Bei  der  sachsischen  Völkerschaft  sind  manche  Denk- 
aiiler  dea  Heideatkama  ükrig  gebliebea,  weil  aia  aehr 

/ 

89}  Sackaenapiegel  III«  42.  enfkalt  die  Bekampfimg  der  Leib* 
eigeatckaft,  Art.  44.  die  Herkunft  der  Sackaea,  die  Za* 
aammenatellung  verrltk  ackon  Eyke'a  Absickt. 

84)  J.  G.  Böhmen  lieferte  in  Meusels  Beiträgen  xur  Ge« 
aohiolitknnde  Tk«  iL  S.  60  —  66.  einen  Aufaata  Uber  das  • 
HMeatkma  nad  dea  Antag  dea  Ckfitiemkame  kei  dea 
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* 

k^^Mlnpft  ^ii0vdos«  8t6  bMitfc#B  in  Qvttp#m  nA^  'Mit» 

iiren,  jene  sind  grofse  aafgeworfene  Erdhüge^,  die  in- 
mtImUi  gewSaMfib  mit  Feldsteinen  zwiaadm  f6fi|^ 
«M«  mmd  nur  imige  TOpfe  mit  HiioAeB  os4l  4mleMl  * 
und  bie  und  da  Waffen  enthalten.     Sie  sind  also  aus 
Mkei  Zeit,  yfo  noch  Leicbenbrand  üblich  war,  widtfff- 
wjfmAwm  «ber  som  TheU  dem  TanitM,  de»  ftr  DateTm 
gwiiein  liogiMt  31).  afo  kosnm  fett  tt^rill  lo  Tettteeb- 
fand  Tor  ^  jedoch  häufiger  im  nordlicben  als  im  südlichen, 
und  darum  finde  ich  keinen  Grund  ,  sie  einem  fruherai  ^ 
T#ilw  •noachmWA ,  wtil  aie  tioh  meli  aos  taotaci«!^ 
CMHabwi  rechtfertigen  lataett.   Grab  b«{ftt  bei  den  Angel- 
saebsen  Burg ,  dies  weist  also  wol  Ton  selbst  auf  ausge« 
MMfte  GrabbSfel  sorück,  welche  nach  dem  Glaobetti» 
mmv  Miin  FovtleBen  die  Borges  der  TodM»  9kpk  aetiteil. 
Die  Altare  besteben  nach  gew6nlichcr  Meinung  ans  meh- 
reren grofsen  Felsstücken ,  über  denen  noch  ein  grüfse- 
ler  Bteia  liegt  i  dem  sie  ser  Gnaadlege  dieaem  Jedeai 
erregen  eia  beim  eritea  Aablieb  Kritaoaea  bet  dem  Ge^ 
danken  an  die  ungeheure  Kraft ,  die  zum  Anfthurmen 
■olcbar  Felsen  nöthig  war«  heaoaders  da  sie  meisteae 
aa  ftclMraieo  Oertera  etebea«  ako  weit  berbeigeaebaflk 
weidea  mnfsten,  uod  wir  eben  niebt  geneigt  sind,  mi- 
fem  Yorliltern  grofse  mechanische  Kenntnisse  ana»* 
•cbrciheii  nad  hier  gleichsam  darch  die  That  überwieaeft 
irtrdea.  Diese  Oenkmiler  beif^t  maa  ia  Mordteataeb- 
Isnd  Hünenbetten  oder  Hünengräber  >  in  Sudtentschland 
fiieaeaaieioe  io  derselben  Bedeutung.   Dieter  alteMamen 


Sachten ,  der  aber  sehr  unbedeutend  ist.  Meindeia  de 
ttattt  religionis  sub  Carolo  M.  in  veteri  Saxonia »  Lemgo 
1771*  4«  habe  ich  nicht  aur  Hand. 

35)  Sepuicrum  cespes  erigit ,  momifnefitorutn  arduum  et 
optrosum  honorem  ^  lU  gravm  d^uncUs  ,  aspernontur»^ 
Tac  Germ.  27* 
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Irmitch^  oiid  ioli  glanbe,  daft  diäte  Felttii  wirklich 
Crabmaler  sind  ond  za  einem  altteutsciien  AUtr  erfov- 
jdart  iM«d«9  dafii  mt  die  GeftUlt  eine«  Titeliea  liebe^  «lee 
mk  einen  fleehen  Steine  liedeelit  aef  ^  dift  ein  Steinlarsia 
um  denselben  siebe  (was  jedoch  auch  bei  den  Grebere 
ßlUlt,  findetX)  ein  Loch  oder  eine  Vertiefung  zum  Begra* 
Jbea  jkier  Y^vaeelien  der  Opf errette  in  der  Mibe  wd  die 
geeae  StiUe  im  Walde  aeyn  tnSate.    Daa  Hüaeabett  lat  ^ 
die  Rabettätte  eines  aasgezeichneten  Mannes  ,  der  durch 
eeiee  Verdieaale  rieaeabaflt  die  gemeinealleiiteliea  fibe»i| 
vegty  der  Grabbugel  iat  für  .den  geaMiaea  Freien aLnuj 
aar  dem  Schlacht-  und  WafTen-Todten  scheint  ein  Denk» 
jHMd  gesetzt  worden»   Darum  kommen  die  meiaten  HuQeiiii|| 
Jbemn  ia  Hesaen  t  .Saehaea  nad  Frlalead  fer,  weil  dem 
Uatige  Kriege  gefShrt  wnrdea  nad«  daa  Yolkt  daa  s|ni#j 
3aiiBat  nicht  yerliefs,   seine  Todten  ehren  konnte; 
ideram  ae  wenige  ia  Oberteataohland,  obaebea  es  hier 
.lrii#a  ae  lunegeriadi  saging»  weil  die  Sneren  nar  G*- 
neindseigentbam  hatten,   also  ZagTolker  waren,  die  | 
keine  Zeit  aof  die  Denkmäler  ihrer  Gefallenen  yerwci^ 
den  kennten  nnd  überdiea  ihre  meiaten  Hriege  loa  Ai%il| 
lend  fahrten.  Bei  federn  Hfinengrab  iat  der  groihe  Hbniw 
gelegte  Felsen  der  Todte  selbst,  die  Unterlagen  sind  sein 
JMl«  enf  dem  er  mht,  das  Grabmal  überhaupt  iat  die 
Anaatellung  aeiner  Leidie.  Dea  AUea  iat  in  neuen  GInni» 
:ben  geblieben ,  nur  christlieh  ausgebildet;  ansgezeich- 
nete ,  me^t  adeliche  Männer  bekamen  liegende  gothiaebe 
Grabnäler,  wehre  Todtehhurgen,  den  Hiinengriben 
en  Bedentang  ganz  gleich ,  aber  nit  einer  GedenkentinAlM 
und  Hnnst  ausgeführt,  die  man  bei  weitem  noch  nicht 
Terateht        Gemeine  Leute  bekanen  Grabhugel|  odnr-  < 


96)  Beispiele  geben  Moller  in  den  Denkmälern  der  teutschen 
Baukunst  L  Heft  g.  No«  8. 9.  und  MalJia  Voyi^e  dana  le 
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tMtteM  tuhende  Grabiteine,  die  in  die  Wände  einge- 
■nert  wwdeo,  deren  Bedentvng  aber  mit  jener  der 
liegenden  Gmbmiler  wieder  dietetlie  ist  Diese  Tergei« 
ttigte  Fortbildong  der  alten  heidnischen  Sitte  ist  mir 
•ndi  der  ttarktte  innere  Beweis t  daft  die  Uunenbetten 
ni  6reUlgci  in  8eebten  tentaebe  nnd  keine  frendarti« 
fim  Denkmäler  alnd.  ^ 

Solebe  Gräber  finden  sich  nun  zwischen  Wulften 
ii4  Haren  unOsnabrfickiseben  nnd  an  Dustmpper  Berge 
sa  der  Hase  ,  Tiefleiebt  Denbselcben  der  Schlacht  mit 
Q.  Ysma  Auch  im  ehemaligen  Amte  Rahden  ,  sechs 
Btiiien  Ton  Minden ,  trifft  man  zerat5rte  Ueberreste 
mHSnengribern  an,  nnd  eine  Spar,  daftsie  socbrist» 
Men  Grabsteinen  henatet  worden  *),  Ein  grofser 
kidnifcher  Altar  ,  zu  beiden  Seiten  auf  vier  FeTsblocken 
lihtnd ,  befindet  sieb  noch  zwischen  Osnabrück  nnd 
WaHenborttf  dessen  Anblich  Bewunderung  erregt 
So  sind  noch  manche  Denkmäler  der  Heidenzeit  in  Sach- 
ten Torbaa4^n ,  die  znm  Tbeil  nicht  bekannt  sind  und 
nr  dnrcb  genaue  Ortskenntnifs  etwa  sn  weiteren  Er« 
gehaiisen  fuhren  binnen.  Einer  der  Hanptsitce  dea 
Heidentboms  war  wol  die  Irmensäule  au  £resbttrg,  dem 


midi  de  France  ,  Kpfr.  Tab.  41  —  46.  Die  auffallendste 
Aehnlicbkeit  mit  einem  HOneubeU  hat  aber  das  Grabmal 
eines  badischen  Markgraven  in  der  Kapelle  des  Klosters 

liektentbal  bei  Baden.  Auf  der  Titcivfgnettc  tmn  ersten 

Ibea  ist  ein  HOnenbett  abgebihlet. 

37)  Möscr  Osnabrück.  Gesch.  I.  S.  l48.  Den  dort  angeführt 
ten  Lodtnuum  de  monurn.  Oanabr.  habe  ich  nicht  aur 
Hand« 

9)  Weddigen  Neues  WeatfSl.  Magas.  Bd.  II.  8.  S4t  f. 

^)  Schacen  in  aeinen  Opp«  Tom.  L  8. 387.  S88.  liefert  einen 
Grundrifii  dajron  und  sagt  i  >f jpuraiit  iapität  fton  iint  md^ 


I 


jetzigen  Stadtberge  an  der  Dimcl,  die  Karl  der  Grofse 
772.  [zerstören  liefs  ^^).    Die  grofse  Menge  der  Vermu- 
thungen zu  erörtern  ist  nicht  nur  hier,  sondern  über- 
haupt nnnuthig ,  wir  Lunnen  höchstens  aus  der  Sprache 
uns  der  Wahrheit  nähern.     Irminsul  heifst  die  Statue 
oder  das  Standbild  des  Irmin,  dieser  Vvar  ursprünglich 
der  zweite  Sohn  des  Manns  Hermin,  und  so  wie  aus  dem 
Namen  seines  Vaters  der  allgemeine  BegriiT  Mensch  ge« 
bildet  wurde ,  so  war  auch  bis  zu  Karls  d.  Gr.  Zeit  di< 
Person  des  Irmin  verschwunden,  und  sein  Namen  be< 
deutete,  Mie  der  seines  Vaters  die  Menschen,  Torzüglicl 
die  Teutschen.    Der  Namen  des  Stamrogottes  und  Stamm« 
^aters  ging  auf  das  VolU  über  und  Irminlheod  heifst  ei- 
gentlich  das  fränUische  Volk  ,  so  wie  die  Gottheit  ihncn^ 
ursprünglich  angehört,  woraus  ich  vcrmuthe,  dafs  Irmin 
bei  den  Franken  noch  lange  als  ein  Stammheld  im  An- 
denken war ,  sein  Wesen  aber  bei  den  sächsischen  ond 
gothischen  Volkern  in  die  allgemeinere  Bedeutung  auf- 
gelost wurde.    Darum  kommen  auch  bei  den  Franken 
die  meisten  Eigennamen  vor,  die  mit  Irmin  zusammen- 
hängen,  bei  den  Sachsen  fast  gar  keine,  und  so  scheint ^ 
die  Irmensäule  ein  ursprünglich  fränkisches  Hciligthuro, 
das  die  Sachsen  nach  dem  Abziige  der  Franken  fort  ver- 
ehrten ,  so  wie  ich  auch  in  dem  Schlosse  Desenbcrg  und 
dem  dabei  liegenden  Dorfe  Dnsborg  im  sächsischen  Hes- 
sengau  an  der  Dimel  die  Stammburg  der  fränkischen 
Könige  Dispargum  vermuthe.     In  diesen  Gau  geborte 
auch  Eresburg  mit  seiner  Irmensäule,  beides  begründet 
also  wieder  meine  Ansicht  v  on  dem  fränkischen  Ursprung 
dieser  Ileiligthümcr 


40)  Eine  Abbildung  der  TrUmmer  gibt  Fürstenberg  in  den 
Munum.  Paderborn. 

41)  Irmingot  keifst  Menscbengott,  Innintheod,  Menschen- 
volk ,  im  allen  llildebrandsiicd  v.  lt.ZS.    Vgl.  die  weiteren 
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iiihgiitttup  pitlfiMr  mit  Besag  auf  die  Gegenden 
»Ate,  wo  der  meiste  beidnitche  Gottesdienst  wajr^  domi 
dietea  Gni»dt«tB  bclblgltD  die  Bekekfer  Qb«rlMii^  kn 
Itorin  ^   D«(li  er  aber  des  Tempel  des  Jepiter  An* 
mos  in  Hamburg ,  den  der  Luna  in  Lüneburg  und  den 
der  Sonne  in  SoUwedel  zerttört  hebe»  sind  zwar  alte 
AiekrielMeD,  aber  eatataoden  aea  eijmolofiaebee  Gril* 
lae  ^  ^  GlaeUieber  aisd  die  RelaedtiSDlen  Sarrogate 
^er  Irmensaulen  oder  anderer  Götterbilder  geveaen^ 
man  darf  sich  i)ar  an  die  nordiaeben  HodiailspfeUef 
ißmiiwm^mim  Tb.  I.  B*         erieneni.    Daa  Biaad» 
MRaria  d.  Gf.  aaf  dem  MarbtplaUe  zu  Bremen  ist  aelbst 


Belege  der  Br.  Grimm  p.  12.    TrmansiU  he'ifst  Spitzbäule, 
Pyramide,  Kolofs,  Kanzel.    Im  Kaiserbuch  ßl.3,  b.  1. 
heifsi  es  vom  Cäsar :  u  T einer  Yrmen-sül  sie  in  begrüben* 
^Vfl*24.b,l.  DiaVeränderungen des  Namens  sind:  Ermens 
Xnnuiy  HapBca,  ficrmta.  Innen  und  Irmin ,  in  den  ZaX" 
aaauDeaeataan|;an  der  £igenttamen  ist  die  BedvnUing  dea 
Imia  aebon  allgemein »  nicht  mehr  individuell,  au  be- 
mtricaa  aber,  dafii»  wie  ea  acheint ,  aoldie  Eigennamen 
bei  den  alten  Sacbaan  faat  gar  nicht  gebriuchlioh  (Palka'a 
HaM.  Corvey,  und  daa  chartularium  Wciftblnenae  bei 
Leibaitz  SS.  rer.  Brunsv.  I.  S.  101  (F.  enthaken  tnOMfat 
^nife)  5  dagegen  bei  den  Franken  (in  Scbannats  traditt, 
PoJd.  und  im  Cod.  Lauresham.)  ausserordenilich  häufig 
waren.    Die  beiden  neuesten  Schriften  Über  den  Irmin 
sind:  J.Grimm  Irmenstrasse  und  Irmensäule  ,  \VienlSl5. 
8.  Habe  ich  nicht  zur  Hand.  F.  H.  v.  d.Hagen  Irmin  ,  seine 
Saule,  seine  Strafse  und  sein  Wagen,  Breslau  1B17*  8« 
Bfil  VIeift  nnd  Gelehrsamkeit,  gaaammelt ,  aber  wegen  zn 
graiMr  Aaadeimmm  der  Bedameng  in  den  Rcaultalen  nn* 
beatmmc» 

4S)  Dies  bestattigt  auch  die  Lobpreisung  Paderborns  im  poöta 
S«3KO  ad  ann.  777.  bei  Leibnitz  S.  197. 

43)  B.  Wittii  bist.  WeMfaliae  p.  Ii6.  137. 
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mUkU  attd«n  als  efaie  chfiitiidi^giehididijhe  üflwrud- 

long  der  alten  getcbniusten  Gotterpfjlle  ,  oder  BaumgÖt« 
ter»  wie  sie  die  Sohne  Bagnar  Lodbrolii  auf  Samtöe  Ter* 
•InrM  (Th.  L  S.3o9«).  Auch  Ut  die  MatlniMdMnig  iHerer 
Forsditr  gegr  findet,  ilaf^  man  an  die  Stelle  der  beidtti» 
sehen  Altäre  and  Bäume  das  christliche  Kreuz  aufge« 
pflansl  habe  ^0*  Spuren  beidoitcher  BeligionaahM 

in  Orttnanen  haiien  schon  frühere  9  nenUeh  wieder  WUtm» 
ter  aofmerhsam  gemacht ,  Ruhs  im  Gänsen  diese  Unter« 
aaehangen  beitritten ,  ohne  den  Grund  ansngeben ,  wei« 
eher  mir  der  iat,  dafa  riele  Göttemamen  gemeine  iSiiceB* 
nanen  geworden ,  »an  also  arit  BeaHmAest  iiieiit  ea« 
geben  kann ,  ob  der  Ort  ?om  ersten  Ansiedier  oder  Ton 
der  Gottheit  genannt  sey 


44)  Scbatenii  Opp.  Tom.  I.  p.  328.  • 

4l)  Fsloke  traditt  Conrejr«  p«69. 6i9S«  Satgen^»  den  Nancal 
dta  Oorfha  Mannrode  im  aiohsiaohen  Haascngan  vonaOett 
Mann  ahsoletten ,  allein  diese  Vermndiung  isflrt  sich  nicht 

begründen.  MUnter  in  der  Othinischen  Reh'gion  S.  33. 
erklärt  die  dänische  und  teutscbe  Ortsendung  -  luv  und 
-leben  durch  Laub  oder  Hain  und  hält  solche  StStten 
fOr  Erinnerungen  heiliger  Wälder.  Richtiger  Lauben, 
denn  louba,  Schattenhotte  kommt  im  Altteutschen  vor, 
womach  denn  die  Waldkirchen  der  alten  Teuischen  Laa« 
ben  geheiAcn  hatten.  Die  Sache  ist  wahrsoheinliob»  nbai 
bat  Anvendong  aof  btatimmte  Oerüiehkeiten  enaorerlisi 
aig.  MOnter  ftthrt  als  Betspiel  Aseherslebea  an,  also  di« 
Laube  dea  Ascher;  war  diea  der  Bsohenmann  Aaohanl 
Kcineawegs »  aondem  nnr  der  gewöaltehe  Efgennania« 
Asger.  Bedeutender  seheint  der  Namen  der  kaiserliebei 
Pfalz  Meraleben  (Miinileiba  oder  Mimileva).  Ist  sie  von 
Mimir  genannt  ?  Der  hatte  keine  Verehrung,  also  wahr 
acheinlicb  von  einem  Menschen ,  wobei  jedoch  zu  bemer 
ken,  daft  Mimi  oder  Minio  als  einfacher  Mannsnamci 
aufser  dem  Heldenbuoh  (Mime,  im  Bitterolf  v.  ta^y 
vicUeicht  nirgends  vorkommu  Mima  (im  Genit.  Miniag| 
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Dm  KidMokitm  übtr  4m.  tSottiiditmt  dar  teohtMi 
irffcn  Ultig  ai«  HalteMg«  dmalWii,  4m  4«t 

Stammtage  des  Volkes  ond  dem  Heldenbucho  zugleiell 
ioYerbuiduDg  steht  und  den  «rtteDTIieil  der  süchsisckra 
finnJ^t  da»  mjmUicW  mü— ht^  ao  wiadiaSvob«* 
nafBritanaleQi  den  swail«».  Bia.WtrIft  die Zerstöroog 
dei  Königreichs  Thüringen  and  die  Besitznahme  dee 
UUu  dtMTch  die  Sediteni  dif  thm  t^ß  nut  Gew§Ut 
wk  gf^fteven  Selieio  des  Reehtet  bewmrlcitelligt  wurde. 
Tbeoderich  von  Aostrasieil  lud  die  Sachsen  sar  Mithülfe 
l^co  den  Uermcnfrit  Ton  Thüringen  ein.  Sie  haroe« 
■it  MWi  HffnMffn  und  nevatanMod  Maaa  9  schloge«  d«» 
BinaealHt  hei  Sehiding  aa  der  üattrat ,  da  aber  darob 
Iriog,  den  Waffenträger  desselben  ein  Tcrstellter  Frie- 
^  geschleaaea  warde»  wodareb  die  Sacbaea  wieder  aaa 
hm  Laade  Tartriebaa  werdaa  aolltaa ,  aad  di^  et  fr* 
hbren,  überfielen  sie  auf  des  Aldermanns  Hathagast  Aa- 
ritbea  die  feindliche  Burg  ^  so  dafa  aar  Hermenfrit  mit 
)Umm  Qt£elfß  wim  Tbeaderiqb  eatraaa*'  Oieaar  gßh 

troheife  Laad  dea  Stebaea  !a  Beeits»  lieft  dea  Her- 
■leoirit  durch  den  Iring  ermorden,  stellte  sich  schuld« 
bi,  iB  «ach  dieeen  aaibria^ea  aa  können ,  der  aber 
M^dcb  dea  Tbeadericb  arteblag  aad  dea  Hanaaafrit 
^den  Leichnam  dea  Theaderich  legte,  damit aein Herr, 

in  Lebea.  gefeaaell  warde ,  wenigstens  im  Tode  aooli 
>kr  dea  Fraaliaa  tiega ,  aad  babale  aieh  dea  Aaaweg 

im  Sdiwerta.  Yoa  ihm  bieA  daaa  die  HilcbetrallMi 

ds  Praoeaaamea  ttcht  bei  Scbaaaal  tradiit.  Faid.  No.  t08, 
Miadbito  aa  Cod.  Leareabaau  No.  211.  Beide  aiod  aber 
aiebl  alcbtiioh«  80  wie  Memlebea  ist  aneh  der  alte  Na- 
mtii  Toa  Monster  bi  Westfalea,  Mimigemefortb ,  der 
Sscbe  nach  anerklSrt  RQhs  am  a.  O.  S.  277.  bringt  dea 
Ortsnamen  Wodencsweg  bei  Msgdeburg  vor;  diese  mit 
Wodcn  ziisanimenj^esetzten  Namen  sind  nicht  wegzuwerfen. 
Wodeneswcgo  1  dat.  sing,  beim  Aoniü.  öaxo  ad  a.  94i. 
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Mapitrcfte  md  daninr  Mih  er  «ehr  ^lifcm  g&wmum 

»eyu.  Die  Sa«hiett  flieflteii  iiHi  Toii  nan  a«  l\ä  Ott  -  «ni 
Westfalen  und  Angern,  nabmen  mit  ihren  HalfsvÖlkem 
Md  FreigeUMca<»ft  dii  Lmtd  in  Betittti  ootartchied«i 
tfoh  fia  drei  Mode  9  tad  «Mobtati  dül  «U&tf  ffAWUliMr  m 

Zinshneebten.  60  entstand  das  Landrecht  der  Sach« 
•en  ' 

Hier  folgen  aho  wlä  tili  der  Stammsage  Eroberung, 

StAndeabtheilung  nnd  L^ndrecht  unmittelbar  aaf  einan- 
der, die  HulfsTotker  (amiöi  aaxiliarn)«  die  einen  Theil 
des  Graadeigendutnit'  erMeheo  ,  waren  die  Freien  ,  die 
im  He>rzag  (coroitatos)  der  Edlen  als  tteffer  (Vasalleo) 
betrachtet  worden.  Ausgezeichnet  sind  also  die  aach« 
•{•eben  Sagen ,  dafs  in  ihnen  acbon  da»  bSrgerlicbe  Recht, 
beiondert  Allodlen  nnd  Lehen  gegründet' aind.  Ander 
ganzen  El^ülung  ist  aber  nichts  wahr,  als  dafs  Theudc 
rieh  mit  seinem  Bruder  Chlotachar,  ohne  Hülfe  der 
Sacbaen  die  Tburiiiger  an  der  Unstrnt  TdUig  nnfil 
Baept  schlug  (529.),  den  Uermenfrit  zn  sich  lochte,  ihn 
sicher  machte  nnd  (Iber  die  Stadtmauer  Ton  Zulpicb  so 
todt  stürben  liefs  (Gregor.  Toron.^Iil.  4.  7.  a).  Nach 
diesem  Ereignisse  siedelten  wabrscbeinUcb  die  Sacbaeiri 
sich  allmalig  in  dem  aufgelösten  Königreich  an  und  dies 
gab  den  Anlafs ,  ihre  Heldensage  an  den  Starz  der  Tho« 
ringer  «n  knQpfen,  der  also  in  der  Sage  als  die  Tbfirfa« 
ger  Koth  erscblen ,  wodurcb  nun  der  berühmte  Hiriug 


46)  Witiehindi  bist  üb.  I.  bei  Meibom.  SS.  rer.  Gmnan.  i 
S.  fiSi  —  33.    Br  nennt  den  Hermenfrit  Brmtnfirit ,  dm 

Theuderich  Thiaderich  und  den  Iring  Hiring.  In  den  Ni^ 
belungen  heifsen  sie  Üietcrich  ,  Irnfrit  und  Irinch.  Abbal 
Urspere.  chron.  ed.  Crato  Mylius  ,  p.  1^2.  Si  r/iia  Juie, 
his  clictis  adhibcatur  ^  penes  lectorem  est  y  inirari  tatnei 
non  possiunus  satis ,  fofnam  in  tanium  praevakusstt  ^ 
laiUtus  coeli  circuins  Tringi nonUnt  Irin^ti  tirassi 
HSipte  in  pr99Sens  sU  vacaiHs.  l 
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MflvÜCMlke  BMavnfag  erliAl  wie.  Hagen  in  de»  NIb«. 

Inngen.     Wir  haben  %lso  darin  schon  Grundlagen  de* 
Ueldenbochs  ,  die  antcn  näher  zu  beleuchten  sind.  Für 
Ün^ettetdteiitr'vnlliiU  die  Stge  die  Niehriebt,  daft  die 
gMbtn  elfi  'beili^^t  Rrlegsseielien  baiten ,  woretif  efn 
Lowe,  Drache  und  druberfliegendcr  Adler,  aU  Sinnbild 
darStirlie»  lüogheil  vod  Wirkaämkeit  beider  Togee- 
dm,  n  sebeD  war;  Bei  ^eaeiii  Zeieben  aebelnl  miii 
den  Hceres^ld '  abgelegt  zu  haben,   und  sie  stellten  es 
nach  Eroberong  der  Burg  an  das  östliche  Thor,  ein 
Siegaeiter  erriebtet  ond  nacb  der  Weiae  abrer  VSter  der 
Gettetäfenn  geMert"wiirde.  8fe  rerebrten  den  ffifoitn 
ilf  den  Mars  untet  dem  Bilde  ?on  Säolen  und  den  Her- 
aalee  statt  der  So'onb.  BM  Tage  dauerte  daa  Feat ,  die 
Bevte  ward  fimbdih,'  der  Herzog  gebeiUgt  nnd  die  Ted* 
ten  betrauert.     Dies  soll  auf  den  ersten  Oktober  ge- 
scheben  seyn,  and  die  Feier  wurde  im  Chmteatbuoi  in 
JTaalen,  Gebete  nmd  Opfer  Ifir  die  Teraterbenen 

— _  ^  ^ 

Es  war  also  ein  Trauerfest  auf  Michelstag,  mitbin 
dae  alte- Jabreafeier  der  berbatlicben  Nacbtgleiche«  nad 
4abtn  warde  jaacb  Witicbinda  Zengnlfa  daa  ebriatliebe 
Allerseelcnfest  verlegt,  das  jetzt  vier  Wochen  spater 
fiiiip  aber  immerhin  ein  bedeutsamer  Wink  ist,  dafa  im 
akea  Teolacbland  Todtenfeate  im  Spät^abr  gefeiert  war- 
daa;  and  die  Bedeatnng  dieaer  Feier  ivird  aowol  dnreb 
obige  Nachricht  als  durch  die  Klage,  die  der  Nibelungen  ^ 
Koth  angebängt  iat ,  offenbar.  Die  Ueldenaage  forderte 
am  Traoerfeat,  dei^a  Veranlaaanag  aber  gar  nicbt  in 
obiger  Erzälung  liegt ,  denn  da  hätten  die  Sachsen  eher 
den  Sieg  feiern  müssen  ;  die  Sage  bat  also  hier  wie  über« 
baapt  ia  der  gansen  Nacbricbt  die  geacbicbtlicbea  Per» 
teaaa  Uoa  an  ibrer  glaubwürdigen  Unteclage  gemacht, 
und  ihren  Inhalt  an  ein  ähnliches  Kreignifs  der  Geschichte 
Sakaupft,  ebne  darum  aeibst  geachicbtlicb  au  werdca, 
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«nd  ohne  »ich  um  den  w«Jbgr«&  Verlauf  d«r  Gflsoliiobte  m 
bekSmero.  Bm  audl«  tob  dü^dittni  Itl  ▼•fdoffhi«p 

wabrtebeinlich  tind  drei  aimiiBelinen ,  Hirmio  fSr  den 
Mars ,  Thor  fiir  den  Hercul.es  und  QaUder  für  die  Soonet 
wie  der  Zetetti  Ap^Ha.  i«:  ?err«the%  ^cb^qjt  ^>  Wevig- 
tiene  ist  die  Dreiheit;  «iid  ihre  nrbendltcke  Brli'linHf 
bei  dem  Kriegszeichen  sehr  auffallend.  [Schlange  und 
Adler  erinoern  an  die  Etqbe  Y^dcasill ,  der  Löwe  ^ßr 
Wh  eber  niobi  in  dief«  Sfge.  Ümm  i#l  f|«r  W^ümhüP 
bier  anr  das  fernere  Bild  ,  dea  oiobale  die  Heldeseage, 
worin  der  l&luge  Fafnir  auf  dem  Golde  wacht ,  der  weib- 
eege^de  Adler  deea. Sigurd  die  Vollendung  seiner  H^4f||-J 
Ibet  aaratb  und  beim  VYolfdieteriqb  der  Ldwo  mit  tepf 
Drachen  hä'mpft.  Dieser  end  der  Adler  besekbneii/OT 
Tiefste  und  Höchste  im  Leben,  Gedanken  undThat, 

L$we  die  Kraft,  die  beide«  o5lbig  ist ,  oder  den  WiUea. 


47}  V.  d.  flifen  im  Imia  8. 17.  Ahn  die  Stelle  an  » 
stt  bericbtigem  Ich  lese  mit  den  betten  Hdaa.: 
Mortem  tffiqie  cohmiHarum  imUanUSf  Marmdem  ioco 

'  soliSf  quem  Graeci  appeUani  jißfoUiitem.  .Da  gleich 
darauf  vom  griechischen  Ursprung  der  Sachsen  die  Rede 
ist,  so  übersetze  ich:  sie  ahmten  dem  Namen  nach  den 
(griechischen)  Mars  nach  durch  Bilder  von  Säulen.  Wi«. 
tichint  sieht  nämlich,  wie  die  Stelle  deutlich  verräth  ,  den 
sächsischen  Gottesdienst  fQr  eine  Nachahmung  des  gffia* 
ebisohaa  an«  Statt  solis  hat  eine  Handschrift  Solem  nnd 
naeh  Hercolem  ein  Punkt,  die«  eeheint  ansaseigen»  daH 
drei  öottbeiten  gemeint  sind«  Lifst  man  innitentet  ateben, 
•o  mnfli  abersetat  werden :  sie  steobtea »  wie  der  Nenen 
anzeigt ,  den  Mars  unter  dem  Bild  ainer  Slule  in  dia 
•  Brde.  ->  HirmUi  war  Sobimpf «  and  Bhrcnwovt  in  Seebaen» 
wie  9  wei&  ich  nicht.  ' 


4S)  Witicbint  p.  (i3d*  Signum  henis  aique  draeanis ,  atqm 
duuper  a^^uUae  PolUantiSy  —  9K0  osientaret  forti* 
itidinis  atque  prudent  i  ae ,  atgue  carum  rerum 
effi  caciam.    Der  Drache ,  wie  die  jiiesen ,  wird  iu 
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Um  Pf  iflka  wii  a< ifc  lyitng  It—iit  I 

peafi^ren  sind  keine  so  all? erbreitet  alt  Lowe  und  Ad^ 
iflTt  M  fMehwtifMi,  da»  MWMntiertoluifUi«k# 
tfaifM«       OradMülNltr  G«o«g,  aiito  «idM.ali 

du  Bild  der  ebrittlicb-Teranderten  HeldeMBga  ht  0). 

Tos  M^iiaclienopferii  kommt  in  Witicbindt  firsllaag 
jMtiVOT«  aberwidil%MtdkNadimbrt  diOkiMte 
Ciltniiiaat  mm  (hMAmt  Tkoan  TerriolMt  8it  vsMi 
»amiich  Sonnendiener  wie  alle  Teattcben,  and  diese  hi^ 
km  Mcb  im  Cbrkteiitbiim  immer  dat  Chor  ahrer 
tkfB  C«tM  Aui§ßBg  frinMil  udilm  Todtta,  wi«  Mik 
biB%  In  SUttMcblMid,  fliit  d«tt  Fflfben  gegen  Otl«^ 
dem  Hanpte  gegen  Wetten  begraben ,  damit  sie  eben  to 
nbm  wie  ai#  in  der  Kircbe  bniaen  and  bei  der  Antwf» 
Ing  ämm  htommmimhkht  enlgegentekeaen» 

Ale  Seeräuber  waren  die  Sacbsea  im  Mittelalter  am 

taebtbeffttes  ud  ekae  ZweiM  batte  die  üeaielieriieit 

_  * 

der  Edda  der  iluge  nnd  weite  genannt.  Vaflhr«  m.  26.  30. 
Fafii.  ni4l  Ii.  14.  Der  eTangelMie  Spmeb  t  aejrd  Uag 
wie  SeUaafee ,  in  bekanal.  Kbif  M  aandiell  dar 
Draclie ,  weS  sein  Gold  verführt. 

49)  Da  Gange  Glossar,  s.  T.  draco.  Es  wire  aber  die  rett- 
f  löse  Bedeutung  dieses  Tbieres  viel  zu  sagen ,  aber 
weil  maacbe  Qberbildete  Allwisser  meistens  das  Näch- 
ste Obersehen  ,  so  mache  ich  blos  darauf  aufmerk« 
sam ,  dafs  die  Windfahnen  ihre  Gestalt  von  den  aufjf^e« 
sperrten  Drachenköpfen  haben  und  den  fliegenden  Fahnen 
nrsprQngUch  die  Idee  der  fliegenden  Drachen  unterlag« 
Ued  dann  noch  einige  Fragen:  warom  apeien  Drachen 
nnd  andere  Unthiere  daa  Regenwasser  von  den  Dachem 
güChiaeher  Kirehen  herab?  nnd  warum  kommen  die  Dra- 
ehenfctfplb  aelbsC  an  den  Daohrinnen  der  Privathanaer» 
«enigatena  in  SDdlealsehland »  vor?  Ist  hiemaeh  nicht 
dte  ganze  Dachrinne  eine  Schlange ,  die  Waisar  speit» 
nnd  wanmi  ? 
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dieeei  Lebens  «nf  die  Art  ihrer  Menschen opfer  viel  Ein- 
flufs  ,  daher  sie  auch  der  wildesten  Grnosamkeit  beschul- 
digt, dabei  jedoch  ihrer  Keuschheit  wegen  gelobt  wer- 
den.   Ehe  sie  von  ihren  Streifzügen  beimhehrten ,  tode- 
ten  sie  den  zehnten  Gefangenen  auf  gleiche  und  marler- 
Tülle  Weise  nach  ihren  Opfergebräuchen.     Das  Leo» 
bestimmte  die  Schlachtopfer ,   diese  wurden  bei  jedem 
Aaszuge  gelobt,  bei  der  Ilcimhehr  umgebracht.  Also 
Schlachtgelöbnisse   auf  den   glücklichen  Ausgang  des 
Krieges,  wie  sie  schon  bei  den  älteren  Teutschen  gc- 
^unlich  waren.     Die  marterfolle  Hinrichtung  scheint 
eine  ähnliche  Grausamheit  gewesen  wie  die  nordische 
Sitte ,  wenn  dem  Unglücklichen  der  Adler  auf  den  Rücken 
gerissen  wurde  ^O).    Die  Sachsen  hatten  ferner  Priester, 
Hirchlein,  Vielgötterei,  Orakel,  Weihsage,  Deutung 
des  Vogellluges  und  religiöse  üeberlieferung ,  also  einen 
nach  ihrer  Art  vollständigen  und  ausgebildeten  Glauben, 
keineswegs  einen  rohen  Fetischismus.      Auf  der  Sage 
scheint  vorzüglich  die  Glaubenslehre  beruht  zu  haben, 
denn  die  Sorge  für  die  üeberlieferung  wird  besonders 
erwähnt.    Priester  und  weltliche  Obrigkeit  kommen  ge- 
trennt vor,  man  kann  aber  aus  dieser  einzigen  Nachricht 
nichts  folgern  51), 

Die  Hartnä<5kigkeit  des  Volkes  für  seine  F'reihcit 
und  sein  Heidenthum  ist  aus  dem  zwciunddreissigjähri« 
gen  Sachsenkrieg  Karls  d.  Gr.  hinlänglich  bekannt  und 
das  Resultat  des  Sieges,  die  äusserst  strenge  Capitulalio 
de  partibus  Saxoniae,  ist  ein  sprechender  Beweis,  wie 
die  Hartnäckigkeit  der  heidnischen  Sachsen  gebrochen 


50)  Excerpia  vetennn  bei  Leibnitz  SS.  rer.  Brunsv.  I.  S.  26. 
Grimm's  Edda  S.  4l.  173.  Th.  I.  S.  299. 

51)  Marcellini  vita  s.  Swiberti  c.  IB.  VJ.  21.    Beda  bist.  Angl. 
V.  c.  12. 
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wriib*  Bmm  vit  4m  T«d«  Wirte  jetev  imnft»  im 
M  ▼•MaliCaDg  de»  CliriiiMithvait  FMMih  in  d«r  FaMm 

^enofft  ;  wer  Mann  oder  Weib  f  ür  Hexen  hielt,  sie  yer« 
btsme  nnd  «ft;  wer  «ine  Leiche  ferl>v«iuU€'f  wmw  mA 
«UttraAm  IMW       Heide  bleiben  wollte;  wer  eiatb 
SJeoschen  dem  Teafel  (den  heidalteheB  Gittern  ,  dee* 
/oigjrldam)  opferte,  oder  sontlige  Opfer  den  b«te« 
CeiiHirn  (deefleitt)  breehtei   eedlieh  wbr  mk  äm 
Beides  Aneeblige  gegen  die CbrieMn  »ed-den  (PresbeB-) 
Kuaig  machte.    Bei  hoher  Geldstrafe  und  Leibeigenschaft 
Warden  die  Gelübde ,  Opfer  und  Scbmaufse  an  Quellen^ 
liwMa  wnd  in  Heinea  Terbotenv  das  T^nCen  ^er  Kinder 
annerhnlb  einet  Jabret  eingeschärft,  Weihsager  nnd 
Looawerfer  der  Kirche  za  Leibeigenen  überliefert  und 
daa  Cieriebt  am  Sonntage  ?erboten.     Christen  dnrftea 
enrnofdieKircbbSfe«  nicht  anf  die  Hügel  der  Heiden 
begraben  werden  nnd  ebriitHcbe  Kirchen  mnfsten  höher 
ah  heidnische  Gdtterlanben  (fana)  geachtet  werden  ^^J. 
Dietee  airenge  Getetn  ward  auf  Verlangen  der  Sachten 
Ten  Reiter  Rnnrat  IL  nm  dat  Jahr  io35.  bestättigt ,  aber 
nicht  für  die  Sachsen,  sondern  für  die  bereits  unterjoch- 
ten Wenden  jenseits  der  £ibe,  <Iie  ia«^ni  d^itMiligen 
Kriegen  ihrer  Landtlente  gegen  die  Tenttelien  niebt  tel* 
teil  Tom  Christenthum  abfielen  nnd  et  terfölgten.  Den« 
noch  war  es  zweihundert  Jahre  später  noch  nÖthig,  in 
dUt  aicbtitebe  Landreeht  Getetse  ge§ea  Giftmitcberei 
aed  Saoberlieder  aafeanebmen ,  wat  doch  .wol  nneeigV 
dafs  noch  damals  die  heidnische  Liebeszauberei  mit  ihren 
Tranken  nnd  Liedern  im  Gebranch  geweteo        So  spät 


Si)  Capitulalio  de  pari.  Sax.  tit.  1.  4.  6—  iO.  IH.  19.  21—23. 
Lex.  Saxon.  III.  $,  I.^Vgl.  Teutsclic  Ilenkraäler  L  S.6I, 
Die  Lex  Saxonum  enthält  kein  ausdrUcklichet  Gesetz  ge*  ' 
gen  dat  Heidenthum. 

i3)  G.  J«  Wedekind  de  Conrado  Salico  crudelistimam  legem 
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Boeh  «ordtn  lU«  HAmmte  des  Heidenthim»  femhtUdb 
VMlblgt,  «ad  dmiiuMdi  mag  im  den  Tolktfaaleii,  aai  Aiiww 
glaaben  and  derg^^  eine  Menge  keidoitcber  G^daoliea 
übrig  leyiif  geschweige  in  den  Sagen  and  Märoben,  denn 
nimm  F^inUban.dat  Gelatea  .wiiv4a  auAt  T^rj^» 
6f  kllaato  udf  Tolkadiobter  wmtn  ebaafidlt  Fort^ 
vIrluiDg  des  Heidentbams  und  bebielten,  obgleich  in 
ämlicben  Umstäiid^ii  $  da  sie  meistens  fabrende^  Leate 
warm«  «ook  dM»  Biafldb  «if  dia  BOdwig  det  Vol. 
Ilm 

Das  Bekebniiigtgetehili  war  in  Sacbaen  tdir  mb«» 
ilantmid  •  tat  CbHtlanthiim  wnirdto  liordi  weitiioheOawatt 


Saxooum  confirmante  ,  Heidelbe^  1783.  p.  34  sq.  Sacb- 
senspie&el  Bucb  II.  Art.  13*  .  * 

i4)  OtrtlUiii  aaganaanmlaigeii  waraot  Utr  aabr  bcanobbar, 
auf  den  bisherigen  kann  man  nnr  den  allgemeinen  Votka« 
fUinben  abnebmen.  8o  iat  mancbet  von  den  Sitten»  Tin» 

zen  und  dem  Aberglauben  der  Westfalen  ursprQns^licti 
heidnisch,  z.  B.  das  Gebet  kinderloser  Frauen  am  Brun^ 
nen  nm  Fruchtbarkeit;  die  Idee»  die  zum  Grunde  liegt» 
ist  der  Urdarbom.  Weddigen  N.  WestfUl.  Magazin  I. 
8. 806*  208.  311.  III.  517.  710.  Ein  Landsmann»  der  mit 
seinem  Volke  vertraut  ist»  und  an  der  Quelle  dermOnd« 
liehen  Ueberliefening  steht»  kann  in  diesen  Dingen  weit 
mehr  aaciiweiaen  nad  leisten ,  als  ein  Fremder  wie  ioliy 
wenn  mir  aaali  alle  gcdraoktaa  Haitaiillal  an  Oabola 
atandea« 

55)  Die  Pranken  wurden  mit  ihrem  Tierzog  Eberhart »  dem 
Bruder  Kunrads  I.  bei  Eresburg  von  den  Saebsen  so  ge* 
schlagen»  lU  a  mimis  deeiamar^iur,  ubi  tantug 
Wm  inf%rnuM  (Hei)  unei^  qid  tantam  nuUiUudincm 
emswvm  (nordisoh  etwa  valir)  eapert  positi.  Witicbint 
I.  ed.  Henrag.  pag*  Ü.  Daa  waren  also  Spottlieder  oder 
Neidharte.  Spiellente  aeheint,  wie  daa  Wort  Beispiel,  • 
▼oa  Spall  hersnkommaa  and  also  nrsprQnglieh  Rcdaer 
oder  Sagenmanner  su  bedeuten.  \ 


« 
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miciite  Karl  die  Annahme  des  Christenthanis  zur  Bedio- 
pjt^  Daher  hoatele  et  in  FrisUnd,  Beaaen  nnd  Thu« 
liafü  di0  Behebr«r  weil  melir  Anatrengang  ela  in  Saek 
KB,  weil  Tor  Karl  <L  Gr«  die  FranlieiiliSDige  aidit  mh 
km  Schwerte  behehrten  5^).  Uebrigena  gibt  ea  aaaser 
käf  wu  oben  berührt ,  über  die  Namen  der  Gffller 
ar  lahr  «nsaTerlfiaaige  Naebricbleo.  Denn  dea  be« 
IlBBte  Gelübde  an  Wodan,  das  in  Goslar  gefunden 
nrde,  nideratreitct  der  Sprache  und  Abfassung  nach 
tdaar  Zeil ,  obaehoa  man  anf  daa  Zeognifa  dea  Paolna 
diMava  bin  aoeb  die  Terebrang  Wedana  bei  den  8aelH 
len  annehmen  darf.  Die  Sagen  vom  Krodo  kommen  erat 
io  Botbeni  Sassencbronik  Tor  ,  der  sich  aber  auf  lltere 
Schriften  beruft»^  Waa  an  der  8aebe  tey»  iai  aebwer 
awoattttehd.  Der  Gott  Heremnial  iaI  wol  nur  eine  an« 
^re  Form  statt  Her  min  ,  und  die  Verehrung  der  Freyia 
isllagdabarg,  weven  die  8udt  den  Namen  erballan,  lat 
«Nh  eine  tpito  Naebriebl,  die  nnr  die  Termnlbnng 


^  Ea  kommt  daher  In  den  Leben  der  Heiligen  wenig  ron 
4er  Bekehrung ,  noch  weniger  vom  Heidenthum  der  Saeh« 
ttn  vor.  Das  Heidenthum  wird  oft  mit  so  allgemeinen 
Redensarten  erwilhnt ,  dafs  man  wo!  sieht ,  die  Christen 

.bben  keine  innere  KenntniOi  davon  gehabt ,  und  dafs  man 
aoleba  Stellen  zu  nichts  brauchen  kann ;  z.  B.  der  Poata 
Saxo  zum  Jahr  776«  bei  Leibnits  I.     136.  aagt :  6'ponm 

^iUnies  simulaewum  relinquere  euUuSf  nnd  som  Jahr 
77t.  S.  Iii.  JJammmico  nimium  futrant  mror^  subaetiß 
^  wcifli  man  ao  viel  wie  vofban  Der  Verteaer  dar 
lVaaalatio-8.  Fnsinnaa  e.  1.  bei  Laiteüs  L  8.181.  riaon« 

*Urtiber  die  Aablngliehbail  der  Saobaan  an  ibiem  alten 
Gtaabea  ao  wchklaf  nnd  eibanlieb»  ala  wann  ar  im  nann^ 
acbnten  Jahrhundert  lebte.  Nor  iat  mir  die  Sielte  zum 
Einrflcken  zu  lang  ,  ich  verweise  den  Leaer  darauf,  deo;i 
man  kann  etwaa  daraus  lernen. 


6a 

raohtfeni{;t,  daft  an  jenam  On  ebemla  eiive  Gotüi#U 

** 

Qas  aaeiate  für  die  Glanbenalelire  diMea  Volkea  iat 

1^  der  Spracbe  der  altaffcbaiachen  ETangelien^annoiiie 

enthalten,  die  seit  vielen  Jahren  ungcdruclu  zu  München 
liegt»  In  den  heraoagegebenen  Bruchstücken  kommt  Mid« 
dpi^ard  für  Erde  nnd  Welt'yor         Das  ist  mir  eina- 

weilen genug,  nm  gleiche  Grundlagen  im  sächsischen  und 
fjkandinaviscben  Glauben  anenerkennen* 

4  II  I  ' 

SJ)  Der  neueste  Abdruck  des  Gelübdes  bei  MQnter  die 
OthiQ.  ReVig,  S,  16.  Pischon  im  Handbuch  der  teutschen 
Froaa  L  S,9«  bemerkt  mit  Recht,  daA  man  daa  GelObde 
um  daa  Jahr  783»  annehmen  mOsae ,  wegen  der  Entbaup* 
topg  der  5400  Sachaen  an  der  Aller.   Ueber  die  andern 

•  OOIter  anaftthrKch  die  SaMncbronIk,  die  aueh  die  Ab« 
bildungen  liefert ,  and  Falckenstein  Nordgau.  Alterth.  !• 
S.  58  ff,  v.d.  Fidgea  Irmin  16.  Da  übrigens  die  Sas- 
senchronik allen  Attributen  dieser  Götterbilder  eine  Be^ 
deutung  unterlegt,  so  mag  dies  ein  Bcw-is  seyn  ,  dafs  man 
aelbst  in  der  späten  Zeit  der  heidnischen  Bildlichkeit  noch 
*'  fliiobt  ganaemfremdetwar.  Was  die  Nach  rieht  vom  Krodo 
beachtens Werth  macht ,  sind  die  vielen  Eigennamen ,  die 
bei  den  Saobaen  mit  Hrod ,  bei  den  Firanken  mit  Cnid 
oder  Cbrod  gebiklet  wurden  und  Spuren  von  Krodo  aeyn, 

.  .    aber  auch  In  niolen  Fallen  aua  andern  Wnnela  erklärt 

■ 

werden  können«  Daa  Loten  nm  die  Feldhenmatelle  bei 
.  den  Saehaen  aobeint  aueh  ekle  reKgieae  Handlung  gewe« 

een,  denn  Alfreth  umschreibt:  hhston  med  tamsm  ^  sie 
losten  mit  Zweigen  (Beda  hist.  Angl.  V.  11.  S.  406.),  waa 
aus  Tacitas  schon  als  Gottesdienst  bekannt  ist.  Das  an. 
gelaachsiscbe  Tan ,  das  nordische  Teinn  und  das  altteut« 
ache  Zein  sind  £in  Wort  und  hfiiÜMn  2^weiig«  VergU 
Tb.  L  &  412. 

^8)  Docen  Miscellan.  II.  S,  10.  12.  15. 
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5.  84. 

Religion  der  Fritem  6^« 

Die  Denkmäler  des  Ueidenthums  becchranlien  sich 
Mf  fiümigriber ,  wotob  sich  in  der  Herrti^«ft  Urenth^ 
inlirProTinz  Ober-Ttsel  noch  mehrere  erhalten  he« 
ha,  Camper  bat  sechs  abgezeichnet  und  beacbrieben« 
Ar  grofste  Heaptttein  aller  Hünenbetten  In  Orenihe 
iitWi  aem  Dorfe  NordleTen  nnd  miftt  SS  Schob  6  Zoll 
in  Imfaog ;  ein  anderes  Grab  ist  zwischen  Aelo  und 
Südlayen ,  dessen  Dcckitein  98  Fufs  3  Zoll  im  Umfang^ 
IttL  Die  übrigen  bei  Annen,  der  £euter  Muhle  nnd  die 
tid  bei  Eext  telbef  eind  hieiner,  doch  nieeeen  die  Declt» 
tteine  des  letzten  zerstörten  Grabes  auch  a6  und  29  Schuh 
ie  Uafaog,  Die  Ricbtniig  der  Graber  nnd  ihre  Lag* 
fltnok  einander  hat  Camper  nicht  angegeben ,  nnd  nocli 
Qü«en  manche  dergleichen  im  jetzigen  Frisland  nnd  Nie- 
aerluid  übrig  aejn  ,  die  eine  genaue  UntertnchaDg  yer« 
&iitm  M). 


W  U  ihrir  Spradie  hiefiwn  aie  Freien ,  angeltieheieA  Wtf^ 
«■»  der  Geograph.  Ra^ennaa  IV.  oap.tt.S4.  nennt 
Mgones ,  welebee  Wort ,  wenn  ee  nicht  Sobrelbfehler 

IM}  dem  Namen  der  Pranken  ähnelt.  In  der  Continuat. 
Rtdegarii  III.  c.  117.  kommen  gar  Reges  Winidorum  seu 
Prisioniim  vor.  Die  Formen  Frisiones  und  Frisiabonce 
hüteten  teutsch  wahrscheinlich  Frisjon  und  Frisjawon, 
Und  stimmen  mit  disn  Biidungni  iMwon  und  ingawon 
ftbtre«. 

%  Fcitr  Gimfefo  Briefe  eher  mteralagMlie.  Gegenelfedtar 
von  Meyer  Th.  i.  naeh  der  Vorrede.  Göttinfeen  t79t« 
Di»  mancherlei  Meinungen  Ober  die  Herkunft  diceer  Fei« 
9*n  Met  man  in  Bmi^inant  Sermo  pablieue  (in  denTer«' 
biedelingen  van  de  Wetten  en  Gesteidheid  onzes  Vater« 
bnds,  Groningt^n  i773.  Tom.  I.  S. 508 ff.),  der  sie  durch 
Erdrevolutiooen  aus  den  skandinavischen  Gebirgen  ange- 
«chvemmt  glaabt.  Datelblt  $•  SiU  wird  die  JNachricht 
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Denkmäler  anderer  Art  iind  Geratbtcbaften  und 
Mentohengerippe  «  die  man  in  den  Torfmooren  Ton  Fri^ 
land|  findet  und  die  ein  hobes  Alter  yerratben.  Einen 
merkwürdigen  Fund) dieser  Art  'will  icb  bier  mittbeilen. 
,,Im  Monat  Julius  1817.  wurde  bei  Friedebnrg  in  der 
Gemeinde  Elzel  (in  Ostfrisland)  beim  Torfgraben  mitten 
im  Moor  in  der  Tiefe  des  Torfbodens  ein  menscbliches 
Gerippe  gefunden.  .  Es  lag  in  einer  mit  Moosboden  an- 
gefüllten Niederung ,  queer  über  den  Körper  mit  starken 
eicbenen  Pfalen  niedergehalten.    Das  Kleid  bestand  aas 
einem  groben,  barenen  ,  gewalkten,  nicbt  gewobenen 
Tucbe,  ebne  Nabt  und  Knöpfe,  blos  mit  weiten  Arm- 
löcbern  und  einem  Halslocbe ;  die  Beinkleider  von  glei- 
chem Zeuge  und  blos  mit  einem  Zuge  und  Riemen  zum 
Zuzieben  um  den  Leib ,  obne  alle  Knopfe ;  die  Schuhe 
ans  Einem  Stuck  Leder,  ohne  Naht^  und  Sohlen,  aber 
alles  aus  angegerbtem  Leder,  woran  noch  röthliche  Kuh« 
haare  za  sehen  waren.   Die  Schuhe  hatten  über  den  Fufs 
herauf,  von  den  Zehen  an,  Löcher  mit  einem  Riemen 
zum  Zuziehen ,  jedem  Loch  gegen  über  war  in  der  Aus- 
•enseite  des  Fufses  ein  ausgeschnittener  kleiner  Stern 
mit  einer  Rundung  umgeben ,  und  diese  Sterne  standen 
in  Verbindung  mit  sehr  sauber  und  mit  Geschmack  aus- 
gearbeitetem Laubwerk  ;  Alles  wol  erhalten,  indem  im 
Moore  wegen  der  harzigen  Theile  nichts  leicht  verweset. 
—  Man  bat  in  den  Moorgrunden  dieses  Landes  schon 
Tordem  Schuhe  gefunden,  die  einem  sehr  hohen  Alter 
und  nach  ihrer  erstaunlichen  Gröfse  einem  sehr  grofsen 
Menscbengeschlechte  angehörten;    allein  diese  hatten 
doch  schon  grobe  und  starke  Sohlen  mit  einem  starken 


gegeben ,  dafs  sich  in  der  Gravschaft  Holland  ähnliche 
Felsenhaufen  befinden.  Die  Behauptung  ,  dafs  es  Grab- 
maier  normannischer  Feldherren  aus  Karls  des  Gr,  Zeil 
waren  ,  hat  keinen  geschichtlichen  Grund. 
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Ina ,  di0  all  efami  Riram  rnn  iu  Oberleder  befettigl 

waren.  Mao  hat  ferner  Bernstein  -  Coralleo  gefundea, 
Wfidie  Ton  einer  besondem  Form  aod  an  einer  Sebnar 
m  vriAe«  md  tcbversen  Pftrdebaercat  aofgereibel 
vmond  auch  ein  hohes  Alter  verrathen.  Jener  merk- 
lir^«  Food  aber  wird  in  Aoricb  aofbewabrt^^  ^^). 

JNe  oMiBeberlet  Termatboogra ,  die  aum  bieruber 
idjfiilelh,  Wae  leb  übergeben,  eo  Tiel  in  klar,  daft 
der  Mann  nicht  Tersooken,  sondern  begraben  worden; 
die  Hohbeii  und  Konat  an  aeinen  Sebohen  aobeint  niebt 
ZiMl,  sondera  ia  einer  YolbtsiUe  begründet.  Anf  {e- 
teFall  sind  die  Beate  jenes  Todten  sehr  ah,  and  ich 
fiade  nor  im  Tacitoa  einige  Nachrichten  ,  die  jenen  Fund 
m  erliatem  aeheiaaa.  Daa  Oberkleid  iat  aamlicb  der 
Wiiaet  (sagom) ,  dea  alle  Teatsobea  trogen  and  der 
no€^  im  Mittelalter,  irie  die  Bilder  in  den  Handschriften 
kvaiaea ,  s«§e#ebaurt  aorde*  In  Sümpfe  reraenkt  imd 
eil  tiaMi  büle^raea  Beoat  aicdergeballen  irorden  aar 
Feige,  Schwacbltoge  and  körperlieh  Infame.  Das  Kleid 
ud  die  Begräbnifsart  passen  auf  den  Leichnam  |  er 
•daitt  ein  beatrafter  Cbaake  gewesen. 

Die  Friaea  warea  bia  «am  Tieraebnten  Jabrbaadert 
*Vi|lieichnet  durch  ihr  Festhalten  an  altem  Glauben, 
Becbt  und  Sprache,  darum  ihre  Bekehrung  schwer,  ihr 
Mftdaaerbaft,  ibre  Spraebe  eigenibamiieb ,  l^ld  dien 
MMen  reiche  Quellen  nur  Erforscbong  ihres  Heiden«« 
^uai.  Ihre  Bekehrung  begann  mit  dem  Jahre  677 1  ala 
finiM  Wilfrat  aa  die  Kuate  Frialanda  Teraeblagen  ward.r 
Ibntf  tebiebto  Erabiaebof  Egbert  ron  York  awülf  Be« 
^cWer  nach  Frisland,  die  keineswegs  im  Stande  warent 
iaChriatenibam  d*  m  begründen.  Scboa  Wilfrii  wurde 

^  61)  Aoituf  aae  der  £mder  Zeitutt^  tom  17.  Dec.  1817.  No. 
iOt.  S.  aeu  leb  verdanke  die  Neehripbt  nebiem  ebema» 
%n  Zmh$9m  Htm  Bhielrial  ana  Jever. 
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Tiiit  dem  VolKe   in  solche  Worlstrcile  über  Glaubens« 
Sachen  ver\^ichelt,  dafs  er  unTerrichler  Sachen  wieder 
abziehen  mufste,  welche  StorigUeit  der  Heiden  freilich 
dem  Teufel  zur  Last  gelep;t  wurde.    Die  {ihrigen  BeUeh- 
rer  zerstörten  dem  Könige  Radbot  die  Kirche  des  Jupi- 
ters (Thors)  und  Foste  auf  Helgoland  ,  da»  mufste  Wig- 
bert mit  dem  Tode  bufsen   und  alle  übrigen  Christen 
wurden  von  der  Insel  fortgejagt.    Nun  sahen  die  Bekeh- 
rer wol ,  dafs  sie  ohne  Hülfe  des  machtigen  MajordonlQ? 
Pippins  nichts  ausrichten  Itonnten  ,   und  wandten  sich  an 
diesen.    Der  schützte  sie  nun  wol  im  fränkischen  An« 
theile  Frislands,  wo  denn  von  6c)5.  an  die  Behehrnng  un- 
ter vielem  Widerstreben  vor  sich  gieng.     Die  Frisen 
hatten  Götzenbilder,  Priester  und  Kirchen.    Die  Bilder 
waren  vielleicht  zum  Orahclgeben  eingerichtet,  wenig- 
stens erhlarten  die  Christen,  dafs  sio  vom  Teufel  beses- 
sen Seyen.    Das  gab  gewalligen  Aufruhr,  denn  eine  sol- 
che Lästerung  seiner  Götter  konnte  das  Volk  nicht  er- 
tragen.   Hieraus  ist  überhaupt  ersichtlich  ,  dafs  Teufel 
und  heidnische  Gottheit  bei  den  Christen  gleichbedeutend 
war.    Die  Priester  scheinen  nach  Pfarreien  vertheilt  ge- 
wesen, weil  Priester  einzelner  Orte  erwähnt  werden. 
Die  Kirchen  heifsen  immer  F'ana,  waren  also  Haraha, 
hatten  einen  Vorhof  und  wurden  wie  überall  theils  zer- 
stört, theils  zum  christlichen  Gottesdienst  eingerichtet. 
Ich  finde  nicht,  dafs  Jemanden  der  Zutritt  in  den  eigent- 
lichen Harah  versagt  war,  selbst  Christen  durften  ongc- 
hindert  hinein  gehen.     Es  wird  ein  besonderes  Fanaro 
Martis  aufgeführt,    ohne  Zweifel   ein  Harah  Wodens; 
mehr  als  die  drei  Gölter  Mars  (Woden),  Jupiter  (Thor) 
und  Fosite  habe  ich  nicht  angetroffen,  sie  entsprechen 
der  bekannten  Götterdreiheit  der  Teutschen.    Dem  Wo- 
den wurden  allerlei  Thiere  geschlachtet,  doch  wofsten 
die  Frisen  nicht,  dafs  je  ein  Todter  von  ihm  erweckt 
worden,  überhaupt  scheinen  sie  vor  dem  Christenthum 
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btben  ö).  • 

Aach  die  Miibe  des  heiligen  Wulframs  (Tom  Jabtf 
^  m)  eolMiferfee  M  der  Uartnte1ii§keit  des  Irititelieii 
Klhl^Ridbcrt,  der  gegen  de«  Clirbteft Aem  md  die  aofii 
knuBesde  Macht  Pippins  des  Jungeren  and  seines  jSohnet 
M  Marlelle  ^ieli  fetodlioli  getiant  ü er.  Walfirsa 
pna  mr  teio  OeteUft  eef  die  reehte  Art ;  dkreli  Be» 
webe,  d«&  die  Gottheiten  nicht  Hoift  und  Stein  sejn 
Untw«  leoAera  *  diese  Sieffe  ^on  dem  utiohiberett 
Qitt  «nehefreto  te^en.  Viele  glenfateef  RadKet  sieht  f 
logar  leia  Soho  liefs  sich  taufen.  Doch  gab  der  Frisea* 
Wnog  die  Brlaobmfe  im  predigen  ^  aber  ielit  gaoBee 
nfcüett  teigte  ,  daA  er  die  Geiatiidiea  mid  ihre  Beheb* 
riiDg  fiSr  oichta  achtete.  So  haut  Wulfram  grade  dasui 
dl  «hl  Keahe  Nemena  Oro  dea  Gdttern  am  Galgen  ge* 
Herde«  eolliew  Kr  Wt  «ei  iMia  Leben  f  Badbot  eru 
l^iärte  ihm  aber »  et  sey  von  allen  seinen  Vorfahren  und 
vom  ginten  frieiaehen  Tolke  reropdnetf  daft  derjenige« 
fci  das  Loot  getroffen,  ebne  Vereng  an  den  Fetttagen 
geopfert  werden  miirsto.     Wulfram  bat  inständig,  Rad- 

wollte  den  Oro  loslassen  ,  aber  sein  Volk  Terbohnte 
litChrbten  mit  dem  Vöracblfig,  wenn  Wnlframt  Gott 
Hirker  sey ,  so  könne  er  ja  den  Knaben  Tom  Galgen  er* 
ittten.  Der  Biaebof^  ao  ersält  nnn  die  Legeade  t  fiel  auf 
üb«  Koio^  nnd  betete,  da  riib  naeb  awo  Standen  der 
^tnng,  und  Ovo  fvard  vom  Galgen  erlöst  und  mit  vielen 
Attdero  getauft.  Den  Radbot  rührte  das  nicht,  obscboa 
iti|iterhin  dem  WnlCiram  auch  swen  andere  nnm  Opfer 
^Mlimiile  Frisen  schenkte.    Indessen  wurden  gewönlich 

Yarbraober ,  die  zum  Tode  ▼erurlbeilt  waren,  gc« 
^fhiti  Wie  aaf  die  Todemtrafea  ein  merhwürdigeaJLicht 

^  Ufi  Tita  ff.  WilMfi  p.  es.  26.  Mareatlini  rlu  a.  SeiocrÜ 
«•  i  —  9. 12.  bei  LeUiniu  Script,  rar.  Broatr.  IL  . 
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wirft,  da  meistens  die  Aufopferung  bei  den  Friten  nur 
in  den  vier  gcwö'nlichen  Arten  der  Hinncbtungi  im  Em* 
kaopten,  Heakea^  Foll0ni.iiiHi  Eeirüiiten  btetMid.  AU 
Ma  et  wird  Meh  ein  Beispiel  ersiilt^  dsHi  s^en  Knab«ii 
einer  \YitHe  von  lünf  und  sieben  Jahren  dureh  dti  Loot 
som  Weteeriad  erwSlt  und  rooi  ^  .Wjüfiua.  (mtltl 
worden.  .  EndUoh  ttf otcbte  Redbot  d#»  Bisebof  «sf  ttM 
bdhniscbe  Art.  Er  wollte  sich  taufen  lassen  ,  fragte  aber 
«m  Teufsuber  den  WuUram;  wo  de»n  die  «leiste«,  ellf 

« 

fmitdivi  H5nig«  «od  Ha^Mgea  %$fBn ,  im  Bimmeln  oiiul 
in  der  Hölle?   DerBitebpF^  wabrsebeinlieb  um  ibn  nocb 
mehr  eum  Christenthum  zu  bestimmen ^  erklärte»  sict 
mftm  ab  UngeUnft«  snr  HlSUe  gefebim«    Aittfr«!  B*d« 
hol  Tom  Teafhetiiel  silHiblt  ood  sagte  ^  er^woll«  imt  Om» 
iclltcbaft  mit  seinen  V^orfahren  nicht  entbehren ,  und 
lieber  bei  ihnen  seyn,  als  mit  dem  Häuflein  BetUttr  im 
HimmeL  Ohne  ZiiaiM.b«nBfale  Radboda  SirbltoiBC 
der  Lehre  ron  der  Yalb^ll,  die  «llgemeio  tenltoh  war, 
£r  alarb  als  Heide  im  Jahr  .719«  Wulfram  720.  ^} 
•  •  •     •  •  • 

»  » 
63)  Jonae  vjtaa«  Wniframni  cap.  4.  6  —  9.  bei  Mabillon  aoU 
SS.  ord.  S.  B.  aec.  III*  p.'  I.  Die  Haupistelle  ist :  id  dot^ 
pora  hcminum"  tiamnaiorum  in  sucrum  soUenmUä 
deorum  ....  saepissime  diver siä  lüarti  mwiU-^ 

guosdam  videiicet  gladiator  um  a  n  i  m  a  dv  e  r  s  i 
nibus  interimens  (d.h.  durch  Exekution  der  Scharf- 
richter, nicht  durch  Zweikampf),  alios  palibuli'S 
appendens ^  aliis  laqueis  acerbissime  vUam  extorm 
quens  (wenn  man  dies  nicht  durch  Folter  erklärt,  so  ist 
die  Stelle  darch  das  YOranagebende  patibnlnm  ohne  Sinn), 
aOot  marinorum  #^e  a^uarum  fiueiibus  .  • 
submergtns»  -  Die  miblea  NaobriöbleA  bi  dieaer  I» 
bcnabeicbreibanif  rühren  von  jenem  geretteten  Ovo  ben 
Dies  bestimmt  mich ,  die  Sage  von  Radbodea  Veiftthrung 
darch  den  Teufel  vor  seinem  Tode  (cap.  iO.)  als  eine 
christliche  V^erdrehung  und  Verhöhnung  des  Schlusses  der 
V\  uiuspah  und  des  Endes  der  Gylfaginning  anzusehen. 
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8#ia  4WUifb  d»4N»c1if#lger  ii»Belie1irang«gewliM« 
warder  AogeUachse  M'illibrord;  glücklieber  durch  die 
Gtindovg  (iMjBitlkttait  Utrecht  4»der  Wiltaborg ,  gelial- 
t«i  dsrck  dkf'FVeigebigkgit  ood  die  Heehtder  Uaiitnieier  . 
Pippin  II.  und  Karl  MarteUs.  So  hatte  nach  Radbodea 
Abtterben  de»Cbriateatham  imgettdrtea  Fortgang.  Wie 
Amt  Henog  flttnr  auf  Heittgelcnd begegnet ,  iat  oben 
erhalt  (Tb.  I.  S.  27s.).  Die  Seelandischen  Inseln  baUen 
dasaie  noch  eio  gemeinaames  Heiligtbum  aof  Walser« 
(WeielieTee)f  da«,  «o  >iel  aieb  «aa  den  Worten  deic* 

Nachricht  vermuthen  läfst,  ein  hölzernes  Standbild  war 
and  von  einem  Menne  bewecbt  wurde«  Zur  beitiaunten 
Sait  ▼eeaaannelte  eieb  daa  gaane  Yolb  an  dieaer  8t2tt# 
mit  grofser  Andacht.  Willibrord  «etbrach  das  Bild,  der 
Wncbter  bieb  ibm  mit  dem  Schwerte  aufs  Haupt»  wur- 
de aber  legendenttlfsig  drei  Tage  darauf  tooi  Tenfel 
gebolt  64). 

Der  dritte  bedeutende  Mann  in  der  Bekebrungsge- 
•cbiebte  Frialanda  .war  Liudeger,  aeibat  ein  geborner 
Friae,  dea^en^Yater  unter  Badbot  na  dem  franbiacben 
Schutz  entfloh  und  deaten  Mutter  Liafbutch  schon  als 
Bengeborene«  Kind  geopfert  werden  aolltc.  Liafburcha 
Kalter  gebar  nSmlieb  Unter  T5obter,  ibre  beidniacbd 
Groftmutter  ward  darüber  ungehalten  und  glaubte  die 
Gitter  dttreb.ein  Kindeiopfer  s^u  Teraöbnon.  Diea  mu£ite 
aber  geediehen »  ebe  noch  daa  Kind  an  der  Mutter  ge« 
tranken  oder  irdische  Speise  gekostet  hatte.  Die  Morder 
warfen  die  Liafburcb  in  eine  Pfütze»  daa  Kind  ward  aber 
Ten  einer  Naebbarin  geholt  und  ihm  Honig  in  den  Mo^d 
gegeben,  wodurch  es  zum  Opfer  untauglich  und  gerettet 
nard.  VorzügUoh  auheinen  MüUer  diesen  Hindermord 
Tevfibt  M  beben  1  denn  nach  dem  altfinaiaeben  Yolka« 


SX)  Alcuiiii  vita  s.  VViUibrordt  c.  \k. 
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Im  Jabr  776.  fin^  Liode^  ••in  IMflhrmigtgeacMft 
•o.  Wie  wenig  «eii  Wolfram  das  Climtenthum  Wurzel 
(•{afaii  zeigte  tidi  im  Sacbaeakrieg«  i«  imtt  Widflü&iat 
•ach  die  FritMi  aUh^ii  wölk«.  Er  brftohto  §!•  mat^h  wte> 
der  zum  licidentbiim,  yerb^nnte  die  Kirchen  and  jagte 
die  Geifttlicbeo  fort ,  90  dafs  alle  Frisen  bis  an  deo  Fiafa 
FI^^  (die  i^tBige  ZojderZ^«)  «ied#r  d«B  G5ll0ni  opfop- 
feii.  Liodeger  Terliefa  da»  Land  ood  fwodort^  iiAob  Bon« 
78:^  Erst  nach  Widukindi  Taufe  (784  )  kam  Karl  d.  Gr. 
wieder  in  deia  robif«o  Bents  tm  FriaUsd,  ud  b^alollf 
i%n  Lindeg^r  nach  aeisMr  RS^Uebf  um  Btkahff^r  im 

iünr  frisischcn  Hüstergaue  ostlich  des  Laubachs.  Von 
da  i«hr  er  nacb  Foaetesland  t  zufolge  der  Legenden^ 
sagA  Aoob  immer  •in  bedeoteader  Sit»  d^a  -H^id^mthwma 
war*  Er  seratorte  die  Rtrobleiii  dea  Foaete  und  CaiiftA 
die  Inwohner  aus  der  heiligen  Quelle,  die  einst  Willi* 
brord  entbeiiigte ,  wodarob  aie  unter  aeinem  Nam^n  ron 
d«m  Volk^  SU  einer  geweihten  StStte  im  neuen  Glauben 
gemacht  wurde.  Zuletzt  (802.)  erhob  Karl  den  Liudeger 
zum  Biacbof  von  Mimigernefortb  oder  Münster  in  Weat- 
falen,  m  er  aucb  geatoi^ben  (809.)  Ein  andurer  Le« 
benabeacbrelber  erzalt ,  daft  Liudeger  Tom  Biscbof  A|- 


^)  Altfridi  vita     Liudger!  Hb.  I.  c.  6.  Monaohi  Werthinen- 
sis  vita  s.  Liudgeri  c.  2.  bei  Mabillon  a.  a,  O.  «ec.  IV. 
p.  l.  Lex  Frisionum  tiu  V,     U  dea  acbon  Siccama 
ricbüg  erklart  bat« 

66)  Alifridi  vita  t.  Liudger!  tS-^SO.  Monacbi  Wertbinena. 
vka  s.  Liadg.  e.  IS.  AUfKt  1!b.  IL  e.  5.  fllbrt  eine  Kircbe 
Lindegera  in  Hleri  am  Fhifs  Lade  (Leer  in  Ostfrisland) 
an.   Ibra  Lage  und  ihr  Namen  erinnern  an  die  bekannten 

nordischen  Religionssitze  Illade  und  HIothra  und  den  my- 
thischen Hier.  Es  könnte  wol  LiudcRers  Kirche  in  Hlcri 
einen  heidnischen  Hof  CXampel)  verdrangt  baben« 
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btrick  Too  Utrecht  naeh  Westfrisland  zam  Predlgea 
•asgeMndt  worden  und  das  Yolü  so  gewonnen  habe« 
h&  er  nngehiodert  ihre  Hirohlein  (delobra)  seraiören 
leaoteii  Das  riele  Göll  und  Silber ,  was  man  darin  ge* 
iunden,  lieferte  Alberich  in  den  Uöniglichen  Schatz,  he- 
luv  aber  auf  Karla  Befehl  aach  seinen  Theil  da?oo«  Die 
lii|eBde  TM  der  Griiiidoiig  dea  Hloatera  Warlhen  an 
Jer  Rohr  läTst  vermuthen,  dafs  Liadeger  diese  Pilanz-* 
schale  des  Christenthums  in  einen  heidnisch  •  heiligen 
Wald  Terlegte.  Daa'Heidentham  blieb  dennoch  lang  in 
den  GebrSndien  nnd  Getebfiften  det  Lebens  sichtbar; 
U)  konnten  die  Frisen  im  Ostergau  trotz  den  Fredigten  > 

hailigeB  Aoagar  aor  dnreb  Wwader  beiMgen  werden, 
«t^nntage  nicht  n  arbeiten,  weil  sie  nfimlich  dieieo 
Tag  in  ihrem  alten  Glauben  nicht  feierten  ^^). 

Die  GeeMe  der  Frisen  liaben  eine  doppelte  Wicli« 

tigkeit,  ¥Feil  sie  ein  altes,  wenig  durch  fremde  EinmU 
tcliiiogeD  Terdorbenes  Recht  enthalten  and  za  den  äite- 
HtD  tentseh  Terfafsten  Bechtsbuchern  gehSren.  Sie 
«lialem  daber  Tielseitig  die  Geschiebte  dep  Heiden« 
thums,  so  wie  diese  selbst  die  frisischen  Gesetze  anf 
eigene  Art  beleuchtet«  Sebon  Jak.  Grimm  bat  auf  die 
MilBBg  ifli  tontseben  Recht  anfmerbsam  gemaebt ;  wie 
tSB^arbar  dies  fcnen  hlingen  mag,  die  in  der  teatschen 
Tolksliteratur  unbekannt  sind  ,  so  mufs  ich  doch  durch 
Btuia  Forscbnngen  des  Vorgängers  Ergebnisse  bestätig- 
iMk  Sind  doch  in»  Hnnaingoer  Landredht  ganne  Stellen 
iader  alten  stabreimenden  Dichtung  abgefafst  läfsl 


47)  Mcoacbi  Werthin.  vita  s.  Liudgeri  c.  8.  30.  3t.  Reiir 
bcrti  vita  s.  Aasgarii  c.  65.  Und  doch  hatte  das  frisischa 
Gesetz  die  Entheiligung  des  Sonntags  schon  laoge  vorher 
bei  Geldstrafe  verboten.  Lex  Fris.  tit.  18. 

^  lob  libra  mehrere  Stellen  aus  dem  Hunsingoer  Lf  adrecbt 
Vtfrtlfeb  an  9  weil  seine  Ausgabe  selten  und  die  Sprache/ 
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%Vk  doch  dieter  Charakter  «ach  in  deo  WiUtGren  der 

* 

wichtig  ist.  HaQSin;.  Landr.  ed.  van  Halseraa  in  den  Ver« 
handelingen  van  de  Wetten ,  Gröningen  T.  II.  Zxtm 
gaben  S.  6.  pelitio  X»  Was  ich  mit  Klammeni  tinsohlieftOy 
ist  £rlauterang  des  arsprOnglioh  karten  Textaft :  [71M 
isMuiianthkesi^  iM}  \  Fr9smfdtkmrminm§\htr^ 
1  ferd  I  ßrra  \  fara^  {sayasUr  icre  \  IVUtre  land} 
I  weHer  io  tha  Fli ,  {be  Mu  ih^i  hiä}  hira  londdUhelde 
UfMerthei  \  hef  and  wieher  ehere  |  hedhena  |  here.  — 
Constit.  VI.  8. 11.  Jey  ther  turne  brothere  sind ,  end  thi 
other  wif  \  halat  Ii  \  howe  and  ti  \  huse  mith  \  domn 
and  mith  \  dr echte ,  [jo]  weldegat  hinc  [sin]  |  ftder^ 
[Jtfjtha  sin]  |  moaer ,  [Jeftha  sin}  {  /orc  \  mundo  riucJk* 
I  tes  sues  \  deles  efter  sine  |  de  ff  um.  —  Constit.  11.  S.  13, 

Die  Aufzfllung  in  diesem  GeseUe  ist  dtebteiiicb « ida  Mlle 
die  einseinen  Punkte  naoh  den  Stabreimen  tnaammna» 
[J^wa  Htrffon^  |  Aertef  |  Aom,  IßftiktfcnS  rMe- 
res  I  hörne  ^  \jefthafon  \  hmdu  tuske  11/./.]  |  hona 
eizile ,  [thes  meima  undm]  riuehte  tuele-  \  wasum  anda 
I  withum ,  ßrra  ni  ach  ni  anene  riuehte  ti  seandane,  — 

/  Conslit.  12.  zu  Ende  :  nenne  |  frethe  tha  \  Frana  thet 
altera  \  Fresena  riucht,  —  Const.  13.  [Hwa  sa]  |  wida 
[Jeftha]  I  tvesa  [J.]  J  wahbera  [bifiucht  Jeftha  6irm* 
wath  y  sa]  |  betere  hire  mith  tvivalde  |  hote  umbe  therm 
üuda  I  frethe  ande  tha  |  Frana  [en  andimnUek  jtadl- 
'lm§a\.  —  Constit.  24.  8. 17.  So  hwa  sa  oiherum  fur^  , 
naehus  io  \  howe  and  to  |  huse  müh  mrs  |  ^toidlant 
I  gUde  and  al  thst  |  god  herfte  thsr  lu  \  hMt  a  \  how 
and  a  \  huss,  a  |  were  anda  \  tveroe,  jefhija  skel, 
sa  skel  hi  euma  \  ethera  /her  hernena  \  ec  mith  iia 
merka  |  weda,  end  dorn  \  witha  Hude  end  ethcre  |  herth 
stede  mithsinre  \  hatvad-lesne  ande  tha  monne  singod 

y  ti*i'  \jelde  \  jelda  —  wände  |  ma  skel  \  morth  mith 
I  morthe  kela,  —  leb  könnte  noch  eine  Menge  Bei* 
HpieJe  anführen  ,  wenn  es  der  Raum  erlaubtej  wer  alu 
leuuche  Dichtung  versteht,  wird  nicht  mehrerer  bedttw 
fen.  Die  Schlufsverse  in  den  friiiiehen  Redilen  {Hna* 
sing.  Landr.  S.  18. 64.),  eis  ehie  gewdnliche  Sitte  der  Ab- 
lehrciber,  kommen  hier  nicht  w  Betracht»  aber  ■nffidkMid 
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WHtfiiar  nkmäm  ^)  ud  komiMn  MM«ardeai  «im 
Ing»  fiNi  BiAmpilriiwi  tot,  dit  dhi  !■  iutrii^th 

ofid  dicbteriich  abgefafst  sind  ^) ,  daüi  man  wol  utht^ 


iitdie  gereimte  Vorrede  zum  Sachsenspiegel  und  die  Sage 
?om  Urtprang  der  Ineisohen  Freiheit,  die  mitten  untef 
4m  Hmitiofatier  Oetetten  ala  •in  poetisehes  BmehttOek  ^ 
AnMi,  8.  AS  JT.  WM  MMh  Wiehlte  ¥orberioiil  Ml 
Oüfrit.  L.R.  S*  A  bekmot  gemaobL  Ekt  ktnma 
dicht  desselben  Inhalts  steht  in  den  Oude  Priesche  Wet« 
tea,  Leeuwarden  (I7ß2.)  I.  S.  13.  und  beginnt: 

Dae  sUite  H^ylbrord  dat  Umd  dikeerde^ 

Presen  hy  dat  leerde,  etc. 
Btdtanam  iai  auch  die  Sage  voo  den  dreizehn  Riehtam 
m  AiaathoTa  mi  Eaawcjr.  •  Dai.  Tb.  L  $•  108» 

9)  Wilkflren  der  Broknoanner ,  herausgeg.  v.  Wierde ,  Ber- 
ftil82f.  S.  112.  I  like  an  da  |  lava  f€U  §.  65.  |  brot^ 
Strdel  I  Äradk.  Oiida  Friaeolia  WatM  IL  f.  1.  a.  HL 
f.0.  &  I4S. 

abpektn^^t  aoad!l  I  wyndfmda  \  wBiktmm  |  tMj^ 
mmkdyoe  |  ^outäHoedey  ende  |  lallfi^  |  wu$a^  . 
üiitfa  I  A:er,       f  koninghes  \  haga  \  heranatheru 
oho  I  Umgh  cUs  [  ianden  \  üdse  ende  [  lioed  se^ 

IQ  I  Nede  \  nana^  dahar  Noinwnß ,  Nothsnöbt.  ,  tlim* 
liag.  Ldn  8.  35.  hwasa  \  wif  ur  \  watdandur  |  wUlm 
name  —  mith  thera  ktniglika  \  wdld  hire  \  wergeld  te 
j  weddane.  Das,  34.  |  Re  \  rafy  \  suarta  \  sueng , 
I  bmes  I  breke,  |  üuda  \  londriucht.  Das.  22.  84.  ja 
itent  lAiii  I  frcwe  thenne  a  |  /ria  |  foten.  28.  ja  ji^e/« 
M  o2ra  dbi  «ref  a  ,  ihet  hi  ni  muge  a  \  widse  ni  a  \  wH* 
IM,  a  I  bHkenia  \  bedde^  a  |  warfe  nl  |  war/U^  a 
I  kaenia  0odn  \  hmn^  9däisineßut0  |  jMi»  jitf  M 
ärnwive  ]  j^pa.  Dat.  22.  /Aa  |  Hude  |  lowiat,  21.  <M 
j/enrcAnKt^  |  ^  ge*\/elle,  20.  |  ^^^^a  |  berna,  \  stoQ 
ond  I  j/zi/;a ,  |  /ria  |  Fresan ,  |  wUhum  ti  |  witane ; 
hwtrsa  en  \  mon  geng  bi  slepande  \  monnum  and  bi 
une*  I  wissa  \  wakandum  rmih  ene  |  Fernande  \  bronm 
de^  and  ihei  Qodu  Aus  \  Umt  \  mm  wede  \  mar  and 
Ai  Umma  U  \fmrm  umih^  taaiehH  wabe^in  |  /ertck 


94 


wie  dieien  Recliten  im  Heidentbum  solche  Lieder ,  viic 
dBB  movdnche  Rigmai  zum  Grunde  f^elegen «  4aff  Mi 
dteMÜetea  tot  epIMD^Aethfr  gfibädtt  ii«nkift  iMii 
iich  zu  dem  ursprünglich  abstrakten  und  dogmatischen 
Tone  dpa  Bechtea  die  spätere  beispielsweise  Abfassung 
df»r  ß^Bfipip  etwa  wie  eioe  erläuternde  Glosse  zum  Texte 
^firliellea.  Je  üter  die  Gesetze,  *d^to  kürzer,  )e  jun- 
ger ,  desto  wortreicher,  und  darum  die  frisischen Hechte 
so  beachtenswerth ,  weil  ihre  Abfassung  alt  und  jaug» 
Heidniich  ond  chriitUch  eugleich  itt  ^i).    80  in  am 


nenne  \  fia  hiada,  21.  ti  \  hchhane  a?id  ti  \  haldant* 
18.  I  Weder  \  wondelenga,  \  walde-  \  wajca,  46.  |  /lola 
and  I  herna ,  ur  \  sothe  and  ur  \  sede ,  an  \  helgwn 

•  '  end  I  herwn  ente  \  like  alle  \  Uudem;    \  faoi  \  fcng^ 

.  ,  I  hlodelsa  un  \  blicande»  44.  1  be$9  $e  \  betane  ^  \  rp^ 
Uchte  te  1  rmohtane.  30*  wei-^  |  ufmdene.  1  wag* 
gar  ld'\wepa  (Wilk.  Brokm.  $•  121»>*  /efr-t  |  btrihe 

y  I  tow»  FrieBohe  Wetten  L  8.17*  mU  \  wird»  \  were. 
Drn^it,  dt/n  I  salia  \  409  ^yn  \  wylda  |  wysingh,  mit 

'•  i  sckiMtmie  mU  \  swird^  mii  \  ßik^is  |  oerd ,  mU 
\  boedajefta  j  bakena.  Das.  20.  |  wideies  \  werp.  S.dO. 
I  brundefuie  \  breek,  S.4l.  j  neyl  tyuestra  \  nacht,  rnit 
\  igge  ende  mit  \  oerde,  S.  199.  Die  Menge  solcher  stab-* 
gereimten  Redensarten  wird  aus  diesen  Beispielen  schon 
erhellenj  man  kann  sie  ohne  Mühe  zu  Dutzenden  veiw 
mehren.  Sie  tragen  alle  durch  die  Zusammenstellung 
der  Stabreime  den  Charakter  der  altteutsehen  Dichtung«« 
art  an  sich,  und  sind  mithin  Ueberbleibsel  alter  verloren 
gegangener  Rechtslieder  oder  SprQche» 

•  91)  Beispiel«  Die  Namen  der  Verbrechen ,  wie  aus  der  vo« 
eigen  Anoierkun^  ersichtlich ,  sind  meistens  Stabreime, 
also  eafar altt  d.  h.  heidnisdi.  Der  Uteste  Styl df r  Ge« 
aetse  ist  mehmntheils  in  Jenen  au  finden ,  die  sieht  mit 
.•  si  ^fuis  oder  hwa  sa  oder  auf.  Sbnliebe  Weise  aafkngen  ; 
'  so  ist  die  Abfassung  des  Tit.  5.  1.  der  Lex.  Fris.  ganz 
der  kurien  Spruchweise  der  ältesten  Lieder  angemessen, 
bfsöonders  die  Worte :  m/am  ab  utero  subiatus  et  eneca^ 
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llUaiM  der  Lex  Frisionom  ein  Geteu  ans 

III  Skcma  tohon  aagedeatet,  die  EnUnannoDg  der 
iMhif  bei  den  Saliern  nrapsungUch  eine  geiatUche  ^ifßf$ 
wAikmÄn  Oplewig  mr.  ^  Beihani  (feMa) 

arfWihft,  fcelAt  «e,  wd  ocirae  tob  de»  «eil%t]|lliMini 

flittBt,  wird  an  das  Meer  geführt^  und  auf  dem  Sande^ 

im  die  Fiot  so  bedeehea  pflegt ,  werden  Um  die  Obr#ie 
(MUitatf  «r  eeUbel  entmaniit  ud  de»  jGSMini  geopliM% 
Ima  Rircben  er  entheiligt  bat.  Leibe«  •  «nd  Lebena- 
ttrtfan  ateben  bier  ivieder  in  aaber  Be^iebung  zn  den 
Whiigheft  Offer^ettfäneliea»  nie  «Im  (8.  674 
fveigt,  umi  wie  diepe' Gebrivehe  oaeli  Lt»fie  der 
Planeten  bestimmt  waren ,  so  hatten  auch  die  Gericbta^ 
uge,  die  Warle  «ad  Tbinge  (GeriebuyeriamaiiamgaB) 
Mbe  Mlbaatiiamii^g.  Ja  aot  di»  JiS^figea  aheiia^ 
Kdien  Verboten  der  Sonafagagc richte  darf  ich  schliefsen, 
dafs  man  im  Heidantham  nach  dem  Gottesdienste  zn  Gmt 
lUtseb,  ^aa  aekpa  aae  Taei|aa3#«abraiiMi«g  der  tsenf^ 
«ke  Tbinge  ereiditlieb  Ist «  der  aaab  aohoft  aafö^ 
Ml  die  gewoolicben  Gerichtatage  nach  dem  Mondslauiüe 
Mnuat  Haiden.  Yolbereveaaualaageei  warpn  dabar  §m 


tus  a  maire.  Solche  Gesetze  sind  daher  immer  dunkler 
nad  schwerer ,  als  die  in  Beispiele  eingekleidet  worden. 
So  sind  die  älteren  Hunsingoer  Gesetze  von  S.  21  —  27* 
S9  —  31.  in  jener  abstrakten  Spruchweise  abgefafst;  z.  B. 

Faaefeng^  dudslec,  bloäelsat  aUera  €e  achta  skiU 
knga»  8.  39*  Neiles  o/sMu  alfo  lie^  adeialsa  siar, 
im^Ma  ath  4M  hlodeg%  0^9  aUasior,  imet'  in 
itUMra  aü€  m.  leb  hatte  aaf.dlb  ebatrakte  nad  bei- 
spielsweise AbfassongsarC  der  ahea  Ckaette  bereits  in  den 
teatschen  Denkmälern  S.XIII.  aufmerksam  gemacht,  wo 
ich  haupisUchlich  die  beispielsweise  Abfassung  erörtert, 
weil  sie  in  den  alten  Gesetzen  am  deutlichsten  hervor- 
tritt, dagegen  die  heidnische  abstrakte  Spruehwaiae  nur  in 
«eaigen  Stellea  aoeb  durcbbückt. 
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fer  religiös.  Im  neuen  Glaaben  urard  es  nee  chrifttlid' 
nmgebildeti  fo  blieben  im  Honsiogau  die  Warfe  auf  dem 
■MklidfieA  «ml  ie  den  Hirekee',  weil  diete  im  die  «Ited! 
GertebtsttStteB*  eed  Altare  auf  Anb5hen  lagen  72).  So 
dauerte  der  Frieden  der  VotkaTersammlong  Ton  eioeie. 

henft  wer  tekee  darcb  ibren  Meilen  Watfdag  oder  Reolitei 
Warfdag  oder  Goding  ron  den  Aohtergodingen ,  die  ii|J 
WeaterweU  drei  Woeben  iieeh  dem  Werf  eietr«lM|| 
mmi  TM  den  Recbtdagen  (im  Huotingaa  aoMte  urevA^  , 
kleioe  Warf«  genannt)  Terschieden.  In  Weaterwoldtl 
Heren  die  ^eehutege  en  keine  Zeit  gebunden,  ebnr  Am 
Oeding  werd  dreiiiiil  im  Jakre  gekelten,  em  94mmU§\ 
nach  Dreikonig,  am  Samstag  vor  dem  ersten  Mai  und  am 
ttentMig  neck  Miekelit.  Des  sind  dte^  drei  Jekretneieitt 
der  elten  Teutaeken ,  die  Taeitnt  teken  kennt.  Die  fllmC 
liehen  Richter  in  Langewolt  wurden  auf  Kreuserfindung 
(3.  Mai)  beeidigt»  dee  Amt- der  elten  Riekter  denerte-Mb  - 
Httag ,  derenf  begann  das  der  nenen.  Heber  Mdrdw 
und  Falschmüneer  wurde  im  Fiwelgau  an  den  drei  Ho^F 
•eiten  der  Hirelie  (Weiknaektf  Ottern,  Miekeiateg] 
Bann  TerkSndet ,  welcke  Zeit  mit  den  Warftagen 
der  übereinstimmt.  Auch  im  Ilunsingau  waren  drei  War- 
fe, anf  den  Donneratag  (Ckriati  Hknmelfakrt)  wurdei^ 
die  Riekter  (Asegan)  beeidigt  nnd  durften  bia  nar'lleilk^^ 
gen  Messe  (Michaelis)  keinen  Warf  halten  ^^).    Bei  den 


7S>  Keran  thera  Ebbetena  fon  Hancagena  Londt,  a.e.Ö«« 
vergK  Oalfria.  Landr.  ven  WMhl  8.  46.  in  der  Note ,  w»^  i 

nachgewiesen  ist ,  dafs  Plita  ,  X'lacUum  und  PlaU  die  er« 
höhcte  Gerichtsstätte  hezeicbnet.  « 

71)  Keran  thera  Ebbetena^  3.  und  S.  i7«  Denn  sie  sind  dop« 
pell  abgedruokt,  Plebiteitam  Piwelgem,  {•  8«  daa.  Bd.  Iii» 
8.  tt. 

71)  Kerau  Ebbetena  $.4.  2i.  26.  Prim.  PIcbiscit.  Fiwelgunu 
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Timd  bttondm  befriedet,  sie  waran  ohM^Zw«iffi 

VYarfjplatze  für  jedes  Am r.  Der  ganze  Gaa  hatte  aber 
«HA  betondeni  Warf«  nod  das  Volkcab  eiaem  Mann« 
diauBageaden  Guter  sar  )ebenalioglicb«n  Notsaiefaong, 

dafi  er  die  Thingstätte  hege  und  bewache.  Dies  erläo* 
m  die  obige  Nachricht  Ton  dem  Wächter  dea  Götter» 
htUn  auf  Weicheren,  der  wol  auck  ein  Warfbüter  ge- 
wesen i  und  wornach  im  heidnischen  Brohmeiiand  auch 
Gö{i9DbUder  auf  dem  G erleb ttplatn,  aozotoebmen,  wa| 
mtfü  wieder  anf  den  religiösen  Uraprong  der  Tolba« 
rersanimlung  hinaus  geht.  Zwen  Gerichtstage  mufsten 
^Eickter  jedes  Vierteis  halten ^  was  nicht  anszamacben 
«Ty  .entschied  die  gemeine  Acht  (Volks yersaromlnng) 
auf  dem  dritten  Gerichtstag.  Zweimal  jährlich  auf  Pe« 
tetf*  and  Miclieistl4(  (ao*  i'  ebr.  a^  Sept.)  mafsteo  die 
fiHifBn  GeldslrafiHi  angeschrieben  werden ,  sweimal  inn 
Jahre  war  das  Hampfordale  ,  an  der  Sonnenwende  (Sünna 
ewsfida)  vor  S.  Marien  z,we;item  (  FrühliogsoacbU 

Tor  dem  aS.  Mars)«  und  an  ^e^  Sonnenwende 
vorS.LiudgeresTag  (Herbstnacbtgleiche  vordem 2. Oht.), 
So  iarfta  auch«  wenn  die  Strafe  des  Uausabbrechena  er« 
iuHtwarf  dkeaea  nur  vor  Sonnenttniergang  vollaogen 
itrden.  Sieben  und  vierzehn  Nachte  waren  Gerichts- 
fristea,  dererateMai,  der  i^anstag  und  die  Sommernacht 
2iitbaitimmaDgen,£ur  das  Pachtwes#n  ,ond  die  Erbsebaf* 
^)  ttod  so  geht  auch  hieraus  hervor^  wie  die  Gerichts« 

$.19.  Wilkoeren  von  LansewoU  $.32.  91.  Nye  Wilk. 
V.L.  5.  2.  4.  27.  2'\,  32.  Dergrofbe  Warf  heifstdaselbft: 
de  m«e/je  (allgemeine)  Hude  warff'»  Landrecht  von  VVe- 
tterwolt  von  1470.  cap.  XI.  $.1.  cap.  XII.  $.4  —  6.  das. 
Bd.  IV.  S.  49«  •  Auch  andere  Rechte  und  Befugnisse  sind 
aaok  den  Jabreaseitan  baatimmt.  Landr.  von  Wcattrwolt 
ym  1170.  cap.  IV.  f.  14. 
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Ordnung  an  die  aUen  Jahretfeatd  und  Michtesälnog  ge* 
kMpft  war 

Aach  die  alten  frisiscben  Wetten  (Gesetze)  enthalten 
li^tonclert  in  Zeit-  und  Zaibettfmmangen  sehr  tielea 
*«•  dem  HeiSenthnni.  Jeder  Friie  mnfiite  bis  BeneAiett 
Messe  (21.  März)  seinen  Deich  fertig  haben,  8on»t  ver- 
fiel er  für  Jeden  Tag  (wrnacht,  übernacht)  in  Geldstrafe 
bis  Sur  Sommernacht  (snmeris  nacht «  fti.  Jnni);  war  er 
noch  nicht  fcy^g,  so  ging  die  Strafe  erbShet  fortbia  snr 
Herbstnacht  (lettera  euen  nacht  9  21.  Sept.).  Wenn  der 
Gray  sein  geboten  Thing  halten  irollte,  so  mofsten  es 
die  Priester  nwiscben  Weihnacht  und  Neafabr  yerbfindm, 
(Safs  er  es  nach  der  Sommernacht  und  vor  der  Herbst« 
iiacht  halten  wolle*  Bei  ErhFertheilung  war  die  FrüJb- 
Ibgsnacbt  (Enen  nacbt«  si.  Mars)  oder  Benedicts  Meiia 
oder  Maria  Verhundigung  (^S.  Mirz)  Crerfcbtstennin. 
l)ie  Steuern  w  urden  auf  Walpuroh  (i.Mai)  und  Remigins 
(■•Okt.)  erhoben.  Zwischen  Sommer-  ond  Herbstnacbt 
(tnisscba  sumeris  nacbt  ende  lettera  ewa  nacht)  draacbtM 
die  Prisen  des  Graven  und  Schultheifsen  Bann  nicht  M 
folgen ,  so  auch  nicht  nach  Sonnenuntergang  (Soona  8e« 
deil)  Die  Gerichtsfristen  mren  meistens  nach  Rkeil- 
fett  bestimmt  und  fast  «immer  nach  ungleichen' Zafen, 
nämlich  3,  7,  12,  ai  und  63.  Auf  ähnliche  Weise  die 
Gesetse  abgethellt  in  7  Heren  (Volhsgesetze)»  17  Resten 
(Verordnnngen)^  a4Landrecbte,  36Bircbenrec1ite  (Sjiid- 


75)  WilkUreu  der  Brokmänner  §.  71.  S9.  97.  123  —  i25. 134. 
.148. 

'70  Oftde  PHescbe  Wetten  met  eene  nederdnllscbe  vefCsallBfl: 
en  opbelderende  aanlekeAiqfen  iroonien.  Centfwn  eii 
Leeuwarden  (17S8.)  ^  Th.  I.  f.  17. 18.  S.32.  §.  23.  f.  $.  15. 

«8.  56.  32.  Th.  IX.  §.  5.  6.  In  Ewa  liegt  der  BegrifF  der 
Zeit  Uberhaupt,  der  Frilhling  ist  die  erste  ,  der  Herbst  die 
letste.  Die  Nacht^leichen  shid  also  die  Zeittheiler. 
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Mibfitf  Sjaodairechle) ,  wobu  man  aoeh  dit  8  Dßmetk 
(IftlWlssprOche)  «  die^        7  W^dm-  (fKiütHiiiiMin 

men)  and  die  Eintlieilung  der  Frisen  in  7  Seelande  mit 
^JimtBafMii  ftäleiL  lia»ii.  Sie.  geebneten  .nie  die  MociU 
liiillriaeli  IHiodectiMireilieB ,  det  Hmdert  war  bei  ik 

neo  ISO  und  hiefs  daher  . Tolftich ,  die  oft  Torkommende 
tofsftl  80  wer  aUo  ^  des  groDiiiii  ütmderts  ^« 

Die  Abgeordneten  der  sieben  frlsiscbcn  Landscbafteil 
oder  SeeUnde  liameh  jährlich  am  Dienstag  nach  f  fingiteii 
iif  Aem  berShiiiteii  'lfugMÜpfeUltfbbobi  bei  AttHbH  sai 
sammcn,  um  inneren  Frieden  und  Freiheit  zu  erhalten 
tiid  gemeinsame  Gesctae  2a  machen«  So  sind  die  siebeä 
KrMi  hiid  üebMrhflreii  entstandMi  'Als  die  Gmndlaged 

h%  allgemeinen  Landrechts ,  und  iH  den  U^ställbomlliöhieÄ 
Ceiet^o  war  Terordnet ,  dafs  die  Richter  alle  Jahre  auf 
Oittrti  teirpflichcet  Verden  sollten.  Da  dies  tät  alle  FÄ 
lengalt,  so  kann  man  wol  ans  di^^e^tind  den  tofigcld 
Hadiweitungefi  mit  Recht  behaupten ,  dafs  di6f  tJeber- 
utliie  des  Riehteramtes  in  dei^  iFtehllgrieti  VoIftsveiAi 
«tminlang  im  Frühjahr  statt  gePürtden ,  tvas  (uY  di»  üti 
sprüoglicbe  Bedeutung  der  fränkischen  Märjb«.auid-Jla^ 
Wdsr  mebt  gleiebgültig  ist 

tri  Oade  Fr.  W.  f.  §.  30.  8«.  tf.  X.  {f.  IS.  U\  $.  f.  lÜ.  {.  9. 

V.  VI.  X.  {.  .3.  4.  Nach  Tacitus  c.  26.  kannten  dieTeut- 
sehen  nur  drei  Jalii  szeiicn  ,  den  Herbst  nicht,  die  Ur-» 
Sache  war  5  >veil  Sommer  und  Merbst  durch  die  Aerntefeier 

i  wahrscheinlich  Zusammen  fiel.  Denn  Überall  kommen 
Sporen  i^eiiauer  Jahreskenntnifs  vor ,  aber  nicht  Jede  Zeit 
hatte  im  Goftesdienst  gleiche  Wichtigkeit  und  Ausaeich« 
nong.  Das  grofire  Hundert  ist  %  des  Jahres,  S6  Ist  !^0f 
ferner  17  fst  Mi  des  Jalires ,  mid  *so  Wst  sieb  mh  allen 
Zalen  in  die  Tage  des  Sonnen  -  und  Mondesjahrs  theilen, 

'  worauf  sie  denn  also  doch  immerhin  einige  Beziehung 
habeu  müssen» 

I   'liLegea  U^alalioeM.  f«  ».  OstlHa.. L*iU  Bock  UU  Cap. 
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Der  religi^ftc  Zasammenlitng  diesor  GeriehtigebrXa« 
^itt  fele^ider.  Ob  die  G^t»v  Ugl%i>ck  ul«r  Am 
IffmMtLnm  retten ,  nm  Gerieln  mm  bellen ,  oder  die  Fri* 
een  in  gleicher  Abiicht  unter  den  .Upstalliboom  gingen, 
^  ist  der  Siebe  necb  deaeelbe;  ob  uberbeopt  die  Ord- 
nang  eller.  irditcbett  Dinge  dttreh  die .  FriSübigeMieli»- 
gleiche  bedingt  ist,  oder  die  Frisen  Recht  and  Geeeix 
f(«f  der  FrfibüngtTerseiniiiloiig  emenerteii«  begten  oad 
beeeWotten ,  dee  ist  dem  Grude  aecb  aneb  deeeelbe« 
Hatten  die  Götter  Friedttätten .  sie  ihre  Gastraäler 
^f^tettf  to  befriedeten  aneb  die  ]||[entcben  den  Opfer« 
platn  oder,  nie  ee  tpSter  biefs ,  die  Rirebe  nnd  den  Werf; 
richteten  sich  die  Hiinmlischen  nach  den  Zeiten  und  Fe* 
Ilten  4^  ^breti  waram  aoUte  ea  der  Menaeb  nicht  thon 
In  eilen  aeinen  GeaebSften,  bauptalcblicb  in  den  Tolbe- 
y^erafmmluogen ,  die  doch  nur  wieder  Abbilder  der  G5t« 
j^Teraamalangea  waren  ?  Söhnte  eich  daa  Volk  in  der 
Kirebe  dnrcb  d^e  Andacht  mit  Gott  ans,  so  tbat  anan 
dasaelbe  auf  dem  Warfe  durch  das  Recht  mit  den  Men- 
acj^efi.       £a  ist  das  menscblicbe  Leben  immer  ein  Ab» 


100.  102.  und  Wicht  im  Vorher.  S.  106  ff.  der  sich  weiu 
läufig  Uber  die  \\  orterklärung  ansläfsu    Dafs  es  ein  mü 
>  Baumen  bepflansuer  Hügel  gewesen  ^   seigt  der  Namen 
.  .schon  an.  Weil  diese  Baume  heilig  waren,  so  worden 
.     sie  nicht  Verletat  und  errciobten  ein  hohes  Alter«  Darooi 
nennt  sie  der  FfaflESi  Chenrat  (Pfills.  Hds.  No.  118. 
a.>  urmare  stalbomM.    StalbOhel  waren  auch  in  Sttd« 
leutschland  GerichtshOgel ,  welches  Wort  mit  Stadel  und 
Stallung  (Hof  und  BUndnib)  zusammen  hilngt.   S.  Sehers 
Glossar,  u.d.  W.    Feoht  in  der  Geschichte  der  Badischen 
Irfmdächafcen  IL  S.  136*  bat  mehrere  solche  SuübObel 
nacbgewiesan. 

7$)  Die  Welt  ging  nämlich  aus  der  Nacht  henror,  ihreKiiul« 
heit  war  das  Uchl ,  tthnlichen  Ursprung  nur  in  kleioereaa 
Umfang  bat  die  Erde  »  sie  ging  ans  den  IVinter  bervor» 
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leheiot  aoeb  im  kleiBeren  YerliältQiCi  aof  Erden ,  umä 

jede  Religion  ,  die  auf  Tugend  ^  irUt,  stellt  die  Nachah« 
Haag  des  Gött)io)ien  als  PiUobt  auf.  Ich  wende  hier  das 
Eddilaf  die  Friaen  an^  ea  wird  aich  im  Verfolge  seigeOf 
difi  sie  den  allt^eroeinen  teutscben  Glauben  enthalte« 
isi  allem  dem  dai:£  ich  behaupten  y  dafs  die  Nacht  hei 
dcB  Friten  die  Hiitter  aller  Dinge  war,  daGi  in  ihr  «her« 
Ljupt  die  Idee  dea  Zeilwechtela  lag  und  daher  die  grISa* 
serea  Theile  des  Jahres  mit  ihr  anfingen  und  von  ihr  he- 
uaat  waren  ond  darum. eben  ao  im  Möglichen  Lehen  naeh 
ibr  geslll  wurde.  Der  friatscbe.  Glauben  war  alao  ein 
Lichtdienst  wie  der  nordische ,  and  die  Grundlagen  des 
LidtgUttbena  wird  man  bei  allen  teutochen  Völkern 

Ich  fuge  zur  Geschichte  des  Gottesdienstes  noch 
eia^  Naahweianngen  bei.  Kirche  heifst  in  den  Geaetsen 
Sinrlie,  Tzurlte,  Sterehe»  Sziurlic;  Halsema  (im  Vor- 
l^ericht  zum  lluns.  L.R.  S.  XII.  Note  c.)  erklärt  es  für 
UM  Eigenheit  der  frisiachen  Mundart,  az  für  k  nn  ge« 
hraachen,  womach  also  daa  Wort  ganz  gewdnlich-wilrtf. 
Allerdings  kommt  sz  für  k  vor,  jedoch  nur  am  Anfang 
^er  Werner  (taiesa  für  kiesa.  Oude  Fr.  W.  X.  $•  14«), 
jedoch  auffallend  bleihtf  dafa  daneben  auch  kerka 
ängeiroffen  \\ird  (Oude  Fr.  W.  I.  §.  40.),  und  in  dem 
Worte  Szermon  (Kirchenmann;  Wilk.  d.  Brehm.  106.) 
^  k  Terloren  ist.  Man  könnte  also  wol  an  die  nordi« 
^  «Am  Sknrgodar  denken ;  wenigatena  iat  8knr  (Gottea* 


ward  im  Frülijalir  erschafTcn  ,  darum  ist  der  Frühling  ihre 
Kindheit.  Darum  ist  der  Frülilings^ott  Thor  die  Erde 
selber,  darum  fängt  nach  ErschafTuiig  der  VV^elt  mit  ihm 
das  Erdkben  in  der  Wöluspah  an  und  seine  Himmels- 
wohnung ist  im  Grimnismil  die  ersCc.  Darum  richtet 
i'Ä  alica  Iriliache  nach  ihm* 

V.a.  •  6 
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haus)  dem  Wort  nach  ganz  tlas  oberteutsche  Scheuer. 
Sonfct  hiefs  bei  den  Friscn  Kirche  auch  Stoe  und  Stoed 
d.  i.  Stube  und  Stalte  (  Oude  Fr.  W.  I.  §.  4o.  i3.  Ostfr. 
L.R.  von  Wicht  S.  576.)  und  ein  Haus  Liudgarda  (Fluns. 
L.R.  S.  a8.  Wilk.  der  Brokm.  §.  ii3.)j  welches  ofiPenbar 
ein  religiöser  Namen  ist  und  mit  Asgart  und  Midgart  zu- 
sammen hangt.  Der  Mensch  nannte  mikrokotmisch  seine 
Wohnung  mit  ähnlichem  Namen,  wie  die  Götter  die  ih* 
rige;  es  liegt  allem  dem  eine  Nachahmung  des  Göttlichen 
zum  Grunde  ,  wie  ich  schon  o\)en  bemerkt.  Die  Gottes- 
urtheilc  Loos,  Kampf  und  Kesselfang  (heifse  Wasaer- 
probe)  tragen  ebenfalls  nur  christlichen  Anstrich  und 
sind  im  Grunde  heidnisch  gewesen,  denn  die  Zweige 
(Teni),  Wolle  und  der  Priester  beim  Loosen  sind  nach 
dem  Vorausgegangenen  ( S.  i5.  62.)  heidnisch,  und  die 
Gebräuche  beim  Kesselfang,  der  s(fhon  in  der  alten  Edda 
vorkommt,  wird  wol  Niemand  für  christlich  ausgeben 
Auch  bei  der  Galgenstrafe  blicht  das  Heidenthum  noch 
durch,  denn  der  nordische  alle  I>aum  ,  auf  den  schwere 
Verbrecher  kamen  (Wilk.  d.  Drokm.  §.  147.  Huna.  L.  H. 
bei  Halsema  S.  18.) ,  ist  Galgen  und  Rad,  und  der  Zusatz 
nordisch  weist  uns  nach  Skandinavien  ,  wo  die  Gehenk- 
ten Opfer  des  Olhins  w  aren  (  vgl.  Teutsche  Denkmäler 
I.  S.  XVIII.  Heidelb.  Jahrb.  1822.  S.461.).  Für  das  Auf. 
stecken  des  Hutes  als  gerichtlichen  liärmzeichens  finde 
ich  keinen  heidnischen  Grund,  kann  auch  nicht  erklä- 
ren, was  die  gewaltthätige  Behexung  mit  beigefügtem 
Heye  gewesen  (Wilk.  der  Brokm.  §.45.  59.),  worunter 
Wiarda  Heu  oder  Heidekraut  vermuthet. 


80)  Lex  Frision.  Tit.  14.  5.  i.  3.    Wilk.  der  Brokm.  §.  105. 

  • 

mit  Wiarda's  Erläuterungen.  Oude  Friesche  Welten  I. 
5.4t.  wo  das  ganze  Verfahren  beschrieben .  ist.  Wicht 
S.  7^8. 
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6.  8«. 

Bcligiön  der  Nordalbingor.v 

Adam  ?m  Bvmen  and  nach  ihm  Helroolt  reohneo 

ivtr  KU  Nordalbingen  nur  die  drei  Vülklein  ,  die  ich 
ol)eii  genannt,  allein  ao  den  südlichen Teut&chen  gehören 
mk  die  Nordfretea,  die  eich  «n  der  Weathuate'Toa 
lliletwig  ond  auf  den  Inseln  Sylt ,  Föhr  nnd  Nordstrand 
(welcbes  wahrscheinlich  die  drei  sächsischen  Eilande  des 
Flaltaietaiiid)  niedergelatten,  aber  früh  im ter  däoiiohe 
bmehaft  harnen  und  darum  in  TIarden  cingetlieilt  wur* 
den  Die  noch  übrigen  Dünkmaler  in  diesen  Ländern 
kaaaeo  wa  de»  nvichtigateo  Erdrterangea  fuhren ,  da  an 
im  Granse  die  Menge  Ueberbleibsel  des  dSnitchen 
Beidenthams  vorhanden  sind ,  mit  denen ,  der  auffallen« 
im  dehnliehkeic  wegen «  eine  Vergleichung  alalt  finden 
niL 

Die  Dithnaarsischen  Denkmäler  liefen  meist  auf  deo| 
e  oder  der  Geeat  nach  gefiönlicher  tenUcher 
tSm.  Es  sind  Altäre ,  GrSber  nnd  Haine.  In  den  Rireh« 
tpielAUersdorf ,  swischen  den  Dorfern  Schrnm  und  Ar- 
hbek  findet  itfian  drei  Allare  hinler  einander  von  Otien 
>M)b  Westen  ,  der  eine  liegt  auf  einem  Tier  Schnh  boeh 
aufgeworfenen  Erdrücken,  der  zu  den  höchsten  Stellen 
teLaadea  geUrlt  nnd  iat  in  einem  läaglichten  Vierechi 
Inebenfalla  nach  Osten  zieht,  mit  Slefnen  eingeschlof- 
•ou  £i  iat  98  Eufa  lang  und  a5  breit  |  gegen  Norden 


M)  Adam.  Bremens,  hist.  ecclcs.  1.  II.  c.  9.  wo  die  Grünzen 
von Nordal hingen  angegeben  sind.  Incerti  auctor.  chron. 
tlif.  e»  6.  bei  LindeobrofS ,  Ilelmold  I.  c  3.  6.  Frisones 
V^itee»  die  bei  dieaen  Schriftstailem  vorkommen,  sind 
IHiiadie  Banecn  »  welcher  Namen  beaonders  dem  Hade- 
WHand,  Tialleiobl  aoch  den  Nordfreaen  aukam.  Anton 
Hfimreieba  nordfretisohe  Chronik ,  herausg.  von  Falck, 
Tondern  181^.  Bd.  I.  S.  ^4  ff. 
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sind  noch  i3  Einfassuiigsslcinef  gegen  Osten  4  i  südlich 
20  und  westlich  5  vorhanden,  welche  letzten  aber  die 
gröTsesten  sind  ,  besonders  der  südwestliche  Echstcin  Ton 
8  Fufs  Höhe  ,  5  Fufs  Breite  und  3  Fufa  Diche.  Der 
nordwestliche  scheint  versunken  oder  weggebracht.  Der 
Altar  steht  26  Schuh  vom  östlichen  Ende  entfernt ,  ruht 
auf 5  grofscn  Pfeilern,  und  trotz  der  Zerstörung  ist  die 
Platte  noch  bo  Fufs  lang  und  breit  und  3  Schuh  dick. 
Unter  dem  Altar  ist  eine  Vertiefung  wie  eine  Grobe  ,  zu 
der  man  zwischen  den  westlichen  Pfeilern  eingehen  kann. 
Ktwa  hundert  Schritte  westwärts  liegt  der  zweite  Altar, 
aber  auf  einem  runden  Uögel.  Die  Platte  ist  6  Fufi 
lang,  7  breit,  2  dick  und  ruht  auch  auf  5  PÜcilern  ,  so 
dafs  der  Eingang  in  die  Grube  von  Süden  ist.  Noch 
zweihundert  Schritte  weiter  westwärts  findet  man  den 
dritten  Altar  auch  auf  einem  Uugel  ,  die  Platte  8  Schuh 
lang,  5  breit  und  c  Fufs  dick  ,  ebenfalls  5  Tragsteine  mit 
einer  Grube.  Die  Inwohner  nennen  die  Altäre  Sleinöfen, 
und  es  ging'davon  die  Sage,  dafs  diejenigen,  welche  in 
der  Grube  des  grofsen  Altars  ein  Geldstück  opferten, 
beim  Herausgehen  ein  kleines  Brod  vor  sich  fanden. 
Die  Unterirdischen  h^ben  da  gehaufst  und  borgten  von 
den  Leuten  allerlei  Gefäfse ,  als  Töpfe,  Kessel  u.  s.  \v. , 
und  brachten  es  wieder  an  den  Ort ,  wo  sie  es  genom« 
inen.  Die  von  Arbeke  mufsten  den  Geistern  Ochsen  zur 
Abfuhr  leihen,  wofür  sie  zum  Lohn  bekamen,  dafs  ihr 
Vieh  durch  keine  Seuche  angesteckt  wird 

Dafs  diese  Denkmäler  Opferstätten  gewesen  9  darf 
man  ohne  Zweifel  annehmen,  auch  ist  Böllens  Vermu- 
thung  nicht  wegzuwerfen  ,  dafs  der  gröfscste  Altar  dem 
Thor,  der  mittlere  dem  Othin  ,  der  westliche  der  Frejia 


82)  Bolten  Ditmarsische  Geschichte,  Flensburg  4781.  Th.  I. 
S.  248  —  254.  wo  die  Altäre  zugleich  abgebihlet  sind.  Die 
Anjjaben  sind  nach  Böllens  eigener  Besichtigung. 
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gudbc  gMaten ,  daan  dafr  die  drei  AitaVe  tvf  die  teuU 

iche  Gottcrdreiheit  Bezug  haben,  hann  man  nicht  hiug* 
ato.  80  finden  ftich  euch  drei  Uugel  io  gerader  Ricli» 
Inf  Wi  Meldorp ,  drei  andere  in  einem  Dreieek  bei 
Gudeodorf  in  sehr  hoher  Lage^  und  noch  drei  andere 
iMfmtedt  (Böllen  S.  a4s.).  Die  Zel  der  Alterpfeiler 
urgamb  nicht  ebne  Bedentnng,  to  wenig  eU  die  der 

finfissuDgfttteine  ,  aber  aus  den  zum  Theil  zerstörten 
leberresten  läTst  sich  kein  sicheres  Itlrgebnifs  folgern. 
£•111  schon  merii würdig  genag,  defc  diece  etiteatichen 
Opferitatten  in  derselben  Bichtang  nach  Osten  gebaut 
Haren,  wie  die  nachherigen  christlichen  Kirchen,  dafs 
faiw«  ij^igen  Eciisteine  auf  der  Wettoeite  im  Chri- 
•Initlram  Thurme  worden  nnd  dafs-der  Heideneltar  anf 
demselben  Platze  stand,  wohin  der  christliche  (nämlich 
iiitoi  Kreosohor  der  gothiscben  Kirchen)  gettellt  ^warde, 
UeVolkssage  Tbn  jenen  Altiren  gebSrt  in  die  Zwergen« 
lebre,  es  k^nn  hier  darüber  nur  hemerht  werden ,  daft 
iieain  Beispiel  ist,  wie  heidnische  Erinnernngen  auf 
fcie  Mittel  Wesen  fibertragen  worden ,  weil  die  Gatter 
im  Chrislentham  Tcrschwinden  mufsten,  dafa  ferner  die 
illen  Opfer  für  Acherhan  and  Viehzucht  dargebracht 

« 

^w6en  ond  Topfe  und  Kessel  aanächst  anf  heidnische 
Opfergebräuche  zurückgehen. 

Ein  aad^rea  Denbmal  ist  der  Brutkamp  hei  Alrera« 
'•rf,  ein  kleiner  Hain  von  Westen  nach  Osten,  in  der 
Mille  ein  vierecUiger  freier  Platz,  den  Eingang  auf  der 
Wettseite.  Das  freie  Viereck  ist  in  drei  Uöfe  abgetheilt, 
^  erste  oder  westliche  Hof  nimmt  etwa  ein  Drittheil 

Raumes  ein  ond  ist  durch  eine  Reihe  Baume,  die 
TOB  der  nördlichen  Einfasiang  aQdwärts  bis  in  die  Mitte 
^freien  Baumes  hineingeht,  abgetheilt.  DadieBinme 
icbon  hie  und  da  ausgehauen  |  so  vermutiiet  ßoltt  n  mit 
^^t,  dafs  diese  Baumreihe  ehemals  qoer  durch  den 
{tttea  freien  Raum  gelanfen  lej.    Der  aweite  Uuf  ial 


86 

gans  ähnlich  abgeiheiit,  beide  sind  leer,  im  dritUn  ab«r 
rollt  der  Allar  auf  fünf  alarken  Pfetlem ,  woitmler  Mck 
eine  Hole,  die  aber  durch  das  Erbeben  des  Bodens  im- 
iner  mehr  zugelegt  wird«  Der  Höleneiogang  ist  Ton  der 
Wettieite,  di«  Platlo  loVi  Schall  lang,  SVi  hr^t  md 
41/2  dick,  ihre  Diagonale  beträgt  laV^  Fort«'  ihr  Kreis- 
umfang SSFufs  10  Zoll,  der  Umfang  ihrer  Dicke  273cbak 
^  ZolL    Sie  ist  toq  mitea  geas  ale  irenn  aie  be* 

hanen  wäre,  eben  so  swen  ihrer  Pfeiler«  und  hat  oben 
in  der  Mitte  eine  kleine  Einoe.  Um  den  Altar  sind  Spa- 
ren Ton  Steinreihen,  eher  nicht  ao  grofs  and  ao  erlielt^a 
wie  die  bei  Scbrnm  ;  man  kann  aua  dtfm  Augenaobaiaf 
den  Bolten  davon  genommen,  tchliefien,  dafsdieae  Stein- 
reihen den  dritten  Hofreo»  begrlnat  haben 

Diö  Erhlarnng  dea  Brathampea  dareh  BraalfeU  iat 

richtig,  aber  daraus  nichts  H'eiter  zu  folgern.  Aeltere 
Schriftsteller  führen  noch  mehr  heidnische  Denkmiler 
•n,  die  eher  so  Boltena  Zeit  grüfstentheila  aerit5n  wa« 
ren.  Die  Sonne,  Obtar  und  der  Mond  sollen  heilige 
Haine  im  Biesewohld  hei  Nordhadstett,  bei  OsterwoUd 
and  in  der  GlSfsinger  Hdlsung  im  HirchspierTeiUogsledt 
gehabt  haben.  Ihre  llöfo  (Tempel)  sollen  gegen  die  ge« 
wönliche  Sitte  rynd  gewesen  und  der  Altar  in  Riesewohld 
anGlf  Steine  vor  Cinfasanng  gehabt  haben.    Ein'  Heilig» 


HS)  Holten  a.  a.  O.  S.  2i4  —  2i9.  Ich  habe  aus  ihm  c^te  Ab- 
bildungen Tab.  III.  fig.  ^  7.  mitgetheilt«  Er  beklagt  aieb 
mit  Recht ,  daft'  diese  Denkmäler  ao  sehr  deV  mnthMü« 
gen  Zerfttdrun^  ausgesetst  seyen,  und  ea  ist  aafIMIetid, 

dars  die  dänische  Conimission  für  Aufbewahrung  der  AI* 
trrthUmer  i  Aniiquariske  Annalcr  1.  S.  378.)  von  diesen 
wichtigLM  ^Denkmälern  gar  keine  Nachricht  erhalten  hat. 
Es  bedarf  wol  nicht  meines  Wunsches  ,  dafs  aie  ihren 
Kinfluf«  lUr  die  Erhaltung  dieser  Alterthflmer  anwenden 
möge. 

■ 
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thiun  des  Wodan  vcrrälh  allerdings  der  Berg  Wo  hu - 
•dbUg  (WodiUft-Ugt  4. 1«  WohmMBg)  bei  Wiadberfen, 
^•il  mr  #Mh  ui  •iim  Wald«  dto  iime  -  Bapiner  ( d.  i. 
Ueiligthum  eines  Asen  oder  Hansen ,  denn  auf  den  gal- 
He»  brnnelit  mn.  nidit  »n  vermiteo) ,  und  13190 
luge  «inliegeiider  Pein»  besticlwei«  denllteb  im  bei- 

%a  Ort.  Bei  Meldorp  war  ebenfalls  ein  Altar  und 
kiüge  fiicbe  mid  ftia  bedeu^eoder  Hof  niifa  «ucb  bei 
Unmm§neie  geweiw  Mja^  iaden  da»  Klotter  detbalb 
(iaselbit  erbaut  wurde ,  weil  der  Ort  von  je  her  als  der 
MittelpMkt  TOA  DiUunaraen  angesebeo  i|n4  lebr  beiiig 
gifcilfi»  trwdmiy  wm  «n«b  di«  mlra  Otabniiter  der 
Umgegend,  die  anscheinlicb  in  bestimmten  Entfernungen 
KNsauMuader  liegen«  beweisen.  V^on  dem  Dorfe  Hiägeo 
mMm  cm»  alt«  Qandaohrift  t  da&  dort  eiM  achwarie 
geopfert  und  ihr  Kopf  auf  eine  Stange  gesteclit  wor- 
den, and  bei  dem  Por/e  Burg  tt^debemaU  die  berühmte 
MbeBadie«  die  dem  Seblpaae  ^^n  Blamen  HobbocbiBii 

gab.  Doiten  bemerkt  gans  richtig,  dal's  alle  heiligen 
Mittea  ß^i  Anhoben  gewesen  i^pd  die  cbrisUieben  Uir- 
chm  (avSolMcb  auf  liire  Fleiee  gebaivjlvordepi,  man  finde 
4aber  in  der  Marsch  (Sun^pfland  an  der  Küste)  in  Diih- 
nsrieo  keine  su verläs»i§en  Kai^bjricblen  un.d^puren  heid* 
rnnku  Denkmäler 

Auch  ?on  heiligen  Bäumen  gibt  es  Nachrich^n,  Im 
Btrgholse«  im  Duttern  »Höpen  bei  AUertdorf,  im  Tie- 
kr  Holze  und  im  Bieler  llolze  bei  Tellingstedc  sollen 
dergleichen  gestanden  seyn.  Am  berühmtesten  war  der 
Wiadcrbaom  bei  der  Aabrucke  iieben  SQderheiditedt, 


St)  Bolten  S.  260  —  868.  Ueber  Wesiphalens  Erkiäritnj^  dfs 
Broikampes  (Moniim.  inedit.  IV.  Praefat.  S.  222  fr.)  er- 
laulit  sich  Bollen  ki  in  Urtheil  ,  »ie  gebt  auf  einen  gericlit- 
liehen  Kampfplatz  hinaus ,  doch  scheint  We»tph«lcn  dar«» 
über  mit  «ich  a«:lbat  nicht  recht  einig  gewesen* 
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anlden  die  Weibsage  geltnöpft  war,  dafs  mit  seinem  Vef^.j 
dorren  die  Freiheit  der  Dithmarsen  zu  Grunde  gehe|i 
alidann  eine  Elster  anf  ihm  fünf  weifse  ibsgen  som  Vom 
seichen  der  Wiedererwerbnng  der  t*reiheit}  ansbrfit^  ' 
wurde.    Der  Baum  stand  fast  mitten  in  einem  Hofei  der  • 
(too  Westen  nach  Osten)  5a  Schritte  lang  und  3a  breit  | 
und  mit  einem  Graben  umgeben  wa|i   Er  war  aebr  grofttp 
soll  auch  im  Winter  gegriinet  haben  ,  und  seine  Zweige  1 
waren  kreuzweis  in  einander  gewachsen,  auf  welche  Art  | 
gewdnlicb  die  Heiden  ihre  heiligen  Düumt»  sogen »  da(^ 
aie  die  Aeite  ▼ersebrSnhten  M).    Der  Wunderbaum  Ift  | 
ein  Abbild  yon  Yggdrasiii,  an  dieser  hängt  die  W  eihsage  ' 
für  die  Dauer  der  Weltf  wie  an  jenem  fSr  die  der  J^lü^.  | 
marten ,  dieser  Terdorrt  nnd  grfint  wieder ,  wie  die  Es€b4 
Verlust  und  Wiedererlangung  der  Freiheit  ist  also  im  > 
Völherleben  dasselbe,  was  im  Leben  der  Welt  Unter- 
gang und  Wiedergeburt.     Warum  also  der  Banm^'üi^ 
Tempel  steht,  ja  selber  die  Kirche  ist»  da»  folgt  unnfH^ 
telbar  aus  seiner  Bedeutung,  dafs  er  Leben,  Tod^uqil 
Auferstehung  sugleich  ist«  Die  Elster  war  wegen  ibsM 
Farben  gegefiaatse  aobwars  nnd  weift  die  im  Dualisoili'* 
wechselnde  Wirlilichl;cit ,  der  unstäte,  treulose  Wech» 
sei  der  Dinge ;  wenn  sie  aber  ganz  weifse  Jungen  aus- 
brütet p  ao  sind  das  Sonnenhinder,  denen  die  schwatiSK: 
Bdllenfarbe  nicht  mehr  ashlebt,  dies  beseichnet  das  Ende 


US)  Reiten  S.  269  —  273.  Richtig  ist  auch  seine  Bemerkung, 
dafs  viele  Ortsnamen  von  solchen  Räumen  lierrühren. 
Am  längsten  yclieint  allenthalben  das  Heidenthum  im  Aber- 
glauben gt  jen  die  BUume  fortgelebt  zu  haben.  Noch  zu 
Anfang  des  elften  Jahrhunderts  zerstörte  der  Erzbiscbof 
Unwan  von  Hamburg  die  heiligen  Haine  der  Marscbleute, 
und  ist  Uberhaupt  als  der  graftte  Unterdrücker  des  Hei'» 
denthums  in  Jenen  Landern  berOhmt«  Ad.  Brem,  hiat« 
eccle9.  II.  o.  8^« 
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des  Gegentatste  md  den  Anfang  des  ewigen  nnd  darnm  / 
ncbsellosen  Lebens  ^^).       '  •  . 

Unter  den  DenkMleni  in  Holalein  aat  da»  HSmo^ 
bülheiBfilb  snbenerken  nnd  die  Dretetebe  oder  Sekwnrib- 

eiche  zwischen  Spreng  und  Blunienthal  bei  Bordesbolm, 
«de&et  drei  hart  neben  einander  atebende  £icbcn  sind, 
m  drei  grofeen  Felsen  mngeben  ond  ^hne  Zweifel  der^ 
teotschen  Gottcrdreibeit  geweihet.   In  derselben  Gegend 
ist  tack  ein  Altar  unter  Buchen  befindlich,  der  ehemals 
m  gerichtlicben  Zuflnchlaort  der  Verfolgten  diente. 
Eise  ibnliche  Statte  soll  bei  Bornb5vet  gewesen  seyn, 
uod  nach  der  Sage  wurde  in  einem  Haine  bei  Kiel  dänl- 
icksi  Heidenihom  gefeiert  ^7).    In  Stormaren  war  so 
Wedel  em  Altar  mit  sehonen  Bannten  nmpflansetf  woran» 
illere  Gelehrte  den  richtigen  Schlufs  zogen,  dafs  die  " 
Leaie  aucl^  im  Cbristenthum  aus  unbeuuFster  Verehrung 
Miekar  Statten  die  abgangigen  Bäome  mit  nenen  ersets« 
m.  Dieser  Altfr  biefs  der  Riesenopferstein  und  bestand 
einem  ungeheuren  Felsen,  woiein  \ier  Stufen  zum 
Hiosafsteigen  eingehaoen  waren.   £r  lag  in  dem'  RieseA- 
,  einem  runden  Piatee  mit  grtffsen  Steinen  umsetzt, 
vie  starke  Mauern  anzusehen  ,  zwischen  uelclicn  grofse 
^icbbaome  standen.    Bei  den  Nordfrisen  aui  Jb  ühr  und 
%it  findet  man  Hünengräber ,  manche  mag  nacb  Heim« 
nidis  Vermutbung  der  Andrang  des  Meeres  Terscblnn- 
gea  haben.    In  dea  Landschaften  Eiderstedt ,  Everschup 
I  asd  ülbolm  gab  es  ancb  Freiberge  oder  Asyle  für  die 
!  Verfolgten  I  und  wenn  icb  aueb  die  nnrerhurgten  An« 


I    ^)  Ueber  die  an  die  Elster  geknQpfle  religiöse  Farbenlebre 

I  ist  die  Stelle  Kschenbachö  im  Pdrcival  v.  6  —  l4.  be« 
kannt. 

I 

I  8T)  Wcstpbalen  jSfonom.  ined.  Tom.  IV.  Praefät.  p.  S15.  8i6» 
«obei  auch  die  Abbildungen  gegeben ,  aber  nicht  mit  der 
löbliehan  Genauigkeit  yie  bei  Bolteu  bescbrieben-sind. 
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gaben  von  den  Tempeln  des  Mars,  der  Meda,  WoJa  v.l 
a.  w.  nicht  annehme  ,  so  bleiben  d4M:h  die  andern  Nach- 
sichten  nnhenMifiill ,  daüi  die  SUnateo  Kirchen  enoh  hei 

Jen  Nordfreten  auf  die  hciiigeu  Sutten  der  Heiden  ge- 
hem  wocien 

Die  U^berbleibtel  von  Runen «  die  man  auf  Steinen 
in  Dithmmen  bei  y^^indbergen,.  frechen  nnd  TeUiog- 
atede  gefunden ,  haben  wabrteheinlieb  sn  Grabmileni , 
gebort.  Da  durch  Wilbelm  Grinim*s  Untersuchungen 
daa  Daaejn  der  Rnnen  ancb  hei  den  aüdlicben  Tentacbeii 
erwleten  ist ,  ao  wird  wol  Niemand  mehr  jene  DenUmSler 
für  akandinavisch  erklären.  So  mufs  ich  auch  den  et- 
migen  Hlügliqgaeinwnrf ,  dafa  die  hta  jetst  angeführten  , 
'Ueberl^leiEael  dea  fteidentbnma  Torgermaniach  aejn  h<$nn- ! 
ten,  init  dem  doppelten  Grunde  zurück  weisen,  dafa  ich 
den  Bcfweia  für  die  Vortentachheit  jener  Denkmäler  so* 
erat  aehen  mfits^ ,  wenn  ich  nicht  daa  beliebte  Wort 
\  Yorgcrmanisch  für  leeren  Schall  ohne  Sinn  halten  soll, 
nnd  dafa  iph  in  den  Gebrauchen «  im  Leben  nnd  der 
Knnat  dea  Volhea  noch  ao  Tiele  Sporen  finde,  die  auf 
jene  Denkmäler  zurückführen »  dafs  mir  ihr  teutscher 
Vraprnng  unzweifelhaft  ist«  EUne  Untcranchnng  über 
Altfire  nnd  GrSber»  die  ich  hier  berühren  roofs,  aoll 
.  meine  Ueberzeugung  weiter  darlegen.  Bei  den  Dithmar- 
aiseben  Altfiren  aind  meiatena  auch  Gräber ,  ihr  Unter* 
acbied  ist  nach  alteren  Schriflatelleirn  die  Bichtucig  der 
Altäre  gegen  Olsten,  der  Gräber  gegen  Norden  Im 
Cbriatenthom  hieiSt^  ea  Kirche  nnd  Kirchhof,  Ort,  Lege 
nnd  Richtung* der  Kirchen  blieb  dieselbe,  wie  der  AI« 
täre,  die  Richtung  der  Gräber  wurde  aber  mit  jener  der 


bS)  lleimreich  a.  a.  O.  1.  S.  ua.  181.  Falckenstcin  Nordg. 
89)  Uolien  8.  iQS.  ^i* 
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EMm  parsUel.    Die  Griber  waren  ebenfalls  eibobel* 
knea  fbea  m  eine  TitvteUge^Steiaaaifiiieiiiig ,  aber  atatt 
dei  Alurea  «In  Hfinaa-  »der  TodMiWit  fai  dev  Biafcft» 
tiagf  woronter  hMafig  Grabkammern  befindliob  warea, 
mUa  des  li51eB  snter  den  Altären  eaUpre^en.  Daa 
Gfib       alao      Hivehe  de«  Tadlen,  damai  Ineib 
^eooaocb  bei  den  Angeltacbaen  ondPvaaliea  Borg  odar 
Ucbaaborg»  aod  wer  sich  von  der  Wahrheit  des  Na- 
mm  tterBaogeo  will »  b^tracbta  dut  jadoa  grofta 
thtsche  Grabmal        Dieae  Vnteraaobuigea  Utftm^lob 
weit  Yollständiger  durchführen,  wenn  die  in  Schleswig 
jbfiidliebe«  Denkmilar,  beaondera  die  grofse  Meage 
iuMmk  te  Hiraba^l  Oeatwiis«»  smebem  HadMr»- 
leben  und  Apenrade  genau  und  anafSbrlleli  beaalwiebaa 
nkmk  ^    £ine  Uebereinstimmong  zwischen  den  däni- 
lAia  «ad  teoladMB  Grab^rniat  oaverb^abav^  aad  bui£i 
samt  den  Altaren  noA  aa  bedeatoidea  Aafttblfiaaea  vlkme 
itt  alte  Prieaterwesen  führen. 

'  Die  Nachrichten  Ton  den  Gottheiten  der  Nordalbia* 
priiodfoiir 'nicht  gehörig  verbürgt,  yieles  dafon  scheint 
MUkTeraUadaira  aad  aeaere  Fabelet  aa  aeya.  Ana  den 
Dorfnamen  Hartatedte  acblofa  man  aaf  die  Verebrong 
^rHerthai  noch  unglücltlicher  erhlärte  Bolten  die  Na* 
ata  Tiatag  aad  Tera-  oder  Torstag  für  Abkuraangen 


90)  Wacbter  jBloaaar.  u-  d.  W.  bawo ,  «epf  liie.  , 

91)  Es  sind  nicht  weniger  als  75  Denkmäler  in  Einem  Kirch- 
'  spiel,  östlich  die  Altäre  ,  westlich  die  Graber.  Sehr  ver- 

«anatlich  darQber  iat  der  Beriebt  des  Pfarrers  Kjer,  den 
aber  die  dlnlacbe  Commiaaion  mr  Aufbewahrung  der  AU 
terthamer  nur  im  Aaaaage  in  den  Antiquariskc  Annaler 
I.  S,323  ff.  milKetheilt.  Ob  WQrm  darauf  schon  ROck- 
Sicht  genommen ,  weifa  kih  nicht,  da  im  Barielil  nichts 
darüber  gf  üagt  iöt  und  ich  daa  Buch  alcbt  aar  Haad 
Übe. 


'•«i'MtfftiiMig  and  Japiterstagf  zerstcSrte  also  die  Namen^ 
der  iteutschen  GoUbeiten  Tyr  uod  Thor ,  von  äenem  wick- 
4i«li.jeoe WMheiKMig«  genannt  atndr  Bea<ditoQ§  TemdiMti 
dafs  Thor  in  den  alten  Dithtnaftischen  Zeitbücbern  ilc 
Btabgereimlen  Beinamen  BlixlMiiier  (Bliizer  and  I^Xon^e«  ^ 
«er)  iSbvU  Mit  Uebergehnog  aUea  UalMitb«reB  iey  mm  - 
noch  bemerbty  dafa  die  DreHieit  der  DithmarsiscLcn  Al- 
tare die  bekannte  tentsebe  Güttcrdreibeit  Olbint,  'l'boi)^ 
«ul  Freyra  Tori^otaetse.   Vom  der  Zwergen*  nnd  Blfonf 
lehre  enthält  der  Dithniarsische  Volktglanben  noch  deut- 
licheSparen>  denn  der  Nische-Puk  ,  der  dem  Hausher£% 
fir  Speise  und  Trank  in  allen  Getehäftea  «nd,NMhiii(  \ 
htUe  nnd  ihn  reieh  maehe ,  ist  ein  Ntha.  oder  Hausgott  ^ 
und  seine  Speise  ein  Opfer  um  Segen :  Niks  und  EU'ie  ift, 
gleiehbedentesd  (Tb.  L  'S«  365.  Anmerlu  iao.)f  td»<M|Pi 
aehetnt  aber  der  gottUehe ,  jenea  der  menschliche  NanMii^ 
was  sich  daraus  abnehmen  lär;>t ,  dafs  Othin ,  wie  ^-  jj^^ 
dem  Signrtb  auf  dem  Meere  fahrt,  sieb  finiker  ttenggH^ 
Wie  die  Elfen  bülfreicb  im  Leben  wirken ,  sieht  man  eben 
.am  Hnikar  .  und  noch  viel  deutlicher  am,  Eiberich  im 
Olniti  nnd  am^  Euglein  im  hörnen  Sigfrit«  Die 
aind  die  Vermittelnngen  der  Seelenwandernng  y~  daramt^ 
ihre  Sagen  so  allgemein  und  manni^hfahig  ^-).    Die  Erj« 
geister ,  Nachtmaren  nnd  Kobolde  scheinen  U(.eberblei^jgf 
ael  der  Scbwaraelfen  sn  seyn ,  denn  Mara  keifst  im  ScbwcN 
dischen  der  drückende  Alp,    Dolten  hat  nur  aUgemcing 
angeneigt,  dafs.Ton  ihnen  noeb  Viel  Aberglauben  gebe^^ 
und  erstaunt  sieb  darüber,  dafa  noch  jetet  So  riet  He«M4 
nisches  fortdanere,  und  es  noch  Leute  gäbe,  die  solche 
„heidnische  Träume  im  ganzen  Emate  für  wahr  bielteo*^^' 
Dieses  nnwHIige  Gestlndnifs  ist  eine  Anerkennung  dat- 
Lciduischen  lubaits  im  Aberglauben.. 


V2)  Holten  S.  246.    Glimm  leuibche  Sagen  L  S.  67.  87.  Ot- 
na  Ö.  47. 
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IK0 aorlfimiMhm Gdtdieicmi  Heda ,  WM«,  Vemit^ 

Mars,  Satorn  und  Phosta  sind  Einbildungen  ohne  D(l> 
grundoBg  aad  Werth,  iva*  daher  yon  ihren  Bildern 
ii^md,  sey  dakingetlelft«    Der  ürtprong  der  Phoett 

wird  mich  rechtfertigen.  Forseti  auf  UelgoJand  ist  eine 
gDt  rerbürgte  Angabe  9  bei  Ueimreich  heiftt  er  denn 
tcbtt  Phoaeta  und  wird  eine  Gottin ,  neck  eineo  Schritt 
Ktiter,  so  hatte  man  Phosta  und  Vesta,  Avumit  Foraell 
für  gleichbedeutend  und  also  für  die  Mutter  des  Satarna 
gcbaltaii  wurde.  Eben  ao  iat  Wöda  eine  Yeraehleelite* 
rang  ans  NYodan,  Freda  ans  Freyr ,  und  der  Gott  Kom 
auf  Fohr  scheint  aua  einem  ähnlichen  Mifsverständnifa 
licrzurubren  *  • 

Uatar  den  Gebraaehen  erianeen  die  der  HoekeeiMi 

an  meisten  an  das  Hcidenihum.  Dafs  bei  den  Dithmar- 
scn  zwischen  den  Eheleuten  die  erste  Nacht  ein  bloaea 
Sdiwtrt  lag  nnd  dies  auf  der  Insel  Fohr  dahin  sich  än« 
fcfte,  dafs  der  Bräutigam  sein  Schwert  auf  den  Tisch 
iteckte,  che  die  Braut  ia  dasHana  eingehen  durfte^  oder 
Mdin  Weatfriaea  ein  Verwandter  mit  iiltoaeni  Seh  wert 
ien Haaseingang  verwehrte,  bis  die  Braut  ihm  eifi  €iC^ 
schenk  gegeben  :  diese  Gebräuche  rühren  aus  der  Sage 
Von  Brnphllt  nnd  Sigorth  her ,  die  %  obgleich  yerloht, 
hrehdas  blose  Schwert  sich  trennten,  \telches  also  eine 
tiefe  Qod  neitgrciiende  Bedeutung  haben  mufs.  Jenea 
fickntn  hle£s  Aeawkd  eder  Aeefiswird  (  Eheaehwert ) , 
vis  fs  aeeh  in  den  Msiachen  Gesetzen  Torkonimt ,  es 
sollte  die  Strafe  der  Enthauptung  bei  Verletzung  ehelicher 
^reaa  anseigen  ;  die  Enthaoptaog  traf  auch  alle  leben* 
Wesen,  diebeieinerlSothssacht  anwesend  waren  '^)« 

Üi)  Heirarcich  S.  IIS  -  120. 

!  %  Hciiiireleh  8.       BeHen  S.  WA.  Tentaalie  OMkMler  I. 

,       Tat.  XIV  ,  3.  S.  27. 
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\m  Wknt9kt  war  also  das  dck^eri  Ltktk  aftd  Toi,  odsr 
Hyiniiali  Mifl^ileKtf  PktUot  «od  SeUafdorn  ^« 

Aas  den  Tielen  Mliliftlichen  Danlinialef  b  dieaaa  Vol<- 

£eS|  'welche  in  seioer  Muttersprache  verfafst  siad^  läfft 


gS)  Heimreich  S.  120.  führt  Hoch  an,  dafs  auf WesterUndfSbr 
ebcmala  die  mannbarm  Jungfrauen  am  Kircbhofthore 
dai  neue  Jahr  cingetanzt  hätten.  Der  Gebraoah  hangt 
mit  vielen  andegs  in  Teutschland  xosamineii  iiad  kana 
TiaUaialtt  ins  Verfolg  arklSit  wardaa. 

96)  Eine  hieher  gehörige  Abhandlung  von  Turner  on  the  re» 
ligion  of  the  Saxons  in  their  pagan  State  steht  in  teintr 
Jiiatory  of  theAnglosaxons ,  3.  ed.  Lo'nd.lSdO.  VoUI»  ap« 
paad.  chapt.  3.  SäO  ff.  Damit  iat  seiaa  andere  oa  tka 
nenology  and  literatura  of  the  pagan  Saxons  im  cbapt*  4. 
Sit  verbinden.  Er  geht  von  einem  ursprOnglichen  Theis« 
nns  (besser  MonotlieismnS)  sns ,  der  sich  dnivh  fbfl» 
aahreitanda  Etasieht  den  Kfensclien  aar  VielirAitend  mm^ 
gebreitet  habe.  Die  Teutscben  stellt  er  in  der  ReMUfcwis« 
geschichte  sehr  hoch ,  weil  aufser  den  Juden  kein  Volk 
einen  so  erhabenen  -Namen  fUr  Goit  (gut)  habe  als  sie, 
doch  sey  der  angelsächsi^^che  Glauben  zu  wenig  bekannt 
und  scheine  sehr  gemischter  Natur  gewesen.  Er  gibt 
denn  sehr  unvollkommene  and  abgerissene  Nachrichten 
Iber  saeliMSoliet  nordische  imd  angelaSchsische  Götter 
ood  Gatlasdisast.  Uai»eir  WeihSaia  and  Idsfla  aind  aoftsa 
AaaSsentQgen  acht  aagiisoh:  8.516»  IdolairüUi  naHem 
are  ennmmtly  superstUiousm  The  proneness  ofmoiüdnd 

*  to  search  ifUo  futurily  aUtmpts  Us  gratißeaiton ,  in  the 
aeras  of  ignora/ice  ,  öy  the  fallacious  iise  of  auyuries, 
lots  and  omens,  AU  the  German  nations  were  adUüded 
to  these  absurdities.  S.  547.  Magic  y  the  favouritc  delu" 
sion  of  ignorant  man  ,  the  invetUion  of  his  malignUy^ 
or  the  re$otri  q/*  his  imbccUtity^  prmfailed  anwng  iäe 
Angh$axons.  Hier  ist  imniar  vda  der  Schieabtigkait  das 
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Mb  IM  HMicpdmi  imiev  in  ••uie»  £ig«iibMlliMwil 

ilarstellen ,  als  bei  andern  Völkern,  über  deren  alten 
GUalMMi  nar  fremde  Schriftsteller  geleg^ntlicfa  sich  äut>« 
«flM.  ick  thMto  äm  G«tclii€ii|0  ängdtgchiiathiii 
GoltoiüeDttet  «in  im  dte  FVNPMiimg  lieiiigea 
Stitteaand  was  dozu  gehSrt,  über  di«  beim  Gottesdienste 
Miftigtoa  oder  betheiligieD  Fertonen,  mi  tnüUk 
ihr  die  UrchUcheii  GebfiacKe  aAlber. 


Die  lieiligen  Oerter  waren  nil  ZSonen  oder  Hlgen 

oogeben  (wäron  ymbsette  mid  begum) ,  in  ihrer  Mitto^ 
itand  der  Hearg  (oder  Hearb ,  in  der  Mohrzal  HeArgas)| 
«ciidier  ein  gesiiemertet ,  «lao^hölsernet  Hent  wer,  der 
Wifbed  o^er  Weofea  (aneh  Wiofodf  ia  der  Mebiw 
Weofedu)  ,  d.  b.  den  Altar  enthielt.    Da  der  Zaua 
»•ibdatGeihnmer  (getymbro)  hiefif  aoacbeiater  ^ben* 
Mb  ?oa  Pfllen  gebaut  gewesen.    Sein  innerer  Ranm. 
itieftwol  Tun  (Zaun  oder  Tenne),  denn  so  nannte  man 
ttch  den  Sdblofsbof  des  Könige ,  dessen  Uaua  }«  doch 
vr  ani  Abbild  der  Hirche  wer«  denn  aneier  jene»  ent- 
ifttA  die  Halle  (heall)  and  der  8el  dei  Wnigs  dem 
Heirge  und  der  Thron  und  die  Tafelrunde  dem  Weofod. 
£ttt  als  die  Könige  ihre  Häuser  nicht  mehr  mit  Pfilen, 
Mlira  mit  Maoern  umgaben ,  biefaen  sie  Bargen.  O^r 
Hearg  war  eine  Friedstätte  (Frythstow,  Friedstube),  die- 
Stabe  scheint  daher  im  gemeinen  Leben  aia-  der  Hearg 
^fiaat?etere  bettraebtet  worden,   woraaa  ich  den 
Bim«  and  Hoffrieden ,  das  Schutarecbt  oder  Maadhyrd 

jetzigen  Pöbels  auf  die  der  V^orwelt  geschlossen  und  das 
durch  ^)fenbchell  hei  bti^:erührte  Verderbnifs  einer  Sache 
,      ^ird  dieser  selbst  sur  Last  s^^^S^«  Jugend  ist  abt 

scheulieb ,  weil  sie  alt  wird  ,  ist  ein  ganz  aluilicher  SchluHi. 
Zuletzt  verliert  aiob  Turner  in  Auszüge  aus  der  Wd* 
Itts^by  weil  er  vom  angeltScheischen  Glauben  nichts  «n« 
Ahitn  iLaan.  • 
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abMt«  Der  Herd  war  deiw  das  Wepj|d  im  gemeia<a 
Hinset  dtfmm  waren  «och  die  AltlEre-  wie  Herde  geetel- 

tet\  darum  die  Opfer  Schmäufse,  \vodurch  die  religiöse 
BedeotuBg  des  Essens  und  Trinliens ,  auf  die  ich  schon 
■Mhmsali  aoterlisam  asaehte  (Th.  I.  8.369.),  wieder 
hervortritt ,  noch  mehr  aber  dadoroh ,  dafs  die  Triiili« 
plätae  besonders  befriedet  w  aren  ^^).  Das  Ergeh  oifs 
w5re  deninacli,  der  Kdnig  wie  der  £oii  und  Heorl 

♦ 

^  SJ}  JLieges  Aelfredi  II.  §.  7.  Der  König  Eadinund  (von  940 
—  46.)  nannte  seine  Wohnung  sclion  Burg.  Lcgg.  Eadm. 
n.  §.2.   Legjr.  AeJfr.  I«  $.  13.   Kjiisd.  paraphrasis  Bcdte 

*  hSst.  Angler«  II.  o.  13.  S.  143.  Hearg  heifst  lateinisch  Im* 
mer  fanvm,  fllr-Teaipel  hatten  die  Angdmohsen  Mb 
Wort ,  Alfretb  nahm  es  in  seine  Sprache,  auf.  Liegg.  Ae« 
ihelbyrhtl  $•  5.  «13.  Tun  heifot  denn  auch  Hof  aberhaiipt, 
wie  im  Isländischen.  Le^^g.  Hlothnr.  $.  5.  Edor  heifst  die 
Umzäunung  der  nauernhüu.scr.  Lr?(j.  Acllu  lb.  §.  28.  30. 
Legg.  Wihtracdi  §.42.  11.  21.  Oi»bclinn  ^\'ihtraed  die* 
Kenter  belirrrsclite  und  diese  von  den  Jiitcn  stammien, 
SO  zäle  ich  sie  doch  auch  zu  den  Angelsachsen,  wär«  es 
auch  nur  der  gemeinsamen  Sprache' wegen.  Legg.  Hloih. 
§.  16.  Canon.  Eadgari  $.44.  Aelfr.  paraphr.  IV.  cap.  30. 
Bauen  heiftt  bei  den  Isländern ,  Angelsachsen ,  Prisen  und 
Gothen  jedesmal  zimmern ,  und  das  Wort  bauen  seihst 
bedeutet  wohnen.  Steinhäuser  hstten  tie  nicht.  De  aedl* 

'fieatione  tcmpli  ttberseUt  Alfratb  p.  493.  thästempUs 
*  ^  getimbr^o,  und  so  gibt  es  eine  Menge  Beispiele,  die 

•  ich  Uberijehen  kann,  iicarg  ist  der  Ursprung  unscrs  Wor- 
tes Kirche  (vergl.  Th.  I.  S.  Wiijbed  heifst  \\  o\  hei- 
liges Bett,  \\'eürod  kann  icli  nicht  erklären.  In  Aciüiks 
Heptatcuch  ,  ed.  Xhwai'tes,  Oxon.  j6ys.  Genes,  cap,  22, 
kommt  schon  das  aus  dem  Celiiscbcn  aufgenommene 
WnriDun  (fem.  gen.)  fUr  Opferplats  vor,  doch  wird  er 
V.  6.  tauch  noch  wie  frQher  Slow  genannt.  JDas  Wort 
We'ofdd  fQr  Altar  war  nocli  gebrSuchlich  (Ende  des  lehn* 

^  ten  Jahrhunderts) ,  aber  Opferung  schon  ans  dem  Latei» 
nischen  entlehnt.  Vgl.  Oen.  VIII.  T.  20^ 

gS)  Legg.  inae  (u  Uloth.  12- 14. 
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(Adelige  und  GemeStie)  bauten  ihre  Wobnungen  nach 
km  Holter  der  heiligen  Stitten  t  viid  antkio  Wird 
nek  ihr  Leben  eiiie  Naehahmniig  dea  gdtilichen  gewe« 
lentja« 

WahrtcMiüfeli  durfte  men  fs  den  Weihstätten  keine 
Wiflen  tragen  ,  dies  yerräth  ihr  Frieden  ond  der  Um- 
ini,  dafa  aie  dnroh  einen  bihieittgeivorfenen  Spiefa'en^ 
kiligt  oder  rIeMger ,  ihr  Frieden  gebrochen  wurde 
Zn  den  berübmteateB  Weihplatzen  geh5rte  Augustins 
liehe,  we  dee  eratie  ebriatUehe  Cooeil  in  England  gebal« 
teairarde,  vof4l'er  blefa  derBiMitn  ebne  Zweifel  Donner* 
efiehe,  mt  aicb  aua  dem  Thnnreafeld  acbliefsen  Infet, 
weMhea  ikut  rön  den  Tier  Mhim  ivar,  iroratnf  Eadgar 
ni  eebe  Vo^fabred^'lhve  Tetba^eraeimeelifngeii  bfeltefi. 
So  war  Godmundingaham  nicht  weit  östlich  von  York 
der  Ort,  we  FnnUnaa  nerjit  4m  Gdtsendienu  Berakdrie, 
«her  fitaatotiborj  (  Glfiatin|piJl>yrig ) ,  welebea  In»  ve« 
Wetsex  wieder  suim  Kloster  erbaute  ,  war  ursprünglich 
acder  ein  ebriaftUehier  noeb  aaebaiaeher  heiliger  Ort,  aoe»* 
fae  eis  alter  JOreidenaits  Die  Stellen  fiber  die 

•berglaubischen  Gebrauche  auf  Friedstätten ,  Felsen, 
Biter  Baemen  n.  a«  w*  acbeinen  immer  anf  alte  Hearge 
ia|ehea,  nnd' lob  nehme  anct  an,  daft  die  drrlber 
ringt  um  den  Hearg  innerhalb  des  Zaunes  waren,  we* 
'^igiteaa  ia  der  JKamen  Legeratow  (Lageratnbe)  för 
Itbcbbef  genn  fibnanittatiminend  mit.  Aar  Friedalnbe  dea 
Hetrgs,  ttodacbon  bei  den  Nordalbingern  gab  es  Spuren, 

Beda  histor.  Angl,  II.  c«  IS.  Der  Sptefs  war  bei  andern 
ieateahen  ond  verWaiidieii  Völkern  von  ähnlicher  Bedeu* 
Jaat*  ».Iii,  I*  g.  701 13»  Der  jQcbrauoh  rihrt  warn  Wa- 
aenkrief  her,  daOthln  den  eieeen  Speer  in  daaVolk  warf« 
wandt  der  Slrek  erOAiet  ward.  Th«  I.  S.  870. 

^  Beda  am  a.  O.  II.  2.  13.   Canon«  £adg.  para  II.  3. 
Cbron.  Angloaax*  p«ii8«  % 

V.a.  .  7 
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dafa  die  cliri«lllcli0ii  FriedMfe  den  bfiiWtolMii  sichg«- 

bildet  waren  ^HO»    • .  ,  «  . 

lieh  Deololgild  ( Diofolgyld ,  Deofulgyld),  aeltener  »ib. 
ibengild.  Der  Naiqo/i,  ko«m4  fast  iyiiiii^r.ija  der  Mebrzal 
TOT,  ia  den  lufiMorat  nenigen  Miellen ^  ^  ^i^C 
zai  steht »  ist  es  ein  Collectivnni  und  bed^iftet  Tan Hearg 
und  Weofod  zugleich.  ])«iuQnen  üh^i^H^.  Alfreth  mi( 
De^fla»t  darnanb«cbeioa{>e0fni§yl4^VO#.7dwC|Mrt#l€P^ 
gmPcbDer  Namen  vnd  cki^.beidniaob«*  bif(i^>w9l  einfiMsk 
Gjid.    Die  Bilder  waren  von.Erdo  (of  eortbliqum  tiqib||re)« 

TOD  Htitt«  (treowogi)  Sum »  eii  §Qb.  Imcn^cb  Bamr . 
gfiuer ,  wt«  in^SbaniKoariinr»  «ad      ^ffVA^m»  PiMM^ 

waren  \Tol  nur  Akäre  und.  UQuai^Jl^'tlfsn  ^^''^   '      •*    r  •« 

Die  Abatnfatig«  lier        Goheadleoaio  §tb4M(«t 
Lente  lifat  eieb  niciht  genait  mehr  angeben.  Oeldnroril^ 
tigan  biefsen  diejenigen,  welche  Uräftige  Zaubcrlieder  ia 
ibrer  Gewalt  bauen>'  Shinlaoan  (etfeiivairfnbriAifMi)/ 
8eb0infp(eler  worden  ^e^afaberer  genAnnly  tralwidiKin  i 

lieh  ein  christlicher  Schinipruamen^  Wiccan,  dieOeiales^* 

•     •      »•  '   : : '  * 

'i' 

101^  'J/ia  gcmearr  ,  the  man  drifth  on  frilhsplottwn  (Fried- 
platzen)  cuid  on  cllstmiii  vliiinen.oder  RUschen)  afiätac 
'  <fn  oihrum  mhücnm  Ireowum  (vorzDglich  Eichen  )  anrf 
an  sttpttim  (  beziehe  eieb.irraprBii^tob  anf^die  AlMhne  nnd 
6i«ber)  4tnä  ch  mansffum  nMkm/n-  ^idmimfrum,  *Cmi 
£adg.$.  16.  Moh«  a|nqENiiiMM>«.Y«rl^^ 
ihr  Ort  hatten  noch  den  alten  Namen  Fritbgeärd  <  Prie« 
densaobutz).    Sie  j^escbaben  an  Steinen  oder  Bäumen. 
I      JL<*gg.  Nonhumbr*  presb.  $.51.    Ueber  Lc^erstow  sieh 
Legg.  Eadin.  $.1.  4.  Eadg.  §.  2.    LcKcr  heifst  Grab,  Ca« 
non.  Gadg.  $.29.    Baptisf^rium  hiefs  XaufslUbt.CFni^ib- 
.stow).  Alfrtdj  p^raphr.  Bedae'  S.  146« 

108)  AIAredi  parapbr.  Bedae  IIF.  c  ».  II.  15;  and  S.  4tl.l43. 
.  Daaoibat  Oberaetat  AlAretb  aoDb  Idolnbarii  dMb 

•    fol;»yldu.  ^  ...  #.  ,      .  . 
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Mber  oder  Weihtager,  kommeo  in  den  tcutschen  VolUt- 
fjnm&a  mmtm  nnfar  dem  Namen  Difini  Tor.  Wig- 
hm  (oder  Wf geierai)  waren  Betdiwdrer  oder  Geiater« 

banner,  die  Ton  den  beidniscben  Todtenoralicln  berza- 
kommen  acheinen.  Diese  Leote  wurden  dnrch  die  cbriat« 
Bdba  Geaeuse  aireng  Terfolgl  nnd  mit  GiftmitclierD, 
lUrdem ,  Meineidigen  ,  Landboren  u.  s.  w.  zusammen- 
gestellt, was  eine  grofse  Ausartung  der  Magie  in  daa 
Gfiftlidie  and  Hezenbafte  TerrSth  Die  Witegan 
Warden  in  den  Gesetzen  nicbt  erwSbnt  nnd  nicht  Terfolgt. 
So  nannten  die  Angelsachsen  die  Propheten  und  eine 
batoadere Art  derselben  Tnngol«  oder  Tuncgel»Witegaü, 
■iadaweiaeii  oder  Magier,  also  Scefpseber  fiberbaopt. 
Wilega  beifst  dem  Worte  nach  Witzig,  der  Bedeutung 
Dich  weiae»  nun  wurden  auch  die  Gesetzmänner  und 
BaebtaTeratSndigen  Witan  genannt,  daa  Geset's  selber 
Ueft  Wedd  und  die  Geldstrafe  Wite  ^^).  Der  Zosam« 
nenbsng  dieser  Begriffe  ist  mir  folgender.  Der  Urtheils« 
ipeeb  wurde  im  Heidenthnm  ala  göttliche  £ingebnn( 
Ar  propfaetSaebe  Weiabeit  angesehen,' die  Geldstrafe 
•Ii  Opfer,  das  Gesetz  als  göttlicher  Ausspruch  und  die 
Biakter  ala  eine  Art  Priester,  mit  einem  Worte,  die 
Gtreebtigbeit  ala  der  Willen  Gottea  anf  Erden.  Dieae 
Angaben  führen  zu  den  Opfergebräuchen ,  welche  der 
kkaonteste  Tbeil  des  angelsächsischen  Gottesdienstes 
Opfer  liiffaGodgeld  nnd  opfena  aealdani  Sold  oad 
ttlt  wiren  demnaeb  nraprSnglieb  beidniaobe  Namen  f8r 
Opfer,  deren  Unterschied  ich  yielleicht  noch  bestimmen 
luaa.  Gülde  wird  in  der  W^lnspah  die  Gemeinschaft 


IH)  Legg.  Inae  c.  77.   Legg.  Aelfr.  bihlicae  §.  30.   Foedas  ' 
Eadw.  et  Gtttonni  $«  Ii.   Conoil.  Aenbam*  c.  7»  ,  Legg» 
Conti»  eoaeii.eecal.  (.ab 

104)  Evangcl.  Matth.  II.  v.  1.  VII.  v.  12.  15.  21.  XV.  v.  7. 
CbroD.  Aoglosax,  p«  SO$n  bioter  Alfreds  paraphr.  Bedae. 


100 

«ler  BwSlf  A«an  geMUit,  G^gyU«  aiiuloii  Aiif;^!- 

tachseo  eine  Innung  oder  Zunft  und  forgyldan  hiefs,  wie 
bei  uns ,  yergelten.  Das  Wort  hat  aiao  einen  mehrfachen 
Begriff»  alt  Opfer  scheint  in  ihm  or^rCbigUc^  die  Bpm 
dentung  Ton  Dank  und  Gegengesehenh  sa  liegen.  Da» 
Godgeld  hätte  also  nach  Empfang  göttlicher  VVohlthaten 
•tau  gefunden  f  der  Gegentats  war  aealdan^  welches  oi* 
gentlieh  geloben  beif^t,  beide  Begriffe  belogen  sieb  also 
aof  einander  ^ie  Gelübde  und  Dank  oder  Versprechen 
und  Halten  Ein  weiteres  Wort  für  Opfer  war  Husl 
(gptkisch  Hnnsl) ,  jedocb  kein  allgemeiner^Nanieii «  son« 
dern  eine  bestimmte  Art  Ton  Opfern  nnd  zwar  das  grofste, 
was  die  Angelsachsen  hatten»  weil  sie  auch  das  christ- 
liche Abendmai  Musi  nannten.  Ich  baite  es  für  eine  Abf 
leitnng  rcn  Hnnd  (Hundert) ,  mit  einer  übnlicben  Bed«i|* 
tung  Mie  das  griechische  Hecatombe,  welche  Ansicht 
durch  die  grofsen  skandinafischea  Jahresopfer  bestärkt 
wird  * 

Der  heidniffche  Gottesdienst  hiefs  üherhaopt  Häthe«. 
^jsse  ihe^w  oder  lläthenscj-p.   Ich  theile  ihn  in  den  häiia^ 

105)  lyüs  ht  Ptnda  mid  ealle  Alcrkna  ißieode  dto/ulgyldum 
fjeseald,  Alfr.  paraphr.  II.  20.  S.  157.  Beda  hat  blo&i 
idolis  d  e  d  i  t  u  8 ,  geseald  heiföt  mehr,  nämlich  d  e  v  o  t  u  s« 
Daselbst:  morii  eontraderety  Ubersetzt  Alfreth  wieder 
starker:  deathe  ffcsealde,  Ueber  Godgeld  s.  Legi* 
Alfredi  $.31.  DeoBom  ge  1  d  a  n  ,  deiHT^ttpiil  opfern, 
Lmn.  Wihtr.  13*  Gylt  (gen.  nentr.)  hä^HS  beim  AV 
frcd  parapbr«  8«  MS.  Gottesdienst  Bberbaoyt  nnd  im 
SDf*  Marc!  III.  99.  'auch  Gericht,  welches  nur  etile 
weitere  Polgerung  aus  dem  ursprOnglichen  RegriflTe  ist, 
und  geldan,  bezalen.  ^Uaria  paganici  ritus  Ubersetzt 
Alfred  S.  l43.  weo/edu  thäs  hüthtnom  gyldes»  Gilt 
heifbi  Schuld  Überhaupt.  Odni  selda  biels  auch  bei  den 
Nordianderu  dem  Othin  opfern.  Kong  Alls  Saga  o*  U 

tO^  Legg.  Aethsistani  (.  83»  Wttiir.  $S.  .  leae  U.  Es 
war  sin  Ordale. 
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li^M  nd  ^Iffimtliektttf  jener  tckeiot  Wilweorilioog 
(vHIMriieber  Biatitt)  geheiftea ,  bei  dieiem  wareo  Tor* 

Boglicb  die  angeführten  pnesterlichen  Personen  nöthig. 
Ali  Artea  desselben  tebe  ich  soerst  das  Godgespriike 
ifm  GeeprMi  mh  Gott  oder  das  Orakel)  an«  welehea 
twkHleothor,  sein  Ort  Hleothorsted  nnd  sein  Anssproch 
fileothor  kwjde  genannt  wurde,  wozu  die  Likwiglung 
(TadteAweilitage «  eigentlieli  die  Aofwieglang  oder  Be« 
siNImng  der  Todten) ,  die  Galdra  oder  GaldarerSfla 
(Zauberlieder) ,  Hwata  (Weihsagungen  überhaupt)»  die 
Man-waorlhiuig  (Mensch enTerebrang),  die  Wikkekräfc 
(Saaber*  oder  GeiaCerkraft,  Geiaterbannnng,  englneb 
Witchcraft),  Lybiac  (Liebeszanberei),  Hlot  (Loos)  und 
ttWrhaupt  deoflike  däda  (teuflische  d.  i.  heidnische  Hand<* 
laagaa)  gebArten  Yerfabren  ond  Absiebt  im  £jn« 
adaea  kam  »ao  nur  aebr  angonflg^nd  angeben ,  gewifa 
istf  daft  of^  dadurch  Furcht  eingejagt  wurde,  um  den 
Mtasoken  m  elwaa  bo  bewegen  ,  dafs  ferner  die  Liebet- 
Hibtret  doreb  Speise,  Traab  «nd  Lieder  wirble,  wo 
iie  nicht  selten  fsnr  Giftmischerei  nnd  mit  Recht  wie  diese 
bestraft  wurde*  Auch  bei  den  übrigen  Arten  des  Götzen- 
faastos  aeboint  saweilen  ^r  Tod  erfolgt  n  aeyn'«  weil 


107)  Die  Zeitwörter  jener  Handlungen  sind:  wikkigan ,  Gei- 
ster (Wichte)  bannen;  weorthian  und  wurtbitigan  ,  vereh- 
ren, eigenth'ch  würdigen,  werth  halten;  gebiddan  ,  anba- 
ten ;  theowan  ,  dienen  ,  Gottesdienst  haUen.  Alfr.  pars« 
pbr.  S.  124.  (hb.  If.  c.  5.  6.)»  das.  IV.  c.ao.  I.  87.  Leg;. 
Wibtr.  t3T  14.  Northumbr,  presbyt.  48.  Aethelsf.  $•  6. 
Wakhis  Obersetit  hier  l$filak  durch  saer\ftcuim  SarSa^ 
rum,  und  Leg.  Eadm.  6*  li6lak  wyrkaih  mit  /asdnatio* 
nt$  uperaiur  y  ich  gab  es  doreb  Liebaasaober ,  es  beiftc 
ergentlich  Lebensarznei.  Canon.  Badg.  16.  Comtitt.  sab 
Aetheh  edo  §.  2  h  Conc.  Aenham.  §.29.  Turner  bist,  of 
Anglosax.  I.  S.iJJ.  Die  Anglen  behiclien  auch  nach  ih- 
rcr  Hekehrung  ihre  incantaüones  uiid  aJUgaUras.  ti«dae 
Vita  S.  Cuthberhtt  c.  4. 


loa 

sie  mit  Mord  to  o{\  zusammengeBtellt  werdeD.  Dai  ginge 
deoa  Aaf  alte  Meoscbeoopfer  zurücli «  wozu  ich  aach  ii» 
SelbttmSrder  sale ,  die  nah  anf  des  Teofela  Gthaib  «» 
brachten,  also  sich  selbst  zum  Opfer  gelobten  «ad  dir» 
brachten.  Darum  durfte  auch  bei  hoher  GeidUrafe  sai 
Hircbenbafie  keio  Chriat  n  deo  Heideat  Wffiii  te  Ga* 
fahr  dea  Opfernat  Terbaoft  oder  siia  H^ideaAm 
fSbrt  werden  oder  Blut  trinken  ,  und  die  Kindertaufe, 
die  atreag  befohlen  warde»  aebeint  aataer  dea  allgemei>  , 
aea  Zweck,  daa, CbriatnnUMim  aa  Terbreitoat  aacba^cii 
die  Verhinderung  beidnitcber  Opfer  zum  Grnade  fi» 
babt  *^'^).  Ueberbleibsel  alttenttcber  Strafe  überhaupt 
wer  die  Xorfang  oder  die  Yeraeakaag  fai  Saiapf ,  aeik  i 
die  Feierlicbkeiten  bei  den  Ordalea  dentea  aaf  IMA  \ 
sehen  Ursprung ,  besonders  sehe  ich  die  halte  WasMf^ 
probe  als  eiae  Art  ?oa  TorobnatUcher  Teafe  an  oder  sli 
Bad  p  daa  die  Diener  der  Bertbe  Tevaoblang  and  die  Ria- 
der im  Rhein  unterschied  (s.oben  S.  24.  a6.).  Die  Wolle, 
womit  man  heidnische  Gebräuche  feierte,  wird  wol  W 
bei  dea  Friaea  eiae  Art  dea  Looaea  geweaea  & 
licbter  oder  Faekelai  beaidiea  aieb  auf  agabdkiw 
Feuerdienst 

Der  allgemeine  Namen  für  Feierlicbkeil  war  Btgongi 
womit  aacb  Golteadienat  beaeicbnet  warde.    Wir  aagea 


108)  OifhwioeherneMdwiiAe^kräße/ordStfMir^ 
Mod.  poeoitendi  sub  Eadg.  S-89.  Oi/hwa  wikkige  y"^ 
hon  othrts  litfe  and  htm  sille  on  acte  othihe  on  dnnkt 

oththe  on  galdarcräfturn ,  gif  htt  6co  läwcde  ??ian , 
/iealf  gear.  Das.  Gif  man  hinc  sylfnt  gewraUlts 

ofslinth  mid  wiipnc  oththt  mid  htvilcutn  deq/les  onhrinc* 
etc.   Das.  $.15.  45.    Leg^.  Cnuti,  oonc*  sec«  $•  ^ 
Canon.  £adg.  Ii.  i3.  Lcgg.  Inae  $•  2. 

XQi))  Judtc.  civ.  Lundon.  §.67.  Legj».  Aelbelst.  23.  NoriLuiub. 
{)ic:>b*  ii.   Cnutiy  cuuc.  sec.  5« 
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fihrt)  gebdrt  zu  denselben  Begriffen.  Wälder  waren 
ütHirckea : unterer  YäUr«  dibin  gingen  die  Gauleute 
MFeitUfe,  a»  k.  U0  ■■■cfctt«  em-Fähtt  in  den  Wald, 
Procettionen  irerden  so  ivie  beim  Hertbadientt  esoli  an- 
derwärts gewesen  seyn ,  sie  blieben  aacb  im  Christenthum 
4m  I^esuckttt  lieb »  galm  und  lihraa  taod  elio  bier  wie- 
ki  die  beJal rollen  WMta«  e«f  die  leb  eabae  eben 
toADerksam  gemacbt  (Th.  I.  S.  438. 458. 891.)  ^^^).  Diese 
Fiittage  (FreoitdIgM)  waren- Migleidi  VolbsTeraa^aa- 
Ingea  (Folkgenote)  vnd  GerMititage  (DomdSgat),  da- 
lierbHeb  im  Cbriitontham  die  Sitte,  dafs  am  Sonntage 
lliTolk  baofenweis  zusammen  kam,  was  aber  Terboien 
wde.  Lieder  (leotb)  nnd  Tlume  (ron  den  Cbneten  ge» 
mot  deofles  gamao  ,  teufliscbe  Bockssprunge ,  wabr- 
idkeinlicb  anzücbtige  Gebärdungen)  waren  bei  den  Fe- 
Mmgabrincbiieb,  tmrdee  aacb  öenntaga  Ton  den  Cbn» 
Mmnecb  fortgeflbri,  eber  nntertagl«  8e  wurden  enrfi 
b  den  Kirchen  (in  tbaro  balgan  stowum)  das  Gela'rm  (ge- 
ilyt),  die  Spiele  (plcfgan)  nnd  die  nnnfitsen  Worte  (on- 
■ytta  werd)  rerbeaen ,  Sie  aocb  wabraebeinlieb  aoa  dem 
W^niseben  Gottesdienste  berrubrten.  An  einer  andern 
Stelle  werden  diese  Gespräcbe  faUcbe  nnd  tboricbte  Re-^ 
iuk  mid  aebimpflicbe  Aeffereien  genannt  (geleate  and 
Ulke  ridi  and  bitmorlike  efesunga),  was  aowol  auf 
SpotUieder  sich  bezieht  als  auch  auf  neckende  Ileligions- 
bpote,  in  denen  aieb  daa  Jlaidenlbttm,noob  regte*  Ana 


110)  Culturae  deorum  nostrorwn  übersetzt  Alfrfd  S.  l4l.  to 
una  goda  f^ijririge  j  in  eo  cuUii ,  011  thain  bigange  ,  das.; 
divinitatis  cidcus ,  godkundnysse  hlgong  ;  perytitaf  ad 
idola  ,  to  tham  dfo/ulgyldum  ftrde ,  S.  i42.  deoM^iM 
to  Sigongenne  /  dtqfla  bigengum  frtolikc  theoivedons  io^ 
wearp  9ttÜtha  higong  äioftagylda,  Lib.  fl.  5.  6.  5.  IM. 
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im  Glaubenssate  too  der  Walball  läftt  sich  abnehoieBf 
warum  die  Aog^lMf^ttn  öb«r  mn^r  Lgicb«  ia^|ftrg<m— > 
et  war  ein  eigener  Gebraacb  t  des  LeieboMi  s«  tnelieof 
um  namlicb  seine  Unschuld  am  Todten  nu  beweisen; 
man  aaag  aaibat  Im  GiMrittentbmn  beim  Leichenbegänffaifa 
aeob  beidoitobe  Lieder  (bitbene  aangas)  and  aeUsg  ein 
lautes  Gelächter  anf  (hludu  cheachetong,  Gekicher). 
Man  afs  und  trank  in  dem  Hanse«  worin  der  Todte  lagt 
aadi  der  6itte  dea  Headentbnma,  wie  binmq|efigl  iat.  De 
bteranf  die  Praobtliebe  mit  den  Fingerringen  Terbotmi 
wird,  ae  haben  diese  fielleicht  bei  jenen  Feierlichbeileii  i 
aaeb  eine  fiedeaUing  gebebt 

Die  Geschichte  der  angelsSchsiscbea  Bekebmng  ist  ' 
für  meine  Grenzen  au  grofs.  Was  ich  bisher  ans  den 
Getetaen  angeföbrt^  aiad  iaaler  Verbote  dea  Heid— 
tbnan,  and  Beda  erwibat  ea  aar,  we  er  deaaea  Patag' 
druck ung  beschreibt.  Noch  merkwürdiger  wäre  daher 
die  Nacbweisong,  wie  in  den  einaelnen  Reichen  der 
Heptarehie  dea  Cbriateatbam  Eiagaag  lead  t  deaa  aiaa 
Bebebrungsgeschichte  wie  die  Konig  Edwiat  Ton  Norf* 
humberland  (Beda  II.  c.  9  ff.)  enthält  muche  bedeutende 
Nacbriebt.  3tan  all  dem  bana  ieb  aar  dea  Sau  hiaatai" 
lea,  dafa  mit  dem  Mnig  tkk  aaeb  aaiae  Lebaaiaata  aw4 
dann  das  übrige  Volk  ohne  Widerstand  taufen  lieTsea» 


III)  Canon.  Eadg.  19  20.  Legg.  Ecclesiast.  §.  10.  Canon. 
Eccles.  S.  158.  Ueber  heidnisch  -  christliche  Retigions«« 
dispute  habe  «ich  einiges  in  den  Heidelberg.  Jahrb.  18t8. 
S.  ItaSff.  angedeutet«  Die  Stalle  aber  den  Lciobenbeaoah 
lautet:  na  thai  Uk  gmkan,  luion  to»  mann  ioM^m 
Üiär  io  thänne  0%  th&r  io  güaihotU  syn.  Ea  ist  von 
einer  Mol^klage  die  Rede ,  die  man  dadurob  entkräftete» 
Wenn  man  zu  der  Leiche  ging  und  die  Wende  nicht  frisch 
zu  bluten  anfing,  wie  aus  den  Nibelungen  bekannt  ist. 
Die  Sitte  des  Leichenbesuchs  ist  noch  häufig  unter  den 
Landleuten  am  Oberrbein  und  ebenfalls  bjpidnisch« 


0 
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MiMT  Bitter        YiMllM  im  Htitethn»  MhHtOta 

I  darf.  Aber  nicht  übergeben  liann  ich  den  Brief  Pabaft 
Gf^ier  dm  GroiÜMa  «m  den  Abt  MtUitnt  «ad  dm  JBm- 

I  WM  Aogotlittas  Ea^Mid«  4ma  -«r  wMli  4&9 
Tortehrift,  wornach  Gregor  beliehrt  wissen  wollte« 
Di««  kann  nicht  nar  jene  Lente  einet  Betsera  belehftaf 
nkha  dfiakelbaft  wahnm,  dai  H«d«iitkui  Wf  «Ii 
Staapf  «ad  Stiel  anagarattet  worden,  aoedern  oiaelit 
•acHdem  grofsen  Gregor  Ehre,  weil  er  yerstanden  ,  wie 
■ta  daa  Heidentham  frenndüch  io  den  neuen  Glanben 
•afadiaien,  darin  Teredeln  nad  Teri^eittigen  konnteii 
leb  Sbertetze  blos  aeine  Worte  ohne  weitere  Bemerw 
klag.  ,,Saget  dem  Angaatinua,  zu  welcher  Ueherse»* 
pagieb  aaeii  leager  Belrechtnag  fiber  die  Bekebmag 
iir  Eeglinder  gekomaMa  bia,  da(%  man  almHek  die 
Götxenkirche  n  bei  jenem  Volke  ja  nicht  seratSren ,  ton« 
dcra  aar  dieGdtaeabUder  darin  Teratobtea,  daa  Gebinde 
Waibwaaaer  heaprengea  t  Altlre  beaea  aad  Beiiqaie» 

r  luieio  legen  soll.  Denn  sind  jene  Kirchen  gut  gebaut, 
larnftman  aie  yom  Götzendienste  zur  wahren  Gottoa» 
Totkraag  amaebaffan  ,  damit  daa  Yalk »  weaa  et  aeina 
HiiakaB  nicht  Terttorea  aieht ,  Ton  Heraea  aeinen  Irr- 
glaoben  ablege ,  den  wahren  Gott  erkenne  und  na  ao 
Uar  aa  dea  Siattea-f  wo  ea  gewSkal  war,  aieh  TOfw 
•male.  Uad  weil  die  Leate  bei  ü^i^a  Gdtaenopfern 
Tal«  Ochsen  zu  schlachten  pflegen ,  to  mufa  auch  diete 
Sitte  ihnen  zu  irgend  einer  chriatlichen  Feierliobkeia 
"^wandelt  werdaa«  Sie  aollea  aieb  elao  am  Tage  der 
Ibckweihe  oder  am  Gedächtnifstage  der  heiligen  Marty« 
rer,  deren  Reliquien  in  ihren  Kirchen  niedergelegt  wer* 
äen,  anaBaoamweigeaHuttea  am  die  ehemaligen  Gdtaea- 
kirckan  macbea ,  dea  FeatUg  dnrcb  religiöse  Gaatmfiler 
fcwa,  nicht  mehr  dem  Teufel  Thiere  opfern,  sondern 

•wiam  Lobe  Gottea  aar  Speiae  achlachten,  dadurch  dem 

I 
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6«fcer  allir  Wtg^  Kt  Iure  Bllligfiflf  un  dartt»,  tak 

«ie,  indem  ihnen  einige  aafferlichen  Freuden  bleibeoi 
mm  Wo  geneigter  nn  den  innerlicben  Freuden  (deeBeM^ 
«nng)  weisen.  Denn  relien  Gemtlliern  enf  efaunel  Ain 
mbzoschneiden ,  ia^  ohne  Zweifel  anni5g1ich ,  und  we3 
eneh  derjenige ,  to  eaC  die  kMiele  d(e(iL  *^^H(^  ^ 
*4hiffe1i  TriH  nefl  Sehrkt,  aielit  ib«r  dnrb^prunge  k 
die  Höhe  kommt'' 

♦.87. 

Glenbentlehre  der  Angeleechten. 

Et  ist  hier  wieder  dreierlei  za  erfartchen,  die  reli- 
g^See  ZeileintheMang  der  Angelteehien^  die  Spnreo 

Glaobens  in  ihrer  Sprache  und  in  den  SUmmbaamen  ib* 

rer 


Die  Angelsachsen  ealten  nach  Mondesjahren  9  daher 
nannten  sie  von  Mona,  den^  Monde ,  ihren  Monat 
Jahr  fing  in  der  Madil  der  Winferweade  an ,  kie  hacfr 
Modranihty  die  Nacht  der  Mutter,  die  Naroensartiche 
irfihrte  Ton  den  Gebränehen  her,  die  aie  feianen,  da  sie 
itte  ganne  Naebt  naditem  Der  eiete  Monat  kieA  Mi 
oder  äftera  Geola  und  entsprach  unserm  Jänner,  aber 
«icht  ganz  9  sondern  Tom  21.  December  l^is  ai*  Jaoner; 
^  Eitttbeilnng  riehtete  iicb  alte  doch  nach  Sonne  aal 
Mond  zugleich  ,  nach  jener  durch  die  Winterwendif 
nach  dieaem  durch  den  Monat.  Der  zweite  hiefs  Sol« 
weiiilb  9  der  dritte  Rebd-monatb ,  dann  folgten  Eottar« 
nenatb,  Tri-milchi,  Lida  I,  Lida  II,  Weird-  (Weil- 
oder  Wenden«)  monatb,  Ualig*monatb»  Wintir  fylütht 


112>  Der  Brief  steht  beim  Beda  I.  c.  30.  und  in  den  Aniga« 
beo  von  Gregort  Werken.  Am  Scbintte  flihrt  Gregor 
noch  das  Beigpiel  der  Isrieliten  an ,  denen  Gott  atieb  alt« 
mttltg  ihre  heidnischen  Tbieropfer  umgeändert  hätte. 
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V0h  wmmiA  f  Gmli  oto  irr»  CfalL  la  ganiao«  fch- 
Mü  ImU»  f«AiMbfMMil  ar«i  Mooate ,  in  BcAial^iikiM 

derSommer  Tier ,  nämlich  noch  dcnLida  daher  denn 
solcke  Jahre  TrUidi  hiefaaii.  Sonst  hatte  d««  Jfth^  mwß 
BSIm^  Wini«  mdSoniaMr«  j«d»  Im  dm  B!d§ti  §mim 
ÜMitt.  D«r  Winter  fing  mit  dem  si.  September  «n 
#te«iit  dem  Mona^  Winter- fjUith  (October)  d.  h. 
teflfMi  YolUneaa  (fylUUi)  wtek  dtv.lIeKkMtoieeht|M- 
cU  Die  Moaete  im  ud  ifter  Giuli ,  «nd  aeok 
Gioli,  hatten  ihren  Namen  ron  dem  Julfeste,  namlidi 
?M  der  WendoBg  ^er  Sonne  nur  Tegealange  (a  eoitoerw 
iteitfoKf  fis  inutim  di^i  Solmonelh  w§m  Ten  den  H»> 
eben  genannt ,  welche  man  ssa  dieser  Zeit  opferte  ;  Rehd^ 
noaath  Ton  der  Göttin  ftheda»  welche  darin  ihre  Opfer 
Beetnnnenaili  Ten  der  Feier  der  Gdttin  Ebttm. 
WiO  dii  ehrietlielMPeaehe  in  ihrenVoneifcl,  so  nennte 
nu  es  nach  ihr  Ostern.  Trimilchi ,  weil  im  Mai  die  Kuhe 
immA  tegUoh  gemelki  werden.  Die  LideoMnete  heifte^ 
Im  Wenn  nnoh  die  gelinden«  weil  sie  fir  Lend»  «ni 

Meerfahrten  die  besten  sind.  Wendenmonat,  Winden« 
oderünhreut'Monat ,  das  zu  dieser  Zeit  überhaad  ninunt; 
Hilijaonatk  «  der  heilige  M enet  (September)  »  Ten  den 
^pfcm  in  der  Herbatnachtgleiche;  Blothmonetlif  Blnt* 
Opfer-Monat,  weil  man  die  Opferthiere«  welche  auf 
itWieterwnd»gesehl>clner  werden»  nn  jener  Zeil  den 
ttlM  gelelüe  . 

Manches  aus  diesem  Theile  des  angelsächsischen  Glan« 
^  war  allgemein  tenlaeb.  Die  Gebranebe  der  Jnng- 
ftian,  die  hie  und  de.  In.  der  Cbrietneeht  noek  statt  te- 
tei  ibd  Ueberbleibsel  der  Feierlichkeitetfi  der  Meiler 


113)  Beda  de  femporum  ratione  c.  13.  vcrgl.  Tarncr  a.  a.  Or 
S.  557  fF.  in  der  Cülner  Ausgabe  von  1688,  die  ich  zur 
Hand  habe,  steht  MöJrenech  und  Guilij  wa»  ich  nach 

S>praobgrandaataen  bericbtisan  roefsie« 
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in  der  Jaloacht.    Da  meistens  in  dieser  Nacbt  das  Mäd- 
cben  die  ZulianfY  befragt ,  ob  sie  das  nächste  Jahr  einen 
Mann  behomrot  oder  nicbt,  und  dabei  ihr  Hemd  rücklings 
Tor  die  Thure  legen  und  naclit  (wie  im  Mittelalter  g^ 
wonlicb)  ins  Bett  geben  mufs  ;  so  scheint  mir  die  Feier 
der  angelsächsischen  Modraniht  Torzüglich  auf  Fracht- 
barheit  Bezug  gehabt ,  welches  noch  besonders  dadareh 
bestärkt  wird,  dafs  die  Allmutter  Freyia  von  der  Modri- 
nihl  an  zu  wirken  beginnt  (Th.  I.  S.  388  f.).    Daher  ward 
auch  die  Christmette  auf  die  Mitternacht  verlegt,  daher 
bleiben  noch  jetzt  viele  Leute  in  der  Neu  jahrsnacht  wach^ 
und  die  Weihnachtsgeschenke  der  Kinder  hängen  Mieder 
zunächst  mit  jener  mütterlichen  Feier  zusammen.  Da 
die  Nacht  die  Mutter  aller  Dinge  ist,  indem  sie  die  Welt 
und  den  Tag  geboren  ,  so  liegt  in  ihr  überhaupt  der  Ge- 
danken des  Gebärens,  und  es  war  natürlich,  daf*  man 
an  die  Nacht,  welche  das  Jahr  gebiert,  alle  Feierlich- 
Iieiten  knüpfte,  die  auf  die  Ideen  Zeugung  und  Gebort 
Bezug  hatten.  Weihnacht  hiefs  Geol  oder  Gehhol,  wurde 
zwölf  Tage  lang  gefeiert  (vom  Christtag  bis  Dreikonig), 
und  Beda  scheint  durch  seine  Erklärung  das  Wort  dorch 
Rad  oder  Umschwung  verstanden  zu  haben,  wodurch 
die  Auslegung  der  meisten  Gelehrten   bestättigt  wird. 
Die  Nacht  war  aber  nicht  nur  bei  diesem ,  sondern  bei 
aller  Zeitrechnung  der  Teutschen  der  Hauptgedanken. 
Die  Angelsachsen  zälten  daher  wie  die  Teutschen  alle 
nach  Nächten  und  folgerecht  auch  nicht  nach  Jahren, 
sondern  wie  die  Nordländer  nach  Wintern.  Sonntag 
hiefs  daher  noch  Anfangs  Sunnanniht,   erst  durch  den 
überwiegenden  Einflufs  des  Christenthums  kam  die  Taget - 
und  Jahreszälung  ^^^), 


11 4)  Sumtan-  niht  ^  Lege  AI  fr.  c.  5.  Simnan-  dag  ^  Focd. 
Eadw.  cap.  7.  Fcuwtrtyn  niltt  o/er  Eastron ,  vierichn 
Tage  nach  Ostern.  Legg,  Inae  §.  55,    Statt  sieben  Nacht 
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Im  Jahre  vtren  aU o  die  Nachtgleiohen  und  die  Win- 
lerweode  die  ivicbtigat^  Zeiiea^         die  gr$(ateii  Fetlü». 
wwWeUeaTettüclieii^  wenil  srnriiMM,  dafefM» 
iaurliclteii  GStter  Im  Winter  weiten  (Tk  |.  S.  Sqo  £.)  J 
Dieji^lultinoiute  dea  Semmera  aind  m^^  nan  die  yraai^jiefL 
wm  die  Somecfei^r  nicM  .»P  h0nßK$r§ti% . 
UfeirSalieli  aar  areiJehretaehen  •nfgeflHMttjwerfiaf 
weil  nämlich  die  grofsen  Feste^  auf  jene  Zeiten  fielen.- 
Doch  gibt  Beda  ^Üe^  en»  und  damit  atimmen  auch  Spren 
ditari'AkenkuaMr  übertia» .  KaehtdUariia  Maft  Bf  an  r 
liht  (Gleichaacbt) ,  Winterweadfl^  Ifid^eo. Winter ,  Sam^i 
merwende  MiddaQ,*.SaiDor ,   Herbat  härfeal«.  Frubiiogj 
UnH»  I>a  iemer-Aoqjine  2Bti4«  («örtU^.I 
Akadeofertide  (über,  etder  aaekMitt)  gfpeaal  war4ti) 
10  Ug  io  Zeit  ursprünglich  der  BegrifT  Mittag  oder  Tod^ 
«eil  du  la^Ucbe  Sterinen  der  8omif  ^d«  b.  p^oaajapb  dfHb 
liWnmi)  io^  Hleia^  aia  Büi  .Toa  Itoem  .jäbrliekMa 
Till  io  der  Sooiqie^w^f^de  ia^  Aueb  .^ü  fihrififr. 

ta](en  wir  richtig  Jetzt  acht  Tage,  und  die  Prapzoseh  flalt 
vierzehn  Nacht  ebenfalls  richtig  quinze  jonrs;  den  Grund 
weift  schon  Taoicaa  .0enn.  11.  ftoao  dtmkrM  €liein  vkUtur^'i 
.  Miadeijabrig  bieCi  iii^0r«if ia^lr^ ».  i  yoHiibrig  |ri»fi»1i|f>> 
le«.  AUr.  a  2i^'39.  Alfr.  pari^b«S  6»-^^ 
bar  Jot  a.  Falekenatein  Nordg.  Alterüu  I.     205.   ,  ,  , 

JÜ)  Die  Tcutschen  »  die  Tacitus  kennen  lernte,  feierten  den 
Herbst  nicht,  autumni  notnen  et  bona  ignorantur ,  c.  86,- 
Das  waren  meist  Ober-  und  Miitelteutsche  ,  die  zu  der 
schwäbischen  und  fränkischen  Eid^enoesenachafi  gehör*, 
ten,  welphe  die  Sommerwende  he $ön(fera  feierten.  Grada 
tea  tritt  im  Gotteadienale  der  Sacbaen  und  NordUad^r 
atvaa  larOck ,  die  aber  fdr  das  Spsyahr  beaoadere  Fette 
«ad  Kmea  battea.'  Haar  mOebia  al*x.tffo  Spar  eblto 
MlanamefaabMt»  aeyn.  LenrwJaat.  ^^£u($•  Legg. 
Attkdat«  IL-jeH.  £üdg.  S.M«  Oer -iMbet*  UaH  aneh 
^y^'/yliing  y  Batten  (Ftfaser)  -FOUnng?  Jud.civ.  Lund. 
^  t>7.  Alfr,  paraphr,  S.        AngeUäQ^a«^vangaL  her«* 
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Hohen  Zeit-  und  Festnamen  enthalten  noch  ?iel  beidoi 
•ohet ,  Torerst  die  Wochentage ,  die  nach  den  Planeten 
gottern  genannt  sind:  Sunnan-däg,  Monan-,  Tiwei- 
Wodnea-,  Thanres-,  Frige  -  und  Satcrnes- dag.  Di 
Benennangen  sind  fast  ohne  Erklärung  yersta'ndlidi 
der  nordische  Tyr  lautet  angelsächsisch  Ti ,  im  Geniii 
Tiwes ,  Wodnes  ist  ein  zusammengeeogener  Genitiv  TO 
Woden ,  eben  so  Tbunres  von  Thuner  (Thor),  itit 
Frigedäg  hortmt  auch  Frigdäg  vor,  und  Säternesdaj 
Tag  des  Sätern  oder  Saturn  scheint  romischen  Ursprbngi 
christlich  wenigstens  ist  es  nicht,  weil  es  sonst  Sabbats 
dag  geheifsen  hatte  "^).  Unter  diesen  feierten  die  An 
gelsachsen  keineswegs  den  Sonntag,  wie  die  vielen  strett« 
gen  Gesetze  für  die  Haltung  der  Sonn  -  und  Festtig 
beweisen,  sondern  den  Donnerstag ,  oder  nach  denPeri 
oopen  zu  schliefsen ,  den  Mittwoch.  In  so  fern  Wode 
auch  den  Angelsachsen  der  höchste  Gott  war  und  in  it 
Mitte  der  Planeten  stand ,  so  war  er  wol  auch  wie  Othi 
die  Vermittlung  und  das  Gleichgewicht  der  Weit,  w« 
man  vielleicht  auf  Erden  durch  die  Feier  der  Miltewochl 
darstellte.  Von  den  Namen  der  Feste  sind  als  heidoischl 
Ueberreste  zu  bemerken  der  Mittewinter  statt  Chriit 
Geburt,  Mittesommer  statt  Johannstag,  die  Gangwoki 
und  Gangdä'gas  für  die  Bittwoche  und  Bitttage,  derSIitt 
lenz  (Midlencten)  statt  Mittfasten,  der  zwölfte  Tag  s 


ausgcg.  von  Junius ,  die  Ueberschriftcn  der  Pcricopcn  b 
Matlh.  Xir.  V.  22.  38.  S.  40.  4l.  und  Malih.  XV.  v.l.« 
XVI.  28.  XVII.  14.  wo  harfesles  Em-nyht,  Hcrbstel 
Nachtgleicbe  genannt  ist.  XVIII.  15.  u.  8.  w.  ^ 

116)  Vcrgl.  Th.  I.  S.  386.   In  den  Pericopen  der  Angelsächs» 
Evang.  kommt  auch  einraul  Thursdüg  vor,  welches  mebc' 
dänisch  in  seyn  sclieint.   Der  Gott  Tiw  oder  Tys  bei  Mi* 
reschall  (  Evangel.  Anglosax.  S.  513.)  und  Turner  S. 
milt  also  weg. 
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DreüuJaig  und  das  Ymbrenc  «tatt  Quatembcr«  Damit  Ut 
Ml  ItMgl»  dafa  difli  beidiuicliM  AagaliMhiwi  Fmm» 
^attodber  gebabr,  .«aaiitni  t  ir«tt  ii0  di»-  jfctiü 
lickea  Faate  mit  heidniscben  Namen  belegten  9  ao  aebai« 
aatdtiM  in  ibs«m  «Ilm  GU«1»«d  ««iib  ««f  }#m  ZtiMk 
geltel  M  babM  Dim  F«tft»  «viioM«  jm  ffhdl 
noch  die  religiöae  Zeitkenntnifa.  Tmbrjne  beifat  Uaa« 
W»  Bjn«  MMM  auoi  d«a  Hrsii  oder  Lftsf  4«r  FUmm 
Ml  Übt  vyae  var"  dahari  Leb— Ja«f»  Caeine  aifcicy 
JiiireiQiDlaof»  Emnihtes  rjne  der  Kreia  oder  Umlauf  dcu& 

die  EkUpiik.  Oes  Wortsai  dluMlbo  ailr 
im  tenteebM  Bannen  oder  Binneki , '  wae  laafen  beiAlf 
fejeDigün  Gegenatände,  bei  denen  ea  gebraucht  wird, 
aanea  alao  ale  belabt  rOrgealeUt  aaj»^  mmdJm  vatetoi 
wb  iia  Pianoten  im  Mdenlbaab  :Da#nni  aagate.  di» 
Angelsachsen  wie  alle  Teotachen  Sannaa-npgong,  teoN 
oeaaa%iag,  und  wut  die  Fnaen  Snonan»  aallgliny ^'  ib^ 
teiaaai  Ktn  der  Briie  nnd  Haiinat,  d.b.  Ar  9mm»f 
^ang  ioi  Meer.  Und  dafa  aie  und  der  Mond  göttlich  T)or^ 
<^^rt  Warden  9  angaa  anadcuoUieb.dioGeaoiaeH  nodaaibaC 
«tdbfadfebe  BjrnMb  bat  jenen  Lielliienaiftflegoriid^ 
^i%lflftL  Die  Sonne  I  beifst  et  in  einer  Stelle,  bezeieb«» 
^taiani  Heüand  Cbriatoa,  der  Mond,  der  .«äebat  mlA 

iftaMity  besoidnet  die  gcgcnwjSrtige  BirebOt  die«U  ' 

•  •  •» 

IH)  Eine  sehr  gute  Abliaodlung  Qber  den  angelsächsischen 
Kirchcnkalender  ist  die  von  Th.  Mareschal!  in  der  Aus-* 
jabe  der  angels.  Evang.  S.  408  —  53S.  Ich  füge  nur  we- 
aifc  Stellen  biiMOt  I^K&  Alfr«  6.  39.  Aelhelst.  1(9. 
Iber  die  Gang lagB  ,  womit  an  rargleicban  blagai  legg • 
MalWai»  f|pa|ar%a«  v.  Oi«edaiar  et  Gangiagar,  Ar. 
.aNen  jalandafca  Rattergang  S«  e?.  Jim  Oh^bf  in  beiftC 
4ie  üiuwoche  Krcuzwocbe ,  man  bat  }ctal  dieaen  ge^en- 
•ekigen  Kirchenbesucb  der  Gemeinden  untersagt  und  ab^ 
gestellt ,  der  lieben  Aufklärung  wcgea.  Ueber  die  Feier 
4as  Soontfga  Lagg,  Wibur.  i.  itt  -.12.  laaaA  AaUr.  39. 
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und  abnimmt ,  die  glänzenden  Sterne  bezeichnen  die  Glat 
Jbigen  an  Gottes  Kirche.  Dagegen  ist  mir  der  wortlicl 
ubersetzte  Namen  des  Kometen  Feaxede  steorra  (haari 
ger  Stern)  ein  Zeichen  ,  dafs  sich  der  Lichtdienst  daraol 
nicht  ausgedehnt  ^^^).  Noch  mehr  Spuren  gibt  die  Sprt 
che  in  andern  Wörtern.  Middan-geard  und  Middan-ear 
heifst  die  Welt  in  Bezug  auf  den  Erdkreis,  Woruld  ii 
Bezog  auf  die  Menschheit.  Wo  ein  Middangeard  gewe 
sen ,  da  mufs  man  auch  ein  Aesgeard  annehmen,  mitbil 
eine  Uebereinstimmung  in  der  Lehre  yom  Ursprung  Aet 
Welt  zwischen  den  Angelsachsen  und  Nordländern  zage* 

ateben.      Für  Vaterland  hatten  sie  das  Wort  Eorda 

f 

Grund  und  Boden,  was  sich  also  auf  die  Stammsage  Ton 
Herforwachsen  des  Tuisto  aus  der  Erde  und  auf  das  Her« 
Torleckcn  des  Buri  aus  den  Salzsteinen  bezieht.  Hjite' 
viom  lionnten  sie  nicht  änderst  als  durch  Geryne  übe^ 
setzen,  Rune  war  also  religiöses  Geheimnifs,  und  difl 
Bunenlebre  als  Magie  den  Angelsachsen  behannt.  Laotef 
Anknüpfungspunkte  an  die  skandinavische  Religion.  Fü( 
Wiedergeburt ,  Taufe  und  Schicksal  hatten  sie  die  eige^ 
nen  Ausdrücke  Akennednyss ,  Fulluht  und  Gewprde; 
diese  Ideen  waren  also  im  Heidenthum  schon  Torhandea« 
Die  Freien ,  Edlen  und  Könige  hielten  sich  Mundsche» 
binnen,  was  an  die  Walkyrien  in  Walhöll  erinnert^ 
Tiellcicht  auch  aus  diesem  Glaubenssatz  herrührte* 
Lockengeboren  hiefs  was  bei  uns  Wolgeboren ,  welcbe 
Sorge  für  die  Haare  und  deren  Vorzug  ebenfalls  elotf 


118)  Marescball  a.  a.  O.  S.  629.  Chron.  Anglosax.  ad  ano^ 
774.  und  «92.  Lejrg.  Wibtr.  13.  Evanjc.  Marc.  I.  v.  3«. 
Legg.  Aelfr.  25.  Seo  sunne  gttaknath  urne  hälend  CristS 
se  mona ,  the  veaxth  and  wanath  ,  getaknath  thas  and* 
werthan  gelcUhunge  ;  tha  heorthart  steorran  getaknicUhf 
tha  gtleaffullan  on  GodcF  gelathunge,  Fragm.  inc.  aucU 
in  Alfr.  paraphr.  S.  l44.  Weitere  hieher  gehörige  Nach« 
Weisungen  s.  iu  den  teutschen  Deukmttlern.  I.  S.  XVI. 
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Fdige  des  Sonnendienstet  War ,  so  me  die  religiöse  Za« 
leilehre.  Das  grofse  Hsndert  biefs  Handtwalftig  (ifto), 
bf  fof  !!•  ScluUtDgt  iind  Uvfige  StrafimaitM,  die 
ibie  Zireifel  nach  der  Tagetsal  des  Jahres  bestimmt  sind 
and  arsprÜDglich  Tielleicht  die  Zeit  mit  inbegrifTen  ,  wie 
k^M  Verbrechen  geUfafc  werden  sollte.  Deft  nacb 
dtrlenattlekre  die  Zaien  6,  7,  ii  and  iS  Ton  rielerlei 
Bedeutung  und  Anwendung  waren,  bedarf  wol  kaum 
te£iiaoenuig  ^^^).  Em  LedentfoUer  Aaadmek  in  eoch 


119)  Middan-tard^  Alfr.  paraphr«  Evang.  Maro.  VIII, 
86.  Johann.  VII ,  4.  XVU,  2U  XXI,  15.  Chron.  Angio* 
au.  ad  ann.  881.  Middan-gßord ,  Alfr.  8.  880.  Cvang. 
Jbh.  VI ,  51«  JfhmßimutH  middan'gtardgt ,  mb  iniiio 

■  mmäi,  Chron.  Anglosax.  8.515.  FOr  Middan-geard 
sagte  man  aucli  Yf/i6  /iwyr/it  {VmvrurO ,  oröis  t^rraru/n, 
Evang.  Luc.  II.  v.  l.  Lib.  canon.  Ecclesiast.  §.  2,  was 
von  der  religiösen  Bedeutung  des  Wortes  \^'erfcn  her« 
kommt.  Sacramefiia  regni  coelesfis ,  tha  geryno  thäs 
heofonlikanrikes ,  Alfr.  parapbr.  III.  c.  1.  6.  02.  64.  68. 
tt.  8Ö.  l>e  er  S.  87*  aagt  in  gastiUmm  gerytUf  wo  im 
Texte  nur  ettht  in  mysterio,  so  tat  mir  diea  anfCallaiid, 
denn  es  aetzt  weltliche  Ronen  vorana ,  welches  etwa  die 
Im  lUgsm&l  ond  In  der  Brynhilldarquitha  I.  seyn  könnten. 
Legg.  Aetbelbyrhti  §.  l4.  16.  72.  Inae  45.  51.  Ueber  die 
8orge  der  Haare  a.  Heidelb.  Jabrb.  i819.  S.  69t  f. 

Gelegeiulich  sey  auch  hier  bemerkt,  dafs  derselbe 
Charakter  der  alten  Dichtungsweise  in  den  angelsächsi- 
schen, wie  in  den  frisischen  Gesetzen  hervortritt.  Bei- 
spiele: I  Fcax^  \/ang  ,  |  banes-  \  blike ,  Laues-  \  bitc^ 
I  wlUe  j  ivamme^  Legg.  Aethelb.  3i  —  36.  56.  |  £)om 
äfter  I  däde^  \  medemunghe  \  mäthe,  welches  zugleich 
itimt,  Legg.  Wthtr.4l.  |  Ga/oi*  |  gylda,  ne  |  iiryme 
OS  I  Aorfi  6iaw0,  |  Im»  cththe  \  Uren,  |  leoi/en  oMAe 
\  AbMi,  I  iurMBryke^  \  toyrth  |  wedd^  Legg*  Inae  6. 
8B.  45.  49.  78.  |  H^iiies  ne  \  geweaides,  \  wardes  ne 
\weorkes,  Legg.  Aethelst.  II.  S.  6).  'Beorgm  |  sare 
ond  I  sowie,  Foed.  Eadw.  10.  |  Kirikan  and  \  Ki/ke* 
nan^  l  bellhiis  and  j  bwrhgeat  seil,  Jud.  civ.  Lond. 

Y.a.  8 


Aefestnyss ,  vvas  wortlich  Getetzbcfestigung ,  sächlich 
Beligion  heifst  Das  Band  ^  wodurd»  der  GlMbeo  die 
Menscbheit  an  Gott  hnupft,  ist  in  beidra  Wortan  bi^ 
vorgahoben ,  Binden  und  Brechen  war  im  teatschen  Hei- 
dantban  aide  grofae  Idaa  (Tb.  I.  8.  «a?»)  oad.daaGaMü 
aneMflt  ata  die  li^otbweDdiglieit  and  Ursache  das  BaadsL 
Becht  Qod  Glauben  war  also  ursprunglich  eins,  eben  io 
GaaatB  und  Liad ,  deaaen  Stropban  fa  aocb  Gesitiar  bfb* 
aan,  raligiSs  ist  der  Anfang  onsera  Rechts ,  und  Mk 
weisen  alle  Sporen ,  die  ich  bisher  in  den  alten  Gesetzen 
•nfgaftinden.  Aatbeodig  beifst  daher  eis  Proaal jt,  eis 
Diener  dea  Gasetsea.  UnarUIrlicb  iat  mir  GadwjMi 
Hetzerei,  Godkundnyss,  Gotteskunde,  war  aber,  ^vie 
■ilr  acbeini ,  bloa  ein  Tbeil  der  Religion.  TraditieB  ul»e^ 
aetsten  sie  mit  GesSgene,  was  in  den  eigefttliebett  Bagnf 
Ton  Sage  zurückgeht  >  allegorische  Auslegung  mit  bec- 
nendlika  rake>  waa  mir  bis  jetat  ooTarständlich  ge» 
blieben.  Ancb  für  noch  abstrabtere  Bcgriflfa  bit'l 
ten  sie  eigene  Wörter,  wie  für  Natur  der  Dinge,  Gs» 
kjrnde  wisaoa,  was  doch  immerbin  eine  nicht  nnbedes- 
tende  Bildang  Torausaetst         Ans  dem  Beiwert  Aetf-j 


S.  70.  Swa  I  v/är  his  |  wif  sccai,  Legg.  Eadm.  IH« 
5.,^.  Auch  gerichtliche  Redt  nsarteu  in  Stabreimen  gab 
es:  cum  \  sacä  ei  \  socnä^  Transl.  S.  Cuthberhti  cap'^» 
S*  IS.  Diese  Schreibart  dauerte  bei  den  Mönchen  fort; 
man  aaba  nur  die  Briefe  und  Gedichte  des  h.  BoniGictii^ 
und  aeincr  Zeirgenossen  in  der  WOrdtwcUiischea  As»" 
gäbe. 

M)  Ein  Klügling  könnte  etwa  meinen ,  die  Ueberaelicr  Bir- 
ten solche  Wörter  aoa  ihrem  Kopfe  gebildet«  Bka 
Beweis  geliefert  ist ,  glaube  ieh  es  nicht ,  und  balM  sam 

meine  Gründe,  warum  ich  solche  Wörter  für  älter haltil| 
1)  waren  s\c  allgemein  verständlich,  was  bei  selbst^Ci 
machten  U'ürtern  selten  der  FaUtst;  2)  kommen  ähnlicbfl 
bei  andern  taiUscban  Völkern  vor»  wie  £wartQ  ßU  F"«' 
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lUoa  f  dfenschone ,  welches  den  Fraaen  gegeben  wirdi 
iirfMB  tuf  iM9  Ummtmü  dar  Lebre  roa  denliicktelfm 
lAlieikto.  Diifo  ««dl  FhA-»  «der  Sehwarselfen  go« 
habt,  laftt  fticli  ans  Knatt  Getetsen  abnehmen,  worin 
dit¥mbnng  des  FlofswattA'a,  Fevers,  des  ftlebendea 
Wanert,  der  Feleeii  nd  Binoie  vnd  der  Dienet  mit 
lic&tern  oder  Fackeln  yerboten  wird ,  und  aus  dem  Yolki« 
{laobta  m  die  £ii'enpfeile ,  welche  aia  Amolete  Tor  ihrea 
Mefeien  Biid  Machatellongea  tchiil^en  aollen.  80 
müssen  wol  auch  die  Angelsachsen  die  Sage  Yom  grofsen 
Hort  gekannt  liaben,  da  sie  statt  Sehats  faat  immer  Gold« 
M  tagten  ^^).  Das  Wort  Drihten  für  Gott  and  Herr 
buen  sie  mit  allen  Teulschen  gemein. 

Ke  9tammbaiime  der  angeUl^chtisehen  B5nigehSaaelP 

geben  auf  den  Woden  zurück,  auch  kommen  mehrere 

• 

^mm  darin  Tor,  die  wahrscheinlich  Termenschtichte 
Wtter  waren.     Oflfh  Ton  'Mereia  stammte  In  nnfcebn 

Zeugungen  vom  Woden  durch  den  Wihiläg  ab,  Dörnach, 
Vena  man  die  Sache  hnchstabl ich  nimmt,  Woden  om 
i^Jshr  3oo.  n.  Chr.  gelebt  bitte.  Hengist  nnd  Horse 
tUmmten  yom  Woden  durch  den  Wibta  in  vier  Zeu* 
giu^i  wornach  Woden  um  33o«  n.  Chr.  gelebt  hätte« 
i^Bw  iSbrt  aber  dies  Geschlecht  um  sechs  Zeogungen 


•(er  im  Otfrit^  alte  und  neue  Ehe  statt  A.  und  N.  T. ,  was 
•Im  wiederum*  keine  bloss  Uebersetsung  ist ;  3}  weil  'die* 
•elben  Wörter  in  den  ang^elsflchsischen  Gesetzen  undChro« 
Ulken  vorkommen  ,  die  nicht  ursprünglich  lateinisch  ab- 
gefaf&t  waren.  —  Chron.  Anglosax.  S.  506.  Gedwolmen 
bind  Ketzer,  Üb.  Legg.  Ecciesiast.  33.  30.  Evang.  Marci. 
XIII,  22.  Alfr.  psraphr.  S. 4<?2  -  94.  l4i.  140.  £vaag/ 
Msttb.  XXIII ,  Ii. 

^)  BmchstOck  von  der  Judith  t.  ul  |  ides  \  ülf-skinu 

\ärest  gesohie,  Lcgg.  Cnuti  §.  5 .  Ich  habe  auf  Taf.  I. 
^g.  7.  einen  Elfenpfeil  abbilden  lassen.  Chron.  Anglosax. 
•4  aon.  418.  £vang.  Matth.  VI,  v.  1^  -  21.  Marci  X»  2i. 


weiter  zurück ,  welches  dann  der  Stammbaam  Wodeni 
fst,  der  von  Gott  darch  den  Geta  herkommt  9  dieser  aliö 
180  Jahre  n.  Chr.  zu  setzen  wäre.  Aehnliche  Herliunft 
hat  Kenred  in  vierzehn  Zeugungen  vom  Woden  durch 
den  Baldäg  ( Ballder  ?  also  Woden  um  340.  n.  Chr.), 
worauf  Wodens  Geschlecht  bis  auf  den  Adam  h^naufg^ 
fuhrt  und  behauptet  wird,  Hrawrain  »ey  in  der  Ardn 
geboren  (wornach  die  Sundfluth  120  Jahre  v.  Chr.  Tor- 
gefallen  wäre),  habe  den  Itermon,  dieser  den  Heremod 
(Herra6dr?)  erzeugt  u.s.w.  Diese  Abstammung  des  Wo- 
den vom  Geta  stimmt  nicht  mit  Nyniaw  überein,  und  ei 
ist  in  diesen  Slammbäuroen ,  sobald  sie  in  das  höhere  Al- 
terthum zurückgehen,  keine  Geschichte  zu  suchen,  son- 
dern sie  sind  nur  immer  wieder  wie  die  Geschlechtssagcn 
der  nordischen  Königshäuser  ein  Beweis  ,  wie  die  Fürsten 
und  Edlen  sich  unmittelbar  von  den  Göttern,  Vorzug* 
lieh  vom  Stammgolt  ableiteten  ,  und  enthalten  nur  die 
Nachricht ,  dafs  Woden  der  Mittelpunkt  und  die  Grund» 
läge  des  angelsächsischen  Glaubens  gewesen 


122)  Bedae  bist.  Angl.  I.  15.  und  Fragm.  Anglosax.  das.  S 
Chron,  Angl.  S.  523.531.  Nennius  published  by  Gunn  S. 
Das  geschichtlich- Unstatthafte  dieser  Geschlechtssagcn 
ist  wol  durch  obige  Auszüge  hinlänglich  dargelhan. 
80  auffallender  sind  die  gtschichilichtn  Folgerungen,  dis 
Turner  daran  knüpft,  die  aber  daher  rUliren  ,  well  er  die 
Mythologie  nicht  verstanden.  Hist.  of  the  Anglosax.  I« 
S.  535.  in  der  Annierk.  heifst  es  :  The  hiirnofi  existente 
of  Othin  (die  Quellen  haben  immer  Woden)  appearsto 
me  to  be  satisfactorily  (.')  provtd  hy  iwo  facts :  ^^t 
The  founders  of  the  u4nglo-SQxon  octarchy  deductd 
their  descent  from  Odin  by  genealoyies  in  w/iich  tht 
ancestors  are  distinctly  mentioncd  up  to  him,  Thest 
genealogies  have  the  appearance  of  greater  authenticä^ 
by  not  being  the  servile  copies  of  each  other  ( ist  kein 
hinreichender  Grund),  they  exhibit  to  us  diferefU  in^' 
viduals  in  the  successive  stages  0/  the  ancestry  ofeacfh 
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gnd  they  claim  tlifftruU  children  of  Othin  ai  the  foufh» 
flfari  o/ÜM  Unts  (¥on  einem  Sohoe  Oibin«  Wibtl«g  weilb 
kcSsttEddij  imdeiii  aagelaqbdfcherStMiimbattin  beweist 
dagegen  nidbts)«  Tkm  ^mtaioqUs  ore  aUopurely  j4n» 
glosaxon  (altoancb  die  Abstammann:  Kenreds  vom  Adam ). 
2d,  The  other  circumstance  is  y  that  the  Northern  chro- 
niclers  and  Skaläs  derive  their  heroes  also  from  Odin 
fyhis  different  children  (s.  Tb.I.  S.  231  f.  und  Tab.  III.) 

 though  the  Northums  cannot  he  suspected  of 

kmmg  boFTOUftd  ihmr  gtmalo^es  from  ihm-  Anglo* 
Moeoni  (49t  bfllte  Rite  wol  ntebt  omertobriebeii)» 
they  agrte  in  some  qf  ihs  chiidrem  aseribeä  io  Odin 
(kh  weifs  keine  Zussaniinenstinimung  als  im  Baldäg ,  und 
gnd  Balldcr  l^ommt  im  Nordland  als  Stifter  eine^  Köuigs- 
fcschlechtes  nicht  vor).  This  coincidence  between  the 
gmaiogies  (dieniobl  vorhanden  ist)  preserved  in  their 
nmtamOry  cf  mm  u4u>  left  the  Norikmth%Sand6 
ugtuH»$^  and  ih§  gmudogUs  Um  mast  e^UhtaUd 
knti  »  ttK^  tfdäd  in  Norih  during  ihe  suhseqwMi 
<iges ,  eauld  noi  have  ariden  ff  there  never  had  Seen  an 
Ödin  wko  left  smh  children  (der  Schlufs  ist  ganz  fleh* 
tig,  sobald  man  die  Geschlcchtssagen  Wodens  als  ge* 
iebichUich  bewiesen  hat,  das  gescbi^t  aber  nicbt  auf  die 
Art,  wie  es  Turner  hier  gemacht). 

Da  Can^e  Gloas.  f.  v.  Otbaa  IXUirt  aua  der  biaioria 
Sb  Cotbberbci  an :'  Juro  per  deos  meas  poienles ,  Thor  ei 
Oe&an»  quod,ab  hae  hord  inimicissimus  ero  omnihus 
vobit»  Oie  Mönche  von  S.  Manr  bemerken  nichts  dato 
and  Du  Presne  sagt:  Saxonun»  no9tdum  eontfersorum  . 
dciis.  In  keiner  \'i!a  des  Heiligen  habe  ich  die  Stelle  ge-<« 
fanden,  nur  in  der  historia  translal.  S.  Cuthbcrhti  cap.  3. 
$.  15.  (acU  SS*  BoUand«  ad  d.  XX  Mart.  p.  IJI.  a.)  heifst 
CS:  dwnun  meormn  poitnUam  oonipslor ,  <fUod  tarn  ipsi 
mortuo  ( Cntbberhto ) ,  ^fuam  vobis  tmuübus  deince/fs 
«daddit^imus  ero*  Ich  glaube »  daft  Du  Cang e  ^ine  ttlter^ 
Hndschrift  ond  Bearbeitung  der  translatio  vor  sieb  hatte, 
«siehe  es  noch  etwas  genauer  mit  den  Ileidengöttern  nahm, 
•b  die  jüngere.  Der  Schwur  wurde  aber  von  einem  Da- 
nen abgelegt  und  die  Stelle  geht  den  aogcUHch^iscben 
Giauben  nichts  an.  * 
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II.   Fränkische  Völker. 

$.  88. 

Stamm-  ond  Getehlechtas«gen  ond  heilige 
Oarter  der  Altfraaken 

Die  SMraiMge  der  Franlieii  iu  dereh  Ztuim  wd 
BsiatelloDgeii  etwaa  imnTeilltBig  gewovdett«  Gtagor 

Ton  Tonrs  gedenltt  ihrer  gar  nicht ,  überhaupt  sind  die 
Nachrichten  über  fränkiichea  Heideotham  in  diätem  in- 
heu  8aliriftateller  aelur  dfirftig ,  weil  er  eben  keiB.g•ho^ 
ner  Franke,  sondern  ein  Romane  aas  der  Auvergne  wir 
und  fränkische  Sage  nnd  Religion  weder  kannte  noch 
Teratand  oder  liebte.  Seine  Gewahramiaser  über  die 
filtere  GetcKicbtc  der  Franken  waren  daher  aoch  Aai- 
länder,  nämlich  die  zwölf  Bücher  Geschichten  dei  Be- 
natoa  Frigeridna,  den  a^ia  Namen  ala  eiiven  Gothen  ?er- 
ritb»  die  aehr  frihe  aeboa  aebrieben.  ond  die  Tiar  Bi> 
eher  Geschichten  des  Sulpicius  Alexander,  aas  denen  er 
lange  Auszüge  mittheüt ,  die  aber  keineawegs  die  Tolkt* 
aagen  enthalten  nnd  wenig  dieser  Art  in  jenen  bddAB 
yerJornen  Sc^riftsteUem  Termotben  laaaen  Deeto 


itS)  Altfranken  nenne  ich  die  Salier  nnd  Ripnarier  tan 
Unterschiede  von  den  Rhein  -  nnd  Ottfranken*  DtrNt« 
men  ist  twar  tiicht  arkundlich ,  aber  da  nicht  nur  im  Mit* 

tclalter,  sondern  noch  heut  zu  Tai;e  unter  dem  Volk  S«i 
,  Oberrheiiic  alles  altfränkisch  j»cnannt  wird  ,  wiso»«» 
nach  der  hetiti^jt^n  Mode  und  W?It  ist  ,  so  mnfs  dieser 
Namen  doch  ir^jmd  eine  geschichtliche  Beziehung  o"^ 
Bedeutung  haben  ,  die  ich  in  der  Besiegnn);  der  Alero*"' 
nen  darcb  Chlodowech  finde,  welcher  die  Anstcdeloo.?cn 
am  Oberrhetn  nnd  Mahl  nnd  also  auch  der  Uotcrs6hie<i 
der  Alt«  nnd  Nenfranken  folgte« 
iU)  Gregor.  Turou,  11.  c.8.  ^. 
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agnfoUtr  kt  Huiballf         mmipum^  dem  Nmen 

nach  ein  Teatacber  ,  handert  Jahre  früher  alt  Gregor 
gelabt  haben  aoU,  uud  den  ^ir  nur  durch  die  Auszüge 
telMlMmt  keaiiea«  Seiae  Mediriebten  md  «llerduip 
a«f  ieü  eraten  Anblick  ao  traameriaeh  mi  wUeratnnig, 
diff  man  ihre  Verwerfang  den  Geachichtfortchern  nicht 
«Wnehmn  heim,  nnr  giii§  B.'G.BiniTesaMitt  defaer 
gansen  Hanibalt  (den  er  ao  wenig  ala  ich  Tor  stell 
btte)  für  ein  betrügeriachea  MachMrerk  dea  dreizehnten 
jatoheederu  enageb.  Dee  iai  Meeh«  den«  nickt  nur 
Otto  TOB  Freiaingen,  aondem  noch  mAr  daebendaehrifW 
ück  Haiserbuch  (geachrieben  am  ii44-)  and  sogar  Fre- 
iii|ar  wd  die  Geete  regu  JFfeneoroB  eelaea  Meebrich* 
taa  nie  die  dea  Hanibalt  rorauf.  Man  bann  alao  niebt 
laagoen,  dafa  schon  in  frühen  Zeiten  eine  fränkiache 
Slaiaiiiiage «  die  aef  Troja  anvuehgiog,  vorhanden  war, 
itfae  weiebleber  dfe  Otfridiache  ab ,  diei  wie  die  aieb- 
lische,  die  Franken  Tom  Heere  Alexanders  des  Grofseia 
Wriaitet«  «oraoa  aber  Sdiilter  m  foreilig  auf  .die  Nee« 
Utiadllfebtigbeit  der  6taiiiiiiaa|pe  tob  Troja  aebtora  ^^). 
Waie  ist  mit  Kuraem  folgende.  Nach  Trojans  Zerstörung 
Urea  4m  übrijggebUebeMm  Heldee  in  der  Welt  bemn, 
Aatüier  ttiftete  Mantaa  und  Padua  ^  Aeaeaa  Rom ,  end 
Fraake  kam  an  den  Niederrhein,  baute  sich  dort  ein  neues 
Tn^a  (Xaeten)  ood  nannte  dep  Back  dabei  naeb  dent 
Ritts  smneaVaterlattdes  Senfe«  (Xantbea).  DenRbeia 
er  für  daa  Meer  und  nach  ihm  wurde  daa  Volk 


125)  Trithemii  compend.  vel  breviar.  liistoriarum ,  Mainz  15l<?. 
Praefat.  G.  J.  Vossius  de  hisloric.  lat.  lib.  II.  p.  81.  ed. 
Aros(ek>d.  I69y.  fol.  Verql.  Archiv  der  Gesellschaft  ftJr 
lUere  tcutsche  ^eschichtkunde  III.  S.  2ii  f.  Oifrit  L 
c.  1.  V.  l7i  f.  der  sich  auch  auf  alte  Bücher  beru^»  mit 
Schilters  Aome rk.  4&  Lied  auf  den  h.  Anno  8lr.  $2. 
veifl.  Gnmm  teulache  Sagen  II.  No.4l8.  OUon.  Frtsing. 
histor.  I.  c«  85.  GcsCa  regam  Francor.  c.  1  —  3. 


« 
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Franltcn  genannt ,  das  den  Römern  nahe  verwandt  war« 

Diese  Sage  wurde  im  Mittelalter  als  geschichtliche  Wahr- 
heit anerkannt 9  die  Franken  hiefs  man  die  trojanischen, 
nnd  diese  Erinnerung  ist  tief  in  das  Heldenbach  verwach- 
sen,  \%'orin  Hagen  von  Troneg  oder  Troja  eine  Haupt- 
person ist,  dessen  Burg  nebst  manchen  andern  Ortsnamen 
in  Brabant  und  Flandern  das  Andenken  an  die  Stamm- 
sage immer  lebendig  erhielt.  Allein  die  Ausführlichkeit^ 
wodurch  beim  Hunibalt  die  Sage  zu  einer  bis  auf  Chlo- 
do^rech  I.  fortlaufenden  Geschichte  geworden  ,  fand  schon 
im  Mittelalter  nicht  überall  Glauben,  und  selbst  Trithe- 
mius  ,  der  sie  doch  im  Ganzen  für  wahr  hielt ,  sah  sich 
zuweilen  gezwungen,  ihr  seine  Anerkennung  zu  versagen. 
Aber  Hunibalt  verweist  wieder  selbst  auf  altere  Gewehrs« 
ma'nner,  auf  die  Priester,  Propheten  und  Dichter  Wast- 
halt,  Heligast ,  Amerodak ,  Clodomir,  Arebalt,  Rath- 
wik, Vechtan,  Dorak  und  Hildegast,  deren  uralte  teut- 
sehe  Lieder  er  in  lateinische  Prosa  übersetzt*^  habe.  Hier- 
nach stünde  Hunibalt  in  demselben  Verhältnifs  zu  seinen 
Quellen  9  wie  der  spätere  Galfret  von  Monmouth  zu  sei- 
nem Brut-y-Brenhined,  er  wäre  der  Retter  der  fränkischen 
Sage  geworden ,  deren  Grandzüge  auch  im  teutschen 
Hcldenbuch  noch  ersichtlich  sind.  Allein  die  fränkische 
Sage  ,  wie  sie  Hunibalt  überliefert,  war  nicht  mehr  rein, 
sondern  mit  Celtischem  vermischt,  entweder  durch  Ver- 
wandtschaft der  Priesterschaft  und  des  Adels  in  beiden 
Stämmen,  wie  die  Sage  voraussetzt ,  oder  durch  andere 
Ursachen  ,  die  ich  hier  nicht  untersuchen  kann  ^26j_  go 


126)  Ich  kann  nm  so  mehr  mich  weiterer  Untersuchungen 
enihalten,  da  die  Abhandliinsj  von  Görres  Ober  Hunibaids 
Chronik  nicht  nur  in  Schlegels  teutscliem  Museum  1813. 
Bd.  3.  S.  il9  ff.  i03  nr.  Bd.  4.  S.  322  ff.  362  ff.  gedruckt  ist, 
s()n<Iern  von  jedem,  der  sich  um  teulsche  Vorzeit  bekUm-« 
intrr,  gelesen  werden  mag.    Die  weltgeschichtliche  Be- 
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fU  ilt  afip  Uar,  dafb  der  prieeteriidbe  GrniUksQg  a«r 
Waibalditchen  Sage  die  Einmitcbnng  druidischer  und 
btrdiicher  Ueberlieferung  Terräth.  Die  Herleitang  von 
Tioji  enAeiBt  Ueraeeli  eneh  aieiit  eb  ttrepriagUelf 
tmAf  eoadeni  ttimeft  wmht  m  der  threolaelieii  Heiaiet 
te  Ummeritcben  Gelten.  In  dea  celtischen  Stemm» 
«1»  vM  der  Urspring  dee  Velkee  e«f  Tre je  muriUb* 
fAil,  eber  in  keiner  einsigea  teottdien  |  me  in  di|i? 
leo  Too  Troja  yorbommt,  mufs  ich  als  teatsch-celtiscba 
Si^enmiscliong  enteben«  Oboe  Aebnlicbkeit  iverde» 
Mffliefemngen  ntokt  Termiaekit  die  Teoteeken  knttea 
ebm  so  gut  Priester ,  Sänger ,  Opfer  u.  s.  w.  wie  die 
Celtm,  tie  kamen  eben  so  von  Osten  wie  daeie,  eieii^ 
tit  eben  eo  eben  mündlieken  ReliginaMinterriehl  Im 
TmennndLIedem;  ^hrek  diete  nnd  dergleieken  Aeln»» 
lickkeiten  und  Uebereinstimmoogen  worden  die  Ueber« 
intromgen  beider  Stemme  Termiaekt  nnd  nelfirlieh  eae 


deutang  dieses  Werkes  und  seine  innere  Wahrheit  ist 
nicht  hinlänglich  bewiesen  ;  was  im  Einzelnen  vorzQg- 
licb  darin  verfehlt  ist,  dafs  in  Hunibalds  Nachrichten 
Teutsches  und  Celtisches  nicht  unterschieden  wird ,  kann 
einer  Abhandlang,  die  ihrem  Zwecke  und  der  Denkweiee 
des  Verfassers  nach  nor  die  allgemeinen  GmndsOge  hmh$ 
forbeben  will »  weniger  sur  Lest  fallen«  So  wtre  der 
Milbe  Werth  ^  die  (ktUchen  Bexiekungen  von  Hnnibabie 
Naebrickten  tu  nntersnoken  ,  die  besondere  in  den  Hanpt« 
ailmn  des  frlnkiseben  Olaobcns  von  Bedeutung  seyn  mfls» 
sm,  wie  s.S.  Baatnesheün  (Bensheim  an  der  Bergstrafte) 
In  Bezug  auf  den  grofsen  Koni;;  BasaU ,  dessen  Prophet 
und  Priester  Heligast  als  Elegast  oder  Elberich  ja  eine 
Hauptperson  im  Heldenbuch  ist,  und  eben  so  wie  dieser 
verschwindet,  so  wie  Hasans  £ntrllckuog  mit  dem  Ende 
Bieterichs  und  Hiltebrandes  snsammen  hängt.  Auch  die 
Sagen  vom  Ulysa  oder  Elys  werden  durch  den  im  Helden« 
baob  wiehtigen  Ilsan^  HiltebrandsBmder,  und  durob  den 
£ke  von  Baiem  merkwOrdig. 
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meisten  bei  den  fränkischen  Volkern,  weil  diese  zuerst 
im  Celtenlande  festen  Fofs  fafsten  und  sich  darin  dauer- 
haft niederliefsen.  Die  Franken  kamen  also  nicht  unmit* 
telbar  aas  dem  Osten ,  sondern  aas  dem  Norden  ^^). 

Als  Ergebnisse  aus  Ilunibalds  Werk  ,  die  hier  an- 
geführt werden  müssen  ,  sind  folgende  Thatsachen  auf- 
isuznlcn  :  Die  Franken  hatten  (nämlich  im  Norden)  eine 
alte  Priesterschaft ,  unter  deren  Leitung  Adel  und  Ho- 
nig standen.  Folge  davon  war  ,  dafs  sich  mit  dem  Konig 
nnd  seinen  Helden  auch  überall  das  Volk  snm  neuen 
Glauben  bekehrte.  Priesterliche  Gesänge  enthielten  Re- 
ligion und  die  daran  geknüpfte  Stamrosage  ;  das  Helden- 
bucb  ist  die  letzte  christliche  Umdichtnng  und  Verjün- 
gung jener  alten  Lieder,  aber  in  Grundlage  und  Ursprang 
heidnisch,  priesterlich,  religiös.  Die  fränkische  Reli- 
gion war  Ticlfach  ausgebildet,  was  sich  selbst  noch  im 
Christenthum  durch  die  Menge  und  Vielseitigkeit  der 
Verbote  gegen  fränkisches  Heidenthum  beurkundet.  Hei- 
lige Oerter,  Kirchen,  grofser  Gottesdienst,  priester- 
licher Unterricht  o.  s.  w.  waren  vorhanden,  deren  Spu- 
ren sich  noch  in  spaterer  Zeit  nachweisen  lassen.  Ich 
übergehe  ihre  Gotterstadt  Sicambria,  \anthcn  steht  noch, 
in  seiner  Nähe  war  auch  die  rheinische  Eschenburg ,  und 
der  hohle  Petersberg  bei  Mästricht,  worin  wahrschein- 
lich der  Nibelungen  Hort  gedacht  w  urde  ,  ist  bekannt. 
Im  lleldenbuch  hcifst  der  Franken  Land  Grippian  (lloru 
land),  nipuaria  und  Kiflande  halte  ich  damit  für  sag- 
lich -  gleichbedeutend ,   so  wie  Nibelungen  -  Land  auch 


127)  Wie  Troja  durch  das  Reschicluliche  Versländnifs  der 
Sage  in  die  jUiigere  Fdda  k.un  ,  habe  leb  Th.  I.  S. 
bemerkt.  Ka  ibl  allerdings  schwer  ,  bei  diesen  geniischtea 
Ucbeiiicferunjien  im  Einzelnen  zu  bcstimmeo,  wasieulsch 
oder  celti.scb  bty  ,  aber  unniöslicJi  wird  diese  Trennung 
nicla  bcyn. 
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darauf  Besag  hat.  Man  darf  anch  Hnnibalds  Ueberliefe« 
luggUoben,  daf«  Retlerdam^  Rimiragaii  and  iwitw 
Oarter  keUige  SlilieD  «««  def  flhaiii,  iie  WmW "Miil 
Roer  ond  Tecbt  heilige  Flüsse  waren.  Da  yom  Unter« 
gtag  dea  Bora  and  Vechtana  jene  Waaaer  geneoiu  «sd 
fMigt  ivordaiiy  ao  lüAe^wir  devka  4M^4frepvang  dev 
Flofsgotter  und  der  ganzen  Niktenlebre.  Die  Wasser« 
lUdtAcben,  der  langjikrige  Sitz  der  teaf  eben  Kaiaeyi 
IrtittdenHeMeBlMMi  eo  Utfilpitt  dsfliiek  ihr  mk 

eiae  beidniscbe  Bedeatong  zageateben  maft.    Und  enftk 
Heb  bangt  damit  «ttcb  der  andere' Naaaea'dea  frulMMm 
Frankenlandee  m  inn  Elbe  MeornngMii  emmmiv  '■i 
G5lrres  für  Merowingerland  erklärt^  4er  aber  eigentlich 
Morongaai  za  beif&en  acheint.    Die  Gea^blechtaaage  dec 
Merewioger  erUirt  jeoeB  Nameo»  IMeee  liiiabeii.  nlaiidfc 
&  Bor«|igen  ,   weil  ihnen  Schweinsborsten  anf  dem 
Racken  wachsen.   Die  Ursache  war  diese.    CiodiOf  Fa« 
nuzdea  Solitt»  aalb  snie  eeiaer  Ffttt  ^kmn  teKiMn xm 
SeegMade,  da  stieg  ein  atierShnKeliea  Uagebener  aof| 
überwältigte  die  badende  Konigin,  die  dann  nach  ihrer 
Zeit  einen  aeltaameii  Knaben  gebar «  den  man  Merovig 
oto  Merefeeli  gebeifsen  ,  der  dem  Geschlecbte  den  Na* 
ACQ  gab.  Merowini^er  wären  also  die  AbbömmUnge  des 
laeraMnnes ,  aber  ea  iat  nur  iwihraelieiniieiier^  dafa  es 
Leute  Tom  tf ern  aM ,  die  TOtn  keiMgen  Mer  ab- 
stammen ,  welcher  Abkunft  anch  das  gothische  Runigs- 
(fiftcUeobt  der  Aivelungeo  war        So  aind  wir  fceilieli 

m  »  •  •  • 

^)  Geogr.  Ravenntea*  I.  c.*il.  Grimm  teuta^e  Sagen  II« 
Mo.  4l9.  Manrnngani  beiftt  im  Uede  von  der  Ondran 
Morungen ,  womk  Sigfrida  iUkilgreioli  Moflant  izrapHlBg^ 
Heb  derlei  iat.  Mero  •  ing  oder  ttCib  hinein  gebendem  W, 
Mero- w  -  injj  heifst  Sohn  des  Mcru  ,  Merovig  und  Mc«» 
ruwe  oder  Merefcch  sind  verßcblcchterte  Aussprache, 
üeber  Grippian  vgl.  Ouiic  &.  4S)U 
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Ton  den  Wasserfranken  zu  den  Lichtfrankcn  gekommen, 
nach  ihren  Heldenliedern  \varen  sie  aach  durchaus  Liebt- 
diener,  nnd  in  materioller  Hinsicht  sind  Licht  und  Was- 
ser die  Grundideen  ihrer  Uebcriiefernng.  Die  Tielcn 
brabäntischen  Schwan  -  und  Wassersagen  ,  deren  haapt- 
•a'chlichste  TomLohengrin  gradezu  nach  Britannien  'weiit, 
sehe  ich  nun  als  Folge  der  Vermischung  des  fränkischen 
nnd  celtischen  Glaubens  an ,  welche  auch  durch  Hodi- 
balds  Nachrichten  von  den  Bündnissen  der  Franken  nnd 
Britten  gegen  die  Gallier  und  aus  Casars  Versieberang 
einer  alten  belgischen  Ansiedelung  in  Britannien  wahr- 
tcheinlich  wird.  Noch  deutlicher  machen  dies  die  britti* 
sehen  Sagen  yom  Tristan ,  die  von  einer  aus  der  Fremde 
gekommenen  nnd  in  den  celtischen  Glauben  eiogcscbli- 
chenen  Lichtlehre  erzä'len 


i29)  Grimm  teutsche  Sagen  II.  No.  533  —  5MK  Görres  Ein- 
leitung zum  Lühengrin  S.  LXVI  ff.  Meine  Abhandlung 
über  die  Sage  vom  Tristan  ,  vorzüglich  ihre  Bedeutunf 
in  der  Gehcimlehre  der  brittischen  Druiden  S.  10  ff.  Von 
der  briltischen  Königstochter  Cambra  ,  der  Frau  des  zwei- 
ten Frankenkönigs  Antenor  sollen  die  Franken  Sicambem 
genannt  seyn  ,  dasselbe  kluge  Weib  kommt  bei  den  Lan- 
gobarden als  Gambara  vor.  Diese  Sagen  spielen  also 
auch  durch  den  Namen  Cambrer,  Cimbrer  und  Kimmc- 
rier  in  die  celtische  Religion  hinüber.  Franken  heiföen 
dem  Worte  nach  Glänzende ,  wenn  man  sie  aus  teutscber 
Sprache  erklären  will.  H.  Leo  Ober  Othins  VerehniDj 
S.  87  f.  leilet  mit  Pfister  den  Namen  von  Framea  her, 
21hnlich  dem  Waffennamen  der  Sachsen.  Das  scheint  mir 
gegen  die  Gesetze  der  teutschen  Wortableitung  zu  ver* 
stofsen.  Dafs  nämlich  das  Wort  keine  Wurzel  ist,  zeigt 
seine  schwache  Biegung ,  meine  Vermuthung  geht  auf  das 
alte  brehen,  brechenen,  -braht  (in  Namen)  zurück,  wo- 
rin der  Begriff  des  Glanzes  liegt ,  und  wovon  wir  unsrc 
Wörter  Pracht  und  Prunk  gebildet  haben.  Ich  weifs  aber 
kein  Beispiel ,  dafs  der  Anfangslaut  in  F  geschärft  worden. 
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Gottetdlentt  der  Altfraakon. 

•  •  • 

DiMtB  irtididiBBii  Gtgraatttid  Ihdk  ich  la  OMk 

reit  Fortchangen  zur  bequemeren  Ueberticbt  ein ,  näm« 
UAiaaru  über  im  g«weUi«leo  8tiim»  aediw  9hm 
8ie  prieitsrliflfcM  Pcvtosnt  ftnctf  Sb«r  dn  Gotttwi 
dienst  telbtt ,  der  anch  in  einer  dreifachen  Huchticht 
Hacktet wicdf  mmehiw  Fettrediiiiiiig ,  lUMk  dm  Oft$9m 
giWinha«  ud  der  Ibgie  OberhaopL  Itaraa  IttfiffiHi 
sitb  zaletst  die  wenigen  Nachrichten  über  die  GStter* 
Itktve  dar  Aiif raakeD ,  deren  Gknbenalehre  jediNili  fiber^ 
giagtn «ird,  weO  •ieeiet  beim  Heldeabaeh geaMer  mN 
teriucHt  werden  kann  ^^).  ^ 

Dm  Bipaarier  aeantea  telbtl  im  rJtriileathBtti  dae 
Gherder  Hirehe  Barak»  ao  hieihea  alao  «aeb  in  Beidei^ 


m)  Okberflliaitctte »  obgleieh  akbt  die  «MügiiaSiaaa  ibar 
in  frflabiaobe  Reidendiom  iat  der  bekaoata  ladieolaeaa« 

ptrstitionuin  et  paganiaraniy  der  wahrsoheinlich  auf  dem 
Concil  zu  Liptine  ( Lestines  in  der  Dicicese  Cambray  im 
Heunegau)  im  Jahr  7'i3.  verfafst  wurde.  Gewönlich  ,  aber 
irrig glaebt  man,  er  habe  die  Sachsen  betroffen,  allein  er 
bciog  tich  blos  auf  die  Ueberreste  des  Heidentfaums  bei 
dai  aaHtchen  Franken.  Sr  liat  viate.£rklarer  geAundea» 
wo? oa  die  baupuacbiiebttea  folgende :  Reitke  de  igne 
taparstitioao,  Frankf.  i(96*  8.  Meinders  de  atatn  leltglo^ 
Bit  sab  Carole  Nl.  p.  144.  Dlete  beiden  habe  ieb  nicht 
xor Handy  unter  folgenden  tind  die  gelehrtesten  Ausleger: 
J.  G.  V.  Eckhart  in  seiner  Francia  orientalis  I.  S.  40?  ff. 
und  Paul  Canciani  in  seinen  Legibus  Barbaror.  Tora.  JU« 
8«  7S  &  Weniger  genügen  Falckenstein  in  den  Nordgaui« 
tehea  Allertbamem  I.  S«  869  ff.  nnd  Wardtwcin  in  der 
Amfabe  der  Sfiitolae  8*  BoniaioK  8.  ia6  ff. 9  die,  obae 
ta n Mgea ,  dea  Bekbart  oft  anagffaebfffiebea ,  andCCai* 
tdr  in  der  Saxonia  Inferior  aetiqua  ,  Ootlar  17f4«  Ibl. 
8.  74  fF. ,  der  aber  sehr  unbedeutend  ist,  ebenso  C.  Sagit- 
Urü  aniiquiti.  ethnicismi  Thuriog.  Jeuae        iib.  !•  3* 
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thoin  die  Hütten  ihrer  Gotter,  and  da  der  Namen  mit 
dem  angelsachsischen  Hearg  und  dem  nordischen  Ha?rgr 
derselbe  ist,  so  ^ird  auch  die  Bauart  gleich  gewesen 
sejn.  Es  waren  nämlich  runde  hölzerne  Hütten  oder 
Schöpfen,  die  auf  Pfosten  ruhten  und  mit  Stroh  oder 
Rohr  gedeckt  waren,  Zelte,  die  den  Opferaltar  und  die 
GStsenbilder  yor  der  Witterung  schützten.  Der  Altar 
selbst  war  wie  überall  ein  Felsen,  und  so  oft  Gebräuche 
aof  Felsen  erwähnt  oder  yerboten  werden  ,  darf  man  auf 
üeberbleibsel  solcher  Altäre  schliefsen.  Die  Heiden- 
l(irchen  lagen  wahrscheinlich  in  Wäldern,  wie  mebrire 
Stellen  und  die  allgemeine  Sitte  derTeutschen  vermuthen 
läfst  *^^).  Darauf  bezieht  sich  auch  die  gebotene  Zer* 
stürung  der  Haine  und  Bäume,  bei  denen  heidnische  Ge- 
bräuche gefeiert  wurden ,  und  es  scheinen  die  Haraha 
Vorhöfe  gehabt,  weil  noch  in  den  christlichen  Gesetzen 
der  Hof  der  Kirche  Friedst^'tte  war.  Bei  Felsen  und 
Bäumen  werden  auch  Quellen  erwähnt,  die  ihren  Dienst 
^  hatten  und  die  wol  an  jeder  alten  Opferstätte  waren, 
was  im  Ghristenthum  noch  in  der  Silte  übrig  blieb ,  die 
Hirchen  gern  an  das  Wasser  zu  bauen.  In  den  Götzen- 
hütten  und  Hainen  hatten  die  Franken  Götterbilder,  und 
wenn  man  den  christlichen  Nachrichten  trauen  darf,  sehr 
Tiele  and  abentheaerHch  gestaltete  ^^0*  dieser  heid- 


131)  Lex  Ripuar.  30,  {.2.  4l ,  $.  1.  72,  $.  1.  77.  Indic.  su- 
perstiC.   De  caiuüs  i.  t»  faiiis ;  $.4.  de  his  y  guae  fa^ 

*  ciutit  super  pctras,  7.  vergl.  Du  Gange  Glossar,  latia. 
s.  V.  casa. 

132)  Constitut.  Childeb.  anni  554,  de  agro  suo,  ubici4mque 
fuerint  simulacra  constriicta  (waren  das  Haraha?)  vel 
idola  daemoni  dedicaia  ab  kominibus  ....  vel  sacer-m 
dotibus  haec  €iestruentibus prohibuerint  .  .  .  DtnScblufs 
bemeike  ich  wegen  dem  heidnischen  Widerstande.  De- 
kret. Chloibar.  5yS,  §.  13.  Capiiuh  Francoford.  794.  §.  4l. 
Eccardi  Franc,  or.  I.  S.  406. 
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nischen  ßildnerci  sind  im  Grabe  des  lUnigs  CUiderich 
Wtrteado  Ueberrotte  gtfndm  wotdm.  Br  starb 
Idire48i.  als  Heide  and  ward  sii  Tonrnay  in  der  Kirche 
des  heiligen  Briccias  begraben ,  wo  man  im  Jahre  i653k 
•eb  Gnb  sofülig  eDtdeoktt.  Hier  sind  eiosweilee  Um 
wdea  goldenen  Bienen  (oder  meiner  Ansieht  naeh ,  die 
Lüien  oder  stier  hopfartigen  Blumen)  und  ein  goldener 
StierkopfM  bemerken,  woran  die  Arbeit  se  wie  beiden 
«den  GeriAsduifken  eben  nicht  sdUecht  Ist  nnd  ehige 
Nachrichten  Tollkommen  bettättigt ,  dafs  die  heidoischea 
Ffiaken  Gdlsenbilder  gehabt  haben  ^  Zoniehst  gehen 
üüs  Stierbtlder  eof  die  Gesehleeiitssage  der  Merewis» 
ger,  ihre  allgemeine  Bedeutong  wird  sich  durch  die£r« 
!  üpfKbiuig  des  Stiergottes  Thor  ergeben.' 

Von  den  In  dieser  letsten  Zeit  des  Heidentlmhie 
freilich  sehr  geiunkenen  und  ärmlichen  Nachkommen 
■ad  DsbecUeibeeln  der  heidniseiien  Pritaler  epteehen  die 
Ttrliole  so  hiofig ,  dafs  sie  doreh  HnnibaMs  Angahe 
'  «oer  alten  Priesterschait  allerdings  beglaobigt  wird* 
;  \VisviU  man  a«eh  das  Dasejn  heidnischer  Priester. läng« 
HB,  da  in  den  Verordnnngen  noeb  im  aeliten  Jabrhn»« 
die  Tielerlei  Opfergebräuche  untersagt  werden? 
I^C^>ttesdienstlichen  Lente  lassen  sich  hiemaeb  in  <^pfer-i 
prieHir  eintheilen  nnd  in  soIcIm,  die  der  Magie  oblagen  ; 
äies  waren  Mariner  und  Weiber,  jene  unterschieden  sich 
^h  der  Art  ihrer  Zaoberei  in  Liehessanherer  (cancn^ 
'ktorei),  BescbwSrer  (tncantantatores^  nordisch  galldre* 
■Wü),  Wetlermacher  (tempestarii) ,  Bandknupfcr  (ob- 
ligitores),    Tranmdeoter  (somniatoram  conjectores), 
I  Wdossger  (harioli)f  Looswiler  (sortilegi),  Giiftmischer» 

« 

^  Chifletii  anasfasis  Chilperici  re^is ,  Anfwerp.  1655.  p.  l4l. 
uud  p.  2U.  wo  die  im  Grabe  gefundene  Cry  stallkugel  ab- 
gebitdet  und  beschrieben  ist.  Im  Auszug  samt  den  AbbiU 
«toBssn  bei  Eocani,  Franc  er,  1.     39  ff. 
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ÜB  Zmditrtfiaktt  ntehten  (tmMk) ,  GtwrilMte  (d!?l- 

ni) ,  Weihsager  (vaticinatorea) ,  Zalenpropbeteii  (mathe* 
matici)  und  Zauberer  (magi)  überhaupt ,  welche  Leott 
akUabellkatm»  Bdewichtea^  Bloteehiadan,  ^l&tim 
dergl.  in  #iM  Blatte  gewoffcn  «sä  hart  gettraft  ivnw 
den.  Die  Zaoberweiber  hiefaen  im  AlJgemeinen  Hexen 
•dar  £iiles,  weil  auun  glaabtet  Terwandaltan  Mchiii 
■•lea  und  firaftaii  Meatcheii.  Welche  dettea  überwi^  ^ 
ten  ward,  mofate  zweihondert  Schillinge «  d.  i.  daa  We^ 
gelt  einet  Freien  znr  Strafe  zalen,  wodurch  also  das 
Teriuredieii  dem  Todtaehlage  gleich  gettellt  war.  ScUnI  | 
alle  Scbimpfworte  ant  dieaem  Tbeile  der  Magie  worto  i 
koch  geahndet  Wer  den  Andern  tchalti  dala  ihn  die 
Hexen  geritten  hltten  (Chemioborg,  L  9*  atrioportiiui 
i»L  qni  atriam  porUTerit»  wie  wir  aoeh  jetsi  tagen»  dafr  i 
ihn  der  Teufel  geritten) ,  oder  ihm  nachaagte ,  daff  er 
den  Keaael  in  die  Hexenküche  getragen,  der  erlegte 
teü  Schilling,  wenn  er  et  nicht  he  weiten  kennte.  Bkt 
itt  alao  der  Anfang  des  Hexentanzea  und  Hexeeprooei* 
aeat  der  to  lange  Jahrhunderte  zur  Schande  der  Cbristefl 
gedanen  hat  Da£i  diete  Hexerei  anf  einen  all^a  Moo- 
deadieatt,  anf  Walk  jrienlehrennd  Seelenwandera^g'*' 
ruchging,  ergibt  tich  aua  den  Nachrichten,  die  Ecc'f^ 
nnd  Candani  geaammeltj  nnläugbar 


134)  Capitul.  reg.  Francor.  Hb.  1.  c.  68.  VL  c  374.  215.  397. 
Vn.  18t.  882.  370.  433.  Addit  III.  c.  184.  Lex  Sal- 
«7,  $.  1  -  3.  tit.  88,  $.  1.  Du  Gange  Glost.  t.  v.  eaucti« 
kUorea.  Hexe  und  Hure  waren  für  ein  freiet  Wtib  f|«^ 
^  f lüfte  SchimpfMrter ,  die  mit  187  Scbillingen  ^^'J^ 
wurden.  Indic.  $.30.  Deco,  quod  creduJit ,  qmafo^ 
7iae  lunam  commcndent ,  quod  possirU  corda  ho^l»^'^ 
tollere  juxia  paganos,  Hauplsielle  bei  Baluze  Cap»«» 
Fragm.  No.  XUl.  Tom.  II.  p.  36^  ed.  Cbiniac.  Sceltra^ 
tat  tnuüeres  .  .  .  credmU  se  ei  prtifitentur 
hotis  cum  DkuM^  pagmorwn  dea  ei  innumera  nt»uy 
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Tob  i&m  YwUtüem  im  tei  obign  Artmi  dtr  Zao* 

die  Hexen  und  todteten  damit  Menschen.  Hirten  und 
Jager  waren  Torzilglicli  dietem  Hang  ergeben.  Sieipra» 
^Lieder  (diftlMlioft4:arinMi)  über  Brol^  Briottr« 
BMw(iiefima]igaiDc«ta)f  Terbivgen^dfose  lo  Baumeii 
oder  warfen  sie  auf  Krettzwege ,  om  ihr  Vieh  vor.  Sascha 
nd  Scbadra  m  bowabvon  md  daa  eisaa  Asd^rn  mm  ytr^ 
Mm.  Hiar  aabe»  irir  daa  Weaaii  der  Senbcrei  in  der 
Sympathie,  die  auch  noch  jetzt  im  Aberglauben  unsers 
Tolkti  für  den  Grand  übernatürlicher  Kräfte  gehalten 
«WL  Ueberbenpt  war  bei  den  Fffanbea  ebi  tevsfiglidber 
Ihmk  der  Magie  die  Heilung  Von  Kranhheiten.  Durch 
BetcKwornng  (incantatio)  glaubte  man  kranke  Mentcbeni 
Mmo^o  nnd  aterbende  Tbiere  m  rettf|i,  ebenao  doreb 
HaodiaB  nd  Krioter»  die  in  ein  2anbeiband  nasamaen 
getdiloDgen  wurden.  Die  Vogeldeutung  betraf  Torzug« 
Üdi  die  Kräba  nnd  den  Mänaefänger ,  da  jene  aucb  der 


fmline  mulierum  ttfuUart  super  quasdambestias  et  muUa 
Urrarum  spatia  intempestae  noctis  silentio  pertransire^ 
ejusque  jussionibus  velut  dominae  obedire  et  certis  nocti- 
bus  ad  ejus  servitium  evocari  .  .  .  Qtäscfuis  ergo  cre-m 
dEf .  .  .  aliguitm  creaturam  in  melius  aut  deterius  im^ 
miUari  ottt  transfarmori  in  atiquam  speciem  vel  simi^ 
Utudinem ,  nisi  ad  ipso  crtaiore  eto.  Vgl«  Helga  quith« 
Hadiogatkata  Sttr.ti«  26.  flS.  Raak.  Eine  der  gebaltraiob- 
Men Stallen»  die  sieb  fast  Ober  aUe Zweige  dea  fk«nkiacben 
Qeiaanüioma  verbfeitet,  ist  die  Vita  8.  Eligii  IIb,  II.'C.I6« 
bei  geiriiia  de  prob.  Baaol.  vitis ,  Decemb»  p.  657 IF. »  die 
ich  ein  und  fQr  allemal  annihre,  weil  ich  sie  sonst  zu  oft 
wiederholen  müf^te.  Die  meisten  fränkischen  Namen  fDf 
die  Arten  der  Magie  sind  verloren  ,  Wizago  heifbt  ein  Pro- 
phet, VVizaga  Prophetin ,  Wizagon  prophezeien,  Heili- 
zanga  Gnifs ,  Heiliaiii  grQfoen  (Tatiani  harm.  evang.  c.  4. 
V.  1.  2. 15.  17.^ ,  WM  erat  diueb  das  iMderisoba  Heiloaarl 
tich  arUlren  wifd« 
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Vogel  des  h.  Martin  hiefs,  so  scheint  sie  im  Heidentbam 
Ton  einem  Gott  genannt  worden  und  ich  halte  sie  darom 
mit  Othins  Raben  für  gleichbedeutend.  Wenn  sie  Yon 
der  Linhen  zur  Rechten  flog  und  krächzte ,  so  war  es  ein 
gutes  Zeichen  zur  Reise,  flog  der  Mä'usefanger  über  den 
Weg,  so  traf  man  gute  Herberge.  Auch  die  Weiber 
beobachteten  beim  Spinnen  und  Sticken  den  Yogelilogf 
diese  auffallende  Sitte  ist  nicht  gehörig  aufgehellt.  Du 
Loos  wurde  sowol  nach  alter  Weise  mit  Zweigen  er- 
forscht 9  als  auch  durch  Aufschlagen  der  Psalter  und 
Evangelienbuchcr ,  welches  man  die  Loose  der  Heiligen 
nannte,  und  durch  Auslegung  der  Amulete,  die  wol 
manchmal  mit  Runen  beschrieben  waren.  Die  Zauber- 
bänder bestanden  zum  Theil  aus  gewissen  Kräutern,  di 
man  mit  den  Amuleten  um  den  Hals  hing  und  welcb 
wie  es  scheint ,  jeder  Weihsager  nothwendig  bei  seineni 
Geschäfte  haben  mufste.  Man  konnte  auch  durch  diei0 
Bänder,  woher  unser  Nestelknupfen  entstanden,  Jemin» 
den  wider  seinen  Willen  an  einen  Ort  hin  treiben,  wiB 
in  den  welllichen  Gesetzen  bestraft  wurde.  Bei  der  Lie- 
beszauberei sehen  wir,  dafs  Hörner  und  Löffel  Trink- 
gefafse  bei  heidnischen  Opfern  waren,  dafs  zur  Berei- 
tung der  Liebestränke  Beschwörungen  und  dieser  Tbeil 
der  Magie  zur  alten  Arzneikunde  gehörte.  Von  des 
Wettermachern  glaubte  man,  dafs  sie  den  Himmel  trüb- 
ten ,  Hagel  schickten,  Zukunft  wilfsten  und  Fruchte  und 
Milch  entzögen.  Alle  diese  Zauberer  wurden  nicht  nur 
in  häuslichen  ,  sondern  auch  in  öffentlichen  Angelegen- 
heiten befragt,  man  erkundigte  sich  unter  anderm  aucb 
über  die  Lebensdauer  des  Königs  bei  ihnen,  dies  i^srd 
aber  bei  Todesstrafe  verboten.  Ueberbaupt  waren  di« 
Gesetze  gegen  diese  üeberbleibsel  des  Heidenthums  sehr 
streng  und  häufig ,  dafs  man  daraus  auf  die  grofse  An 
hänglichkcit  dus  Volkes  an  seinen  allen  Gebräuchen 
schliefscn  mufs.    Leute,  die  sich  mit  Heidenthum  abgs 


bea  oderaoeh  mrdeMm  Ttrdirehtig  waren ,  wurden  nach 
kaiserlicbeo  uod  Synodal  •  Verordnungen  für  kirchlich 
lad  birgerlich  todt  angaadiaB)  aie  dorften  heinm  Prie* 
Mir  ooch  einen  andern  anklagen,  kein  Zeugnifs  geben, 
Vm  Teatamei^t  machen ,  Terloren  dai  Recht  der  Appel« 
Mmkf  Warden  geprügelt  und  Laadea  Terwieaen»  Die 
•mdge  richtige  Strafe  war  ihr  Anaaehluft  Tom  Abendmal 
des  Herrn,  Alles  übrige  christlicber  ÜDgestüronii  der 
ib  jade  6eimUthiiigke&t  verächtlich  ist ,  weil  er  noch 
ftirfiet  dfeTolksgesetseantergrahen  Diese  hätten 
ibrtr  Kater  nach  nur  Geldstrafen  auf  heidnische  Gebraa* 
c^gaieiat,  eo  wie  Karl  Martell  heidniache  Beobachtnn* 
gel  mk  fBafMlm  Schillingen  heatrafte ,  was  seine  Nach- 
kmmen  mehrmals  besta'ttigten.  Weil  aber  trotz  den 
iMia  Terbotwa  daa  Heideathnaa  nichi  anfhdren  wolltet 
•opiiidi  die  Geaetsgebnng  mit  neli  aelba»  In  Wider- 
tpech  and  liefa  aich  an  guten  Worten  herab«   So  wurde 


iSS)  Grtgor.  Turon«  hiat.  II.  e.  10»  Ind.  superatic.  f.  lOw  18« 
15. 14.  22.  mit  den  Nachweisun^  Eckhards  und  Caocia^ 

uTs.  Capit.  lib.  VI.  c.  72.  ut  clerici  vel  laici  phylacteria 
vel  fatsas  scriptiones  aut  ligaturas ,  quae  imprudentes 
pro  ftbribus  aut  aliis  pestibus  adjuvare  putant ,  nullo 

I  woriaa^  iüis  vel  a  quptfiiotn  Christiano  ßant ,  guia  ma^ 
fhtm  mr$ß9  Smignia  smdt  sed  pro  it^firmUaU  iüudf 
•  qmd  jipmMUAi  ei  emnoms  sanmerunt^  U  av  oraiion»s  €i 
9aen  4M  uueiio»  Hier  iat  daa  chriailiche  Heilamittc I  an 
diaStella  des  heidnischen  gesetzt,  ea  wird  daher  auch  vom 

'  Volke  im  heidnischen  Vtrstahde  aufgcfafst  worden  seyn. 
Heiden  dorfte  man  weder  grüfsen  noch  küssen  noch  zU 
Tischgenossen  haben.  Capit.  VI.  3^7.  \  II.  176.  ISt* 
1S8.  222.  320.  4i3.  472.  473.  427.  Addit.  III.  c.  12.  $0. 

\  CoofiU.  TuiOB.  III«  aaai  Sia.  can.  42.  Ob  die  Martina* 
'GiBie  mit  den  Martina« Vögeln  zoaammen  hlnfen,  weift 
lUh  tkHiU  Die  Ueina  Schrift  Ton  Miliin :  Lea  marUnaleai 
ea  daacription  d^une  nddaflfe  danotae ,  qni  a  pöur  lype 
Foia  du  aaint Martin  j  Paris  1815.  gibt  keiueu  AufscUlufs. 


dem  Christen  ,  der  zum  Heidenthum  zurückfiel ,  nnr  mit' 
göttlichen  Strafen  gedroht;    ein  Gotsendien«r  konnte 
iutfik  ^eniUchp  Kirobenbvfae  wieder  mm  Abendmai  nsd* 
der  Christen  gemeintehaft  Thetl  nehnen ,  md  *Titeb|^ 
nossen  an  heidnischen  Gastmalern  und  OpFerspeisen 
hoDoten^tchon  durch  Feftten  and  ^Andeaaflegen  wieder» 
gereinigt  werden«  Man  begnügte  ticht  abtrfinnigeCkvi» 
stcn,  die  Bäume,  Felsen ,  Quellen  verehrten,  Gottee^ 
läfttecer  zu  heifsen ,  und  diejenigen ,  so  ?on  Beide% 
getanft  waren,  wardeii  Uea  cbriatlicb  oagetaoft  und  fß4 
firint  ohne  Strafe.    Da  der  Gefttliebheit  Uberlianpt  hwiii 
folen  war,  das  Heidenthum  aaszurotteni  so  blieb  die  , 
Art  der,  Anaführnng  meist  ihrem  Ermeiiea  ttberlaaami^ 
Allein  die  Priester,  die  ans  dem  frSnUiseben  Tollm  «»4 
nommen  waren,  scheinen  sich  aus  Unwissenheit  oft  oar^ 
als  eine  andere  Art  heidnischer  Priester  betrachtet  em^ 
haben.     Die  Landbisehdfe  waren  sehr  eberglinbiiehf^ 
kein  Wunder,  dafii  den  gemeinen  Priestern  bei  Ab» 
Setzung  verboten  werden  mufste,  sich  mit  närrischen'^ 
und  unzüchtigen  Schersen  absngeben ,  welches  nämlich 
heidnische  Festspiele  waren.     Singen  bei  Tische  und 
Schwören  bei  den  Geschöpfen ,  beides  heidnische  Ge- 
bräuche ,  wurde  ihnen  ebenfalls  hei  Verweis ,  AbseM&nii|E^ 
und  Bann  untersagt.  NnraeHen  kommen  .Terordnuagw* 
Yor,  dafs  die  Priester  das  Volk  betobren  und  predige» 
sollten,  dafs  die  Zauberhilnsle  und  Lieder  keine  Rrank- 
beik  heilen,  weder  den  hinkenden  noch  smcben^a^uMli 
sterbenden  Tbieren  helfen  kSnaten ;  ebcB  ao  fdjL%  Um 
Bander  um  die  Glieder^  noch  die  Amnlete  von  Kräutern,  } 
sondern  das  Alles  seyen  Fallstricke  und  Nachstellnngem^  \ 
des  alten  mensebUchen  Feindes f  des  TeuCels.-^liM di^^* 
sen  bStten  sieb  die  Christen  nicht  sn^bellTen  gewiffst,  ka 
ihrer  hochmüthigen ,   oft  lächerlichen  Uokenntnifs  dea 
Heidenthuffis  legten  sie  Alles  dcmu7eufeL'9MM^.>f4M^r9  ^V»*' 
sie  in  ihrem  UnTerstandejatebt.hiPgreifisnL;edttÄwUUkiigeB  . 
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lionnten.  Darum  kamen  ihnen  die  weltlichen  Yerord- 
•atn^ii  2a  Hülfe»  di^  gradesn  verboten^  dafs^ein  Laie 
vor  dem  Yolhe  iiber  Religion  Wortwechseln  oder  atrei« 
tvn  dürfe  bei  willkürlicher  Strafe.  Es  mü^en  also  wol 
oft  Abkömmlinge  heidnischer  Priester  darch  Religion 
gii)priehe  die  Christen  in  die  Enge  getrieben  and  dadareh 
dfifünereehütteriichheit  nnd  das  Ansehen  des  christlichen 
Glaubens  in  den  Augen  des  Volkes  gefährdet  haben.  Von 
solchen  Wettstreiten  enthalten  der  Krieg  auf  Wartburg^ 
dss  TregemMdeslied  nnd  des  Baiserbnch  onsweifelhafte 
Sparen  ^^). 

■ 

Der  eigentliche  Gottesdienst  bestand  in  Jabresfesten 
lad Hansandacht ,  jene  setsen Zeitkenatnifs  toraas,  die 
]^  den  Franken  dieselbe  war  wie  hei  den  Angelsachsen« 

Die  Salier  hatten  zwar  schon  Tagfahrten  nach  der  Sonne, 
aber  selten ,  weit  häufiger  bestimmten  sie  die  Fristen 
aach  Näehtmf  wobei  sie  Ton  7  sa  14  and  21  stiegen,  aa- 
wsilen  aiieh  Ton  3  an  lo  ond  So.  Jene  ZSinng  richtet 
sicli  Dach  den  MondesTierteln,  diese  nach  dem  synodischen 
MoMt,  beides  geht  aaf  Mondetjehre  anrUck,  deren  Da- 


116)  CondL  LIptin.  7^.  c  4.  Capitt.  V,  c.3.  VI ,  A92.  VIT, 
M,  S%€.  W.       403.  405.  Addit.  lU ,  9S.  IV,  66  *  68. 
77.  Capitt  V  9  «fl6.  133.  Um  die  Retigionsdispute  so  hin<> 
dem»  wurde  sogar  ein  Geseta  aus  dem  Codex  Theodos.  « 
aufgenommen,  C'apitt.  VII,  195.  vgl.  mit  Addii.  IV,  32. ,  • 
so  wie  zur  UatcrdrUckung  der  Zauberei  ein  Canon  deS| 
Concils  von  Laodicea  ,  Capit.  Caroli  M.  anni  789.  I.  §.1**. 
Allein  eine  Menge  anderer  Stellen  beweist  die  Ursprüng- 
Mehkei(c4ic8er  Gebrauche  bei  den  Franken.   Concil.  Au« 
*      rdian.  %  anai  4t t.  can.  30.  bei  Mansi  Tom.  VIII.  p.  di6. 
Uebar  die  christlich- heidnischen  V^ettstrsite  habe  ich  Bei* 
Spittanschtewiesen  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1318.  S.  ti22ff. 
I8I9.  S.  1074  ff.    lieber  Ofltzendienst  und  Opferspeisen  s. 
Concil.  Aarelian.  IL  anni  533.  can.  30.  IV.  anni  54l. 
can.  15. 


uiyiii^cü  Lyy  Google 


iS4 


seyn  auch  durcli  die  ripuarischen  Fristen  von  14  m  4o 
und  80  Nachten  hestättigt  fvird  9  \velche  noch  dberdiet 
als  Drittel  des  grofsen  Hunderts  erscheinen.  .  Unter  den 
IVochcntagen  zeigen  die  Namen  des  Dienstages ,  Donnen  - 
und  Freitages  an,  dafs  auch  die  andern  nach  Gottheiten 
benannt  i^aren ,  wie  noch  in  Brabant  im  Mittelalter  Go« 
des-  und  Gutentag  statt  Mittwoch  gesagt  wurde.  Der 
frühere  fränkische  Namen  des  Samstages  und  die  alten 
Benennungen  der  Monate  sind  rerloren  ,    nur  wenige 
scheinen  in  der  Namengebung  Karls  des  Grofsen  erhal- 
ten,  andere  verchristlicht  worden.    Hornung,  Lenzin- 
manoth  ,    Ostarmanoth    und    Brachmanoth  (Horn-, 
Glanz-,  Ostern  -  und  Lichtmonat)  sind  vro]  alte  Namen, 
Heilagmanoth  christlich  statt  Julmonat,  die  übrigen  Harlt 
Erfindung.     Die  Nachtglcichen  waren  auch  im  fränku 
sehen  Glauben  wichtige  Zeiten ,  die  Sonnenwenden  tretten 
mehr  in  den  Liedern  und  christlichen  Gebrauchen  her» 
Tor,    Die  Märzfelder  fielen  unter  den  christlichen  Mero- 
wingern  auf  den  ersten  Marz,  im  Heidenthum  wol  auf  die 
Nachtgleicho  ,  das  Maifeld  hat  aber  keine  religiöse  Bedeu* 
tung  mehr.    Die  geistlichen  Versammlungen  bequemten 
sich  auch  nach  der  fränhischen  Zeiteintheilung  ,  und  ver^ 
legten  ihre  Synoden  auf  den  ersten  März  und  Oktober. 
Zweimal  war  nach  Karls  Verordnung  öffentlicher  Mallos 
im  Jahre  gegen  den  Sommer  und  Herbst  (Sonnenwende 
und  Nachtgleiche),  was  ganz  mit  den  frisischen  Gesetzen 
(  Johanns  -  und  Michelstag)  überein  stimmt.     Die  Feier 
des  Julfestes  beweist  ein  Verbot  Childebcrts ,  worin  die  in 
Trunkenheit,  Narretei  und  Liedern  durchwachten  Nächte 
an  Weihnacht,  Ostern,  den  übrigen  Festen  und  am  Sonn- 
tag abgestellt  werden.    Das  waren  eben  die  lärmenden 
^  Juel-  und  Osternächte  des  Heidenthums.     Der  Sonntag 
war  den  Franken  so  wenig  als  den  Sachsen  der  heilige 
Wochentag,  sondern  der  Mittwoch  und  Donnerstag;  da- 
rum erwähnt  auch  der  Indiculas  nur  diese  Tage  als  heid« 
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Mclie  Feiern  und  neont  nar  die  swen  G5uer  Wodan 
m4  Xbor  (Meraur  mmä  Japiter)  wut  Htmmkf  die  einen 
GilMAene»  heuen.  Dee  Verbet  der  fcneehdieiien  Ar- 
beit wurde  daher  ^ebr  oft  eingeschärft  nnd  erneuert«  da 
liileFffnnlm  niokt  «Mnel  den  Oeiertonnteg,  dagegen 

W^idwe«  and  Tbonetetag  im  ganMn  Jehre  nnd  tw- 
su^Iich  im  Mai  feierten.  Daher  mofste  Karl  auch  Ter* 
hiden «  da£i  weder  am  Sonntag  noch  in  der  Kirche  Ge* 
lioht  gehnlrc»  «[iirde,  jenee  wtr  nteUeli  im  Heidairthoi 
«Imkr,  dMM  febwfen ,  wetf  dar  Haiih  nd  Maltwe  wUk 
ia£inem  Orte  befanden  ^« 

Bei  dam  Oieoila  an  Qvallan«  BiaoMi  nnd  Folsan 
««den  FnelNte  a&gasiBdaiy  «aa  iah  ür  aiaa  aUgaoMiaa 


157)  Lex  Sal.  ant.  tit.  40.  43,  $•  4.  6.  tlt.  48 ,  $.  1.  tk.  76 ,  I. 
Lex  Ripuar.  T.  30 ,  $.  1.  2,  T.  33,  §.  1.  Haltaiis  calcnd. 
med.  aevi  S.  9.  13er  allgemeine  Theil  dieses  oft  ange- 
führten Büchleins  ist  dOrftic^.  Eginhardi  vita  C.  M.  c,  29« 
Die  Ümaßßa  hairsen  vom  Januar  an:  IP'lntarrrfonaUh 
Homung  t  Ltnzinmanoth  f  Osiarmunoth^  H^umiemc^ 
noih^  Brachmanoihf  Htuvtmanoth  ( uQzaverJaa;»ig} » 
ArümnanUh^  HeMsimanoihf  H^inmanoih  (aweifeU 
haft) »  H^indmanoih  nnd  HeÜagmanotJi.  Decret.  Chi!« 
dab.  ms*  fcik.  Mid  I*  4.  8«  Gaplt.  Karlomioni  If . 
gyiied.  Verii,  fdS.  f.  4.  Capit.  Carott  M.  U  $.  12.  Capit. 
inc.  anni  $.  23.  Capit.  auni  789*  $•  1^*  Praecept.  Guat-« 
cbramni  585.  bei  Baluze  I.  S.  10.  Die  Scurhlitas  in  der 
constit.  Childeb.  SS'i,  habe  ich  mit  einem  Voikswort  Uber^ 
scttt,  weil  der  Schriftsprache  der  rechte  Ausdruck  fehlt« 
Die  dortige  Stelle;  Sansatrices  per  vUias  ambuUwe  ^  ist 
dunkel;  Du  Gange  schlug  Dansatrices  yori  was  mir  die 
Saahe  niabt  aafbeiU.   IndiD,  f  •  a.  I>a  saoris  MvrtmrU 

^cttrvpw.  DlM  Capit.. Oagoberti  de  die  dominioo  fibrt  awar 
Bahne  I.  8*  143.  an ,  bat  ca  i^er  niebt  mehr  beraasgege* 
ben«  Tttiae  an  Sowatagen  waren  gewdalieh ,  Uaberbleib« 

•ci  heiiiuiächer  Üpferleiem«  Manai  collect,  conc.  Vill. 
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Sitte  ansehe,  die  bei  jedem  Gottetdienste  ttatt  gefanden. 
XTeber  Menschenopfer  der  Franlten  haben  -wir  aicbere 
Nachricht,  sie  blichen  auch  noch  in  dem  Verbote  durch, 
dafs  kein  Leibeigener  an  Juden  und  Heiden  yerkauft 
werden  durfte.  Man  glaubte  die  Götter  zu  Tersobnen 
mit  dem  Blute  seines  Gleichen.  Nicht  selten  wurden 
^Verwandte  zu  Opfern  genommen,  und  welche  das  Lioos 
dazu  bestimmte,  die  wurden  als  Lieblinge  der  Götter  ge- 
schlachtet, welche  man  durch  den  Tod  der  Frommen  zu 
besänftigen  wähnte.  Nicht  nur  die  Franken,  sondern 
euch  die  Heruler  und  Sachsen  hatten  diesen  Opferdienst* 
Thieropfer  und  Gastmäler  waren  um  so  häufiger  and  die 
unblutigen  Opfer  samt  den  Gebräuchen  wurden  unter 
allerlei  Yorwand  ins  Christenthum  eingeschwärzt.  Da 
man  nämlich  die  heidnischen  Götter  nicht  mehr  yerehren 
durAe ,  so  nahm  das  Volk  statt  ihrer  christliche  Heiligen 
und  brachte  diesen  selbst  an  den  christlichen  Kirchen 
heidnjsche  Opfer.  Besonders  sahen  sie  ihre  Yerstorbe* 
uen  gern  als  Heilige  an  (was  aus  der  Lehre  Ton  Walhall 
herrührt) ,  und  die  christlichen  Behörden  Terordneten 
deswegen ,  dafs  keine  neuen  Heiligen  ohne  Bewilligong 
des  Bischofs  verehrt  und  angerufen ,  noch  ihre  Bildsaa- 
len an  den  Strafsen  aufgerichtet,  sondern  nur  die  Ri|^ 
chenheiligen  als  solche  angesehen  werden  sollten  i'). 
Auch  die  christlichen  Kirchgänge  betrachtete  das  Volk 
Yfie  die  heidnischen  Opferfeiern ,  man  ging  nicht  zur 
Kirche ,  sondern  tanzte  und  hüpfte ,  sang  (wie  die  cbrist« 


138)  Indio.  $.  25,  De  eo  ,  quod  sibi  sanctos  fingimt  quosUbct 
mortuos.  Capit.  Prancoford.  anni  794.  $•  40«  CapiL  IL 
«nni  805.  $.  17.  Capitt.  üb.  VL  c.  423.  VH.  o.  128.  AU 
diese  Stellen  verrathen  ,  dafs  die  Heiden  dis  Versammlung 
der  Heiligen  im  Himmel  mit  der  Veraainmlung  der  Helden- 
seelen beim  Othin  in  Walhall  fUr  gleichbedeutend  hielten« 
Knnodius  de  vila  S.  Aotnnii  p.  3S2.  ed.  And.  Schott. 
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.üdben  Verbote  sagen)  scbändliche  und  üppige  Liieder 
lod  machte  tmtäkchö  8piela  auf  daa  Gataan»  ia  tei 
Biatani  nnA  an^arwMa.  Daa  waraa  alto  üMbariUaihaal 

heidnischer  Festtanze ,  Kirchenlieder  aod  sceniscber  Aaf- 
filtaiigan«  Ich  raahoa  dazu  aach  6ke  bei  Bannaaalrafia 
wamagtan  KaUarbüehev  (UbaUi  famoti),  walchapi  wql 
ajeht  immer  eigentliche  Ketzerlehren,  sondern  auch 
Disiichaial  beidoiache  Liebes •  und  Helden-  und  Gotter. 
Inder  geweaaa*  Bar  Soaatag  sollta  faraar  aicht  aatweiht 
mrden  dorah  aiti«  Fabaln  aad  Sagaa  oder  Lieder  aad 
Tanze ,  wenn  die  L^te  wie  gewönÜ^h  auf  KreuzwegaA 
aadPlataan  bakammaa  atüadaa,  toadara  dafür  aoUtaa 

# 

tm  llaaaa  aad  Predigt  Urea«  .  Ich  ahaa  aach  hiaraatar 

bfidnische  Dämisagen,  Märchen  und  Heldengeschichten, 
alles  Ueberhleibsel  heidnischen  Gottesdienstes«  wobei 
^1  tolcha  Uabarliefaraagaa  Jadaaaial  aa£i  Neaa  daaa 
GedSehlaifa  aingeprägt  wurden  und  welches  die  heldat« 
sehen  Predigten  und  Katechesen  y  überhaupt  der  Reli- 
gionsantarricbi  war  ^').  Diese  Lieder  wardaa  wieder^ 
kkTerbotaa^  ao  aach  die  mathwilHgen ,  ichSndliahaa 
und  tchmutzigcn  Spässc  der  PoBsenreisser  (histrionum). 
Aach  dies  aahe  ich  iüc  heidnisch  an ,  denn  der  fiantwortt 
fct  aach  jetat  daai  Tclktmiirtigan  Ln&tspiala  ao  aothwaa- 
ig  t  wie  ehemals  der  Narr  den  Hofen ,  der  Bruder  Lustig 
tod  der  Aufschneider  dem  Kindermärchen ,  und  im.Al- 
tartham  der  Poaaaamachar  daa  acaaiachaa  Darslallaagaa 
fohaidaiachaa  Fraahaa.    Er  ist  aichta  aadara,  ala  atia 


Capitt.  Itb.  VL  c.  205.  196.  mit  dem  Beisatze :  ^fuia  haeo 
4e  paganorum  c^nsuetudifH  rtmanstnmt^  o.  Sl6.  Ca« 
pilt.  V.  164/Addtt.  III.  39.  Sidoaina  Apollinaria  cana.V. 
y.  219  ff.  I>eachreibt  die  matte  Heldenthat  dea  Kaisers  Ma« 
Jorianua ,  der  sich  den  Ueberfall  einer  frflnkischen  Hooh« 
seit  xur  Ehre  rechnete.  Ich  kann  aber  aus  der  schwül- 
stigen Stelle  nur  so  viel  aliocUmea,  dafi»  Hochzeiten  auf 
iiüjsdu  £ef<;iert  wurden. 
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Abbild  des  Lolii  unter  den  Asen,  fene  AuljEubrangea 
b^irafea  wol  Gdttergetclnohrea,  wobei  lioki  wAokt  tmk^ 
Im  Auite w^chvr  Urtptaig  eieh  im  •V«rl««fe  dar -Zek 

sum  unabhängigen  Lustspiele  gebildet  haben  mag,  so  wie 
daraat  die  tiefe  YoUudicblong  vom  £aast  liorroYB«- 

Das  Verbot  zum  Gottesdienste  mit  Waffen  zu,  gßhmf 
«nd  den  Namen  Gottes  fibarall  snr  Belurfiftigiing  sof  ga« 
branchan »  stellte  einestbeils  die  bewaffneten  beidnisdien 
Volksrersaramlnngen ,  anderntheils  die  Schwurformeln 
ab«  Tielea  beidniseba  bebielten  die  Franken  aelbat  In 
den  cbristlicben  Rireben  fortf  sie  waren  Gbrliten  «öd 
Heiden  zugleich,  worüber  sich  Pabst  Gregor  der  Grofse 
bitter  beklagte,  und  scblacbteten  Opfer  den  Heiligent 
die  an  die  Slalla  dar  alten  G5ttaf  traten und  hialtm 
ihre  Gastmaler  und  Lustbarkeiten  neben  den  Kircben. 
Diese  Opfer  wurden  dnrcb  Gilden  oder  Gesellschaften, 
die  sn  diesem  Zweeke  sieb  Tereinigten,  gebraebt»  Wer 
anfgenomman  wurde ,  muftte  einen  Eid  ablegen  ,  «nd 
einige  Mitglieder  scheinen  zugleich  Stallbrüder  gewesen. 
Natürlicb  snebtan  die  weltlieban  und  geistlieben  Gesetaa 
aie  an  nnterdr^eken  wegen  ibrer  Gafabrliebkeit  fSr  Kir- 
che und  Stat,  und  man  gab  ihnen  mit  der  Zeit  eine  an« 
dere  Richtung ,  woraus  die  christlichen  Bruderschaften 
entstanden  ^^).    Bei  Felsen  an  abgelegenen  Oerten 

UO)  Addit  Capitt.  III.  f.  7t«   Den  Priestern  ward  verboten, 
soleben  Seherten  beitnwobnen*  das,  (.  73.  Grimm  Kin« 

dcrmärchen,  2te  Ausg.  I.  S.  LIII.  LIV.  Ein  BrucbstOck 
des  allteutschen  Fausts  (Theophilus)  machte  Bruns  in 
den  altplaitieutsclien  Gedichten  S.  2S$  ff.  bekannt.  Voll- 
Ständig  besitzt  den  ersten  Akt  H.  Hoffmann  von  Pallers« 
leben  zu  Bonn ,  der  diese  herrliche  Dichtung  hofienllicb 
bald  bekannt  machen  wird« 

i4l)  CapitU  VII.  278.  Addit.  Iii.  ^.    Im  awWten  Jahrhun- 
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tmmÜBBmdßn  ihre  6dlSb4e«  der  FekM ivtr  3»  AI. 
IttniA  Gott,  da  ttfladtfira       Renmi  md  Faekeln  an 

Bod  brachten  kleine  Opfen  Genauere  Kenntnift  hat 
Mn  fwi  dMien  Gebriacbn  nieht  f  cooh  daa  Verbot  der 
Opfevfecilen  itt  deeM,  da  oMn  aar  fveifs^  daA  die 
Hnden  eine  Taufe  und  Qoellendienst  hatten,  wobei 
IkktT  eDfesüadet  frmrden«  Attch  in  ehriatUehea  Kiv- 
alaa  Icf^tea  die  gemeinen  Lente  Ihr^  Gelübde  aaf  beid« 
nische  Weite  unter  Gesang ,  Trinken  und  Spafimachen 
ak  Vea  dea  Gebrincbea  nit  dem  Gebirae  gewiaaer 
Tbiare  iat  aar  l^kaant,  dab  die  Franken  die  Hüpfe  ge- 
wisser Tbiergattangen  9  wabrscbeinUch  der  Pferde  Opfer« 
im  ^  Ter  dem  Aafaag  eiaea  Geadiifiea  beobaobtete 


dcrt  biefs  die  Betheurungsformet :  gotweiZf  oder  wizze 
Cristj  man  schwur  auch  bei  den  Heiligen,  besonders 
beim  h.  Georg  (s.  meine  Eialeit.  sum  Nib.  L.  S.  &S«)f 
nad  Karl  verbot ,  bei  aainem  nnd  aeiner  Sflbne  Namen  an 
aebwürtn«  —  Indio«  $•  5.  9»  Capft«  L  Karlomanoi  $•  5« 
Soeramenia  pro  ffildimia,  Gapit*  Camll  M.  779.  f •  if^ 
Canfuraiioms,  Sfallbraderseihaften ,  Capit.  Franoofbrd« 
7.94.  {.  29.  Sie  werfen  ein  eigenes  Licht  auf  den  Ursprung 
und  die  Bedeutung  der  gerichtlichen  Conjuratorcn  und 
Cooaacramentalen*  Canciani  fuhrt  S.  90.  eine  Stelle  aua 
Hinomar  an,  wodurch  die  Gilden  erklärt  werden:  eol* 
kda^f  quas  OMoniaSf  vel  Confrairias  vulgo  voeani^ 
and  PaldLenalein  bat  aobon  dab^r  die  ZQnfte,  Innangen  - 
nad  Gilden  abgeleitet ,  Kordg.  Alferdu  L  S.  Vergl. 
was  ich  oben  bei  den  Angelsachsen  Aber  das  Wort  be« 
merkt  S.  100.  Gregorü  M«  epp.  IX.  11.  ecL  mon.  S.  Be« 
ned.  cong.  S.  Maari« 

HS)  Auch  beim  Eidscbwur  von  Wichtigkeit:  si  auis  chri'* 
stianus  f  ut  est  g  ent  ilium  consuetudOf  ad  Caput 
atjusewnqm /erae  velpcciidis ,  invoeaiis  insuper  nonU'* 
tabui  paganorum  (nlmlicb  der  Götter  nnd  Geister)  for^ 

Jiaran^mil  Con6ih  Aurelian«  IV»  annlMl* 

oaa«  tü» 
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man  die  Flamme  anfdem  Heerde  ,  wovon  man  noch  jetz 
glaubt,  dafs  man  Verdrufs  bekommt,  wenn  da»  Feot 
lieifet.  Es  ist  eine  Art  des  Looses,  welche  aus  denOpfei 
feuern  in  die  Hausreligion  ubergegangen.    Unstätten  iri 
reu  heilig,  aber  ihre  Lage  unbekannt,  wer  über  ein 
solche  ging  und  plötzlich  krank  wurde,  der  wnfste ,  daj 
er  den  Ort  und  die  Ruhe  eines  Geistes  gestört  hatU 
Aus  diesem  Glaubenssatze  rührte  auch  die  Sitte  her  ,  ui 
jeden  Bauernhof  Furchen  zu  ziehen,  damit  die  böte 
Geister  nicht  hinein  kämen,  welche  Einfriedung  mir  ein 
mikrokosmische  Darstellung  yon  Asgart  und  Midgai 
scheint ,  die  eben  so  durch  Meer  und  Mauern  vor  Einfa] 
der  Riesen  geschützt  waren.    Noch  jetzt  sind  im  Wormi 
gau  manche  Dörfer  mit  mehrfachen  Reihen  yon  ülmei 
oder  Rüschen  umgeben  ,  das  Dorf  ist  eben  nach  altei 
Ansicht  der  Menschengarten  ,  der  von  heiligen  Bäuroei 
wie  Midgart  von  den  Augenbraunen  Yroirs  umzäunet  ist 
Die  Bilder,  welche  die  alten  Franken  um  ihre  Feldei 
trugen,  erinnern  an  den  Umzug  der  Hertha  und  sind  ia 
den  Flurgangen  der  katholischen  Kirche   noch  übriir, 
Einer  der  wenigen  Gebräuche ,   die  durch  christliche 
Veredlung  als  wolthnende  Erinnerung  an  unsere  Vor- 
altern  noch  fortdauern.     Die  aus  Tüchern  gemachten 
Bilder  waren  allem  Anscheine  nach  Puppen  der  Madchen, 
die  der  Freyia  in  den  Jahren  der  Mannbarkeit  geopfert 
wurden,  und  die  Mehlbildcr  sind  schon  von  äUeren  For. 
Schern  mit  Recht  für  Bretzeln ,  Osterhasen,  Hörnlein 
und  dergl.  erklärt  worden.     Die  hölzernen  Füfse  und 
Hände  waren  Votivbilder,  die  man  selbst  in  den  chrisu 
liehen  Kirchen  opferte,  um  von  üebeln,  die  man  an 
diesen  Gliedern  hatte,  befreit  zu  werden.     Noch  Jetzt 
sind  sie  an  den  Wallfahrtsorten  in  Wachs  geformt  zu 
sehen  und  werden  von  den  Leuten  gekauft  und  geopfert. 
Im  früheren  HeideDthum  mögen  jene  Bilder  eigentlich 
Trullienfüfse  und  Handschuhe  gc\^cscn  scyn,  was  ich  aus 
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neitgreifenileii  Becteatnng  dea  Sobnhet  im  teottchea 
Gtnka  Termadiett  darf       ^  • 

Einige  Gebriocba  werdtn  mit  ihren  teattdien  Na- 

neu  erwaHnt,  -worunter  das  Nothfener  einer  der  wich- 
ügiUn  ist.  Es  Wörde  durch  Retben  trockener  Holser 
lienrorgebracbtt  man  wüTsle  aber  nicht  aeinen  Gebraoohi 
itaa  et  nicht  bia  enf  untere  Zeiten  fortgcdaoert.  An 
einigen  Orten  nabm  man  Dach  Lindcnbrogs  Erznlung 
einen  Pfal  aoa  dem  Uage »  wand  einen  Strick  darom  nnd 
tog.iba  ao  lange  hin  nnd  hert  bia  er  Fener  fing,  dae 
Bau  sorgsam  unterhielt  und  die  Asche  auf  die  Gemuft- 
l^räater  ttreucte,  weil  es  nach  dem  Yolksglaaben  die 
fi«tj^  TCftrieb.  Echbart  aah  an  einem  Pfioj;ttmorgett^ 
Ifta  Hirten  ein  Fener  dnrch  Holsreiben  heryorbriagen, 
'wor&n  sie  unter  freiem  Himmel  Gemiifse  kochten  und  in 
^em  Glauben  aftenf  dafa  aie  für  daa  ganae  Jabr  frei  vom 
Fieiwr  blieben»  Caneiani  erinnert  mit  Recht  an  die 
Rbinsfeuer  (Johannsfeuer. am  24.  Juni),  die^e  wurden 
ia  meiner  Uaimat  durch  Feoerschlagen  angezündet i  wel- 
dwi  bloa  eine  neuere  Art  dea  Mothfenera  itt,  nnd  j« 
Uktr  man  darüber  aprang ,  deato  beaaer  gerietb  der 

i43)  Indic.  7.  mit  Eckharts  Nacliwcisungen  aus  den  Concilien- 
von  Tours,  Nanteh  und  Ronen.   Indic.  II.  16  —  18.  23. 
26—  29.    In  dem  §•  1^«        petendo,  quod  boni  vocant  ^ 
S,  Mariae  ,  trotte  ich  Eckharts  Erklärung  bei  ,  und  ver- 
Slehedarunter  Zauberei  y  die  mit  demKraut:  unserFrauen* 
Bettstroh  (Serpillom)  |:ecrieben  wurde.    Vargl.  Th.  I. 
4SS»  Coneil.  AuralHitt.  II.  «nniJSa*  can.  19.  Dalli 
FhMiken  aberhanpl  Bflder  von  ihren  Gfittem  hatten, 
mgin  viele  Steilen ,  a.  B.  Gregor.  Turon.  Uta»  II,  iO. 
Tka  S.  Audomari  <Mip.  f.  $•  6.  BoUand«  Sept.  Tom*  III« 
wobei  freilich  zu  bemerken  ,  dafs  die  Christen  dat  Heiden« 
thum  oft  nicht  änderst  als  durch  Idololatria  oder  cultus 
idolorum  auszudrücken  wofiiten,  woraus  man  nicht  immer 
auf  tiilfier  scbUeiiMm  dart 


1^2 

HiDf.  Aach  sprengte  man  häufig  mit  den  Pferden  däu 
über ,  ehemals  warf  man  anderwärts  einen  RofskopF  hin* 
ein ,  nm  die  Hexen  zur  Erscheinung  zn  zwingen ,  and 

sang  und  tanzte  um  das  Feuer.    Diese  Hansenfeuer  sind 
wahrscheinlich  ein  allgemein  tcutscher  Gebrauch,  nod 
da  sie  allmalig  Tor  dem  verbietenden  Spott  der  ober- 
flächlichen und  hcnntnifsloscn  Aufklärung  Terloschen, 
sollte  Jeder  das  Andenken  dieser  bedeutungsvollen 
Sitte  für  seine  Haimat  durch  Bekanntmachung  retten. 
Die  Osterfeuer ,   die  am  Charsamstag  im  katholischen 
Oberteutschland  gebräuchlich  sind )  worin  nach  der  Yolks- 
xneinung  Judas  rerbrannt  wird,  gehören  auch  zn  den 
Nothfeuern ,  auch  das  Weihnachtsfeuer  in  Oberitalien^ 
das  Canciani  anführt  (welches  eigentlich  zur  langobardi- 
schen  Religion  gebort) ,  zäle  ich  hieher»  woraus  man  auf 
heidnische  Feuer  bei  jedem  Jahresfeste  schlicfsen  darf  ^**). 
Die  Nothfeucr  sind  Gegenstücke  zu  den  heiligen  Brun« 
nen ,  und  wie  diese  im  Kleinen  den  Urdarborn  zum  Vor- 
bilde haben ,  so  ist  das  Notbfeuer  eine  mikrokosmische 
Surtursflamme.    Es  ist  Heilfeuer ,  das  selbst  nach  dem 
Volksglauben  vor  Krankheiten  schützt,  Reinigungsfener 
Ton  körperlichen  Gebrechen,  und  das  ist  mir  Anzeige 
genug  für  die  grofse  Bedeutung  des  Notbfeuers  im  Hei- 
denthum, die  gewifs  nicht  beim  körperlichen  Bedürfnisse 
stehen  geblieben.     Der  Weltbrand  geht  aus  den  sich 
reibenden  Weltkräften  herTor,  welche  die  Weltachse 
entzünden  j  worauf  ja  die  Volkssitte  durch  Umwindnng 
und  Reibung  des  Pfales  noch  hindeutet.    Das  Nothfeuer 
erinnerte  grad  an  die  beiden  gröfsten  Glaubenssätze  des 
Heidenthums,    an  den  Weltbrunnen   und  Weltbrand, 
und  das  Christenthum  yergeistigte  diese  Lehren  in  der 
Taufe  und  im  Fegfeuer,  dessen  stabgereimter  Namen 


l44)  Indic.  15.  De  igne  fricaio  de  Ugno^  id  est  Nodfyr^  mit 
Eckharts  und  Canciani's  Nachweisuugen. 
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ein  hoiies  Alter  Terra'tli.  Und  da3  Reitoi  darch  die 
ikmm  T#nKMi  j«  d«a  Hamtr  Ton  tellMt  mf  dm  Bitt 
Sigvrdnrt  durok  die  Yafbrlogi ,  wie  Tiel  «sdere  Basie« 
hungen  mag  noch  der  Tolksglauben  eDthalten  und  weichst 
UM  mögen  die  Nothfeaer  emf  die  Gltetcrlheiie»  teiea 
dm  Mf  des  beifte  Wetterovde^  weifen. 

.Welcher  Art  die  tchniBtsigen  Festlichkeiten  imHor- 
111109  gewesen,  llfst  ttch  dnrch  die  chrittliche  Fastnacht 

bloi  Termathen.  Völlig  unerklärt  sind  die  Heiligthumer 
dir  Walder«  die  sie  Nimidas  nannten «  nngeniigend  anch 
ttsAeslegungen  des  heidnischen  Laufes  mit  serrissenen 

Tücliern  und  Schuhen,  der  Yrias  hiefs,  aber  leicht  be« 
§reÜlicb  die  Sitte,  bei  einer  Mondsßnsternifs  za  rafen: 
aafeMond!  denn  dies  besog  sich  anf  die  Sage  rem  Ter* 
idiOii^^eB  des  Mondes  durch  den  Drachen  oder  Wolf  Hati| 
III  ich  als  bekannt  TO.  ansse.tze 

90« 

Fertsetflsnng.   Tedtendiensl  und  GStter. 

Bsi  allen  tentschen  Ydlkern  war  wol  der  Todtea« 

teit  Torhanden ,  aber  Ton  firlnkischen  sind  die  wieb- 

■  • 

iii)  Indic.  3.  6.  21.  2-4.  und  Eckhart  und  Canciaoi,  welche 
in  diesen  schwersten  Stellen  nicht  befriedigend  Auskiinfl 
geben,  fch  fü'^e  eine  V'ermuthung;  hinzu.  Die  drei  Fest- 
{ebrlucbe  beifsen  Nimidas ,  Yrias ,  J^ince  luna  ^  aus 
diesem  scheinen  mir  auch  unter  den  vorigen  Namen  Im« 
perative  sn  stecken ,  welche  die  Festformeln  enthalten* 
Weeiptens  sieht  NinM»  as  dem  gleiah  nsd  in  ria$ 
ist  das  letate  durch  daa  althochtcatsche  Hiazm,  weinen, 
fcrstSiidlioh«  Die  Endnngcn  -as  sind  hier  nicht  lateinisch« 
flnee  luna  läfst  sieh  wol  in  das  AUteutsehe  Ohersetaen, 
was  aber  bei  der  Unmöglichkeit ,  die  Gleichheit  der  Ue<» 
bersetzung  und  ttrsprttnglicben  Formel  zu  beweisen  j  un« 
oöthig  ist.  -  - 
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tigsten  Nacbrichten  übrig,  und  die  vielen  Gesetze  da 
über,  die  selbst  in  ihrem  Cbristentbum  fortdauerte 
beweisen  genugsam  ,  dafs  der  Todtendienst  ein  hau 
sächlicher  Theil  ihres  Heidenthums  vrar.  Der  Glaube 
satz  von  der  Unverletzlichkeit  der  Todten,  von  ihren 
Rechten  und  ihrem  fortwährenden  Zusammenhang 
den  Hinterbliebenen  geht  aus  allen  hieher  gehörig 
Stellen  hervor.  Ich  beginne  mit  der  Chrene  -  chruda ,  die 
Childebert  selbst  als  einen  heidnischen  Gebrauch  auf- 
hob. Wenn  der  Todtschlager  das  volle  Wergelt  nicht 
bczalen  konnte,  so  gab  er  hin  was  er  hatte  ,  und  mafile 
dann  mit  zwölf  Eidgenossen  schworen,  dafs  er  nichts 
ter,  nichts  ober  der  Erde  mehr  habe.  Daraufging 
in  sein  Haus  ,  sammelte  in  den  vier  Winkeln  eine  hanj 
voll  Erde  ,  stand  auf  die  Schwelle  und  warf  mit  der 
ken  die  Erde  über  seine  Schultern  auf  seinen  nächsK 
Verwandten.  Hatto  schon  Täter,  Mutter  und  Brudef 
bezalty  und  es  reichte  noch  nicht,  so  warf  er  den  Staub 
über  seiner  Muller  Schwester  oder  ihre  Sohne,  beige- 
ren Abgang  über  drei  seiner  nächsten  älterlichen  Ver- 
wandten; dann  nahm  er  einen  Stab  und  sprang  im  Hemde, 
ohne  Gürtel  und  Schuh  über  den  Zaun  seines  Hofe». 
Wer  seinen  Anlheil  nicht  zalen  konnte,  der  warf  dann 
von  neuem  die  Chrenechruda  über  seine  reicheren  Ver- 
wandten ,  und  wenn  auch  diese  die  ganze  Summe  nicht 
hatten  ,  so  stellte  der  Kläger  den  Todischinger  auf  fief 
Gerichtsplätzen  aus,  und  wenn  ihn  dann  keiner  der  Sei- 
nigen auslöste ,  so  ward  er  mit  dem  Tode  gestraft.  — 
Das  Gesetz  ist  ti^f  gedacht  und  streng  ausgeführt,  der 
Grund  seiner  Aufhebung  war,  dafs  die  Macht  vieler 
Leute,  nämlich  derjenigen  ,  über  welche  der  Staub  ge- 
worfen ward,  dadurch  gefallen  sey.  Allein  diese  Ursache 
war  dem  Volke  beim  Mangel  anderer  Genuglhuung  un- 
zureichend, nur  der  hervorgehobene  Umstand,  dafa  ei 
als  ein  heidnischer  Gebrauch  im  Christenlhum  aufboren 
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muiie  I  konnte  dnrehdringeii.  Dia  ganie  Verwandttobaft 
ilak«uilSrd«aW«viillf  daaB^watÜNifldlErdaachml 
ikVAmtgA%  mmä  ÜBaetSBog  ia  Gvud  mmA  Bodn 
leTD»  und  der  Beworfene  überkam  damit  die  Pflichten 
Verwandten.  Dieter  nalun  den  8tab  ia  die  Hand, 
ariar  ao  daa  Battalalab  gabraolit«  aab  Haaa  aad  Bof 
wk  dem  RScbea  an «  und  diete  Redentarten  aelbat  tcbdU 
B«a  Ten  der  Cbrenecbrnda  beraarübraa 

80  ttreng  wie  der  Todttcblagi  eben  to  tcbarf  wurde 
jtle  Terletaaag  dea  Gealorbeaea  beatraft»   Hier  aeigt 


Lax 8al.  aot  61.  Oeoiat CUldeb. |t  15.  CbraalatalU 
frankiaohy  bettC  allaachtitoh  bren  aad  neateuttch  rein; 

dat  hat  schon  Eckhart  richtig  erkUrt.   Chrud  oder  Chruda 
(beides  kann  man  nach  dem  Texte  annehmen)  ist  mir  nn* 
TerttAndlich.  Jeder  der  aufgestellten  Vermuthungen  ,  die 
man  noch  mit  einigen  vermehren  könnte ,  widerstreiten 
tft  Spraobgetetae^  and  wie  tehr  auch  diese  in  den  Mal* 
bergiteben  -Olotten  yerletst  tind ,  to  hat  man  grade  bei 
diaaafli  Worla  keiaea  Oraad,  darab  eiaa  Ertaaraag  die 
UfiaadliahkcSt  aaftahebea  ,  wtfl  ei  kante  Oloaae  iü. 
Cbmaahrade  iai  Qbrigena  äla  8iabiaba  bemerkeaaweidit 
daaa  ea  beWeiat,  dall  aaeb  daa  ahfMakttebe  Raebt  wie 
daa  fH^iscbe  and  angelsttchtitöhe  In  Versen  aad  Sprllebea 
abgefiifst  war.    Dies  verrathen  auch  die  Obrigen  Stabrei-« 
me:  |  Ochsa  \  jora^  tit.  3,  5- 2«    I  Chere  |  cheto,  das« 
$.7.    I  Feis  I  fech,  4,  §.  3.    I  Theiäa  \  texaca,  II, 
S.  t.    I  Changi  |  chaldo^  14,  %.  10.    |  Aude  \  afenus, 
SO,  {.  5.     I  Makho  thtaio  \  nuoläho,  30,  $.  1.  & 
I  ChtUdt  I  Mna  |  cAomJ^,  33,  (.9. 10.  |  Lit\lamimh 
das.  f.  it.   i  FHo  l/M,  44,  f.  8.   |  I?9tyfaUum^ 
Deeiat«  CbiUleb.  6.  Fbat  alle  dieae  Seallea  alad  Ia  dea 
Badaafaa  ▼aidoibca»  idlebi  leb  bebe  aie  benMrkt,  weil 
4to  Brktttarer  dee  eaHadua  Oesatiea  meiatcaa  die  gtobrehaa 
thfiB  Vermnthungen  aufgeopfert.  ^  Das  Sammehi  der 
£ide  aus  den  vier  Winkeln  scheint  mit  dem  fHobtiaebcn 
Lthenrecbt  Kap«      aataniinen  aa  banden« 

V.  a.  .10 

< 


I 


dck  4«r  Todieamb -ria  ist  YerinpMbM ,  TOVlMlite 

gewissenhafte  Menich  eine  heilige  8chea  hatte  nad 
die  Gesetxe  bedeutend  ahndeten«  Baub M  onbegrftbenen 
Leichen  mrd  mil  45  Scbiliingea  ^  an  begrabenen  vül  laa 
(d.  f.  mit  dem  balben  Wergelt  elnea  Fraien )  beftnik 
Eben  so  hoch  der  Raab  an  schlafenden  Menschen ,  and 
diese  Zatammenatellnng  dea  Todten  und  Schlafeadeo 
seigl  mir  die  reHgiSae  Yerwandtaebaft  beider  ZnaUMt 

'  im  fränkischen  Hcidenthnm  an.    So  lang  sich  der  Todten- 

räuber  mit  den  Freunden  des  Yerstorbenen  nicht  Te^ 
aSbntbatte,  ao  war  er  ein  Warg  oder  Webrwolf ,  d»h.  et 
war  kn  beidniseben  Kircbenbann  ifnd  yogelfirei  (aordiicli 
Targr  i  yeom).  Nicht  Brot  nicht  Herberge  durfte  ihm 
gegaben  werden  weder  Ton  Fraa  noeb  Verwandten  bei 
ftinfiseba  Sebllling  Strafe ,  bia  aie  lllr  ihn  nm  Mbtm 

■  Geleit  zur  Genugthuung  flehten  ,  die  er  mit  zweibundeH 

Schülingen  (dem  Tollen  Wergeide)  leisten  mufste» 
diea  anadrueklieb  daa  alte  Geaets  genannt  wirdf  ao  ütli  , 
»an,  dafo  jenea  Torausgcbendo  eine  spatere  Milderon^ 
ist«   Das  ripuarische  Recht  blieb  beim  Alten  stehen ,  sech- 
nig  Schillinge  Strafe  f8r  den  Baub  an  UnbegrabeotSt 
sweibondert  für  den  an  Begrabenen 

Um  oll  das  zu  verstehen  ^  mufs  man  die  Begräbnir«- 
gebrauche  hennen*   Der  Todte  ward  mit  Schätaen  und 
Waffen  beerdigt;  ao  fandea  sich  in  Cblldericba  Grabe  , 
die  Waffen  dea  Bönigs ,  viel  goldener  Scbmooh,  Am^ 


147)  Lex  Sal.  ant.  tit.  74.  tit.  17.  58.  Ripuar.  54.  as.  Wisf* 
zum  balischen  Gesetze  S.  467.  bringt  mehrere  Stellen  über 
Grabverzierungen  bei.  Gregor  von  Tours  VIII.  2i.  ^f' 
zält  ein  Heispiel  des  Todtenraubcs.  Die  Malbergiscben 
Glossen  Mandoado^  Salive^  Chreodiba^  IdulcßßSf  Ari-» 
siaduna  o.  a,  w.  sind  mir  sn  daniwl  nnd  ibre  Erkllraagco 
so  ung enOgend.  Vcif L  Tb.  1.  8. 4St.  471. 
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lettnnd  GerätliBcbafteD,  Geldf  Slegelringi  einBufeisQn 
niMi  Botm  iiiid  «In  MentchealiQpf  m  teiaer  Seiten 
«gnst  sMyi  T«raurtli«tf  dab  •ein  Mmdiali  freiwilHg  mit 
ümi  lUrb  and  sein  Rumpf  samt  dem  Rosse  yerbrannt  warde« 
Dtf  Tod  war  miihia  den  Fraak^a  blot  aia  Cebergaag  aa 
•baa  IhalidiaB  Labaa ,  jeateilt  maftta  dar  KSnig  taiae 
Wifien,  sein  Rofs  und  seinen  Marscball  baben,  und  sein 
fiiagelriag  war  daa  Uatarpfaad  mit  den  ZnruckgeUiabe» 
aea,  aua  danke  ani^  an  die  weitgreifeade  Bedealang 
des  Draupnirt  bei  Ballders  Leicbenbegäognisse.  Daa 
Giib  war  alao  die  Wohaaag  dea  Todlea «  darnm  UeDi 
•I  Chraobnrg ,  Leicbeabnrg ,  ea  Warden  darSber  Ueine 
Siileagänge  und  Gerüste  aufgescblagen  und  mit  kostba- 
fiB  Tuehern  bebangt  t  alte  ganz  in  der  Art,  wiediebeid* 
liithaa  Haraba  gebaat  waren ;  ja  dieser  Znaaainienbang 
wird  nocb  ofTenbarer  dadarcb,  dafs  man  über  Gräber 
irirUicb  eigene  Kapellen  baate«  So  war  nan  dat  Grab 
Mb  die  Hircbe  dea  Yeratorbenen,  daber  noeb  die  Bei» 
gräbnifskapellen  einzelner  Gescblecbter ,  und  jene  Ge- 
mte  sind  aineatbeiia  Umbildapgen  der  Hünenbetten  ^ 
iaderaibeila  nitnater  der  Urapmng  der  aebSaea  gotU* 
ichea  Grabmäler ,  die  scbon  als  Knnstwerlie  unsre  Aner« 
kennang  f erdienen  t  wenn  man  aucb  nicbt  weifs,  dafii 
1  dtab  Laaben  aad  Hutten  Abbilder  der  grofatan  Hirebet 
'  in  ewigen  lösche  sind.  Aus  dem  Fortleben  des  £nt« 
M^bltfeoen  folgte  ferner,  dafa  man  beinen  Todten  aaf 
I      andern  b.egrabea  darflte*    Daa  Beerdigen  acbeint 

'  iW  fra'nliiscber  Glaubenssatz  gewesen,    denn  ein  er» 
ichlagaaer  Freier  9  den  man,  um  ihn  zu  verbergen,  yer*  . 
knaate^  warde  mit  aeinem  dreifacben  Wergeide  (6oo 
Schill.)  und  eine  Frao  und  ein  boniglicbcr  Beamter  eben» 
ftUs  dreifach  (mit  a8oo  Schill.)  gebüfst. 

Beim  Leichenbegängnisse  wurde  wie  bei  den  Angel- 
Mcbien  ein  heliea  Geheul  (uinlatua  excelaua)  aufgetchla« 

I 
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gen  and  auf  dem  Grabe  gegetaen  nnd  getmnlien.  Dlete 
Todtenopfer  wiederholte  man  jährlicli  am  aa.  Febrnar, 
bracbte  den  Gestorbenen  Speisen,  b5rte  die  Messe,  em- 
pfing das  Abendmal  nnd  nahm  auf  dem  Heimgang  an  den 
Todtenmalen  Tbeil.  Ohne  Zweifel  batte  diese  Sitte  zar 
Einfubrung  der  cbristlichen  Jabrgedacbtnisse  oder  Anni- 
Tersarien  grofsen  Einflafs.  Unwissende  Priester  licften 
•ich  snweilen  bereden ,  die  Sacramente  anf  den  Grabha- 
geln im  Felde  anssatbeilen  ,  was  aber  yerboten  wnrde, 
und  im  Grande  nur  ein  Drang  dea  Heidentboms  war, 
seine  Todten feste  in  christlichen  Gebrfiuchen  fortsetsen 
ea  wollen  ^^).  Dieser  ganse  Tbeil  des  frönliischen  Got* 
tesdienstes  setzt  eine  in  das  innerste  Volksleben  einge- 
drungene Lehre  Ton  der  Seelenballe  in  der  andern  Welt 
(WalbaU)  Toraas.  Entsprachen  doch  die  Todtenopfer 
and  Scbmäufse  dem  Gastmai  der  Einberier  beim  Otbio, 
leuchtet  doch  die  Uebersengung  yon  der  Fortsetzung 
dieser  Lebensyerhältnisse  jenseits  überall  hervor,  nnd 
haben  wir  im  norwegischen  Gottesdienste  doch  den  Ge^ 
denkbecher  gefunden ,  der  zunächst  mit  den  Todten  sa- 
•ammen  hängt  und  auf  die  fränkischen  Jabrgedächtniise 
Ton  selber  hinweist.  Das  Christentbum  feierte  aber  eocb 
ein  Todtenfest  im  Spatjahr,  den  Alleraeelentag ,  diet 
und  das  fränkische  fallen  einen  Monat  Tor  and  naob  den 
Nacbtgleiohen ,  ea  aoheint  also  ,  daOi  dieae  tn  der  Lebrc 


148)  Indiculaa  f.  1.  2.  samt  Eckhart  und  Canöiani.  Capitt.  VI. 
197.  198.  Der  Gebrauch  Dadsisas  ist  nicht  biDlftnglicb 
durch  Todtenessen  erklärt.  Der  Indicnlns  unterscheidet 
SacriUgia  super  d^imctos  und  ad  sepulchra ,  dieses 
scheint  sich  auf  die  jahrliche  Todesfeier »  jenes  auf  die 
Begräbnlfsgebräuche  zu  beziehen.  Allein  in  beiden  Artea 
gab  es  GastmUler ,  und  so  mufb  wol  Dadsisas  etwas  ande- 
res bedeuten.  Die  Todtenfeiem  stellt  der  Indicnlus  vor- 
an ,  sie  waren  eben  der  wichtigste  Tkeil  des  heidnischen 
Gotteadieustes. 
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IM  dir  Mnmuäinmf$  ak  Udbergltoge  iMHUgB  ZA^ 
ien  waren. 

Ausser  den  bereiu  angeführten  Gottbeiten  ist  die 
6iB]diiteDr«iaiiilgliMt«oehsiibonerkeii«  Jeder  Twfii 
giof;  eine  Abscbworung  jener  G5tterdreiheit  yoraas  und 
eis  Glaabensbekenntnifa  der  cbriatlichen  Dreieinigkeit» 
Mta  diaaa  EatgegtuteHug  muft  eof  die  Bedentug 
1er  firlnbiacben  Gotterdreiheit  sehr  aufmerhsam  machen, 
wenn  anch,  ^ie  nicbt  änderst  zu  erwarten,  die  ebriat- 
Ueki  Abeohw^rongiforfliel  ebtn  die  alten  Gdtter  nidit 
h  Suren  wahren  Lichte  seigt.  Wie  ungenügend  indefo 
die  AhtcbwSrong  die  Volk  ergriff,  sieht  man  Ana  der 
Vfiardniiiig,  dab  jeder  in  jeoer  Formel  oDterriebtet 
itrlea  sollte  9  damit  ea  nicbt  bloa  Worte  blieben ,  die 
man  gedankenlos  hersagte*  Das  Bekenntnifs  lautete  also : 
£kferaaelio  (wideraage)  diabole  end  allam  dia» 
Wl«gelde  end  allum  diabolea  werkum  (Wer- 
kes) end  wordam  (Worten),  Tbanaer  ende  Wo* 
itaeade  aazaotet  ead  allem  them  oaboldnm 
(bSien  Geiatem),  the  hira  genotaa  aint*  £k  ge* 
16bo  in  goa  almehtigan  fadaer,  end  in  Crist, 
godea  avBO  end  ia  hdiogan  gAat»  Oafii  hier  drei 
Gottheiten  genannt  Seyen,  ist  dnreb  lUe  Entgegenatellung 
der  ckriatUehen  Dreieinigkeit  and  den  Nachsatz  ;  die 
ika  Geeomen  aladt  uUogbar,  aer  iat  dieae  Dreibeia 
I  ^dar  aerdiacben  etwaa  Teraebieden,  weil  daite  Tbor, 
OthinundFriggo,  hier  Thor«  Woden  und  Schwertotbin 
Usaamea  atebea«  Thaaaer  iat  bloa  aüdliebe  Mondart, 
a»  tach  Wodea  Cur  Otbin ,  nnd  der  8cbwe|totbia  eal» 
spricht  dem  Pballna-Friggo.  Die  Unholde,  ihre  Genoa« 
ietaea  dea  gaaaea  GCtterUauael  aüt  allen  aeuiea 
Witara  nnd  Zwieehenweaea  Toraua ,  Diabolgeld ,  heid* 
^cher  Gottesdienst ,  wurde  oben  im  Angelsächsischen 
I^eofalgjld  erklart  and  iat  bier  dnrcb  Tenfelawerke  oder 
Offfffirim  aad,  Teafelaworte  oder  heidaiiobe  Ueder 


I 

t 


umschrieben  und  näher  bezeichnet  Alles  bisherige 
beweist  den  Zasammenhaof;  des  fränkischeA  oad  slundi* 


In  dem  Texte  steht  Sexnote»  Kcfchart  ••••  O.  S.440ii 
trennte  es  in  Saxn-Ote  und  erUlrte  es  durch  sichsisches 
Othini  Caneient  S*  78.  durch  Sexonieutn  oonsortiini} 
Schief  el  in  der  indischen  Bibliothek  S.  tS6.  gebt  am  iviU* 
karlichsten  mit  Text  und  Erkllnmff  um.  Ekmial  SolkB 
in  jenem  wenigstens  zwcn  Schreibfehler  seyn ,  nämlich 
die  dritte  Gottheit  Freya  (  Freyia  )  vergessen  und  Sax- 
note  statt  Saxraote  verschrieben.  Saxnote  sey  unaus* 
sprechbar  und  auf  jeden  Fall  der  Grammatik  entgegen, 
es  mafste  Saxono  ote  keiften.  Er  lese  daher  Saxmote 
und  erklare  es  aus  dem  angelsachsischen  mot  durch 

0€/9Uri  wurdm*\  AUeki  ist  der  Genitiv  Saxono  boB 
ersten  Worte  nothwendig,  um  es  dnreli  Sachsen*  Otbia 
SU  erklären,  warum  nicht  auch  bei  Saxmote  t  Darfnaa  | 

fränkische  Wörter  ohne  Noth  aus  dem  AngelsScbtisdiea  i 
erklären?  Wenn  die  Franken  wirklich  mit  den  Sachsen 
im  Opferbimde  gestanden  wären,  mUfste  darüber  nicht  ia 
den  Geschichten  und  Gesetzen  einige  Nachricht  vorkom« 
inen?  Wie  Jiefse  sich  damit  die  Verordnung  Capilt.  VL 
i9^p  die  wahrscheinlich  von  Karl  d,  Gr.  ist«  vereinigcQ« 
daHnan  die  Leute  in  der  Abechwörung  unterrichten  solle?  , 
Damals  standen  doch  wahrlich  die  Pranken  und  Saobiea 
nicht  im  Bunde  mit  einander.  Und  endlich  ist  die  Vtr« 
muthuttg  so  bedeutender  Schreibfkhler  nnstalriiaft  bd 
einer  so  oft  gebrauchten  und  gesetzlichen  FonneK  Mia  ; 
könnte  blos  Saxnote  in  ^axuole  verändern  aus  folgeo«!** 
SprachgrUuden.  Das  nnrdlsche  6  ist  ein  hochteiilschef 
uo,  Othin  mUföte  südlich  teutsch  Uothen  lauten.  Der 
Namen  Odo  rührt  davon  her,  er  geht  daher  in  den  nie« 
derteutschen  Mundarten  in  Otto,  in  den  bochteutscheo 
in  Uodo  Ober.  Noch  im  Jabr  851«  kommt  in  Oatfrankeft 
der  Mannsnamen  Odan,  Genit.  Odönis  vor,  also  pas 
wie  Otbinn,  Otbins;  Cod.  Lauresl^.  No.  530.  So  war  am 
die  Jahre  saT.  und  der  Mannanamen  Wotan,  im  0^ 
i^it.  Wotoni  gebräuchlich ;  Traditr.  Puld.  ed.  Sebaaoit 
^o.  479.  635.  Saxuote  hcifst  also  Schwertothio.  Bnig^V 
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naTlftcben  Glaubeni ,  fvelcbes  eadlich  auch  im  Wort 
UttüigMtf  UiltiiigAn  oder  Mittongart  alcblbar  hu  So 
atantm  dl«  FraDbea  die  Welt  nnd  den  Erdbreis ,  Nie* 
■tnd  wird  eweifeln,  daft  et  mit  dem  nordischen  Mid- 
IHdir  daaeetbo  und  ein  Zeagnifs  ae/  Ton  der  Ueberein* 
Utamfmg  der  8dri(ptogaaagb  ^ 


wtmn,  daftUole  kehie  nrtprUoglieh  nfederteutscbePom 

ist,  so  mufs  ich  das  zugestehen  und  will  mich  nicht  darauf 
berufen^  dafs  die  frSnkische  Mundart  kein  reines  Nieder- 
teutsch  war,  die  Verbesserung  ist  also  unstatthaft.  Die 
zweite,  die  ich  vorbringen  kann,  istSaxotne,  «reiche  dem  * 
Dordiacben  Dativ  Odni  odar  Oihni  entspräche.  Allein 
Humaer  und  Woden  sieben  sonderbarer  Weise  im  No« 
mJnativ  and  docb  verlangt  der  Satz  den  Dativ  und  jene 
Namen  sind  niebt  vndeklinirbar»  da  ibr  Genitiv  Tbunrea 
ud  Wedenea  voifcommt*  Oder  tollte  daa*  doppelte  ende 
da^edee  IMva  tn  Tbonaere  und  Wodene  eMirt  babeo, 
da  bereits  der  frflfae  Otfrit  die  filiaion  kennt  nnd  branobtf 
Dann  mUfste  man  aber  auch  Saxnote  in  Saxotea  verän« 
dern ,  und  das  sey  die  dritte  und  letzte  Verbesserung.  H, 
Leo  Ober  Otbins  Verehrung  in  Teutscliland  ,  Erlangen 
1822.  S.  66.  folgt  Schlegels  Text  und  Erklärung,  die  ihm 
Jedoch  selber  nicht  zu  genügen  scheint,  so  wie  die  von 
Schlegel  aagelllhrten  Beweise»  daf«  die  Skandinavier  am 
Anfang  der  Wörter  daa  W  wegwerfen »  wo  ea  die  Sacb* 
aen  aetaeii»  auf  die  Wortformen  Otbin  und  Wodan  nicbi 
paaaen* 

tiO)  Isidor.  his|Md>  de  nativit.  dorn.  cap.  1.  v«  1.  cap«  9.  v.  5. 
Titiani  harmon.  evang,  cap.  16.  v.  1*  cap,  25.  v.  I.  Im 
Kasaerbuch  (Pflila.  Hda,  361.  BL89»  a.  t.)  kommt  vor:* 

in  oilmt  ditem  mergarien 

vor^hf  mtan  sU  hmrU. 
Ea  iat  von  Diooletian  und  Maiüminhin  die  Rede ,  nnd 
Mergarte  bezeichnet  den  orbis  Romanus,  wie  auch  bei 
Isidor  Mittuugart  orbis  beifst.  Mergarte  ist  aber  nach 
einem  verUnderten  Gedanken  gebildet,  und  bedeutet  d^rs 
vom  Meer  umgOrtete  Land.  —  Warum  Tatian's  lieber^ 
tctiar  puer  doreb  knebt  und  tbcfankind»  wandern  durck 
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Bellglon  der  Hetaen  uni  Ottfranliaii. 

• 

Im  sogenannten  rheinfecliM  «od  IMMien  Franlieii 
'  hat  eigentlicb  I&ein  frankitcbet  Haidanthnm  ao  daaernd 
Wonel  gefafaty  daTa  noch  badmitaiido  Spnrtn  ttrig 
waren«  Die  Franken  erhielten  in  diesen  Ton  gothttchsa 
TSlkem  bewohnten  Ländern  erst  nach  der  Schlacht  bei 
SBulpieh  496.  featenFofai  da  aie  aber  bald  darauf  bekakt  | 
worden ,  ao  kanon  aio  ai&on  noi  Theil  ala  ehristUela 
Ansiedler,  Daa  Heidenthnm  der  fröberen  Einwohoer 
haben  aiodoroh  daa  ihrigo  wol  wentg  Torindort,  weQiaa 
geringerer  SBal  einwanderten«  Ich  schlieCie  dies  aai 
4ler  Sprache.  Jenaeit  Bheinea  im  Speier  -  und  Wonat« 
gan  iat  dioBanomapracho  frinkiach ,  dieaaolfi  TOflaHraidi*  j 
gao  Ua  an  den  Kdn  nnr  die  Stldlerspradio ,  die  te 
Bavem  iat  acbwibiaeh ,  weiter  (tätlich  Tom  Rhein  in  dem 
olgentiieh  ao  genannten  Fkranhen  Ttraohwindei  die  6ia- 
Uacho  Spraeho  ginnüeh^  die  Ihrodan  iat  ttfringiich, 
eine  Tochter  der  gothiachen  Sprache«  Ea  kann  also  hier 
nt  daa  Heidenthnaa  der  Heaaen  nnd  der  Anwohner  im  | 
Wtelfheina  anf  beiden  Ufern  nntetancht  werden. 

Bei  hrinem  fraohiachen  Yoiho  erachoint  der  Tediai' 
dienet  ao  anagCbndet  irfo  bei  den  Heaaen.   Daa  gaaaa 

Land  Tom  Zuaammenflofa  der  Werra  nnd  Fulda  bis  aa 
den  dea  Maina  und  Bbeina  iat  mit  beidniacbenGrabbugala 
gteichaam  überaietf  nnd  der  6atliche  Theil  hiefli  oeA 
dasn  im  Altertham  Grabfeit ,  ein  Namen ,  den  daa  ganaa 
Heaaenland  fuhren  kdnnu.  Hunengriber  gab  ea  hai 
Caaaelt  bei  Weiheiden»  nnd  noch  Joint  iet  deren  eb« 


werben  anadrQokC,  und  oatan ,  westan,  Oatarlanty  Oato« 
ron  sagt,  beruht  auch  in  der  heidnischen  Glaobenslebre« 
Ich  werde  auf  die  religiösen  Wörter  der  teutachea  5pradi0 
hei  den  Baiem  und  Schwaben  surOek  kommaai  • 


Digitized  by  Google 


I&9 

gral»  ■•Dge  Uoür  Jten  UfcMnwiia«*  tei  dem  Dorfe 
Üleo  Torhanden.  Eben  so  worden  bei  CarlthtTen ,  nnd 
n  Ende  dee  eiebnimteii  Jehrlimderu  bei  BeraCey« 
ftreer  in  derGwTtebeftSeUila  imOrebfeh  Atebenkrüge 
und  andere  Gerätbtcbaften  gefunden.  Bedeutend  Ovaren 
ÜB  Aeagre]Mi]ige&  ave  den  Hügeln  dee  Derfiaa  |leden  M 
Mmh&fg  md  ene  der  Gegend  yon  IMHieb  «nd  Bov» 
hvu  Und  erst  Tor  einigen  Jahren  worden  aof  dem  Jet« 
tüberg  m  WiUingabeneen  bei  Ziegenbeyn  Grebbugel 
gfMhelwnd  bedente«deFonde  gemeebu  Yielebenunett 
«ach  in  der  Herrschaft  Brannfeit  an  der  Lahn  bei  Wetab« 
krfiTi  lieMfinriieb  enf  denliBdlenfelde  beiBntgaolaey 
Obarqaenbeeb«  Oberwetn,  Altenberg ,  Munebbolshe»» 
sen,  Steindorf,  Münzenberg ^  Niederwetz,  Diedenbaa- 
MS  led  en  andern  Otaetum^  eo  dab  die  Ansei  der  bis 
jMt  beaierbtm  GrsbMIgel  eebon  gegen  970  steh  bellsfti 
deren  Denkmiler  gat  aufbewahrt  ond  genen  beacbrieben 
«■d.  Menge  nad  eorgfittiige  Untersnebnng  sMeben  eueh 
<i  Griber  eas  eüdHdben  Abbenge  des  Tennne  bei  Wies» 
biden  Torsüglicber  Beachtung  wertb.  Hier  lieft  tie  Do- 
row  k  dem  Walde  Hebenhiee,  in  der  GMebeebSf  im 
Mbeimer  Forele  md  in  der  |(oUbebbe  Toreiebtig  anf« 
graben  nnd  die  Ueberreete  der  Geräthtchaften  aammeln 
Iii  aefbewebsen 

Ehe  man  über  diete  Denhmller  forteben  darf,  mojßi 
Dia  die  heiligen  Slitten  dee  I#andee  nnteranebt  beben. 
Aitb  Uer  gibt  ee  einen  nSrdUeben  und  efidlieben  Grins* 

punkt,  den  dttlichen  im  Grabfelde  kennt  man  nicht. 

Ua  Eder  war  im  ntfrdUebea  TbeUe  der  beiUge  Flnb, 

^>  AmmhriiebeNeebriolilen  Uerflber  gfibm  Orimm  Uber 
Mmhe Ronen  8. eaa aSf .  Dorow  OiieNntlUe  wkl 
OrabbOgel  der  Germanen  und  Römer,  Wicnbaden  1819. 
Heft  1.  8. 1  —  34.  und  Schaum  in  der  fUritiiohea  Alter'« 
diflmer*8ammiang  su  Braonlclf »  iW» 


»S4 


^  ilkito  QoUMsdv  Ml  fhrem  Uakm  üfinr  4af|  Oilte 
lalr  Mfaicr  berShaitim  Doanereii^f  Frktlar,  OttdtMi 

berg  ODd  der  Odeab^rg ,  und  dazu  ist  die  Gegend  darch 
ihre  GrabermeDge  ausgezeicbaeL  Gudensberg  heifit 
aMi»  ««dm  als  Wodaatberg  wmi  ist  wahracMolitk 
Gegengatz  aar  Ereabarg  (Ericba-  oder  Iringsburg)  atidal 
Diemel  im  sächsischen  Hessengaa.  Odanberg  ist  Othio^ 
barg,  Fridetlari  (Friular)  bat  de«  Nameo  TOn  der  iäatf 
Miahaa  Gottbelt  Frit ,  die  lai  Nordlande' Friggo  ia) 
FrcTT  heifsty  and  das  zweite  Wort  Lari  scheint  mir  wie 
HMira,  Hlade  und  Hier  ein  weil  verbreiteter  J^aaea 
Ar  eiM  beügenStllta  n  aeyn»  la  Ißederbeites  artMi 
die  Ufer  der  Eder  am  meisten  bevölkert  t  dort  kämpften 
die  Hessen  am  hartestea  mit  Römern  nnd  Sachsen  •  dort 
lag  die  Cbattisdie  HanpUtadt  Maflwai,  die  Weaek  siebt 
mit  Ihiredit  in  dem  Dorfb  Maden  Cbrig  glanbt.  Daram 
erhob  Winfrcth  Fritalar  als  einen  der  Hauptorte  des 
beidniaebeo  Glanbena  mm  Sitae  dea  Chriatealboaia  in 
der  Gegend  9  und  detbalb  iat  mir  irabracbeialieb,  difi« 
auch  im  Grabfeit  etwas  Aehnliches  yorgefunden  nod 
darum  Fulda  gegründet«  An  der  Lahn  Termatbe  ich  oor 
i»  Weitborg  und  Limburg  beilige  8littan ,  denn  in  janaai 
wurde  Konig  Kunrat  I.  begraben  nnd  dieses  erinnert  so* 
wol  an  die  Linde  als  an  den  Lintwurm.  Im  Süden  war 
mf  der  SpiUe  dea  Taiiont ,  «uf  dem  Fehbarg  das  Brnaa* 
bildenbett  anob  ein«  beilige  Stelle«  deren  NameB^  vi» 
jene  Ton  Fritslar  und  Limburg  sich  schon  in  das  fränU« 
#cbe  Heldenbttcb  ond  das  nabe  Worma  binfiber  ^ebt 


152)  WcnckHess.  Landesgesch.  Bd.  II.  S.  244.  Martln'sBe* 
schreibunj^  der  Landschaft  an  der  Schwalm  in  Justi's  bcs« 
bischen  DenkwOrdigkeiten  B.  lU.  S.  151.  Der  üdenbcrj 
liegt  eine  halbe  Stunde  von  Gudensberg,  es  gibt  Spuren 
von  WiUan  danHif,  und  Martin  sagt:  ,,man  trttgt  sich 
*  anterdcm  mit  mandiao  anf  diaaan  Bcif  aiph  basaabeadea 
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bi  der  Ibumii  BnmhUdeabett  anseigt  i  dafs  diet e  Fel^ 
^fumm^  die  nie  eis  mgeheerea  SMaenfeeti  enf  de«e 

Berge  liegt,  di^  Grab  de<^  BnroUIt  ntjf  ao  ist  acboQr 
kieraas  absiiiiebmen  ,  dafs  im  Yolkaglaaben  seibat  jenea 
V«b  ibermnehKeb  ea%efaflit  war ,  ivie  aie  ja  eMb  in. 
faiRtbelangeii  allea  ikentbUiebe  übersteigt.  Sage»  die 
Weltmotter  liegt  unter  dem  Feltberg  begraben ,  so  bast 
la  den  Gedeslien  io  aeiner  Grdfae. .  Der  Aitkdoig  ttad 


ttelhaften  GeaobicbCen ,  welcbe  sinmtlieb  daa  Gapriga 

leerer  Dichtung  haben".     Das  ist  freilicb  ein  Urtbell 
nach  gewönlicher  Art,  und  doch  verräth  schon  die  schöne 
Lage  des  Bcr^jcs  ,  die  darauf  1725,  gefundenen  Menschen-* 
faxippe ,  Kelche  und  Leuchter,  dafs  die  Volksaage  von 
einer  Kirehe  Karls  d.  Gr.  nicht  ao  fabalUoa  aaf«  Oaa# 
liommt«  dafii  die  aebr  atarke  Qualle  Gleiabmnaen  an  dar 
Nordseite  dea  Bergea  von  dem  HiifiiQblafe  dea  Roaaaa 
Karls  d.  Gr.  entsprungen ,  nnd  noeb  im  siebsebnten  Jabr* 
hundert  auf  der  Westseite  des  Berges  mehrere  der  Zau« 
berci  beschuldigte  Leute  verbrannt  wurden.    All  dieses 
läföt  einen  alten  Opferberg  nicht  verkennen.    Za  bemer- 
ken ist,  dafii  Wodan  in  den  Ortsnamen  stark,  Odeschwaoli 
deklinirt,  daber  Gudena-  und  Godes-beif  ^  aber  Oden« 
beim»  Odenwald»  Odenberj;«  Uebar  Hlade  a*  oben  An« 
merk.  GS»   Kdnigsgrttber  sind  mir  nicbt  gleiobgOltige  SVktm 
ten.  Witiebmt  L  8.  13.  Hervag.  Gonthi.  Reginon.  ad  a. 
9i9.  Vgl.  Wenck  B.  IL  S.639.  der  auch  Ober  den  Brun«, 
hildenstein  (lectulus  Brunnechilde)  die  urkundlichen  SteU 
len  ^.  32.  gesammelt.    Der  Namen  Brunhildenbcct  ver- 
rlth  durch  seinen  Stabrebn  ein  sehr  bobes  Alter.  Kunkel 
und  Montabaer  aind  Joag  ,  obsebon  ea  niobl  iinbedenlaai 
ist»  daft  die  TeoCsoben  die  Roncaliscben  Felder  Eimkaln 
nannten  und  diea  an  Rnno^yall  erinnert.  Von  Montabaura 
Ursprang  erzält  Hunibalt  nnter  dem  König  Basan  die  Sage, 
auch  kommt  der  Namen  im  Heldenbuch  vor,  und  Ysen« 
barg  erinnert  an  die  Nibelungen.    Diese  Oertlichkeiten 
verdienen  darum  einige  Beachtung ,  weil  sie  doch  anzei*« 
gen»  dafii  die  Heidenlieder,  worin  ihre  Namen  vorkom«» 
msa»  amilehat  den  firlnkiscben  Völkern  angeboren» 


Digitized  by  Google 


i5ß 

der  Naring  oder  RSnigitein  (wenn  ihre  Gleichheit  aosge. 
macht  itt)  mögen  wol  aoch  Opferberge  geweien  sejo, 
denn  ihre  Namen  beziehen  sich  offenbar  auf  Sagen ,  onj 
ihre  Lage  bildet  ein  Dreieck ,  auf  dessen  tiidlicher  Spil 
Königstein  liegt.   Drei  Opferberge  entsprechen  der  Gi 
terdreiheit,  worauf  ja  auch  in  Niederhessen  Gudenibei 
Friislar  und  die  Donnereiche  zurückweisen.    Als  eil 
Öpferstätte  mufs  man  auch  den  Christenberg  2wiicb( 
den  Dörfern  Ernsthausen  nnd  Melnaa  auf  dem  Wej 
von  Marburg  nach  Frankenberg  ansehen.    Er  hiefs  eht 
mala  Hesterbnrg,  woraus  die  Sage  Kastorburg  gebilde^ 
und   Ton  einem  dort  verehrten  Abgott  Kastor  eml 
worunter  Justi  die  Ostar  yermuthen  möchte.    Allein  i 
viel  darf  man  der  Sage  glauben ,  dafs  die  uralte  Kircl 
des  Christenberges  auf  die  Stelle  eines  heidnischen  Hofe 
gebauet  worden.    Auch  verräth  die  Erzälung  vom  Konij 
Grunewald,  der  am  ersten  Mai  die  alte  Burg,  die  doi 
gestanden  haben  soll ,  einnahm ,  hinlänglich  einen  Heid 
nischen  Kirchensitz.    Unter  den  Flüssen  scheint  aosie^ 
der  Eder  auch  die  Schwalm  (Schwalbe)  verehrt  wordei^ 
was  wenigstens  ihr  Namen  vermuthen  läfst.    Ob  abei 
bei  Dagobertshausen  ein  bedeutender  Baumdienst  gewo« 
•en,  wie  man  aus  der  tausendjährigen  (?)  Eiche  des  Ortcifc 
die  noch  jetzo  steht,  schliefsen  möchte,  ist  weder  glaub-] 
lieh  noch  erweislich  <^).  f 

Das  hessische  Heidentham  wird  beschrieben  wie  das 
•Her  Tentschen,  der  Gottesdienst  stellte  sich  den  Chri- 
•tcn  uberall  auf  dieselbe  Weise  dar.  Die  Hessen ,  selbit 
die  Neubekehrten  opferten  den  Baumen  und  QueUen, 


153)  Der  Christenberg  ist  von  Justi  beschrieben  in  seinen 
hcss.  DenkwUrdigk.  Bd.  II.  S.  1  ff.  und  daraus  wiedcrboU 
in  seinem  Taschenbuch:  dieVorsoit,  Jahrg.  1820.  S.£4lff. 
Jahrg.  1821.  S.  3l6  ff. 


Digitized  by 


ib  Wem  WtllmgM»g f  MdmAiMuig,  Emh^riMmt 

und  BcsichtigtiDg  der  Eingeweide.  Vorsflglich  war  die 
iraDdergrofae  Douereiche  (xnirae  magnitudinis  arbov 
Jotii,  d.  i.  T]inm».4k>  em  Hindmift  CMsMi. 
thiuBf.  Wiiifretk  lieib  sie  cor  grdÜiten  Bettfirsong  der 
BtHen  lunluaeii,  die^  wie  et  tcheuit ,  anf  die  Rache  ihm 
liaGottee  amaoBit  gewirtel«  irom  aeturliob  ein  chrin» 
Vkm  Wmder  lionmeB  maflne,  wM  sieh  weniger  lififli. 
■ert,  als  dafs  er  das  Holz  gebraachtev  nm  dem  heiligen 
Petroi  ein  Bethaas  zu  baoen^  wea  nämlich  wieder  eim 
Bffveia  iti,  ivjle  dee  ChrittenthiMi  «af  du  Heideothm. 
gepfropft  wnrde  ^^). 

IWa  aind  die  Neehrichtea,  die  man  über  den  alten 

Glaohen  der  Hessen  geben  Lann  ,  der  biernacb  mit  der 
franliischea  Religion  in  den  Haoptsachen  fibereia  ham^ 
Biadieh  in  der  DreifiilUgkeit » im  Baom«»  Qaellen*  und 
Bergdientte  «ttd  in  den  Bekannten  Aeofaernngen  der  Ma- 
gie. Aber  Ton  einem  Todtendienste  überhaupt,  ge* 
idmeige  Ton  einem  anagesetchneten,  aind  Bdmer  nnd 
dritten  atill  ^  nnd  doek  aetnt  die  «nfFallend  grofae  Menge 
Ton  Grabhügeln  einen  sehr  bedeutenden  Gottesdienst 
voraeai  der  dock  irgend  einmal  von  den  Fremden  liitte 


li4)  OtbkMii  vita  8.  Bonifac.  I.  c«  87«  bei  Joamiit  aoripl.  rtTi 
Mofnnl.  Tom.  I.  8«  S80.  Br  aiigt  twar  Uoa  «rior  Jbnlr» 
aber  der  vid  iHere  WilUbak  kat  rokor  Joviai  Vka  S.  Bo- 

aifiie.  im  94«  Seine  Worte:  guidam  auUm  aOa  n^fanda 
qmudam  saerihg^  intefMkmi,  afaid  m  allgemele  nnd 
dämm  nichts  sagend.  Unter  solchen  Gemeinsprachen 
verbargen  die  stolzen  Christen  ihre  Unwissenheit ;  so  der 
Anonymus  in  vita  S.  Goaris  c.2.  (bei  Mabillon  II.  S.264.)x 
ut  muUi  paganorum  per  verbum  ipsius  ad  saliUem  ani-m 
nuwum  pervenirent.  Wandalbert  in  seiner  vita  S.  Goa« 
ris  C.6«»  (S.270.) ,  darjentn  an  Grand  legte,  malte  dataen 
Worte  mit  noek  leereren  Redensarten  ana#  £a  iat  Ter» 
Umklnke,  anf  aoUke  Stellen  Rflekatokt  ga  nekman. 
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bexnerlit  werden  müssen.  Darnm  die  Frage :  sind  jene 
Gräber  teatsch  oder  nicht  ?  Das  erste  nehmen  Schaum, 
Dorow  und  Grimm  unbedenklich  an,  und  dafür  scheinen 
folgende  Grunde  zu  sprechen.  Um  mehrere  Hügel  lind 
Steinhreise  gesetzt  ^ie  im  Nordlande,  die  Ueherbleibsel 
*  Ton  WafTcn  und  Pferden  f  die  vielen  Ringe  und  die 
Bernsteine,  die  man  darin  findet,  entsprechen  dea 
Draupnir  and  Ripti  in  der  Göttersage,  und  der  Altar, 
den  Dorow  in  einem  Grab  entdeckte,  stand,  "wie  die  in 
Dithmarsen ,  auf  fünf  Steinen  und  diente  zum  Todten* 
Opfer.  Dies  leitet  zunächst  auf  die  Bedeutung  der  Gr&> 
ber.  Der  Todtenbrand  ist  ein  mihrohosmisches  Abbild 
Tom  Brande  Ballders  und  der  Welt,  der  Todte  opfert 
sich  in  dem  Feuer  selbst  auf,  daher  Gastmä'Ier  bei  Be« 
grabnissen,  ^ie  bei  jedem  andern  Opfer.  Brand  ist  Bei- 
nigung  und  darum  Wiedergeburt»  Thor  zündet  mit 
seinem  Hammer  Ballders  Scheiterhaufen  an  ,  belebt  aber 
auch  damit  seine  Widder.  Daraus  erkläre  ich  das  Vor* 
Itommen  thorischer  Gera'the  in  den  Gräbern ,  nämlich 
den  Donnerhammer,  den  man  gewonlich  für  ein  Beil 
hält ,  den  Feuerstein  und  Donnerkeil.  Das  sind  Bilder 
der  Unsterblichkeit  und  Wiedererweckung.  Die  Urnen 
und  Asche  scheinen  auf  den  ersten  Anblick  fremdartig, 
lassen  sich  jedoch  aus  teutschem  Glauben  erklären.  B\t 
Aschentüpfe  stehen  in  den  Knochenurnen,  ich  halte  sie 
für  Abbilder  vom  Gapginnunga  ,  von  Ballders  Schiff» 
"worauf  er  verbrannt  wurde,  und  von  Vidars  Schuh, 
dem  die  Welt  wieder  geboren  wird.  Der  Tod  iit  der 
Bückgang  in  einen  dem  vor  der  Schöpfung  ähnlichen 
Zustand ,  ist  die  W^elt  aus  dem  Becher  der  Täuschungen 
hervor  gegangen,  worin  alle  ihre  Grundstoffe  gesammelt 
und  gemischt  worden,  so  kommen  auch  die  üeberrcste 
des  Todten  in  einen  Becher  der  Täuschungen  (Urne)» 
worin  sie  durch  den  Thor  wiederbelebt  werden.  Der 
mit  Steinen  ausgefütterte  Kessel ,  worauf  der  Todte  Ter- 
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war  Mia  Altar ,  die  IfrneatfaiGap^n&Dga. 

Die  Yolkttage  enthalt  noch  denselben  Gedanken ,  daa 
Bild  wird  t0ii  aeioar  Stiafimtler  gMcUaabtelt  fekoehl 
ud  dam  Yater  Mim  Eaaen  Norgeaelst  (daa  kf  TadM^ 

Opfer  and  Leichcnmal))  die  Schwester  liest  alle  Beinchen 
zoMminen ,  bindet  aie  ia  ihre  Schilrse  (daa  ist  der  Gap 
odir  die  Urne)  9  imd  lagt  ate  «nter  den  MadiasdaUMtai 
(!»elehenden  Banm) ,  da  geht  Ranch  und  Feuer  auf  und 
der  Knabe  ist  wiederbelebt.  Der  Lebensbaum  ist  die 
Eaahe  IfgdraaiU  in  anderer  Beatebnnf«  aie  iat  Gebort» 
jeaar  Wiedergebnrt,  ihr  ünteraebied  iai  Daaejn  nnd 
Ewigkeit.  Bei  den  übrigen  Xentschen  ist  der  Wacb- 
boldar  ichon  aeinem  Mamen  naeh  die  WiederbelebenSi 
der  HoUonder  beifst  je  Tbera  Hfilfe,  weil  er  ibn  apa 
dem  Wasser  gerettet,  und  der  Wachholder  rettet  aus 
Brand  durch  Thors  Hammer.  Die  Wiedergebnrl  wird 
aber  wie  jede  Gebert  dnrdk.Waaaer  Termittelt»  warein 

darcb  Fener  und  Tod  geläuterten  Grundstoffe  Ter« 
teokt  werden.  Ein  dänisches  Volkslied  spricht  diesen 
Sita  deotlicb  aoa ;  der  AlgriT  wird  t  om  somignn  Bte% 
n  Stiebe  serbanen ,  die  Hj^nigin  HeH  aorgliltig  alle 
Stucke  zusammen,  wickelt  sie  in  weifsen  Hermelin,  legt 
ue  in  einen  Schrank  (beides  für  Gap  und  Urne))  und 
tnebt  aie  in  Maribo^s  Quelle  (den  Urdarbem)  ebi«  Anf 
i^ren  Belebungsruf :  steh  auf!  erhebt  sich  der  wieder« 
geborene  Algray ;  sie  ist  also  Walkjrie  and  ihr  Lo« 
•oagswert  ist  dasaelbö,  waa  die  Belebnng  der  Widder 
fcrcb  Tbora  Hammertcblag ,  nur  in  anderer  Besieliung 
«iufgefafst«  Feuer  ist  nämlich  das  Mittel  der  Wieder- 
beiekiiBgy  Waaaer  der  Wiedergebart,  jenea  entspricht 

ffitie  bei  der  Schöpfung ,  dieses  den  Lebenstropfen, 
TW  ist  Wiedererzeuger ,  das  Weib  Wiedergebärerin. 
l^ie  Yolkssage  erzalt^  dafs  der  Niks  die  Seelen  der  £r- 
tnmkaaen  in  nmgeatorsten  Topfen  gefangen  baltOf  dar 
*U  also  die  Seelen,  die  enf  Wiederbelebang  and  Er^ 


lOD 

'  der  geboren  sa  werden  | 

In  dieM  LicliileiM  gabSren  aveli  BergliiTitinf  i 
wd  dieStüclichenMilcIiqaarz,  welche  Dorow  fast  immer 
In  der  Mitte  der  Gräber  gefanden.  Dieser  teottebe  Edil* 
•ttio ,  der  aaeh  im  Grabe  CbUderieht  gefonden  uMi^ 
den  der  Rfcein  ab  Rietel  fOIirt,  bt  daf  ewige  Liebt 
Todten ,  das  Amnlet  und  Unterpfand  seiner  Aofersteboog. 
Es  ist  der  edle  Fenerstein  oder  Flint,  worin  daaLebcm- 
Hcht  Terborgen.  lat«  wie  im  Aachenkrage  die  AoflBrH»*  I 
knng.  Nocb  jetso  betet  man  in  der  katholischen  Hircbe 
für  die  Todten:  ,,da8  ewige  Liebt  leuchte  ihnen nsd 
heiCit  deaien  Sinnbild^  die  immer  brennende  Lampai  im 
ewige  Liebt»  nnd  ebemale  waren  fbat  überall  Lichtstoekt 
auf  den  Kirchhofen.  Diese  Gebrauche  sind  so  sehr  im 
leatschen  Heidentbnm  gegrandetf  dalb  uA  wirklich  aidtt 
aagen  liean«  wem  aie  mit  grMberem  backte  aegebSrei. 
Vielleicht  bat  anch  hier,  wie  so  oft ,  die  christliche  Kirch« 
•  heidnische  Gebräache  durch  Aufnahme  veredeltf  Ter- 
Uirt  und  gerettet.  Die  dreieckigen  Steine  in  den  ifid- 
beaaiidien  Gribem  kennen  etwa  auf  die  teutsche  GStteiv 
dreiheit  Bezug  haben,  so  gut  als  die  Donnerhämmer  aof 
den  Thor ,  und  die  Hugelgeatalt  der  Gräber  entspricht 
den  aalitdk*Mnkitdien  Namen  Ckree-knrg  nnd  Tnrn  tb 
Grab.  Anch  dafs  sie  alle  auf  Bergen  und  in  Wildem 
liegen  ^  ist  dem  tantschen  Glanben  angememen. 
Ea  gibt  aber  bedeutende  Vnteieebiede  swischan 


155)  Grimm  KlndermSrchen  I.  No.  47,  Udvalgte  DiD«k« 
Viser  I.  S.  67.  Wer  Sagen  und  Märchen  weiter  durch" 
geht,  wird  noch  viele  hieher  gehörige  BeweisstaUsn  fi»> 
den.  In  die  Werkstätte  des  Lebens  dringt  kein  mensch- 
licher Blick  9  sie  aohaffl  verhaiU«  die  HBlie  ist  das  Noth-i 
Wendige ,  ob  sie  nun  ala  8ehflrae,  Seiwank»  Hate,  Unat 
Gavaad  u.  4sk  voikommt,  daa  in  ebrnriei. 
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lOiGxilierB.  In  1«mb  mi  dsTBeliwalm  und  Kiet  findet 

'  lieh  kein  Eisen ,  daher  sie  Grimm  für  die  ältesten  an« 
«•kit  «oi  aber  kleine  flach«  Steine  mit  eingekrattten 
Zügen,  wOmiBler  Griaiin  eine  Scbrift  Terrnnthet,  ieh 

aber  bochstens  Zaaberstriche  darin  erblicke.  Die  Gra« 
kraa  der  Lahn  sind  meist  Ton  Oaten  nach  Wetten  mil 
«■«n  Tiereekigen  Well  umgeben,  deaten  innerer  Raom 
■durere  Morgen  einnimmt.  Also  wahre  Kirchhöfe.  Der 
Darcbmesser  der  Grabhügel  ist  von  so  bis  66  FufSf  die 
Hohe  3  bia  8  Fnfa,  die  Geatalt  krdtmnd  wie  ein  entge* 
hnanter  Kohlhanfen  oder  Meiler.  Die  Brandgmbe  lat 
in  der  Mitte  des  Grabes,  etwas  höher,  meistens  südöst- 
lieb  stehen  die  Urnen  und  Gerätho)  diese  sind  gewonlich 
toa  £vs  nnd  gegossen ,  Eisen  selten.    Die  Grofse  der 

'  firiber  am  Taanos  ist  sehr  rerscbieden »  die  Hügel  ha* 
ben  12  bis  i6o  Schritte  im  Umfang  und  4  bis  a5  Schuh 
Hobe,  beobachten  aber  kein  yerhähnifs,  so  dafs  ein 
Hügel  Ton  ISO  Schritt  Umfang  nur  6  Fnfh  H5he ,  dage* 
gea  ein  anderer  von  25  Schuh  Hube  nur  44  Scbritt  im 
Umkreis  aalt«  Im  Durchschnitt  sind  also  die  Gräber  bei 
Wiesbsden  an  Umfang  nnd  Hohe  grdfser  ala  die  an  der 
liiba.  Auch  bat  nur  Dorow  die  Quarzhrjstalle  gefun- 
den, Ton  den  andern  Forschern  werden  keine  erwähnt^ 

I  ttd  f  en  der  gegenseitigen  Lage  der  Gräber  sind  die  An« 
gibsa  an  knrs  nnd  ungenügend  •  nra  einen  ScMofs  darauf 
zu  gründen.  So  Yiel  scheint  richtig,  dafs  die  Gräber 
Bich  einander  in  ziemlich  langen  Zeiträumen  aufgewor« 
fen Warden,  und  hierdurch  lafst  sich  wol  die  Yermuthung 
'echtfertigen  ,  dafs  sie  nicht  alle  den  Teutschen  ,  sondern 
eioige  den  früheren  Völkern ,  die  vor  Ankunft  der  Teut- 
schsn  das  Land  besagen,  angehören.  Diese  Meinung 
bt  sehen  vor  mir  Schaum  gea'ofserty  der  die  Hügel  ms 
Gambach  den  Galliern  zuschreiben  möchte>  sie  verdient 
genifs  Berücksichtigung,. nnd  wird  sich  bei  Betrachtung 
eehischen  Denkmäler  weiter  erörtern. 

y.2.  11 
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Religion  der  Borganden. 

Dafs  die  Bargunden  eine  Zeit  lang  im  WorfDt-  und 
Oberrhcingaa  (in  der  Pfalz  and  im  Grorsberaogtlkam 
Hessen)  gewohnt ,  sagen  nur  die  Nibelongen  ,  and  min 
Iiann  diese  üeberlieferung,  da  ibr  nicbts  widerstreitet, 
^1s  eine  gescbicbtlicbe  Wabrbeit  gelten  lassen.  Ein  je- 
der weifs,  dafs  weder  dieser  erste  bebannte  Sits  des  Vol- 
kes noch  seine  nacbberige  Niederlassang  za  beiden  Seiten 
des  Jura's  ursprünglich  teutscbe,  sondern  celtiscb-galli- 
scbe  Länder  waren ,  dafs  ferner  die  Burganden  schon 
früh  zum  Christentbum  ubertraten  9  and  also  in  ihrer 
neuen  Hnimat  weder  bedeutende  beilige  Oerteri  noch 
grofse  Ueberbleibsel  des  Gottesdienstes  zu  suchen  sind. 
Die  FliiPsnamen  Rhein  (althochteutsch  Hrin  ,  altfrä'nhisch 
wol  Chrin)  und  Main  (mittelhochteutsch  Menne,  althoch- 
teutsch Moyn ,  gewönlicher  Moyne»  d.  i.  Moiine)  sind 
nichtteutsch ,  obschon  man  für  Rhein  auch  eine  teulsche 
Erklärung  geben  bann,  und  unsere  Vorfahren  den  Na- 
men  ohne  Zweifel  nach  Ihrer  Sprache  verstanden.  80 
^  haben  sie  auch  Borgetomagus  oder  Borbetoroagus  in 
Warmaz  oder  Wuormez  umgewandelt  und ,  nach  ihrer 
Sage  zu  schliefsen ,  sich  darunter  die  Stadt  des  Drachen 
gedacht.  Vosagus  wurde  bei  ihnen  zum  Wasichen  Wald 
und  Wasgau  ;  wie  der  Donnersberg  celtisch  geheifscn» 
wissen  wir  nicht,  aber  beifolgende  Münze,  die  auf  ihm 
gefunden  worden  ,  bezeugt  hinlänglich  und  übereinslim- 
mend  mit  allen  Nachrichten  ,  dafs  die  Gelten  vor  den 
Teutschen  das  Land  bewohnt. 
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ttff  WptifM  ««eh  jBltiPioKriftin  alt  odibelimi  Rmmb^ 

die  man  im  Speiergao  gefunden  ^^).  Die  Benenoiliigen : 
TangioDeiit  Nemeten  und  Speyer  tind  ebenfaiit  ccUischf 
Ulm  4it  AMudicr  likiuii  FüMf  «I«  Sur «  Mvrg,  Wit» 
gtls  (Wetclioiu)»  Qoaich  a.  Der  Odenwald  ht  wie- 
der «iDe  teuUcbe  Unbildung,  und  drei  der  höchsten 
iHse  deetdbeii  Tenreilm  deurob  Are  Nmm»  heiiigt 
imtan«  der  Olsberg  swieefaen  d«»  Bicbea  Gdrepria« 
'  aod  Mümling  ,  der  Malchen  (fälschlich  Melibokus)  an  der 
Btrgitrajee  md  d^r  MnigAUil  bdüeidelherg.  Spuren 
von  AhüMi  lind  niebt  innkr  teant,  «01  tber  finden  «ie 

I  Mik  aof  d#ai  Waldthnopfe  bei  Ober- Abtstcinach  zwi- 
idben  Webhei»  nod  WaU^MiDhelhech.  Dies  ist  ein 
Ikr«  heker  Btwg  toh  weiltr  Vmkh$^  enrdestekfiipM 
llkr  grofse  Granitfelten  sneaninien  gehäuft  sind.  Im 
flisen  UmkreU  des  Berges  sieht  man  keine  solche  Fei* 
tlh  9m  ^n4  In  die  JUnnde  fftltglf  •bm  dnreb  Verwittn« 
lülg  der  weicberen  Bteinadem  tiihnn  bin  tmd  d*  aerfel« 
Itn.  Dafs  sie  dufcb  Kunst  hinauf  gewälst  worden ,  läfst 

sie  wnren  TieUeiebt  ein  oeltisebes 

Binsnbett, 

"»v-BasErgeboir»  wSre  demnach  t  die  Celten  müssen  in 
diNHi  Lendeirfebe  eebr  wiebtige  BeKgionsanstnlten  ge« 

Mt  bähen.  Die  drei  Gebirge,  Odenwald  9  Wasgau  und 
Taanui  and  ihre  Berge,  Malchen,  Donnersberg  und 
FsUerg  entepveobnn  sieh  einander  wieOtbin ,  Thor  nndi 
higgo ;  drei  FISese  trennen  die  Gebirge ,  Neckar  nnd 
^in  den  Odenwald ^  Main  und  Rbein  den  Taunus  und 
^Bhein  den  Wnsgtn;  in  ihrem  Zusammenflüsse  fast 


tfQDieillnae  besüit  Herr  J.  Pb.  Ackermann,  Kauf« 
mann  In  Mannbabn,  der  mfr  sie  mit  edler  Gsfiklliskett 
mütbsiie  ünd  afatnaticheeo  erlsuBte.  Dieser  sHIle  Freund 

des  Altertliums  bat  manches  Stück  durch  Ankauf  in  aeine 
schtttzbars  Sammlung  vor  dem  Untergang  gerettet, . 
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mitten  imThale  lag  die  Stadt  Tribar,  die  ebenfalls  ketnea 
teaueben  Namen  ti^agt  und  fielleioht  mit  BorbetoaMg 
und  Magontiali  ein«  Dr«iheit  Mliger  MMt»  blMüe;  mut 
endlich  lassen  sich  auch  drei  in  Sage  und  Namen  merk« 
würdige  Wälder  naob weiaeo ,  der  Roaeogarten  bei  Wormi, 
das  Reobbols  bei  Speier  uaä  der  Loebibm  im  Hitieb* 
gau.  Solche  autgezeichnete  Oertlichkeiten  ,  die  so  seh^ 
der  celtischen  Dreiheitslebre  euaagen ,  könneo  wol 
aiebt  in  der  Religion  obne  Bedeutung  gewieen  taye; 
Das  bezeugt  denn^aocb  did  tMUclie  Heideiiaag«  nnd  W 
acbichte,  welche  in  diesem  Lande  ihren  Mittelpankt  h«- 
ben.  Bekannt  iat  Wornit ,  der  Wafgtn  and  OdenwaU 
nna  deii  Nibelnngen ,  Jedermann  weM,  win  wiebtigeOft<^ 
ter  Speier,  Worms  und  Tribur  in  den  Verhandloogen 
den  tentaeben  Reiebna  wnren,  und  folgende  Umstinde  | 
wnrden  dnreb  diese»  Zneemnienbang  gleicb  mritwMigl 
Das  Rheinthal  hiefs  man  ehemals  die  Pfaffcngasse,  tob 
Mains  bia  Speier  aind -in  einer  £ntfernang  nym  aehtsaiifi  , 
Stunden  drei  Bilftbainglr V'eo  nebe  legen  ein  ki  genn  Iteltd- 
land  nicht  bei  einander;  bia  cum  dreiaebnten  Jahrhundert 
gab  ea>  keinen  Uersog ,  der  von  einer  Stndt  sich  nannte) 
nnr  der  Hersog  Ton  Worma  homnit  ulkm  im  nenet^B  . 
Jahrhundert  Tor,  nnd  er  wurde  nach  Abaterben  der  Bei 
rolinger  König ;  Worms  \%ar  anfanglich  der  Begräbnir«« ' 
ort  der  KSnige,  bu  Rnnrnt  II.  aoa  Vorliebe  Speier  dafür 
bealimmte,  nnd  überbenpt  wer  ea  im  .lliitnielier  üebc^' 
sengang  des  Volkes,  dafs  dieser  Landstrich  am  Ober* 

rbein  die  Hera  von  TeotanbUnd  ^tj         Oinae  bofc 

•  ■ .  * 

t 

157)  Den  Neckar  liefs  bekanntlich  Valentinian  von  LjidaiilMitt 
aus  nach  Neckarau  abgraben.  Es  ist  ein  unnalüriidnr 
Lauf,  denn  von  der  Murg  an  gehen  alle  Bäche,  wie  we 
aus  dem  Gebirge  kommen,  nordwärts.  So  lief  auch  der 
Neckar ,  von  Ladenboig  an  bia  gegen  Tribur ,  Ungs  der 
BargatrafiM  hinab  kann  man  noch  beut  an  Tage  aeis  lUes 
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I Amludie  Achtnng  aad  Ll«be  f8r  die  Qegead ,  von  der 
lieh  freilich  das  Volk  keioe  Recbeatchalt  bq  geben  wufstef 
hüte  offeaiNir  ihcra  Grand  la  groDieo  religidtaa 
?#rMit ,  Ton  der  ttlhtl  die  Edaer  tolmeigeD ,  iieil  bei 
ihrer  Ankunft  die  Gelten  schon  zum  Theil  aas  dem  Lande 
mdringt  waren.  In  ihrer  »weiten  Haimet  wurden  die 
Barganden  Neehbam  der  iLOTergne,  eineaLandea^  daa 
ebenfalls  durch  celtiscbe  Religion  sehr  ausgezeichnet 
aar«  Doch  hatte  dies  auf  die  Burgunden  keinen  £in^ 
SabaMbr,  da  ihr  Heidenthna  bei  dieaer  £inwandeniag 
sa  Grunde  ging.  » 

In  Teutschland  hatten  sie  eine  hierarchische  Yer» 
fmang ,  der  allgemeine  Namen  für  Honig  war  Uendino«!  i 
er  werde  nach  berkommlicber  We!ae  abgesetst  und  ent* 
fernt,  wenn  unter  ihm  das  Kriegsgluck  wankte  oder 
Mirswachs  eintrat.  Der  Hohepriester  hicfs  Sinistuf  9  er 
aar  lebenalSngJicb  und  keiner  Bechenachaft  nnterworfen 
«ie  der  Konig.  Hendinos  atellt  Rühs  mit  dem  gothischen 
Uiodins  zusammen ,  welches  Vorsteher,  Anführer  (ei- 
gantlich  Vogt  und  Hersog)  bedeutet #  und  Sinittna  mit 
dem  gothischen  Sinistt,  Aeltetter,  wie  Ulfila  die  Judi- 
fcchen  Priester  nennt  *^^).  Das  hellt  vielleicht  die  ur- 
iprÜQglicbe  Bedeutung  der  angelsächtiachen  Aldermäoner 

K 

Bett  deutlich  aeben.  Diea  hat  Dahl  in  swei  kleinen 
Sehiiflchen  hinlänglich  nachgewiesen  und  nnnöthigen  Wi« 
derspnich  gefunden.  Oer  L4ittf  des  Neckars  durch  die 

Bergslrali>c  und  das  FUrsteiithum  Starkenburf ,  Darmstadl 
1807.  8.  (2  StÜqUe)  Die  politische  Bedeutung  des  Ober- 
rhcinthales  spricht  Otto  von  Freisingen  aus  ,  de  Gest.  Frid. 
lib.  i.  c.  12.  toiam  provinciam  a  JUuilca  u^que  Mogun^ 
tiam,  itbi  maxima  vis  regni  ejje  nosciiur, 
od  suam  inciimwU  voiunCatem. 

liS)  Anuiiiuu.  Mal  cell.  lib.  XXVIII.  c.  i.      14.  ed.  £r(urdt. 
KiUis  aber  Tadlus  MO. 
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mä  der  f rSnüischen  Weisen  atif.  Das  Riebteramt  aciielnt 
aämljicb  im  AnDang  priesterlich  gewesen ,  Weiae  und  Alte 
Mrett  bei  tmaena  Toräliem  gkiobbedMteiillf  ^  fial- 
^onMun  bomiteii  gant  Tleliti|^  Bei  ^6iil^FMi1i0iif  Sa^^iratea 
beifscn  und  eben  so  gut  der  borgandiscbe  Hohepriester 
Siaiat  Recht  «ad  Geaets  vam  demnach  hat  dteMB 
,  TMkam  prieacerifch ,  yollitehung  und  AaafBhnnig  eh 
Verdienst  des  Königs  und  seiner  Helden 

Im  Aberglauben  der  Bargnndea  aind  manche  Ueber* 
Uelbael  heidniaeher  Lehren  tafi  Gehranclie  eAeaatfM. 
Zwar  enthalten  ihre  Yolksgesetze  wenig  Verbote  des 
Heidenthums ,  daraus  darf  man  aber  nicht  auf  dessen 
gSnaliche  Ablegung  achlieTMn,  weil  auch  hei  den  Fran* 
hen  das  Wenigate  über  daa  Heidentbum  in  den  Volhsge- 
actzen ,  desto  mehr  in  den  Capitularien  Yorkommt|  welche 
die  Bnrgnnden  in  vielen  Stellen  mit  betrafen ,  waa  wk 
aber  nicht  mehr  aua  einander  aetsen  lafat«  Merkwürdig 
ist  die  Zulassung  und  Anerkennung  der  Wahrsage  im 
bnrgnndiachen  Geaetse,  ich  kann  diea  aiclit  änderet  er« 
kla'ren«  ala  data  aie  für  eine  Art  Ordal  angeaehen  wtorla* 
Dem  Wahrsager  ist  sein  Lohn  bestimmt,  wenn  er  den 
Dieb  gestolener  Sachen  (rom  Leibeigenen  bia  aar  Ziege 
herab)  richtig  angab  ,  berichtete  er  aber  falach,  aoamCrte 
er  selbst  die  gestolene  Sache  ersetzen.  Von  einer  FraO| 
die  sich  mit  Hexerei  und  Verletzung  der  Gräber  ahgsbi 
«  durfte  der  Mann  aich  nngeatraft  acheiden  ^  Diea  M 
wol  mit  dem  Hexenwesen  he!  den  Altfranhen  Znaafluaea- 
hang.  Auch  Vogeldeutung  und  Loose  wurden  yerhoteo. 
Von  dieaen  hatten  aie  sweierlei  Arten  t  die  bekannten 


t«)  NlbeL  L.  V.  9«09.  vgl.  d.  Hagena  Wdrterhnch  sa  de» 
Nibel.  u.  d.  W.  Wie  und  Tump^  Die  Sapientea  ia  daa 
Volksgeseuen  und  die  AldermSinner  bedOrfan  keiner  Nach» 

Weisung. 

160)  Lex  Burgund.  T.  16,  $.3.  31 ,     2.  Addit«  1.  T.  8* 
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Bmßg^m  Iii  mmi  mtitif.  Um  \om  Hob  md  Brot  f[e. 
Btthi  wsren.  Unter  jenen  darf  man  Raneneweige  ver- 
ittikWf  daoioaMt  dorn  Jbdiosiat  $•  06.  BaMMioo  iMiloSf 
ahao  Mb  M  tio  Iraker  ockUhm  kSanlo.  Woroio£o» 

lübde  tbat>  durfte  dabei  kein  Schnitzbild,  keinen  hSf* 
ittatft  Fnfs  oder  Mann  gebrau  eben.  Auch  die«  atimat 
mkimm  Mokiaekoo  GImiWa  iboroia,  oad  ot  tohoiailf 
ain  Habe  im  HeidontliBni  8cbnitsbilder  der  kranken 
Glieder  des  Leibet  geopfert,  um  geheilt  sa  werden. 
AUt  Golibdo  auliitoo  Mi  4or  Hiroho  gotolMkon ,  aidit  i\ 
im  WAnUlMoni ,  «io  dnfton  iiMit  oa  Dornbliobotti 
geweiheten  Baumon  and  Quellen  gelöst  werden  f  und  das 
I  ikm^MMftvm  (ooMpeiiMw)  «olUo  deo  Aimea  mni  Sptci« 
km  ftUrcB.  Db  Nlclrto  Tov  Ion  Hoiligtiifettoii ,  bo- 
londers  vor  Martinttag  wurden  durchwacht,  wahrschein- 
lich nie  heidaMohoo  GobirÄBokon ,  Uoberbloibaelo  näoht- 
hhiiCMMMÜtiMlMf  MMHiiiioolutngeQa  nklla^»  mnä 
Winterzalung.  Am  ersten  Jänner  maskirte  man  sich  in 
lileine  Kälber  und  Hirsche  and  gab  teuflische  (nämlich 
MMjahra-)  Getehenko  Im  WetoBtliokon  hoeleht 

tee  Sitte  hm  Oberrheine  noch  jetBO  im  Christkindl  und 
Pelsnickli  jenes  ist  ein  cmachaenea  Mädchen,  das  am 
Chostaheod  eokoo  gekleidet  and  Tertehieiert  vird«  and 
laden  HSntorn  nmgeht,  die  Kinder  im  Yeteranter  nnd 
Gltttbensbehenntnisse  prüft ,  die  unwissenden  mit  der 
Hothe  straft  ,  die  üeittigeo  «it  der  Bescher  nag  heloknt. 
GenSalieh  hat  ea  einen  Rnahen  iiei  eich ,  der  elt  Eadl 
vermummt  ist ,  und  die  Bescherung  trägt.  DerPelsnickl 
iu  ein  wild  Terkleideter  Barsche,  der  auf  Micolaua  Tag 
(6bDecember»  daher  sein  Namen)  kommt  and  Tornug* 
lieh  Nüsse  schenkt.   Aehnliche  Gebräuche  kommen  zwar 


161)  CoQcil.  Autissiodor.  anni  578.  can.  1—5.  bei  Mansi  cul^ 
lect.  coBciU.  T.  IX.  912.  Da  Caoge  Glossar,  a.  v.  Pe- 
des  linei  nnd  oompenna« 
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muth  bk  Fctokreiok  yoVf  dämm  Ab«r  iSm  w§Mhnm 
üeberbMbMl  des  Heideaflihvaw  fSr  rontnfteh  m  erM» 

ren  ,  dazu  sehe  ich  keinen  hinreichenden  Grand.  Diese 
Yeriiiillangen  gehen  auf  eine  Lehre  Fon  ThierYernuii- 
Immf  snrnekv  dae  iatierlielie  Zeidieu  der  Seelenwaiid» 
rang.  Oayon  sind  alle  Sagen  voll,  denn  diese  Verwand* 
lang  war  allgemeiner  teuUcher  Giaahen.  Wie  er- 
Bält  die  YoUiasage  ron  TtrjvaAdiang^a  in  Spliwiliiey  ta- 
dere  T^gel  undThiere,  in  Kröten»  Sohlangen  o.  dergl  ! 
Aus  dem  Heldenhuch  will  ich  nur  an  den  WolfdietericJi 
eriuera  ond  aaa  nordiachea  Sagen  kSnnte  naa  aiaa 
Men go  Beweiae  aiif&hren ,  wenn  ea  ndfliig  wire  Deel 
da  die  klugen  Leute  wissen ,  dafs  all  dieses  blos  fieber- 
hafte EinbUdungea  ond  Träume  anarer  aberglaabischea 
Alten  ge weaen ,  ao  mnia  iob  aaa  Demalb  Tor  dieaer  froAaa 
EmdecboDg  meinen  ErblitrangsTersach  der  Thieryef* 
wandlangen  unterdrücken,  um  den  aa^eUarten  Leutea 
nicht  etwa  — •  einen  Baren  anjBnbinden.  . 

Die  Todten  begruben  die  Burgnnden  aof  einander 
wie  die  Franken ,  man  wiebelte  aie  in  Sehleier  nnd  Mia» 
tel  ein ,  gab  ihnen  noch  daa  Abendmal ,  was  aber  verbo* 
ten  wurde.  Der  Teutscbe  gab  nämlich  als  Christ  so  got 
wie  Torher  ala  Heide  dem  Todten  aeine  Heiiamittel  (Sa* 
cramente)  mit  )n  die  Ewigkeit.  Statt  Wein  gebraocbtea 
unwissende  Priester  am  Altare  Meth,  welches  ein  heid- 
niacher  Opfortranh  war.  Die  Laien  führten  TSnie  ia 
den  Kircben  anf,  diellSdchen  aangen  Lieder  f  andiGai^ 
maier  wurden  darin  gehalten  f  an  welchen  Tanaen  aod 


i6Z)  Die  teutachen  Verwandluni^asagen  setze  ich  aus  unsern 
Sammlungen  der  Märchen  und  Sagen  als  bekannt  voraa«, 
Uber  die  nordischen  a.  Rolf  Adila  Saga  c  7.  36.  35.  50.  5U 
Haifiians  Saga  c«  1.  Sorie'a  8«ga  c.8.  10»  IS.  18.  Halfaia 

.  Oeatenaona  Saga  c.  5. 14.  iS.  Die  VarwaBdloogcA  in  dco 
Edden  aetae  ich  ebenfolla  voraoa« 


Digitized  by  Google 


I 


109  I 

Scfanloten  aaoh  numdie  PitoHin  AadMltttünen.  Tor« 

lüglich  an  Kirchweihen  und  ^eiligeDfesten  zogen  Frauen* 
MkiI  mt  MkisdUolm  nA  aehmnUigen  Laedera  in  die 
Hiihaa  ^  Laotor  Veberbleibael  1ieidniseh«r  Opfcr. 
feite.  Dazu  gehörte  auch  der  Selbmord  als  eine  Art 
fiMnnUii^  Mnpadienoplian.  Den  Baigittadm  mntiiln 
iia  aQen  T«a|aA«B  di«  Feiar  daa  6omitaga  akigeadifaft 
werden,  denn  sie  konnten  ihre  Feldgcschä'f^e  und  Ge* 
liehuhaadei  nicht  nnterlatien  ,  bis  man  jenes  bei  Stock« 
leUigen,  dieaea  bei  Yarloat  der  Blagaaebe  yerbot  ^ 
Die  Kirche  blieb  Frieds rätte,  aber  Waffen  trugen  die 
Bargnnden  darin ,   bis  ea  Karl  der  Grofse  untersagte* 

i  Ikrilwifdig  nad  Idblaeh  war  daa  Streben  der  Geiatlieb» 
Mt,  diristlicbe  Üebersengung  sn  Terbreiten.  Daa  Ge» 
bat  des  Herrn  und  das  Glaubensbehenntnifs  mufste  latei« 
aiNb  (?on  den  Bomaaen)  nnd  barbariacb  (von  den  Bor» 
gaaden)  gelernt  werden ,  weil  darin  alle  Lebena*  nnd 
Gltabenspflichten  begriffen  wären.  Diese  Gebete  sollte 
aiB  aneb  ainit  aller  SSaabergeaSnge  beim  Neat^kafipfen  » 
gebrancbea«  Keia  Wnnder  also ,  daAi  noch  fetBO  Toa 
•bergläabischen  Leuten  jenen  Gebeten  Wonderliraflt  zu* 
geschrieben  wird,  da  sie  an  die  Stelle  der  beidniacben 
2aBberlieder  tratea.  Vater  dea  teniliaeben  Laatenif 
vtTor  die  Christen  in  den  Predigten  gewarnt  wurden, 
lind  Gotseodienst ,    Giftmischerei,   Trunkenheit  and 

:  Giltgelaga  anfgefSbrt.    Zn  BeligionsgesprScben  nnd 


163)  Burgundlsche  Lieder  erwähnt  auch  Sicfon.  Apollinaris 
carm.  i2.  v.  3  ff.  mit  grofsem  Aerger,  weil  er  sie  zuwei* 
lea  loben  mufste«  Folgende  Stelle  ist  Übrigens  dunkel: 

guod  Burgtsmßo  cantai  esculenius 
iiifitndens  aeuh  eomam  btUyriK 

164)  Concil.  Autissiod.  578.  can.  8.  9.  12.  15  —  17.  40.  Concil. 
Matisoon.  IL  585.  can.  1.  Concil*  Cabilon.  oan.  18« 
19.  bei  Manai  T.  X.  h.  im. 
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HeidMlbmn  der  Bü»«Ur* 
inreig  der  Plnmkaa  gewesen  eae  Mgesden  GrSajte 


Concil.  Cabllon.  650.  can.l7.  und  Canoncs ,  qui  non  le- 
guntur  in  editis  coucill.  Cabill.  can.  7.  9  —  12.  bei  Mansi 
S.  1196,  97.    Das  Jubelgeschrei  der  katholischen  Geist- 
lichkeit Ober  die  Taufe  des  niederträchtigen  Fnakenkönigt 
CUodowtch  r.  war  der  Aufnif  zum  Uatai-^ng«  itor 
fvndea  owl  Gothen.  Der  Pebit  A^maM»  biialile  'w6A 
mit  einem  euif«obea  GlOckwmitclw»  aber  der  Bitebof 
Avilas  von  Vienne  munterte  nicht  nnr  den  Nsmenchiisteo 
Chlodowech  auf,  dife  Heiden  seines  Reiches  durch  0«->  j 
sandtschaften  (d.h.  durch  Befehl)  zum  neuen  Glauben  < 
2u  bekehren  ,  sondern  benahm  sich  auch  bei  der^^sam« 
menkunft  mit  dem  Burgundenkönig  Gundobalt  auf  eine 
elende  Weise.  £r  wollte  den  Arisnismas  des  Königs  be* 
kämpfen  und  ihn  zu  ejoem  GlaubensgesprSche  bewegen 
(was  je  flooh  nichts  geholfen  hSUe)j  als  Gundobalt  diia 
wshra  Antwort  gab :  99 wenn  euer  Glsuben  der  reahta  ia^ 
warnm  hindern  eure  Bisokafe  den  Frsnk^kdnig  nicht»  der 
mir  den  Krieg  angekündigt?  Da  i^ibt  et  sicherlich  keioa 
Religion 9  wo  Herrschsucht  und  Blutdurst  ist,  der  Olan« 
ben  mufs  sich  durch  die  Werke  beweisen."    Avitus  erw 
wiederle  darauf  blos ,  er  wisse  nichts  von  den  Absichten 
und  Ursachen  des  Frankenkönigs»  aber  die  Schrift  lehre» 
cIsA  Reiche  oft  zu  Grunde  fingen  1^  die  das  Gesetz  Gottaa 
*  verlassen  hatten.   Noch  weiter  trieb  es  der  Bisehof  Re* 
migius  von  Rheims»  der  den  Chlodoweeh  zum  Kriega 
gegen  die  Gothen  ermahnte  9  welcher  vorsichtig  genug 
war,  es  mit  der  Geistlichkeit  zu  halten ,  damit  sie  seiner 
Tyrannei  den  Lauf  liefsen.   Die  Aktenstücke  liefert  Mansi 
Tom.  VUI.  S.  176.  193.  24l.  345.  346.    Dazu  gehörea 
noch  Agobardus  advers.  leg.  Gundobadi  c.  6.  7.  13.  ed. 
Baluz.  p.tl2.  undCon6U.£p«oo.a.as.  bciMaaeiVili.i63. 
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Hi^whKia  irf«  ttmm  «MM  n  Jev  Elb«  alt  HieMkM 

der  Langobarden ,  worden  Ton  diesen  geschlagen  und 
goiddngt  «MSMasdem.  6i«  kamem  tüdlaali  der  IKina« 
ii  te  Laad  (nebrtdieMich  iiaeb  Oberbeierft  aal  8ebiNK 
ben),  welcbes  die  Rügen,  die  mit  den  Gothen  unter 
Alarich  nach  Italien  gezogen  f  Teriatteo«  Sie  blieben 
hitiedige  Feinde  der  Gotbent  imrden  niebt  m  ibMB 
ind  nicht  za  den  Sachsen  gezä'lt^  und  schieden  sich  auch 
Ton  den  Scbweben.  Der  beüige  Colamban  traf  am  obe» 
m  ZüMteaeee  Hetden  en^  die  rom  in  neben Sebwebea 
Mdmt  nnleMebieden  werben  f  Ueberbleibtel  der  Om- 
eothen  konnten  das  nicht  seynf  denn  die  ^aren  Christeni 
iär  Bevgnaden  kam  icb  aie  aneb  aiebt  balten,  eie  warm 
Mleeder  Kaebkomnea  der  Ragen  eder  Heroier ,  Aber« 
^aupt  der  Volker ,  die  Odoachar  beherrschte.  Unter 
Joatieian  bekehrten  aicb  die  Hernier,  die  soniebat  mit 
faiBtoeni  nmgfngen,  dem  Namen  nadi  som  Cbrieten« 
thom  und  behielten  ihre  alten  Gebräuche;  diese  Schein« 
bekehrong  hindert  doch  fvahrlich  nicht»  daft  Colnmban 
:  vieiiig  Jabve  apiter  ibre  Naebkemmen  noeb  ala  Heiden 
.  m  B8ieberaM  antreffen  konnte 

I  Procopius  ersält  von  ihnen :  sie  glanben  an  einen 
;  (Mbin  Hänfen  Ten  Gdttem ,  nelebe  aie  aogar  mit  Ken* 
tebeioprem  ■«  beainftigen  f8r  reebt  balten.  In  ihren 
(^eietzen  sind  sie  Ton  andern  Volkern  nnterschiedeBf 
I  <^in  hei  ihnen  dürfen  Greise  nnd  Kranke  nickt  fortleben, 
;  Mtdem  miaaen  ilure  Verwandten  bitten,  aie  obneYercng 
.  au  der  Welt  au  scbaifen.    Diese  setsen  aus  yielem 


Jeoae  vita  S.  Columbani  c.  53.  suni  etenim  inibi  vicinae 
natio/ies  Sutvoriun,  Axalhias  lib.  IL  pag.  29.  ed.  Venet. 
beschreibt  die  BewafTnung  der  Franken  fast  eben  so,  wie 

Procopias  de  hello  Fersico  IIb.  U.  cap.  AS.  die  der  Ue« 
ralar. 
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Holze  einen  grofscn  Scheiterhaufen  zasammen ,  legen 
den  Greisen  oder  Kranken  darauf  und  Behielten  einen 
mit  ihm  nicht  verwandten  Heruler  mit  einem  Dolche  zu 
ihm ,  weil  Yerwandtenmord  Sünde  ist.  Sohald  der  ge« 
dangene  Mann  zurückgekommen,  zünden  sie  mit  Faeliela 
den  Holzstofs  an,  lesen  nach  erloschener  Flamme  die 
Knochen  zusammen  und  begraben  sie  sogleich.  Starb 
ein  Heruler  natürlich,  so  mufste  seine  Frju  zum  Zeichco 
der  Treue  und  zur  Erhaltung  des  Ruhmes  bald  darauf 
am  Grabe  ihres  Mannes  durch  den  Strick  ihr  Leben  en- 
digen ,  wenn  sie  nicht  ewige  Schande  und  den  Hafs  der 
Verwandten  auf  sich  laden  wollte.  Dies  waren  selbst 
nach  Procopius  Zeugnifs  die  alten  Gesetze  der  Heruler, 
die  also  zu  seiner  Zeit  in  Abgang  gekommen.  Sie  be- 
ruheh  auf  der  Lehre  ?om  gewaltsamen  Tode  und  seinen 
Belohnungen  in  der  Seelenhalle.  Das  Mitsterben  der 
Ehefrau  ist  aus  den  eddischen  Heldenliedern  am  Beispiele 
Sigurds  und  Brunhilds  und  aus  den  Göttersagen  am  Vor- 
bilde Ballders  und  der  Nanna  begreiflich.  Bei  dem  ge- 
waltsamen Tode  mufste  aber  Blut  flicfsen,  das  war  Glau- 
benssatz, der  sich  in  der  nordischen  Religion  unverholen 
zeigt ,  und  dieser  Tod  war  doch  wol  nichts  anders  alt 
eine  Selbstopferung,  welcher  wieder  die  Idee  vom  Tau- 
sche der  Zeit  und  Ewigkeit  durch  den  Tod  zu  Grunde 
lag.  Hiemit  hängt  zusammen ,  dafs  ein  dauernder  Frie- 
den ihnen  verhafst  war,  und  sie  in  dem  Falle  ihren  Ko- 
nig,  der  ohnehin  nur  als  Kriegsmann  Ansehen  hatte, 
zum  Heerzuge  zwangen.  Treulosigkeit  und  Schlechtig- 
keit gegen  Verbündete ,  Wolthäter  und  Untergebene  be- 
zeichnen sie  hinlänglich  als  einen  Zweig  des  fränkischen 
Volkes,  das  mit  lachendem  Munde  sein  Wort  brach  und 
Niemanden  ein  guter  Nachbar  war.  Keinem  Heruler 
war  es  Schande  oder  führte  zur  Strafe,  was  er  auch 
immer  für  ein  Verbrechen  bei  den  Nachbarrölkern  be- 


Dig 


Procopiot  wirft  ümeo  togir  Watoie  ^jtoartltMi 

TOFf  ond  etklärt  sie  für  das  rochlotaste  Yolli 

'Dia  Sage  tob  Tlmla  im  Prooopioa  iai  mir  dar  kui» 

Dcrkiainkeit  nvertb.    Er  begreift  darunter  ganz  Skandi- 
asiito,  daa  tob  dreisebn  Tolkarn  bewohnt  wardau*  Alle 
Battea  KSnige.  Auf  dieae  uralte  HCnigshemehaft  deatafi 
aach  alle  nordischen  Heldensagen  y  and  anter  den  sud- 
iicbea  Tantachen  haben  die  gothischen  und  fränkischen 
Tmbar,  ao  weit  wir  snriieligehen,  Htfoige  gehabt.  Di# 
Zaiang  und  Feier  der  Nächte  »  so  wie  der  Mondesdientt 
etbilt  durch  die  Nachriebt  vom  grossen  Winteropfer  eine 
dgeaa  Ansicht.  Die  Tage  der  langen  Wintevaaeht  war» 
darch  den  Mondeslanf  geeilt,'  nni  die  Mer  der 
SonDenrüchkebr  war  das  grofste  Fest«    Daa  heziehf  sich 
suiäekst  aof  den  nördlichen  Theil  BkandinaTienay'  enf 
die  fiaalschen  Völker  y  Ton  denen  Proeopina  aneh  di^ 
ScbrittGonen  anführt.    Das  Fest  selbst  ist  wol  die  JoU 
feier»  dämm  läfst  sich  fragen  »  ist  diese  nicht  nraprSng» 
lieh  ibinsch  ?    Die  Finnen  waren  «ofifallend  Ton  andern 
Völkern  verachieden,  Ton  den  übrigen  Thnliten  Ter- 
üchert  aber  Procopius ,  dafs  sie  in  ihrer  I^ebensart  wenig . 
Toa  ttidem  Völkern  abweichen*  Dieae  Aehnlichkeit  btr 
tidtt  sich  aof  die  akandinaTiscben  ond  afldlichen  TmU 
scheoj  auf  jene  aber  der  Religionszustand,  den  er  b^ 
KbreihL  Die  Thnliten  Tcrehrten  eänilicb  Tide  Göttqr 
oad  Geiater«  himmliache,  luftige,  irdische  nnd  Meer« 
gottheiten,  und  gewisse  kleinere  Geister,  die  sie  in  den 
Witsam  der  Quellen  nnd  Flusse  annahmen.    Sie  opfer- 
tea  laaofhgrlich  md  brachten  allerlei  Weibgeschenhe» 
dier  das  beste  Opfer  war  ein  Mensch ,  der  zuerst  im 

167;  Procop.  debelloGoth.  IIb.  II.  e;t4.  ed.Veaet.  p.TSsqq. 

Francis  /omi/iarc  est  riderido  fidem  frangere,  Flar. 
*    Vopisc.  in  Proculo  p.363.  Casaub.  Daher  auch  dasSprücb* 
wort:  rov  ^^yyov  (^ikov^  yn'tova  iJOf  tlx^i* 
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Hfiege  gehngea  w&t^   Dea  tdlacliteleii  %h  im  km^ 

ihrem  höchsten  Gott,  aber  mit  aasgesnch^r  Todeurt, 
doreh  Aii£lieii]ieB|  dardb  Werfiui  in  Dorne  nad  daii|leii 

• 

An  dietet  ittmiift  mit  dem  teotsclieii  Gottetdieinte, 
ivie  ich  ihn  bisher  gefandeii|  Yolikomraen  überein,  Aret 
in  OMü  oder  Woden,  eovet  ron  dea  Römern  ge«ot> 
Hell  Mereprine  genaont,  dafli  ilnii  Mentdieii  geopfert 
HUrden ,  sagt  schon  Tacitas ,  darauf  besieht  sich  tock 
jtar  Zweikampf  mit  dem  entea  Gefangenen  alt  Gottaf 
nAeil,  nnd  dalb  die  Gelienliten  alt  Othlnt  Opfer  ange^ 
sehen  wurden ,  braache  ich  nicht  weitläafig  za  wiederbo« 
len«  Die  himmHsehen  Geister  sind  die  G5tter|  die  lofti- 
jgen  <ie.BtfBtt,  die  irdiichen  die.Zwerge,  die  in  Vi« 
und  Qaellen  die  Niksen.  Hier  ist  also  ein  Zeugnifs  fSr 
den  Znaammenhaog  SkaDdinaTleni  and  Sudteutscblands, 
WO  fimu  angegeben,  ah  man  es  Ton  einem  Gnechtadsi] 
Mchsten  Jaltrhnnderta  Immer  yerlangen  liann.  Aber  die' 
folgende Thatsa che  gibt  diesem  Zusammenhang  noch  eine 
ijrHiiere  Wichtigkeit.  Die  Hemler  braehten  in  efaier 
Cmp8nmg:'{liren  Mnig  Ockon  nm,  theilten  tich,  die 
einen  yerlangten  einen  König  Ton  den  Griechen ,  die  an* 
dem  schickten  nach  Thole ,  nm  einen  Nachfolgsf  toi 
SVnfglichem  Gesckledite  na  erkalten.  Dort  nahm  sie  du 
Volk  der  Gaoten  (Juten  oder  Gotblönder)  auf  und  sie 
bekamen  den  Todas  nnm  KSnig  ^^)«  Eine  politische  Ter- 


168)  Prooop«  a,  a.  O.  o»  iSb  Er  besofalteibc  Thnle  nach  Rei- 
senden und  Eingebomen ,  die  er  bcfkrsgte^  und  btdiSfi^  > 
das  Land  nicht  selbst  gesehen  so  haben.  Die  Qcfaedl* 
schsflder  Hemler  am  einen  König  ist  eine  gescMeklMi 

Thalsache.  DarU  JErulos  propriis  sedibus  expuUrunti 
qui  inier  omnes  Scanziae  natioms  nomen  siöi  ob  nirniam 
proceritatem  affcctcuU  f^'aecipuum.  Jornand.  de  rel>* 
GeU  cd.  vgL  0.231 


i 
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liindong  der  Art  teut  bei  ^ten  Tullteni  die  reHgiQ^ 
toms»  an  ioiiigitiii  blogen  dt«  goihitölien  V^ker  nit 

dem  Norden  zasammen,  nicht  weniger  die  Franken  durch 
ihre  Heldensage,  diese  Yerfrandtichaft  war  religida  oad 
^  Verbindnng  durch  Prietteraehaftett  ooterhalteo* 

Colnmban  traf  in  Toceoif  (Tuggeii  am  oberen  ZSr« 
diertee)  die  Yerehrang  des  Wodans  an.  Die  BUnwob- 
BcrUeUlM  eim  groDMi  Falk  in  die  MHlef  welebea  vu» 
KapaiiaBBte  nnd  daa  gegen  s6Maaa  hielt.  Ea  ward  mit 
Bier  gefüllt,  nnd  dem  Heiligen  auf  seine  Frage  geant- 
wortet |  aie  wollten  ihrem  Gott  Wodan  ein  Opfer  bria» 
gen.  Colamban  bltea  über  daa  GefiUk»  dafa  ea  seraprangp 
und  sich  also  zeigte^  dafs  der  Teufel  darin  gewesen. 
Die  Verehrung  Wodans  war  aber  aacb  weiter  östlich 
ia  GraQbSndten  ond  Tyrol  verbreitet ,  denn  in  der  rbff« 
tiscb-romanischen  Sprache  heifst  noch  jetzo  Vut  ein  Ab- 
gott oder  Götze ,  welches  Wort  die  Stamrosylbe  von 
Wodan  ist.  Die  BbStier  hatten  daa  lateinische  Deoa  in 
ibrer  Sprache ,  da  aber  ein  eigenes  Wort  für  falscher 
Gott  fehlte ,  eo  wurde  dies  zur  Warnung  yor  teutschena 
Heidinthum  durch  Wodana  Namen  beseichnet 


40  Jenae  viU  Colnmbaiä  0.511  vergl.  WaläbMttainM^iM 
8.  Galli  e.4.  bei  Mabillon  acta  SS.  ord.  S.  Bened.  aecll. 

ücbcr  den  rhäiischen  Vut  s.  Christmann  Nachricht  von 
der  romanischen  Sprache  in  GraubUndlen  ,  Leipzig  1819. 
S«  30  —  32.  Das  Verbot  der  Magie  für  die  Geistlichen  im 
concii.  Venet.  anni  465.  can.  16.  bei  Mansi  VII.  S. 
könnte  vielleicht  auch  durch  teuts^ches  Heidenthum  ver-* 
anlaftt  aefn»  H*  Leo  Ober  Othina  Verehmng  S.  15.  be- 
sieht die  Stelle  yom  Wodan  auf  die  Schwaben ,  bat  aber 
den  Beweis  nicht  binsugefUgt.  Meine  GrOnde  aind  oben 
8«  ttU  angegeben« 


IIL     GotLische  Völker. 

$•  «4. 

» 

Stammtage  der  Dothen. 

^  Wenn  der  Üntergang  einet  edelmutfaigen ,  fSraUcf 
Gute  empfänglicheo  Volkes  zu  bedauern  ist ,  auch  abge- 
•ehen  Ton  dem  nnendlicben  Schaden  ^  der  durch  leit 
Tertcfa winden  fSr'die  Brfortchnng  der  Getchiehte  eat- 
•tebt:  to  verdienen  die  Gothen  alt  das  edelatei  grofsa^ 
iiglte  und  thatenreiohate  Yolh  nnsert  Stammet  jeneXbeil* 
aabme  um  to  mehr,  alt  tie  in  ihrem  Lehen  ttett  toa 
TJoglücli  verfolgt  und  nach  dem  Untergang  ihr  Andenkit 
ungerecht  .verdunkelt  wurde  ^^)*  t)le  Katholiken  hibeo 
ihren  gansen  Baft  det  Arianitmna  am  nnnürdigtten  etl 
Tohesten  an  den  Gothen  ausgelassen  y  die  ihn  grad  M 
wenigsten  verdienten»  da  tie  auf  unschuldige  Weise  eb 
jener  Lehre  gekommen,  nnd  eine  rührende  MäTiigaai 
gegen  die  üherwnndenen  Volker  heohachteten ,  ivicmM 
kaUieUtche  SohcifUteiler  heseugten. 

170)  Noch  der  gelehrte  Muratori  liefs  sich  durch  das  Vo#1l^ 
thcil  gegen  die  Gothen  einnehmen.  Er  sagt  (Praefat.  i" 
Jornand.  iuit.):  Jnler  tos  gentes  .  .  .  €/uae  Italiam  no- 
4iram  e  summo  gtoritu^  potentioB  et  nitoris  in  ahjedain 
sortem  ti  baröaras  mores  pemtus  d^eeve ,  Gothi  po' 
üssimum  tnumtramur.  Und  doch  tagt  die  Geschichtei 
daft  vom  Tode  det  Theodotiut  bit  tu  Odotehert  Erobe- 
rung Ilalient  Ruhm,  Macht  und  Bildung,  wenige  Aa** 
nahmen  abgerechnet ,  schon  tief  gesunken  war«.  Die  Go* 
then  haben  wahrlich  dem  abgelebten  Römervolkt 
viel  mehr  nehmen  können. 


Digitized  by  Google 


I        •  »77 

•  -  . 

Gothen  hatten  nie  «Ha  Teotichen  HeUenUeder. 
«dAe  iie  Theten  dee  Yollei»  ro»  lehem  tTrtpraog  ea  ^ 

erzalten.  Nach  diesen  Ueberlieferangen  schrieb  Cassio- 
lonf 'teilte  molf  Bücher  gothisober  Geschichten,  die 
Act  yetlören  «nd  nnr  im  Aoizoge  des  Jonendet  fihrig 
^n  ShnHches  Verhältnifs  wie  in  der  frä'nliischen 
Sage  zwiichei^  Honabalt  und  Tritheiniat«   Allein  die  Co-  , 

hafleiL  noch  elbe  groftere  LHeratar,  der  Getchicht» 
wMher  AbleTfoe  tcheini  ihned  amsogehSren ,  der  Geo* ' 
graph  Ton  Rarenna  und  die  Weltbeschreiber  Anarith 
(AAtearith),  Eldehalt  nnd  Mareomir  waren  Gothen* 
BU|aer  die  hcTlige  Sohrift  hetaftei^  tie  in  ihrer  Sprache 

'iarch  Ulfila,  sondern  auch  gotbische  Homilien  und  Kir« 
dtaktlender ,  tie  gebrauchten  ihre  Sprache  in  Urban* 
idi^  ei|d  Wnfnm  eöllten  tie  nicht  anch  hie  nnd  de  ihre 

' Bildenlieder  aufgeschrieben  haben?  Dies  ist  man  fast 
gezwangen  Toraus  zu  setzen  ,  da  der  grofste  Theü  det 
fisUa&hncha  gothische  Lieder  enthält  ^^0* 

# 

Die»  Stamnisagn  war  folgende :  Die  Gothen  nogen 
«■Mr  den  König  Berig  anf  drei  Schiffen  Ton  der  Intel 
Skaatia,  diesem  Sammelplätze  der  Völker  aus,  und  ba- 
nen  gnarst  in  dat  Landf  daa  noch  jetzt  Gothiskansin 
Uftt  Ton  da  fahren  tie  weiter ,  griffen  anf  den  Hutten 
die  Ulmeragen  an  und  besiegten  aoch  die  Wandalen. 
Das  Schiff  d,er  Gepiden  kam  aber  tpäler  an^  darom  er* 


IH)  Sdott.  Apollinarit  epp.  I.  ep.  9.  hetchreibc  die  Gatlatt 

des  westgotbischen  Königs  Tbeoderich  II.,  woraus  man 
b€i  aller  Schwulst  der  Worte  doch  ersieht,  welch  einen 
kräftigen,  reinen  und  schönen  Körperbau  das  Volk  hatte. 
Der  König  litt  keine  römischen  Musikanten  um  sich, 
'sondern  vergnOgte  sich  nur  an  solchem  Saitenspiel ,  des* 
tan  Kraft  dat  Gemath  besänftigte,  dessen  Getang  dat  Ohr 
erfOtate»  Dat  werden  alto  Halde ndichter  geweten  teyn, 
dte  anf  Oalge  nnd  Haffe  tpiekan« 

V.  a.  la 
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hielt  d«t  Yolk  rm  «tp««  9  B^ffe«  4en  Nuneki*  Mv  fibfti 
König  nach  dem  Berig  lieft  Filimer^  aieeev  fShna  tfin 
Yolk  in  das  Scytbeoltnd ,  d^s  in  ihrer  Sprache  Ocam 
Uefa.    Dort  überwaodeii  sie  das  Tol^  der  Speler  lud  | 
sogen  an  das  telnrawe  Heer,  wo -eie  eich  In  Ott*  eal 
YFestgothen  theilten  und  jene  von  dem  Geschlechte  der 
Amaler»  diete  Ton  dem  der  Balten  beherriolit  wordto. 
Tor  diesen  heeangen  tie  ser 'Baife  die  wnnd^birei 
Thaten  ihrer  Altvordern,  nämlich  des  Ethespamara,  Ha« 
nala,  Fridigern,  Widicoja  und  Anderer,  die  i^ch,.Züf 
Zeit,  des  Jomandea  in  lebhaftem  Andenken  watefi  iri  • 
deren  Gleichen  es  fast  nicht  mehr  gab.    Diese  alten  Hei*  | 
den  und  Stammväter  ihrer  Königsgeschlechter  hiefsea 
aie  Anien  (nach  der  PlÜls.  Hd».  No.  901.  BU  6(|  a.  in-  j 
ftis),  der  erste  war  Gapt,  sein  Sohn  Rulmal  (nachdst  I 
Pfalz,  llds.  richtiger  Hulmul  ond  Hamnl) ,  dessen  Nach- 
kommen Ton'  einer  Zengnng  sor  andern  Angif  9  AaiU 
(Amal ,  Ton  dem  die  Amler)»  Isama  (Hds»  Bisama  «sd 
Ilisarnis),  Ostrogotha ,    Unilt  ( Hds.  Hanoil),  Athalf  ' 
Achialfi72|.  dieser  zeugte  Tier  85hne :  Ansila«  Ediolf, 
Wnldnlf,  Hermerich  (Hds.  Unltnnlf  et  Hermenerig)!  ; 
Wuldulf  den  Walerara  ,  dieser  den  Winithari,  welcb*  ' 
drei  Söhne  beham:  Theodemir,  Walemir,  Widemir*^)^ 
Theodemira  Sohn  war  Theoderich «  mit  dem  der  mie*' 
Kche  Zweig  einer  Ansenreibe  anfbSrte ,  da  er  nur  dis 
einzige  Tochter  Araalaswenth  erzeugte  <Z4),  | 


iU)  In  der  Pfälz.  Hds.  baiftt  es  aber:  Aihal gmuH  jicMf 
ti  Oäuulf. 

173^  Hda.  weicht  wieder  bedeutend  ab:  .  •  •  .  Ui/U/uariwfti 
Uenctharius  qiioque  genuit  Uandiliariufn  ,  Uandalarius 
genuU  Thiuderncr ,  et  Ualamir  et  Uidimü\  Sie  stimmt 
also  mit  der  Ämbrosianiscbcn  gegen  die  gewönlicbe  Lcs« 
art  abereim 

174)  Jornandes  de  reb.  Get  c.  4«  ^.  0,  14.  17.  VergU 
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WßH  .abaa  «iA«i  Siim  ia  lUr  d«(e  anadbiMB« 
trilumk  a^Ooibm  «dtOtt^r^oiUaiiA  «sd  der  loMlGolh« 

laB<]  abgefahren  und  an  Schonen  gelandet ,  ton  da  über 
finraboliD  and  Rügeit  anf  das  Festland  geflogen  eeja.  8i# 
«Ireil  inm  dem  Stromgebieif  4er  CMr»  neeb  ie  die  4te^ 
liehe  Teutschland  und  dem  der  Weichsel  nach  an  dea 
Dejepr  nod  de«  tebwerse  Meer  gekommeü^  aUo  dehim 
Mfipkgelitflm  t  nober  %iib  ui^rfiagliek  «ntgegengea« 
Ten  den  Bellen  fodet  dlea  in  Held^ncb  keine  NtGb. 
licht  melir ,  wabrscbeinlieb  ^  weil  die  bedeatendsten  weti* 
ynhiiebe»  HeldeaUedtfr  r^idoamn  eio^»  die  Ameler  koa* 
■in  eber  ede  Amelangeii  mid  itn  Norden  ele  AonlaQgtr 
m,  hingegen  fehlen  die  gotbiscben  Wolfingen  and  die 
seidiielieA  Yifingar  in  Aaesiage  dee  Jomeiidee«  Berig 
In  in  B^ldenboeb  lieiaeB  fSenentrerwaBdleii  ata  dett 
Berchtnng  ,  unter  Ethesparoara  kannten  Erpr  and  Ham- 
dir,  anter  Hanala  Amala«  unter  Widicoja  Witige  ver- 
Heeht  ujm  Aneeo  erklirt  Jomaiidea  doreli  Halb- 
götter, es  wird  wol  so  Tiel  wie  Aaett  aoTn,  gleicbbedeu- 
teod  nii  dem  teotscben  Wort  Hana,  das  in  den  alten 
Biaen  ADsheln«  Anabraiit  o.  e,  »oeh  Totiionnt*  Gapt 
eed  der  btirgeedtttibe  GIbecb  aebeinen  ntr  dieaelben 
Wesen  nnd  eine  Erinnerung  und  Besiehung  auf  den 
Gap-Gno^nga,  Unter  de»  übrigen  Namea  aebeinen  die 
idt  Utf  (Wolf)  gebüdeten  doeb  easnfeeigen  ^  defa  die 
Wülfingen  nicht  viel  später  als  die  Aroalungen  aofbanen* 
Die  drei  Mbne  Winitbari  a  bangen  nafailig  wie  die  Gi« 
kieUngen  mit  deir  Zel  der  ereten  Aaen  niuammen. 

Die  weiteren  Nacbricblen  dea  Jornandes  balle  ieb 
aidu  für  Stanunsa^en  |  aondem  für  aeine  «nd  der  fru- 


dieser  Stammsage  die  Tabelle  IV.  im  ersten  Theil  ^  die 
aus  dem  Heldcnbuch  gezo|;en  ist«  Grimm  teutsche  Sagen 
IL  S.  7« 

trS)  Grimm  altt  iVtlder  U  S*  ttO  t. 
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h^um  Gtkhrten  Meüiiiiig.  Dto  Eioerleih«!!  4er  Gothen 
imd  Gele«  ^  ihre  Weiter  die  AmatoMo ,  ihre  Mtfp 

mit  den  Aegyptem,  ihre  hiVrarcbUchen  Hohepriester 
Zemelxit,  Bjrebitias  and  OehSnees,  ttnd  Wae 
Lehrte  ood  ihrem  Bbllttft  ers^lt  wird  f  latee  Ich  mnt  Mk 
beruhen ,  obschon  ühnKche  Propheten  aach  yom  Hani- 
halt  «rwahnt  Vierden.  Priester  und  Hohepriester  hatten 
teateehen  ¥6lher,  4e(e  eher  grade  jene- drei  dieG^ 
theo  unterrichtet,  aiüfkle  Tcnrher  betaer  bewieaee  tepf 
ehe  man  auf  die  Behauptung  Hückaicbt  zu  nehmea  hattCf 
dafii  Haler  OeUUiene  ein  Olfaln  recaiech»  aejr 


176)  MOnter  Othin.  Relig.  S.  1  —  3.  hat  schon  diese  Ansiebt 
mit  Recht  beairittcn ,  Grimm  in  der  Cenlachen  Gramm* 
8»  XLIX.  den  Gefetanamen  Balagines  zu  erklären  sr« 
aneht.  Lag  bieft  faat  M  allen  teutachen  Völkern  Geseti* 
Ich  elaobe'  nicht,  daft  Delianena  der  GeaetaMnder  bei 
den  Gothen  gaweaen  aey.  Wichtig  iat  mir  aber  die  Vcf- 
aicherang  dea  Jomandca  von  geachrtehcncn  Gcaatacn  ^ 
Gothen,  die  gewifs  vom  Edictum  Thooderici  ,  dem  Bn» 
viariura  Alarici  und  der  Lex  VVisigolhorum  verschieden 
waren.  Die  Priester  zeichneteu  sich  heim  Gouesdienste 
durch  Hüte  vor  dem  Volke  aus,  man  biefs  sio  daher  Be- 
butete  (pilea(i^  und  das  Volk  Belianrte  (capillati),  alles 
diea  soll  Dekaneoa  eingerichtet  und  die  Gothen  sieb  de$(f  o 
in  ihren  liedem  noch  au  Jomandea2^iten  arinneft  habe« 
(oap.  lt.).  Allein  Crinid  hi^ften  euch  die  Annlicn,  dt 
Dehlneua  nicht  lehrte ,  nnd  die  Haarpflege  war  allcnIM* 
achen  gemein ,  daft  aie  erat  von  diesem  HohenpriefHf 
herrühre,  ist  mir  unglaublich.  Durchgeht  man  auch  die 
teutschen  und  nordischen  Sagen  ,  so  wird  der  Hut  in  so 
vieler  Bedeutung  und  Bildlichkeit  vorkommen ,  dafs  man 
voraussetzen  mufs ,  er  sey  ecbon  früher  im  teutschen 
Glauben  und  Gottesdieuste  geweaen*  Die  Lieder  auf  dta 
Dekäneua  können  nichta  heweiacn,  well  aie  verloran  liarf« 
Per  Hut  war  auch  bei  den  pardiem'Zeicben  der  vonnb- 
men  Stinde.  Hiatoria  Petri  Patricil  in  excerpU  da  legst, 
ed.  Venet«  p.  ff.  —  Die  Amaaonen  dea  Jomandea  liad 
wahracheinliGh  Walkyrien. 
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Den  zweiten  ilaupttbeil  der  gothisoheo  Sage  bildet 
Ernanariflhy  eia  Amciiiag  unter  dem  oalgolhitcken  Volke 
lirGmitkwiger^  de»  dordi  lluileo  md  GMek  detBeieb 
der  Ostgothen  vom  schwarsen  Meer  bis  an  die  Oalsee 
t«|9je]uit,  aber  gegen  fiede  aeinet  Lebens  Ton  den 
Tlwmn  od  Aliinen  oafefiilleB  eieli  selber  eaibreoble, 
m  seinen  Ruhm  nicbt  sa  überleben.  Die  Grofse  des 
Volkes  onter  ihm  wer  eine  mlobtige  Erinnerung»  die 
Jhsr  schon  Mh  nnr  Sage  geworden  nnd,  wie  sie  felat 
m  Heldenbuch  noch  übrig,  reine  Heldensage  ist  ohne 
•Uea  gssobicktlioben  Gebelt,  eis  die  Gleiobbeit  der  Ne- 
JmftBnnintiehnndBmienerieb  und  elediegleiebleotende 
Versicherung  von  beiden ,  dafs  sie  gewaltige  Könige  ge- 
wessB.  Die  dritte  nnd  letnte  Geslsltnng  der  gotbischen 
8igs  werde  dnrek  die  Yerbaltaisso  der  Gelben  cnni  AI- 
lila  veranlafst ,  und  damit  ancb  noch  der  spätere  TheO'« 
derieb  lerbonden.  Aucb  bier  sind  blos  die  fiiemen  des 
Hddsebnehs  snil  den  gesAiebdieben  gleieblentend ,  der 
lohslt  himmelweit  verschieden.  Die  geschichtlichen  Be-  ^ 
ziehrngta  der  Heldensage  sind  immer  nnr  der  netbwen- 
%  Bimergrmd ,  nm  ihr  GlenbwSrdigheil  nn  TorsebsiL 
fen.  Und  wie  sehr  man  durch  Namen  verfuhrt  werden 
kami,  aisht  nsnn  em  Witege,  den  men  für  den  spateren 
Vkigis  snsgeb,  de  er  doeb  der  riel  ültere Sagenheld  Wi» 
fcoja  ist.  Dais  es  also  auch  einen  Dieterich  und  Ermen« 
^gsgsben,  die  mit  dm  gesohicbtUoben Menseben  gleiP 
ckm  Nsornns  aidils  im  Wesen  gemein  hmiea»  ist  tvenig« 
itm  meine  Uebprneagung. 

m 

I.  9«. 

Hsidenlhnm  der  Os.t«  nnd  Westgotben. 

Ds  wir  die  gotbischen  V61ker  nicbt  mehr  in  ihrer 
Bsoiist  antreffen ,  so  ist  von  dauernden  heiligen  Stätten 
aicht  die  Eede ,  sondern  blos  von  den  Uebeibieibseln 
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det  Gotteidienstet  und  der  Glaobenilehre.  80  Ing« 
die  Gothen  Ariaoer  waren,  betrafen  die  Sjnodal-  and 
CoDcilienschluise  der  Rechtgläubigen  nur  die  liitlioli- 
achen  Unterthanen,  daher  in  denselben  »ehr  wenig,  fMt 
gar  nichts )  über  die  Fortdauer  heidnisch- gothischer  G^ 
brauche  vorkommt,  weil  man  sich  um  das  Seelenheil  der , 
Hetzer  nicht  kümmerte ;  wie  aber,  theila  durch  rSmiMhe 
und  fränkische  Gewalt,  theils  durch  den  Uebertritt  ^er ' 
Westgothen  zum  Katholicismus  (im  J.  689.)  die  ariani« 
ache  Lehre  bei  ihnen  unterging,  alsdann  war  man  lodi 
Ton  Seiton  der  Geistlichkeit  bemüht,  die  Uebcrreste  dfi 
Heidenthums  zu  vertilgen  ,  die  vorher  nur  durch  die 
weltlichen  Gesetze  verboten  waren.  I 
Aua  der  Sprache  lassen  sich  noch  folgende  Sporen 
des  alten  Glaubens  wahrnehmen.  Daa  Wort  zimnieni 
bedeutete  bei  den  Gothen  wie  bei  den  übrigen  Teutschen 
bauen  9  es  setzt  ebenfalls  Holzgebäude  als  die  älteste  Art 
voraus ,  Alh  hiefs  wie  bei  den  Sachsen  eine  Kircbe, 
Hunsl  ein  Opfer  wie  bei  den  Angelsachsen ,  Godja  (ia 
der  Mehrzal  Gudjans)  Priester  wie  das  nordische  Godir, 
Saljan  opfern  wie  das  Wort  Seiden  oder  Sölden  bei  den 
übrigen  Teutschen  Dultbs  hiefs  auch  beidenScbwi- 

ben  ein  Festtag,  die  Bedeutung  ist  unbekannt;  InyeitiQ 
wird  sowol  für  grüfsen  als  vorzüglich  für  anbeten  ge* 
aetat,  daa  angelsächsische  Witnjan  hat  denselben  8ioa 
und  vielleicht  auch  das  nordische  Vitja.  Die  Graadb^ 
deutung  kenne  ich  nicht.  Unter  den  Begriffen,  die  mehr 
auf  das  Innerliche  der  Religion  sich  beziehen,  findet 
man  mit  wenigen  Ausnahmen  dieselbe  UebereinstinnDH^o 
in  den  Namen  mit  den  übrigen  Teutschen.  Runa  hief» 
auch  bei  den  Gothen  Mysterium  und  das  abgeleitete  Ca* 

177)  ülfilae  evanifel.  Goth.  Maitli.  VII,  24.  IX,  13.  Luc.  H» 
24.  Matth.  XXVII  ,  1.  5.  Marc.  XIV,  54.  12.  Luc.  I,^ 
Joh.  X,  40.  XI,  6.  XVI,  2.  VI!  ,  28. 
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ffOBi  BeradioBg;  MidjoDgard  oanatea  de  die  Erde,  da. 

neben  aber  auch  in  Bezog  auf  den  Menscben  Manasetbs, 
Menscbensitz  t  womit  FairhwuS)  die  Welt  ?erwechtelt 
nUf  dehai^tim  Maagel  mn  Qoellen  der  geniae  Unter- 
&cbied  dieser  Namen  unbeLannt  bleibt.  Aus  der  Geister- 
lebre  sind  /lar  die  Wörter  Sliohsl  uod  ünhuldo  übrigt 
Üft  ^ei^e  fSr  dee  grieebüeke  Dimon  eleheii,  wotqh 
aber  jenes  eigentlich  Waldgeist  bedeutet,  Unhold  aber 
der. allgemeine  Namen  iaU  I>iaboliia  nahm  ülfila  in  aeine 
IftaAe  enf»  hingegen  ht  der  Tenfel  ein  nraprungliek 
teotsehet  Wesen  ,  das  nur  zufällig  an  das  Griechische 
aqklingt  FanraUnga  liieCien  Yorbedeatnngian,  Cui- 
jaket  Gleichpiaae  nnd  Beiapielaneden.  Jnnina  erklirte 
dies  Wort  aas  Gajuk,  Joch,  weil  Gleichnifs  und  Sache 
sich  wie  die  «wen  Bogen  dea  Jochea  entaprechen  müssen. 
Umna  «nd  Saitwe,  Anf*  ud  Untergang,  eigenUieli 
Anfiilabao  oad  INiedersitsfiea  wird  vom  täglichen  Sonnen- 
»»       •  •  • 

171)  £rans.ioh.  VI ,  4.  VII,  2.  IX,  38.  Mare.  IV,  lt.  Job. 
X,  5.  Lne.  It,  1.  Job.  VI,  SU  Vit,  4.  VID,  12.  Xlt, 
ai.  Mirc.  Vin,  96.  Jbb.  VIII,  S3.  Mattfi.  VIII,  31.  X, 

33.  Luc.  IV,  35.  Job.  VII,  20.  Matth.  XXVII,  7.  Luc. 
IV  ,  2.  Diabolos  heifst  gothisch  Diabaulus  ,  altfrunkiMch 
Diabol,  beides  isj^  angeeignet ,  aber  Tiufal ,  Tiufel ,  Tu-* 
fei,  Theofol  ist  ursprOnglich  teutsch  ,  hier  ist  Tiuf  die 
Stammsylbe,  in  Diabölua  aber  Bai ,  dafo  Tiuf  durch .Un» 
katmtlilA  atls  der  Präposition  M  entstanden ,  glaube  tob 
•  Sicbr,  dann  Üiabol  würde  aftboebtentach  Diabai,  mUieU 
iMMilenladh  Diebel  lauten,  ao  Mftf  der  Tenflel  nirgends 
bei  unsern  Alten.  Wollen  wir  den  teutschen  Namen  aus 
unsrer  Sprache  erklären,  so  heifst 'Huf  Dieb ,  und  Tiup 
tief;  die  drei  Wurzellaute  des  Wortes,  T  und  B  mit  dem 
ciagea^bloaaanen  ^weilaut  iu,  dessea  Charakter  hier  U 
ist,  geben  einer  siemlielien  Anaal  von  Wörtern  ihren 
Stamm.  leb  lebe  nämlich  von  Janer  Wiirsal  ab  Tump, 
Tenp,  Zonber,  Touf,  worin  immer  noch  ein  Zug  der 
ttrsprOngUchcn  Bedeutung:  Magie  der  Tiefe,  Übrig  ist. 
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hml  gesagt ,  mnH  iatmt  die  Belebtheit  der  Sonne  Tonm. 
Ahma,  der  Geist,  scheint  mit  dem  teutschea  Athem  ia 
Laat  a&d  Bedeotaag  gleieh  so  aejn  ^79^ 

» 

Oaa  grofte  Heer,  womit  Radagak  la  llaQes  etebfacl, 
beitand  Miatentbelli  in  gothischen  Volhern.   Er  hatte 
das  Gelübde  gethan,  seinen  Gottern  ein  Traakopfer  f«a 
dem  Blate  dea  ganstii  rdmiaehen  Volkea  ss  bringeo. 
Dieser  Geäaahen  Ist  niebt  teataeb ,  ich  zweifle  an  der 
Wahrheit  der  TLatsache,  wiewol  das  Gerücht  in  Rom 
grofee  Unruhen  Teroraacbte.  £a  kau  flbrigena  wol  fiih 
dareh  ein  GeMbde  bewagea  la  Wüaoblaad  ebige- 
teoebea  seyn,  es  wäre  nur  wieder  ein  weiterer  Beweil 
für  die  religioaea  Grandnrsacbea  der  Ydlbermie» 
nag         Die  oatgoiUaabea  Kia^a  warea  streng  ia 
der  Aaeroltnng  des  Heidenthnms.    Alle  Zeichendeoter 
aad  solche  9  die  aus  dem  Schatten  wahrsagtaa  {ambrarü)^ 
•oUtea  mit  da«  Tode  beatraft  wardea.  £baa  eo  diejcii- 
feiii  die  bei  beidaiacbaa  Opfern  angetrofTen  wurden. 
Auch  die  Theilhaber  an  solchen  bSsen  Kunsteo  wardsa, 
wenn  aie  adelig  warea,  asit  £iaaag  ibrae  Varmogens n^ 
hmtf  aiedera  Peraoaaa  urogebraebt.    Todesstrafe  wer 
anab  anf  die  Zerstörung  der  Gräber  gesetzt,  was  mit 
dem  Todtenraoba  uod  dea  taataabaa  Bagaabaifsgebiaa- 
cban  saaicbat  aatammeabiagt.   Dia  eingesebf  rfte  Feisr 
detfSoaatagCs,  besonders  des  Oatertagea  ist  auch  hei  dea 
Gothen  ein  Zeichen,  dafs  sie  im  Heidentbam  eben  an- 
dern Wochentag  gefeim*  Dea  abai^UaUaaba  Btaer- 
Tolb  t  deaeaa  Alberakailea  Dieterich  und  der  Pabit  Ge- 
laaiaa  sa  unterdrücken  suchten ,  mag  wol  aaeh  eiaea 


179)  Matth.  VIII,  II.  Maro.  I,  flS.  IV,  2.  II.  XIU,  tt.  Jo- 
na Glossar.  6otb.  a.  r,  g^ako. 

180)  Orosius  advers.  pagao.  VH.  c.  37.   Uidor.  Uispal.  hat. 
Güih.  Q.  14.  * 
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itrwMelige  Kflbig  Theedabad,  dir  durdk  rimen  Joiat 

die  Zahunft  erforschen  liefs ,  wobei  nur  die  Neigung  ser 
W«brsagere|  goddscb^  die  Art  der  Ansfilhrang  «bei 
friMdartig  wer 'M).   l^ter  Jen  Uebelthlteni>  dieAibe^ 

laricb  nach  der  Strenge  des  Gesetzes  zu  strafen  befahl^ 
Uiyien  nach  dem  Zusammenhaag  aocb  Leute  yerstanden 
tsje,  die  eieb  mll  Zauberei  abgaben*  liie  rdmiaeheVn^ 

• 

gehong  dieses  kindischen  K5mgs  war  nicht  frei  yon  christ- 
lichem Aberglauben ,  der  besonders  auf  den  Tbeodabad 
Eiafkifs  bette.  Die  gemeine  tenlaebe  ^Htet  den  Hd^i^ 
ht  Läger  en  wileHy  nnd  enf  dem  Sebilde  nmher  sa  tre* 
geai  war  auch  bei  den  Ostgotben  f  ihre  Bedeotong  kenne 
SA  oicbt  ... 

\ 

-  '  %  •*  »     .  r    lil'*  * 

iSl)  Edlct.  Thcoderici  $.  108.  III.  154.  Dieterich  liefs  gegen 
Römer,  die  sich  mit  Magie  abgaben ,  uacb  dem  Gesetze 
rerfahren.  ^Casiiodori  Variar.  lib.  IV.  epist.  28.  23.  Tfl« 
Coiicil. Roman*. Lanni 4M.  beiManai^oie«  Vlil.  p.im» 
wo  di0  Pb|la^fia  ?efbo|en  pmtdwm^  wm  bloeenf  dlefaiF 
tlukliicben  Cbrialeo  gebt.  Wie  Päbat  jobinn  .L  gegen 
den  I>ieteriob  gesinnt  wir,  aeigt  sein  Aofmf  an  die  fiU 
scbeib  Italiens,  bei  Mansi  Tom.  Vm.  p.  605.  womit  die 
Concii.  Aurelian.  I.  anni  511.  can.  10.  zu  vergleichen. 
Procop.  de  hello  Goth.  lib.  I.  c.  9.  ed.  Venet.  p.  17.  Kr 
sagt  aber:  0«uSaro$  v^ots^  fxiv  oux  driktar  o  g  >jv  rüv  n 
T^k^ttv  ivwfitkXoiUvwv  ro^  ir/or«/^  -KotiicBaty  und  SO  Iftflrt 
sieb  wol  fragen  ,  wer  den  Theodahad  in  der  Wahrsagerei 
eiflgeweibt  babe.  Da  er  in  seiner  Jugend  von  Römera 
neterriclitet  wurde  und  deren  Bildnne  einsog,  so  aobetnt 
die  ganae  obige  Stelle  auf  das  gotbiiobe  Heldentbom  ti- 
gtotlich  keinen  Bezug  z«  beben. 

ttaj  Edict.  Atbalariei  $.  9.  Cassiodor.  Variar.  YIIL  ep.  9L 
\*  ep.  30.  38,  i^ie  Ueberbleibsel  des  Heidenthnms  bi 
Sardinien,  G.filaendienst9  Weibsage  und  Loöe»  die-Ore« 
gor  d*  Gr.  verlx>t  (epp.  lib.  IX.  65.  ed.  moe.  8.  Mauri) , 
find  wahrscheinlich  nicht  ostgothischen»  sonderO  rönii* 
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Ausfuhrllcbcr  ßind  Jio  Nachrichten  über  das  Ileideo- 
^haiki  der  Westgothen  ,  deren  Reich  langer  und  glucfa- 
Hcher  gedauert.  Die  politischen  Ursachen,  \^elcbe  ei- 
nen Tfaeil  dieses  Vollmes  unter  seinem  Könige  Filtigern 
Eum  arianiicbcn  Christenthum  bewogen,  hatten  eine 
Cbrislenverfolgung  unter  den  Gothen  selbst  zur  Folge, 
"weil  Athanarich,  Honig  der  Theruinger  ,  durch  die  neue 
Lehre  den  Glauben  seiner  Ya'ter  nicht  zerstören  lassen 
wollte  ^^).  Aus  den  Verboten  zu  Bchlicfseny  ging  auck 
Lei  den  Westgothen  die  Magie  hauptsächlich  im  Schwan- 
ge. Man  glaubte,  dafs  Wetterraacher  durch  Lieder  Ha- 
gel herbei  fuhren,  oder  durch  Anrufung  böser  Gcisler 
den  Sinn  der  Menschen  yerwirren  könnten  und  den  Ten- 
fein  nächtliche  Opfer  feierten  und  sie  durch  Lieder  bann- 
ten ;  diese  sollten ,  wo  man  sie  fände,  zweihundert  Stock- 
schlege  bekommen,  geschoren  (hieran  merkt  man,  dafi 
es  auf  die  Gothen  Bezug  hat)  und  zur  Warnung  auf  zehn 
nachbarlichen  Gutern  umhergeführt  werden.  Eben  so 
wurde  jeder,  der  solche  Leute  befragte,  in  der  Volki- 
Tersammlung  (geht  zunächst  auch  auf  die  Gothen)  mit 
zweihundert  Stockschlägen  bestraft.  Dieselbe  Züchti- 
gung sollte  denjenigen  treffen ,  der  Zauberei  (maleßciam), 
allerlei  Binden  oder  auch  Schriften  (scripta)  zum  Scha- 
den eines  andern  an  Menschen  ,  Thieren  ,  beweglichen 
Gutern,  Aeckern,   Weinbergen  und  allerlei  Bäumea 


sehen  Ursprungs.  Vergl.  aber  dagegen  cpp.  IX.  17.  eJ« 
Mansi  X.  p.  260. 

183)  Socratis  histor.  eccles.  IV.  c.  33.  Daraus  Isidor,  hist. 
Goth.  cap.6.  So2omenu8  bist,  eccles.  VI.  cap.  37.  eriiU 
aber  nicht  nur  eine  Sage  ,  wie  die  Gothen  mit  den  Hunnen 
bekannt  geworden  (die  in  der  Grimmischen  Sammluns; 
fehlt ) ,  sondern  berichtet  aucli ,  Athanarich  habe  ein 
Schnitzhild  (*ouvcv)  auf  einem  Wagen  umher  führen  und 
alle  umbringen  lassen,  die  es  nicht  angebetet. 


« 
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rnacbte,  um  sie  za  beschädigen,  su  tödten  oder  stamm 
ft  aafiben.  Schriften  sind  hier  wol  zam  Tbeil  Zaaber- 
mM ,  dtt  tbrige  bektnt»  Wer  Iber  Lebeii  und  Tod 
im  Miilgs  oder  eines  jedes  nderfl  Menschen  Zaaberei*! 
S^sicheadeiiter  and  Weihsager  befragte ,  werde  samt  die« 
Mi,  neoa  et  ein  Freier  war^  geprügelt,  im  die  LettieU 
(Mdaft  dee  R5nig8  geetoflieB  and  sein  Teml^geil  eiiU 
gesogen,  ein  Leibeigener  aber  in  dem  Falle  über  das 
iMr  ferkeiift«  Bei  den  Wettgothen  vie  bei  den  Bnr- 
ginita  wer.  die  8Slle,  deft  die  Blebler,  wisnn  äe 
•ebwierigen  Sachen  die  Wahrheit  nicht  ausmitteln  honn« 
ten,  Wahrsager  und  dergleichen  Leate  sor  Entdeckung 
teTeriireebenfe  befragten«  wit  aber  Ton  den  wettgo- 
thlschen  K5nigen  streng  untersagt  wurde.  Es  län^  dies 
itait  den  Ordalen  und  dem  angebornen  Hang  der  Teut« 
tolen  Bom  Loosen  doeb  snielvt  enf  eile  Orakel  sorSebf 
tfesowdl  in  der  IHrchfe,  als  im  Hanse,  als  auf  dem  Ge- 
nchtspletlia  befragt  wurden,  gleichriel  ob  durch  die 
WMie  doe  Bedenden  oder  darcb  das  Zeichen  des  Or« 
Ml,  Lelbeigeee  kamen  wegen  Terbreeben  der  Zanbo- 
fsi  (maleficia)  auf  die  Folter,  Giftmischereien,  worunter 
Wdl  aueb  Sanberlränke  m  Terateben ,  worden  mit  sobimp£^ 
Rtteol  Tode  gestraft,  so  aoeb  der  Hindei>niord  so  aber« 
gilubischen  Zwecken ,  was  aber  mehr  auf  die  Romanen 
so  gehen  acbeint.  Die  Gothen  aber  betrafen  die  stren« 
gsa  Terbote  des  Todtenranbes  nnd  der  Grebesentbeili- 
gong.  Unter  den  ftetüereien  und  ^fTentllchen  Wort» 
itreiten  über  Glaubenssachen  haben  wir  sowol  die  Fort- 
öaeer  des  Arianismos  all  des  fieidentbnms  so  Tersteben^ 
te  wie  Mlter  den  Fabeln  «itonter  gotbisebe  Sagen  nnd 
Ueder 

PI        Iii  » 

Lex  Wisigothor.  lih.  VI.  T.  1.  ?.  4.  T.  2.  $.  1  -  5.  T.  3. 
$.  7.  lib.  XI.  T.  2.  $.  1.  2.  üb.  XU.  T.  a.  $.  1.  ^  Kine 
Slcils  bei  Gregor  von  Tours  de  (loiia  eonHess.  esp*  45» 
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Schwer  ist  es  in  manchen  Fällen ,  aas  den  Schriften 
der  katholischen  Kirche  ,  die  aliein  übrig  gehliebcn,  mit 
-  Zuverlässigkeil  aneugeben ,   was  die  arianischen  WmI- 
gothen  vor  ihrer  Unterdrückung  in  Süd-Frankreich  und 
Tor  ihrem  üeberlritt  in  Spanien  betrifft.    Den  Geist- 
liehen  ward  die  Haarpflege  in  Languedoc  verboten,  dai 
•cheintsich  auf  Teutsche  zu  beziehen,  deutlicher  ?er- 
räth  ein  anderes  Verbot  den  Einflufs  der  Gothen  auf  die 
Romanen.    Dem  katholischen  Glauben,  hiefs  es,  ist  am 
meisten  zuwider ,  wenn  Geistliche  oder  Weltliche  sich 
mit  Vogcldeutung  und  Weihsagung  abgeben,  unter  dem 
Namen  einer  eingebildeten  Religion  durch  sogenannte 
Heiligen  -  Loose  und  Auslegung   vön  Zauberschriften. 
Magie,  Zauberlieder  und  Amulete  wurden  besonders  den 
Geistlichen  untersagt  und  bei  Absetzung  Spafsmachercicn 
und  schmutzige  Wortgaukeleien  verboten.    All  dieiei 
stimmt  mit  den  bisher  bekannten  Aeusserungcn  der  tcot- 
schcn  Magic  überein.    So  scheinen  auch  die  drei  cbriit- 
liehen  Feste,  Weihnacht,  Ostern  und  Pfingsten,  deren 
Feier  besonders  eingeschärft  wurde,  an  die  Stelle  der 
drei  heidnischen  Jahresfeste  getretten.    Als  Ueberhleib- 
sel  des  teutschen  Naturdienstes  sind  die  Gelübde  anzu- 
eehen,  die  an  Bäumen,  Quellen  und  an  Felsen  ,  als  wenn 
sie  Altare  wären ,  geschehen ,  wo  man  eine  Kerze  oder 
sonst  eine  Gabe  opferte ,  als  wenn  da  eine  Gottheil  sejf 
die  nützen  und  schaden  konnte.     Da  den  Katholiken 
überhaupt  die  Gemeinschaft  mit  den  Ketzern  verboten 
vurdc ,  so  erklärt  sich  auch ,  dafs  die  Geistlichen  nicht 
zu  solchen  Hochzeiten  durften ,  wobei  schändliche  Liebes- 
lieder und  üppige  Tänze  aufgeführt  wurden,  was  eben- 


stimmt  ganz  mit  dem  teutschen  Heidenthum  übercin,  ich 
kann  aber  doch  nicht  sagen  ,  ob  der  dort  beschriebene 
Gebrauch,  Krankheit  durch  Zaubersprüche,  Loose  und 
Binden  zu  heilen ,  von  einem  Gothen  verrichtet  worden. 


Dig 
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falls  wieder  die  Weatgothen  anzagebeo  etSheint.  Ancb 
j  Am  Zotrinkaii  im  Namen  der  Engel  nnd  Heiligen ,  ao  wie 
iKeTrinliSQcIit  überhaupt  verratb  sich  alseinen  Ursprung, 
lieb  teauoben  Gebranch  (Th.  I.  S.  5i8i,)«  Deutlich 
dit  H«zea%0fter  hU  gothiachea  Erbatficli  ma  erkennen. 
Sie  glaubten  durch  Zauberei  und  Lieder  das  menschliche 
Gemüth  zu  yerwandeUi  in  Lieb«  und  Leidf  nnd  in  g«. 
viNan  Nichten  mit  einer  Schaar  tm  Geiatem,  die  in 
Weiber  verwandelt  seyen,  auf  gewissen  wilden  Thiereii 
mitken.  Ueberbleibsel  der  Lehre  von  den  Walkyrien 
aad  Wohn  (e,  oben  8.  idS.) 

■ 

In  der  Pro¥ence  waren  die  Iielebenwadien  gebrioch* 

Heb,  wobei,  nach  dem  Ausspruch  der  katholischen  GeisU 
iicbbeit»  teuflische  Lieder  geanngen«  Schone  gelrieben 
tad  Tanne  <iifj|eföhrt  wnidnn ,  welche  die  Heiden  auf 
Aorathen  des  Teufels  erfunden  hatten.  Wer  weifa  nicbt| 
fahrt  die  Stelle  fort,  dafa  ea  tenfliach,  der  chriatlichott 
Beligbn  nnd  menachlichon  Natnv  snwider  aej ,  aich  bei 
einer  Leiche  zu  freuen,  zu  singen,  zu  beranachen  nnd 
ein  hellea  Gelächter  anfknachlagen  ?  ^  werden  dann 
Benpiele  «na  ^er  Bibel  angefahrt ,  da(!i  man  die  Todten 
betrauern  solle ,  und  jedem ,  der  die  Singlust  nicht  dn- 
terdrucken  könne ,  befoleny  nnr  daa  Hjrie  eliiaon  da 
Todtenlied  na  gebranchen.  Abe^mala  ein  chriatiiehee* 
Sarrogat  für  die  heidnische  Sitte.  lieber  den  Teufelf 
der  in  den  Hopfenrder  Christen  apnkt^,  habe  ich  oben 
(8.i3a.)  geredet,  im  Vehrigen  aetnt  der  ganse  Gebrandi 

>  ttS)  Concil.  Agathense  anni  SOG,  can.  18.  20.  39.  42.  63.  64. 
'       68.  70.  cum  additam.  ex  decreto  Ivonis  et  cx  Burchardi 
collect,  canonn.  ms.  apud  Mansi  Tom*  VlU.  p.  327  sqq. 
Caesarn  houiil.  VI.  p.  46.  ed.  Balua.    Concil.  Arelat.  II. 
'  attitt  458.  can.  23.   Die  Naturdiener  werden  dort  infidelea 
'^'tßäiituä-^  daa  geht  ^h  ofienbar  auf  die  arianiacheo  Weat« 
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4io  Lebre  Tom  ge^MMi  ToA»  nni  tM  ilür  WatUlk 

Torans,  Todtentronh  ist  Todtetiopfcr  ,  und  ich  bemerke 
4iibeit  me  tief  die  Lehre  von  der  Sedeobi^ne  in  da« 
tentsobe  GMüib  eipffsfciffett.  baboi  m9ß99  »  dtft  dte  Eo- 
manen  die  Todtenfreade  als  widernatürlich  Terabtcben« 
ten.  FreUiob  if«r  aocb  zwischen  dem  fcfodigen  Tod« 
d<Br  TemtcbM  nmA  don  vSMiaoboa  Tbr&of^wifbcn  ^ 
gewaHigec  Abtticb«  Waibtager,  welcbe  die  Zwkußtt 
erforschten ,  gab  et  in  der  Prorence  wie  in  allen  teuV 
aobe^  Liadarn,  bei  dar  MondafiaaMraifa  maableft  dii 
Gotban  wie  dl«  Franbe«  ein  grofbaa  Gaaebrai  and  alta> 
lei  Zauberei,  um  unTerwnndHch  zn  werden,  was,  wie 
ieboaoben  erklärt^  den  Mond  ond  dia  Meniobaa  Tor  d&m 
VmcbliagaB  dareb'den  Draebea  vattm  aoUta.  Dia 
Zanbersanger ,  die  teuflischen  Amulete  ,  die  teuflischen 
Charabtera  (Ronen)»  dia  Kr£ater  nndSäfW,  die  F^ac 
iaa  Daanaratags  aad  daa  avaten  Jlaaaia  mit  baidniaohaa 
Gebrauchen  aind  aas  dem  Toraosgebendan  binifinglich 
bekannt  Nach  dem  Uebartritte  der  Wastgotbea 

■am4iatboliacbaa  Glaabon  ward«  aaeb  ia  dam  galMioha» 
Anibafl  ihres  Raicbaa  «raitUcb  aa  die  Aasroltong  des 
Heidentbnms  gedacht.  Die  Feier  des  Sonntags  ward  ror 
«ilba  dea  Goiliaa ,  daaa  abar  aacb  aogar  daa  Jadea  eia* 
gcsdiirft;  Wcibaager,  MSaaer  aad  Waibar,  Caragü  ge» 
Bannt,  Looswerfer  und  dergl. ,  die  durch  Zauberlieder 
(rana  camina)  Antwort  gaben,  waren  aebr  baofig«  waa 
leb  daraaa  aebliefse,  dafa  sie  bei  allea  Tolkaaitea  dea 
Reiches,  bei  Gothen,  Romanen,  Syriern,  Griechen  nnd 
Joden  erwähnt  werden«  Man  glaubte  sie  darebbobe  aad 
aebimpflicbe  Sirafea  aa  aalerdrueben  ^ 


i86)  Coneil.  Aralat.  IV,  anal  SM.  com  additaau  Gratiaai  aC 
Bnrchardi  ap*  Manai  Toau  Vtll.  p.  619  sqq. 

187^  Concil.  Narbon«       cau.  4.  l4.  Du  Gange  Glossar,  s. 
V.  caragius. 
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Iii  Spinton  trorden  Mit  dem  .Vabettillt  fl^iMgor  alt 

anderwärts  Concilien  gehalten  and  gleich  beim  erste» 
die  Utberbleibs^  dnß  Heidentliiimt  rerbottn.  Dtf»  th 
ktopttod  warea ,  Ium  laa^  a|M^  dani  eigeaa»  €aalind* 
nitie  des  Tereinigungsconcilt  t  dafs  fast  in  ganz  SpaDten 
usi  Gallien  dje  Abgöt|erei  e^igewturselt  aeji  J^baabman. 
Jairai  Priaaiar.  fan  ganaaa  I^ftialia  worda  Ikra  Atiarat|aag 
Walen ,  dadorah  Inniß  maa  adt  dir  naoahatla!  lialdiiW 
sollen  Gebräncbe  recbt  kennen  ,  die  dann  in  den  £plf  civ» 
^MYanaaiaüuagao  aamanlticb  ait^afübi:!  und  Ta^^olaa 
aarlea.  An  den  FastUgaa  dat  Hasligaa  kaaata  daf 
Volk  seine  ans  den  heidnischen  Opferfeiern  hergebrach- 
Ua  Xiasa  oad  schändlichen  Lieder  (tarpia  aaatica)  a^pht 
marlaiaav  «  md  baliialt  auch  dia  Gans^akA  hfif  ühm 

das  Schiclisal  des  Honigs  die  Zukunft  zu  befragen.  Dies 
aaDiHtvaikirnials  verboten  werdan  Aber  anBistre«|^ 
lUa  «ar.die  GafetUakkeit  gßtß^  afftakaraa  Vebar* 
mte  des  Heidentkunis ,  namUch  gegen  die  Yerabrer  der 
Gotttabilder,  gegen  den  Dienst  an  Fpiaeuj  Qaallen  un4 
'ii«Mi,  ^okai  Faakaia  asgaauadai  wnrdaau»  A«ak 
&s«n  GebrSnckaa  atkaiataw  di»  Waatgotkan  mit  daa  an- 
dern  Teutscben  uberein.  In  späteren  Verboten  kamen 
■Mk  dia  Weikaagar  nad  Zaakaraingat  kinsa,  aa  ariadio 
Gckdiekaii ,  dia  aidi  nil  9ftßßtm  und  aakmotzigea  gakaa 
2entbgabea  ^^^^  -  « 


tH)  Concll.  Toletan.  flT.  anni  589.  ean.  16.  83.  Gregorü 

M.  epist.  )ib.  VI.  ep.  127.  ed.  Mansi  in  collect,  conoili. 
Schwerlich  darf  man  zum  f;otbischen  Heidentbum  rechnen, 
daCs  den  Geistlichen  die  Verletzung  der  Gräber  streng  un- 
I  tersagt  wurde;  bei  Weltlichen  wäre  noch  eher  an  den 
Todtcnraub  au  denken.  Concil.  Toletan»  IV.  anni  6-13» 
ean.  46.  CoaciL  Toletan.  V.  anni  €96.  oan.  4,  ConaH. 
Tnlat*  VL  anni  638.  can.  17. 
189)  Concil.  To1et.Xtl.  anni  681.  can.  11.  Concil. Tolet.  XVI. 
aDni(4^i.  can.2.  Concil. Tolet.  XVII.  aQni694.  aentenU  23. 
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Heidenthujoi  der  Langobitrdeo. 

'   OtWücber  Iii  triom  Statstebm  KUiong 
•einev  S^^n«  die  fast  einen  onanterbrochenen  Zosam* 
flMnlittig  Imbeii  f  etttoh  sick  dietet  Vcik  «af  des  Trd»  j 
»eim  des  Befebet  dar  Ostgodien,  tdiier  Yerwpnjilti»! 
Wie  diese  kamen  die  Langobarden  der  SUmQitag«  uck 
«MtlüadMWTieii ,  dordi  das  iioot  getwufligeo  i^imiriB- 

▼an  ien  BHMeni  tktfr  und  Ajo  nll 
ihrer  weibaagenden  Matter  Gambara«    Damals  hiefien 
als  WtMlar,  mid  lieftan  sieh  *in  den  Iiande  890iia|O 
nieder.    Aber  die  Bereogen  Aoibri  mi  Atsi  der'nidi* 
barlicben  Wandalen  forderten  yon  ibnen  Zios  oder! 
SeUaekts  dia  Langobarden  wüten  anf -analÜBam  ^ 
Gaabara  daa'  leiste.    Nun  flabtan  dito  WiBdaba- 
Wodan  om  8ieg  über  die  Winiler  an,  and  er  versprsdi 
Bua  deajanigan  sn  'gdbesi  die  er  marat  bei  SoBawaf* 
gang  alhe.  Gaabara  bat  aber  dfe  Free » ^  Wodaot  6ani> 
lin  um  Sieg  für  die  Winiler,  und  stellte  auf  dea  RiA 
dar  Giittin  die  Waiber  der  Laagobardan,  gelobe  tautih-j 
vm  laagen  Haaren  daa  Geticfbt  Terbüllen  anfaten ,  gegen 
Oaten  an  den  Ort ,  auf  welcben  Wodan  gewonlicb  mor- 
gant  binaoa  aehanta.   Ala  ar  aia  aab^  rief  er  aaa:  wsr 
aind  diese  langen  Blrte'?  nnd  Free  sagte  nnn:  deaeak 
Namen  gegeben»  mufst  du  aucb  Sieg  yerleiben.  UodiS 
siaglan  dia  Winilary  liefsan  Ton  nan  an  die  Barte  wach* 
aan  nnd  biaftan  Langobarden.    Paulna  Dfaeonos  fSi^l 
biasu:  dafa. Wodan  yon  allen  teutacben  Yol- 
kam  wie  ein  Gott  rerabrl  nad  Ton  den  Laag(rf»«^| 
den  Gwodan  (sacb  andern  Hdss.  Godsn  9  Goddsa)f  tas  | 
den  Römern  Meroorius  genannt  worden  und  nrspruDgH<^ 
in  Griecbanland  gewesen  aay  ^   Bier  Mnd  nnn  aaco; 

iSn  FaoL Diaaoa.  bist« Lsogobard.  üb. 


» 


Gottheiten  der  teaUchen  Dreifaltigksit  genannt,  nan^ 
tef  die  dritte,  ohn  so  Uhn  zu  M^yiif  dam  annehmen. 
Die  drei  Gftter  waren  allgemein  tentteh.  Der  Wodan 
von  Griechenland  wird  wol  kein  anderer  seyn ,  als  der 
im  scliwarsen  Meere  gekoamene  Oibin,  dieser  beiftt 
tAt  LanglNirdr»  »ttliki  gab  er  dem  Tollte  seinen  eige- 
aio  Beinamen  I  ein  Umstand,  dergewifs  für  den  r<jaroens<- 


Muratori»  Et  toliainty  daüi  die  Langobarden  am  Anfang 
der  Wörter  Ow,8tait  W  apraehen»  nnd  daher  das  roma* 
niiche  Gu  fttr  das  teutsche  W  besonders  in  Eigennamen 
entstanden  sey,  s.  B.  Guido  statt  Wido,  Ouiglietmo  statt 
Wilheliii;  sA'im  MhteNateiiiischen  Gualterus  statt  WaK 
ther,  Ouarneriii«  statt  VV'ernher.  Das  W  ,  welches  in 
Gw  verwandelt  wurde,  war  also  ursprünglich  ein  Hw, 
wofür  die  Engländer  Wh  schreiben.  Vgl.  Grimm  teutbche 
Sagen  II.  S.  VII.  Wie  Leo  (über  Othius  Verehrung  S.12.) 
die  einfache- Stelle  des  Paulus  Diaconns:  abuniversis 
Qemumiat  geniibus  lU  äfus  adoratur,  nur  tar  die  Sach- 
sen nnd  Prisen  verstehen  will,  sehe. ich  nicht  ein.  Die 
Worte  sind  klal*  für  sich  nnd  bedQrfen  iLeiner  kOnstlichea 
Oeutoo^.  Uebrqsens  war  Wodan  dem  Paulos  nnr  ein 
Qaasi-Ciott  (otdeus),  so  betraohteten  ihn  ipewönitch 
christliche  Schriftsteller,  z.  B.  Nyniaw  ed.  Gunn  pag.  61. 
der  vom  Hengist  und  Horsa  sagt  ,  sie  waren  Abkömmlinge 
dei  non  veri  —  sfd  n  Ii  cujus  tx  idolis  eorum ,  quem 
ab  ipso  daemone  catcati  inore  gentili  pro  de  o  coUhant, 
Abstammung  von  einem  Idol  ist  Unsinn,  das  Wort  heifat 
hirr  Gdcae  ttberhanpc  Es  ist  an  wundem,  dafs  Turner 
•  '  auf  ' diese  Stelle,  die  den  Woden  so  hlsr  vermenschlicht,  - 
kaine  ROekaicht  genommen ;  s.  oben  S.  117*  Uebri- 
Isens  ftussert  sich  Njrniaw  an  einem  andern  Orte  S.  57* 
eher  die  Wohnnitze  der  Langobarden  auf  die  sonderbare 
Weise  :  Urusi  inonwneiitutn  in  I^lacjuntia  apud  Longo* 
Bardos  ostendiiur.  Es  ist  der  Eichel  stein  zu  Mainz  (Fuchs 
alte  Gesch.  von  Mainz  I.  S.  ,  aber  am  ganzen  Mit« 
telrbein  erinnert  nichts  an  die  T.angobard<^n  als  der  Flecken 
Lampertheim  t>ei  Worms.  UieiUber  wird  noch  uuien  die 
Rede  aeym 
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Ursprung  der  übrigen  teattohtn  Volker  nicht  ohne  fiiick» 
•ieht  bleU»sa  4«rf «  umA  womm  tteh  4i«  Berl^gi^dfii 
Langobarden  alt  eine  in  flireoi  heidniaoliett  Glanb««  ge»« 
gciiadele  Yolkssitte  erweist.  Haarpfle^ia  war  h%i  alle» 
Tenta«h«B  ^  ich  habo  aie  ala-tiw  F^lgft  nnk  AMMraaf 
des  Soonendieaatoft  erklärt ,  und  dasu  zel«  ich  Mtch  dfo 
Bj^jCtaorge  der  Langobarden.  Die  Namesgabung  "wav 
achon  im  Heidaniham  eine  heilige  Handlange  gleiobsan 
eine  Kindesannahme»  was  man  im  Chrittenthnm  bei  den 
Tanfpatbcn  mit  denselben  Pflichten  beibehielt.  Da  alle 
teotschen  Namen  Bedeotnogi  nraprünglich  wol  religüSaen 
'  Sinn  hatten  ,  so  war  natnrlieh  die  Namengehnng  die  £in« 
Wfiihiiog  des  Menschen  zu  dem,  was  der  Namen  aas« 
aagto,  die  Gabe  dea  Pathea  daa  Waibgeiobeali ,  daa  im 
Täufling  als  bleibende  Erinnernng  za  seinem  Berufe  an- 
apornen  sollte*  Gab  aber  Gott  den  Namen  ,  wie  bei  den 
Langobarden,  ao  war  ancb  daa  GeacbeAk  gStiUck,  ata- 
lieh  Sieg  ^  Freiheit  und  Ruhm  ^'^), 

Die  folgenden  Sagen  gehören  nicht  mebr  zu  meiner 
Vnteranchang  9,  ^  is(  darana  nur  zu  bemerken ,  da£s  der 
Zwaihampf  daa.  iltaata  Gottaaortbaü  und  die  Frtiiing 
durch  den  Pfeil  eine  religiöse  Handlang  war,  welche 
ihre  Formeln  und  nalurlicb  auch  ihre  Bedentang  battai 
Erklarao  kann  ieb  aie  niebt,  ieb  Terrnntbe  bloa  fblgaadw 
Grund  derselben.  Der  Kriegspfeil  (hera?r)  war  im  Nord* 
laoda  daa  Zeicbeo  dea  Uriegasausbroobat  war  ibnannab* 
neadiirfta,  bette  die  Haereapfliabt,  diaaewareiMHaspt* 
Sache  bei  den  alten  tents/:hen  Vülliern  und  sie  bekam  der 
Leibeigene  durch  den  sugeworfenen  Pfeil*  Gebt  maa 
weller  und  siebt  in  der  Symbolik  Pfeil,  SpernndSebpart 
für  einerlei  an»  so  niid  die  Bedeutung  jener  Sitte  tiefer 
und  der  Religion  angemeaaeoar*  JDia  Veriiiuidug  dareb 


191)  Grimma  Edda  S.  38.  SS; 
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fmf  UMto  ÜM^Iii       EM«  «Miidiia«!  den  Sinn  ae¥ 

Mebnng  odW  Lebenieifweckong  oderaocL  der  Zeugung« 
der  Leibeigene  w«r  im  State  der  alten  Teuttchen  ein 
ültti  IB^Iied  /  dnrek  den  Ffeilwnrf  Vard  er  lebendig 
tflnrfrei^  Auch  weifs  ich  das  Konigsgeschlecht  der  Gun-  . 
^gtt  niebi  na  erklären ,  weil  ea  mir  sweifelhaft  bleibt| 
Ader eHMiAtäMt         oder  Gnnging  geheifaen 

Die  Z«ober«i  ging  bei  dM  Langobarden  aebr  im 
Üwange,  denn  die  Verbote  derselben  wiBireu  vielfältig 
und  streng«  Es  gab  Weihsager  und  Weiliaagerinnen| 
w  sie  befragte,  mnfate  jein  lijilboa  Wergelt  soi"  kdoif. 


HD  Paifl.-Tlkdi>n>  «;  r^O«-  ci  ii\^  i4l  Dieselbe  Art  der  FreU 
Ol«  kommt  in  den  Bildern  des  Sachsenspiegels  vor.  Teutw 
sehe  Denkmäler  Taf.  XXIX.  Bild  8.  Gunging  ähnelt  al*' 
lerdings  einem  teutscben  Vdternamen ,  die  Endung  ist 
richtig,  die  Ableitungen  jng  oder  ung  kommen  ohne  Un« 
tMebi^d'itl^r  Bedeutnng^  ichoü*  Ifn  achten  Jahrhundert 
vor  j  ilber  die  Siamm^b«  giräg'liebe  ich  in  Eigennamen* 
Umk  aioht  gctoiden»  iali*weift  nur  Ein  Beispie) ,  wo  die* 
AbleiiayJbe  gung  statt  nng  lanttft^  im  Namen  Adalgung 
(CodfX  Lauresbam.  No.  218.),  wo  es  aber  gewifs  ein 
Schreibfehler  ist,  da  sonst  Überall  in  diesem  Buch  Ada- 
lung  und  Aüeling  richtig  steht.  Sieht  man  auf  den  Um« 
stsndy  dafs  die  Langobarden  1t1  Eigennamen  vor  th  gern* 
eie  n^eineeMie»  (ikBL  Mnkiaeh  t  Lintberfat,  Gtaelberbt, 
lattgobaidia^i  Limfnm^  (üaelbmnt) ,  dieaea  auoh  ¥or 
aa  beobachten  (Anaprant)^  ond  Oberhaupt  die  ofrerieut* 
aeben  9  d.ll*  die  schwäbischen  oder  gothischen  Mundarten 
Sich  in  den  Zeitwörtern  durch  ihr  n  in  der  dritten  Person 
der  Mehrzai  der  Gegenwart  vor  allen  niederteutschen 
Mondarten  iititPr&cheiden)  ao  darf  man  das  n  in  gung  ala 
•iiixesckBltef  erklireii*,  wae'anoh  die  Gesetze  dcfr  Wur» 
aslIMui«  ^fdem,  Onk  wire  denn  derselbe  Namen 
via  der  netdiaGlM  Cynkl  oder  der  buifundlache  Gibich, 
^gd  Gunginger  dennaeh  Ginkungen,  womit  denn  auch 
Pidlög.  legg.  Rothar.  übereinstimmt ,  wo  aber  der 
Stammheld  aohon  Cuging  heilst« 


KjG 

Jicbcn  Pfalz  bezalen  und  Kircbeuburse  than;  niemand 
durfte  sie  verhcbicn  und  Tcrscbweigen ,  auch  diejenigen 
mufste  man  angeben,  die  zu  solchen  Leuten  ihre  Zu- 
flucht nahmen  ;  kein  Herr  durfte  seine  Dienstboten  zu 
ihnen  schichen ,  urd  ihaicn  es  diese  ungeheifsen ,  so 
vurdcn  sie  aufser  Landes  verha^uft«  Alle  königlichen 
Beamten  mufsten  binnen  drei  Monaten  die  Wahrsager  in 
ihren  Bezirhen  aufsuchen,  bei  Strafe  des  halben  Wer- 
geldes,  schützte  aber  ein  Richter  splcbe  Leute,  so  zaitc 
er  sein  ganzes  Wergelt.  Um'  dies  zu  verbindern  9  so 
gab  der  H5nig  Liutprant  jedem  Richter  das  Recht  ,  sol- 
che Leute  aufser  Landes  zu  verkaufen  und  den  Erlös  für 
sich  zu  behalten.  Dennoch  hörte  die  Zauberei  nicht  auf, 
und  Karl  d.  Gr.  machte  noch  das  Gesetz,  dafs  alle  Wahr- 
sagen ,  Zauberliedcr  u.  ^.  >v.  streng  und  ohne  Nachsicht 
bestraft  werden  sollten  ^9**).  Aus  den  Gesetzen  selbst 
kann  man  den  Grund  dieser  Strenge  nicht  aufweisen, 
Tcrmuthen  läfst  sich  nur  aus  den  Strafen  der  Giftmische- 
rci  (die  ebenfalls  mit  ganzem  oder  halbem  Wergelt  ge- 
büfst  wurde,  je  nachdem  Tödtung  erfolgte  oder  nicht), 
dafs  die  Zauberei  nicht  blos  im  Wahrsagen,  sondern 
auch  in  Thatlichheiten  bestand  ,  w'oÄü  die  Zaübertra'nke, 
die  sehr  leicht  in  Giftmischereien  ausarttlcn,  gehörten. 
Dies  wil  d  auch  durch  d'^q  Qq&ßl^c  über  die,  Hexen  be- 
slältigt.  Es  war  yerbotent  die  Freigelassene  oder  Magd 
eines  andern,  weil  sie  eine  von  den  Hexen  sey  ^  die  man 
Masken  nannte',  zu  födten,  denn  die  Beschuldigung ,  fügt 
das  Gesetz  hinzu  ,  alc  könnten  die  Hexen  einen  Menschen 
bei  lebendigem  Ijeil>c  aufzehren  ,  scy  unge^ründet.  Mas- 
ken nannte  man  die  Hexen,  die  ihre  Gestalt  veränderten 
und  durch  scheuftilichc  Gesichter  Schrecken  einjagten. 
Eine  solche  Maske  hicfs  im  Nordland  Haror  ,  welches 


iyj)  Liiiiprandi  ]cgt&  lib.  VI.  J.  30.  31.     Caroli  Magni  Icges 
§.165. 
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eigeiltNifl^  *iHteln^^H«md  ist ,  uM  liilt'wlBlcliein  Worte  alle 
liorperlichen  Yerwandluogeo  genaool  wurden,  aU : 
TrillshÜiir 9  y^rhölloDg  in  GetpeDttergettalt  9  AlpUr« 
kiflaiF,  iBicbwftnenliilleii , 'Pfatlrrhafiir ,  Federballe  o.  f. 
w.  ^''^).  Im  Ailgemeioen  gehört  der  Gestaltcnwecbsel  ia 
die  SeelenivenderaDg,  biet*' ist- aber  eine  bestimmte  und 
fwer  b6te  Bedeotong  der  TeybOllong  und  Verwandlong 
heryorgehobeoi  es  ist  die  ?erlorne  Keuschheit ,  die  sich 
banter  Metbeo  Tertteebl ,  nm  m  rerfubren.  £t  gibt  aber 
ascb-ehre  gote  YerbClIiittg.  Das*  geb5rt  die  Sitte  9  dafa 
im -Mittelalter  die  teatschen  Weiber  Schleier  oder  Hau. 
ben  tmgea,  die  Jangfraaen  nicht»  daher  noch  die  Re- 
denaart:  «nferdieHaobebommen,  atatt  Ebef ran  werden* 
Ferner  f  dafs  die  Beinen  nacbt  im  Bette  lagen  ,  die  Ge- 
faDcnen  Hemder  ansiehenniuraten,  womit  die  Gebräuche 
flut  4em  Hoebaeitbemde  so  rerglelcben  aind.  Geht  man 
in  die  Sage,  so  ist  das  Hemd  von  noch  gröFaerer  Anwen« 
dang.  -  Die  Waaaer weiber  bOnnen  nicht  fort  t  weil  Hagen 
«nA  Friderieb  ran  Sebwaben  ihnen  das  Gewand  genom- 
meii  I  das  Todtenhemd  des  Kindes  wird  nafs,  wenn  die 
Motter  weint»,  nnd  Ton  allen  Göttinnen  bat  nur  Freyja 
em  Federh^md  *^).     leb  Tcrmeide  der  Kurse  wegen 

♦ 


Lege^  Hoiharis  §.  379.  I-.ege8  JLiutprandi  lib.  VI.  iJ9 
-*l4^.  DuCange  i;losäar.  s.  v.  Mabca  und  Mascha.  Vö« 
luap4  Str.32.  Rabk.  V  ölundarquitba  im  Eingang»  Thryms- 
qnitba  8tr.  3.  Masquea  heilst  man  in  der  Auvergne  die 
Hnren »  kommt  ilaher  vielleiebt  auch  unser  Wort  Melte  ? 
Wächter  will  es  freilieb  ana  dem  Slawischen  erklären. 
Hier  ist  bloa  festzuhalten ,  dafii  Hexe  und  Hure  im  Aller«« 
tbum  sehr  oft  gleichbedeutend  genomiueu  werden« 

195)  Lobengrin  S.60.  Str.  4.  Nibel.  L.  6152.  trergl.Rolf  Adils 
Saga  e.25.26.  Romnnd  Gripsons  Saga  c.6.  7.  Sorle's  Saga 
c.  8.  12.  Statt  Hamr  wird  auch  in  diesen  Stellen  lJUi  gc* 
set/.i ,  welchesGleichwort  tbenfalls  in  der  Edda  vorkominf, 
Vöiubpa  Str.  d<^.  iiask.  Dümis*       Im  Alüiochtentschen 
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weitere  AnfuhrnBgcn.wid  fr^e,  wa«  bedeateHiiUN«  MA* 
.derberen  Gehrioebe  mid  Segep?  JUe^üf   0ee  hmm 

r^iemand  beweisen.  Mir  scheint  die  Be4e|itQng  folgende. 
Die  gute  Verbüllang  ii^t  dat  Ge^UndniCi  der  m.  ymhretr^ 
A.  h.  ebelicher  Liebe  fe^igareseD  DntebeJ^t  d#r  dadmnk^ 
.dafs  sie  Weib  geworden ,  nun  auch  Spinner  und  Weben 
%um  Qauptgeaeliiifle  wird ,  .waa  aoob  wli^di^  die  ITeiw 
buHang  muvucli  gjebt  F^ej)«  ht  dfo  veatowepe 

jKeoscbheit,  darum  hat  sie  das  Federgewand.  Die  böte 
YerbulloBg  i^ber  ^.^orfijk  W<»U^t  fefelleoe  üte» 
icbold,  die  dnrcb  falaehtfi  8dim  «%d  <»iep»  biiHffüi 
nnd  ihr  Verbrechen  verbergen  will»  Der  guten  Art  liegt 
die  Scham  zu  Grunde  j  Aß^  ti^Mien  die  Verifufaiinig«  eUeae 
T^»rfi[aDdelt  aieb  in  alle  G^auteen ,  gebmecbt  eile  Mieni, 
nnd  sucht  durch  alle  Arten  der  Zauberei  sich  zu  helfeot 
Yvird  hezenbf  ft  nnd.geiabrlieb  «ad  bat  Ebre  oedAehtwif 
Terloren»  Von  dieser  Aiuertong  iai  iii  ebiger  Ceeatt 
fiteile  die  Rede,  und  man  bemerke,  wie  aus  ihren  Vl^or- 
ten/ielbft  berTorge)it,  4^  «an  oor  die  i^iederef  ii#fceie 
Alaaae-dea  weiblicbea  Gitieiileektf  di^^  TerMUUMe 
Verführung  fähig  hielt  ^*^f 

Todten-  und  Grabearaub  ward  bei  den  Langobarden 
nnteracbieden ,  jener  mit  aebtsigf  dieaer  ebne  ellee  Yev- 

hältnifs  mit  neunhundert  Schillingen  bestraft.  Sie^Ter* 
ehrten  den  Blutbaum  (arbor  sanguinam)  nnd  Quelles» 
wobei  nacb  der  Geaetsateile  eneb  beaondere  Gebrivcbe 

Licbamo  scheinen  beide  Wörter  vereinigt  i*  wie  im  lalän« 

diseben  Liiihanir, 

196)  So  habe  icb  diea  acbon  frOber  angedeetet  in  den  taoledm 

Denkmälern  h  S.  XX,  vgl.  Th,  I.  355. 

197)  Schminke  gehörte  aqah  v»  VeiÜbnuif ,  md  war  lir 
ein^  freie  und  adelige  Fran  eiee  gehmda.    Nibel.  h, 

f.  6629. 
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(Sacrflegnin)  nnd  ZaiAftfAieder  utieDneTimen  »iod.  Cnn« 
dani  »chliefst  daraas ,  dafs  die  Langobarden  lieineo  <}ot- 
tetdieoat  an  Felsen  gehabt,  waa  er  aber  werter  nicht  be- 
weisen hemi.    DcnBIutbaum  darf  man  auch  durch  Opfer« 
baom  übersetzen,  denn  Blut  hiefs  sowol  Opfer,  als  auch 
Haiden  die  heiligen  Baume  mit  dem  Opferblutc  begos- 
len  ^^^).    Davon  unterscheide  ich  die  Bäume,  an  denen 
Lies  Gelübde  geschahen.    Nicht  weit  von  Bcncvcnt  ver- 
ehrten die  Langobarden  einen  solchen  Baum  auf  sonder- 
bare Weise.    Sie  hingen  die  Haut  eines  l'hicres  daran, 
ritten  dann  im  schnellsten  Laufe  von  dem  Baume  weg,  so 
dafs  einer  dem  andern  zuvor  zu  kommen  suchte ,  auf 
einmal  wandten  sie  wieder  um,  nnd  warfen  ihre  Spiefse 
aaf  das  Fell  und  bcliaroen  dadurch  jeder  ein  hlcines 
Stückchen  der  Haut  zum  Essen.    Die  Sitte  ist  etwas  un- 
deotlich  beschrieben,  mir  scheint  derjenige ,  der  am  wei- 
testen voraus  ritt  und  das  Fell  in  die  Mitte  traf,  der  Ge- 
währung seines  Gelübdes   dadurch  versichert  worden. 
Dies  weist  auf  einen  Thierdienst  zuru«k,  wovon  auch 
einige  ausgezeichnete  Spuren  übrig  sind.    Obgleich  die 
Langobarden  schon  Christen  waren ,  verehrten  sie  doch 
noch  eine. goldene  Schlange  mit  gesenktem  Haupte.  Vor- 
zuglich scheint  dieser  Dienst  zur  Hausrcligion  des  Her- 
zogs Romualt  von  Benevent  gehört  zu  haben  ,  denn 
nachdem  der  h.  Barbatus  durch  List  dessen  Götzenbild 
einschmelzen    und  zu   einem  Kelche  umarbeiten  liefs, 
kommt  nichts  weiter  davon  vor.    Auch  opferten  sie  den 
Kopf  einer  Ziege  dem  Teufel,  Mobei  sie  im  Kreis  herum 


198)  Rotharis  legg.  5-  15.  16.  Liutprandi  üb.  VL  §.  30.  Can^ 
ciani  ad  indic.  §.  7.  p.  S6.  Gregor  d.  Gr,  erstaunt  sich  in 
einem  Briefe  (epist.  IIb.  VI(.  epist.  20.  hei  Mansi ,  in  den 
opp.  ed.  monacbi  S.  Mauri,  üb.  VIIl.  ep.  18.),  dafs  es 
in  dem  BisihumTerracina  Baum  Verehrer  gebe,  auch  dies 
scheint  blos  Langobarden  zu  betreten. 
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liefen ,  ein  Lied  sangen  ond  dann  mit  gesenktem.Haapie 
ihre  Gottheit  Terehrten.  Ob  dieses  Opfer  mit  jeaen 
Felle  sasammenhangt ,  Imß  Ma  nielit  «ife- 
scheinlich  ist  die  Haut  Ton  irgend  einem  Opferthiece  gs* 
vesen  *99j. 

Bei  dem  grofsen  Wideretrebeii  der-  liatliolitAei 

Kirche  gegen  die  oft  ?erdammte  Lehre  des  Arius,  der 
aack  die  Langoberdea  anfanglieh  sogetliaii  waren 
eeiatand  iaden  tenttehen  Volltem  jene  Erbttlerang  gegea 
die  Katholiken ,  die  schon  bei  den  Gothen  und  Burgoo- 
den  in  Tbätlicbkeiten  ansbraeb »  starker  bei  den  Laogo- 
•  bardeuf  aber  am  wtkbendtlen  bei  den  Waedalen  sidi  \ 
zeigte.  Auch  die  Langobarden  hatten  die  Absicht,  die 
Romanen  entweder  zum  Arianismas  oder  zu  ihrem  Uei- 
deotbnm  su-iwingent  sie  sehlagea  eine  Menge  Baaeni 
todt,  weil  sie  niebt  den  Geisenkopf  Terehren  und  kein 
Opferfleisch  essen  wollten.  Bei  den  anhaltenden  Kriegen 
ihrer  Könige  gegen  die  Päbste  konnte  das  Heidentkon 
niebt  ao  leiebt;  wie  bei  andern  Völkern  anagtrottel  weN 
den,  darum  blieben  sie  auch  im  Christenthum  ihres 


Vita  S.  Burbati  c.  1.  2.  c.  3.  §.  1.  sqq.  iii  Actis  SS. 
Holland.  Febroar.  T.  III.  p.  139  sq.  Im  Texte  steht  o(h 
rkim ,  worunter  freilich  sunlchst  gejrerbtes  Leder  zu  ver- 
stehen. Eine  Hauptsfelle  ist :  quanwU  saeri  bapHsm«^ 
unda  LonffobanU  abluerentur^  iamm  prUemH  gttM^ 
taiisritum  icmSant.  Der  Ort ,  wo  jier  Baum  stand»  hidii 
no6h  lange  nachher  von  dienern  Goitesdienste  VotUfD« 
war  ein  Sclu  ibcnscliicfsen  auf  loinbürdische  Art.  Grego« 
rii  M.  tiiaiug.  lib.  III.  c.  27.  2K.  ed.  monach.  conjrej.  8. 
Mauri  Tom.  II.  p.3S7flP.  vgl.  Kjnsd.  epp.  üb.  VIII.  ep.l. 
Sieh  oben  S.  i39.  Note  l42.  und  Th.  I.  S.  241.  zur  Be* 
Stärkung  des  teutschen  UrsprunsS  solcher  GebrSacbe. 

2üO)  Vergl.  darüber  den  in  mancher  Hinsicht  merkwürdigen 
Brief  des  Bischofs  Niceiius  von  Trier  au  die  ICönigiA  ChlO- 
(ho6winth  bei  Manai  cSonciU,  iX.  p.  J(jB  ff. 
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gotsen  ,  dem  LootWerfen  ond  dergl.  Amulete  und  Zet- 
cbendeotuiig  «ind  aber  to  aili^aQMie  AeoMeriuigeii  des 
JBeUwthBflSf,  ^iühaiet  woeteevwShBtfRerden,  meht 
Mes  ««f  die  LMfdberden  bemiebe,  obtebon  aaeb  Nie- 
mand lÄognen  bano«  daüi  am  die  Verbote  eoicher  Ge- 
IfiaclM  doeb  ebar  toa  den  m&a  bekebrlm  Tentfban 
eb  v6a  den  RSaera  ?ersteben  mdaie 

$•  97- 

Heidentbam  der  Wandelen  und  Alanen» 

Jeaea  Telk  indta  wir  nnerst  an  der  SMkuete  der 

Oelaee ,  dietee  am  recbten  Ufer  des  Don*a ,  beide  zogen 
nacb  Gallien  ond  Spanien  und  wurden  daselbst  Ein  Volk« 
Oanun  aind  aae  bier  nnaammen  geatelit  ^  Die  .Wa»- 


101)  Oregor.  M.  episf.  Kb.  VfIL  «p.  J.  wo  dem  Priester  Si« 

'  sinnius  ,  dessen  Namen  wenigstens  nicht  lateinisch  ist,  der 
Hansgdtzendienst  verboten  wird.  Ejusd.  epist.  IIb.  IX. 
cp.  47.  Appendix  ad  Greg,  epist.  No.  VI.  can.  12.  Con- 
eil.  Roman«  asni  731.  can.  12.  Hingegen  sind  die  imCoa«« 
eil.  Homae.  anni  743.  oan.  9*  nnteraagten  Feiern  der  Bro» 
galten ,  des  Neidabrstagea  n.  e«  w.  U^rbleibsel  des  rd« 
miscben  Hcidenthoms»  wclebee  Verbot  angeosdbeinlicli 
dttreb  die  Brinnening  des  b.  BoniAicint  veranfadrt  werden. 
*  Sieh  Bonifacii  epist.  51.  ed.  VVürdtwein  p.  109.  vergL  Du 
Cange  glosaar.  s.  bruma. 

102)  Diese  Vcrbindneg  lafst  sieb  femer  ans  den  Aken  reell*-  • 

fertigen.  Procop.  de  hello  Vandal.  I.  c.  3.  BdvitXei  dfx<^i 
njv  Majainv  ajn>jixivot  h'fMvyfjf  fVÄ<ö>;  A//xui  eV^t^ovro,  Te^^ixa^ 
vovi  Tfy  oi.vuy  Ct^arf^Qi  HoAouvrdUy  koi  xoto/acv  l^yQy  a^w^uv^ 
*AAavou(  fr44p<^i/^«vor,  V^rBtnivt^vo;.  Prosper  AquH. 
nd  «an.  XVI.  Aioad.-et  Honor.  <4lO.  p.  ChrO  ed.  Cania. 
In leor^  ent  Tom.  I.  p.  Si5.  OaUiahMk  paHtmiVandäU . 
oiqu^AUmk'MUtaMrt^  €knserieb  und  eeine  Naeb£»tger 
nannlen  sich  H^andaioru/n  et  Aianorunt  r^gu^ 


•  * 
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dalen  Terdlirten  den  Wodam^  irie  oben  nacbgewietcn, 

diese  einzige  Thatsache  ist  genagt  um  ihren  Glauben  mit 
dem  der  übrigen  Teotscben  für  übereinstimmend  la 
erklären.     Dafs  sie  sunachst  mit  den  Gothen  einerlei 
ileidenthum  gehabt,  darf  man  wol  aus  der  nahen  Ver- 
vrandtschaft  annehmen,   da  ihre  Sprache«   Sitten  und 
Lebensart  mit  den  Gothen  übereinkam.    Auch  sie  hatten 
"wie  alle  teutsefaen  Vülker  ein  Heldengeschlecht,  dieAi« 
dinger ,  aus  dem  sie  ihre  Könige  i^ülten.    Es  scheint  sehr 
ansgeeeichnete  Waffenschmiede  unter  ihnen  gegeben, 
deren  künstliche  und  leuchtende  Schwerter  selbst  der 
ostgothische  Dieterich  bewundert.    Eine  Kunst,  dieses 
dem  iieidenthnm  herrührte  und  in  ihrem  Grunde  zar 
Magie  geborte  203).    w^nj.  j^ner  Dieterich  grofs  in  den 
Bestreben,  unter  den  teutschcn  Völkern  einen  allgemei* 
nen  Frieden  zu  begründen  und  sie  durch  grofsere  Bil- 
dung zu  veredeln ,  so  ist  der  Wandalenkonig  GenicricH 
gleich  merkwürdig  durch  seine  tiefe   Einsicht  in  die 
Welthandel  und  unermüdliche  Thatigkeit  in  der  Ausfuh* 
rang  durchdachter  Pläne.     Aber  sein  Geschlecht  nnd 
Tolk  arteten  schnell  in  Afrika  aus«  und  verdienten  ihren 
Untergang  durch  wilde  Grausamkeit.     Die  Tculschen 
hatten  von  jeher  das  Unglück,  die  spitzfündigen  Strei- 
tigkeiten der  Theologen  mit  ihrem  Blute  zu  hezaleo. 
Durch  die  Proseljtenmacherei  des  arianischen  Kaisert 
Valens  traten  die  gothischen  Völker  zum  Christenthoo 
über,  und  wähnten  im  neuen  Glauben  ihr  Heil  zu  finden 
und  fanden  ihren  Untergang.    Das  merkten  die  Gotbent 
Burgunden  und  Langobarden  wol,  das  sab  auch  Genie- 
rieb  ein  ,  suchte  die  drohende  Gefahr  durch  Gewalt  ab« 


e03)  Cassiodor.  Var.  V.  ep.  1.  Wären  die  Waffen  bckannH 
Arbeit  gewesen  ,  so  hatten  sie  weder  Römer  noch  Gothen 
bewundert,  aber  die  Feinheit  und  Güte  war  beiden  noch 
nicht  vorgekommen.  Jornand.  de  reb.  Get.  c.  2i. 


wiüi  y  nd  pflMM  Milien  NadifalfefB  dea  froÜMB 
&ft  ge§;ea      B«lMtt«ii  «iftt  4tr  d«voli  fliiMi  tMUif 

gea  (Jogehortain  und  durch  die  ariaoiscbe  Geistlichlteit 
)mf%mr  Croinentchlichrk^tt  gesteigert  warde  und  der  WeH 
da  Arekieilieliet  Bespiel  geb  9  wie  weit  die  fJarenM»- 
lidilieit  zweier  feindlichen  Priettertchaf^eo  steigen  onfl 
wie  grofs  dadurch  dae  Elend  der  Ydlker  werden  kSnne. 
Um  WeedeSen  elriftMi  d«rok  eile  gewiltlUHMii  Hillel, 
ÜB  RitMiken  wmm  Arieaiaiiiet  se  awingen ,  Teffcen» 
ouig,  Verödoog,  Marter  and  Tod  halfen  nicht  t  noch 
swteUoter  weren  die  Diaputetioiieii  filmr  GUttbeeteedim 
iwisehen' den  Mnig  Treammt  oad  de«  Ü.  Folgea- 
tiui  Ich  kann  aber  diesen  Wortstreit  nicht  mit  je- 
asa  hei  enderD  lentachen  Y Slkeni  sasemmen  atellen «  die 
Back  alt  8pn«iii  des  teidniachen  Widerttrebeni  so  bli* 
trachten  sind.  Kein  Wunder  also,  dafs  nach  dem  Starse 
ihres Relehea  die  Wandalen  ao  eusgeroUet  worden,  daCi 
•aak  ftit  g#r  kehae  ErwIOmeg  Ihrer  -eoe  de«  HeidfB- 
ikan  uhrig  gehliehenen  Gehranche  geschieht 


M)  Vila  S.  Fu%eatil  eap.  81— fli.  bei  Snrioi  und  In  den  Aelie 

SS.  Rolland.  Januar.  Tom.  L  S.  4o/4i.  V^t.  die  Akten» 
welche  Hunorichs  Verfolgung  vorangingen  ,  bei  Mansi 
concill.  Tom.  VIF.  S.  Il4l  ff  ,  die  a^is  dem  Victor  Viten- 
Sis  de  persfcut.  Afric.  genommen  sind.  Dafs  viel  Hei- 
derithnm  bei  den  Wandalen  noch  übrig  war^  IftAc  auch 
die  Stelle  des  Fu)j(emi«8  ad  Tratamaedem  regem  lih.  I. 
e«  a«  ed.  Molanas  p.  l$t.  vennmken :  per  U  dise^plinam, 
siu£a  nfoUuniur  Jura  harhariciu^  ^ftmiis  vnM^dnre  (da« 
dnrch  wurden  alle  tuiwartigen  Teutscheu,  aocgenommeii 
die  Angelsachsen,  romaniairi) ,  </uai  M6i »€liU if$maet§ia 
proprietQle  soUt  iiucUiam  ven^äcarc, 

Aot  der  Nachricht  beim  Proeepios  de  beNo  Tandah  1. 
e»  ML  deif  aaair  aehlMMn ,  daik  die  Wandalen  unter  Qtam 
iaiMi  WiÜMafer  eed  aalbil  ehie  PropliesaHittg  ihfeaUn« 
teigangcs  hatten,  der  eben  so  wie  der  fearaltsafna  Tod 


^rofi  an»  daft  wol  nieht  unter  ihrem  Namen  lauter  teot- 
sehe  Volker  zu  y  ersteben  sind.  Diejenigen  Abert  die  er 
kcf^hiMAbl«  affenibar  Twttehtf,  tie  wmew  irit  dine 
grofs,  wolgettaketf  UoüAttrig ,  trotsAigig;  reitet 
fahren  ihre  tägliche  BetchäFtigong ,  der  Wagen  ihre 
j/nm  Hantlialt^ag  wie  den  Getken «  ^e  Wagenbeif  ikt 
Sekots  und  Well,  wie  den  6«e?en  4et  ArioTwt  ead  dei 
andern  Teutschen  überhaupt.  Gefahr  und  Krieg  ihre 
Freade,  glaakUcb  bieiten  aie  den,  der  in  der  SoUdu 
■  %  ■  ■  ■  ■ 

vieler  tentschen  Völker  im  Kleinen  ein  Abbild  des  Welt« 
brandes  oder  der  Nibelongen  Noth  war.  In  Spanien  ist 
ibr  Andenken»  «ie  man  glaobt«  in  dar  Landtobaft  An- 
daluaits  übrig ,  und  im  gaaacn  Mittelalter  biefr  das  Blii* 
telmear  von  ihnen  Wendelaee«  Den  Canon  97*  det  M 
gentint  Perrandua,  von  den  Priestern»  die  den  QlStin 
opfSpm ,  kann  leb  nfebt  auf  die  Wandalen  hetielien,  woi 
aber  eine  Stelle  in  der  dem  h.  Augustinus  unlerscbobeoeB  ' 
aUercat.  cum  Pascent,  (gewünlich  ep.  178,  in  den  opp.  ex 
edit.  congreg.  S.  Mauri  Tom.  II.  append.  ep.  20.  p.  4i): 
si  enitn  licet  diccre  non  sobun  barbaris  Ungua  sua ,  W 
tiimn  HoiitanU  ^ihora  armen,  quod  mterptdUxUir 
dtmine  miserere  etc.  Die  Lesarten  geben  Sbroia  »men, 
Kyroia  armes,  Pbrota  armes*  Erasmus  Roterod.  Vi^ 
die  Worte  Ar  gothlseh»  die  BrQder  Grimm  reniekefa  j 
in  den  betd^ii  ilt.  teutach.  Gedieht.  S«  66 :  ,,naeb  Aoga* 
stjn  nannten  die  bekehrten  Gothen  Gott  geradezu  Si^or"» 
und  stellen  dies  mit  Othins  Reinamen  Sigthror  zusammei* 
Von  all  dtm  steht  nichts  in  der  Stelle;  sey  die  Schrift 
von  wem  sie  wolle  ,  sie  bekämpft  den  Arianismus  in  Afrika 
SU  einer  Zeit ,  da  schon  Wandalen  im  Lande  waren ,  von 
denen  also  die  Worte  entlehnt  sind.  SUtt  armen  ist  vrol 
td  lesen  srmai»  was  imOJIfila  CLQcXVIf»  43*  XVIIl» 
38.)  vorkommt  ,  fOr  SicEo  und  Sieber  gibt  es  viele  Bei« 
api^e  in  Bigannamen.  Daft  es  eine  Wurzel  unserer 
obe  sey  ,  kann  man  nicht  laugncn  ,  vielleicht  Sat  Äglü** 
und  Golhart,  5jg^rit  und  Gott'rit  in  dieser  Hiu*iclit  s}^^  ! 
*,  bedauCeud» 
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»eine  Seele  Tergofi,  wer  aber  aus  Alter  tind  Zufall  starb, 
den  Terfolgten  sie  mit  Schimpf  und  Schande  als  feig  und 
mgeartet.    Einen  Feind  zu  tödten  ,  war  ihr  Ruhm  ,  sie 
sogen  den  Schopf  ab  und  brauchten  ihn  zuin  Pferde^' 
ichmuck.     Schon  der  grundliche  Mascow  erkannte  in 
dieieo  Zügen  die  Todesverachtung  ,  die  allen  Teutschen 
gemein  war,  ich  füge  hinzu,  dafs  dieses  mit  der  obigen 
Schilderung  der  Heruler  übereinstimmt  und  auf  die  Lehre 
TOD  der  Walhalla  und  die  religiöse  Bedeutung  des  Be- 
griffe« Fahren  zurück  geht  Tempel,  heifst  es  fer- 
ner, hatten  sie  nicht,  auch  keine  Hapelle>  nicht  einmal 
ein  bedecktes  Zelt ,  sondern  sie  steckten  mit  barbarischer 
Feierlichkeit  ein  bloses  Schwert  in  die  Erde  ,   und  Ter- 
ehrten  es  mit  Tieler  Achtung  als  den  Mars,  den  sie  für 
den  Oberpriester  aller  Länder  hielten ,  die  sie  einnah- 
men. Ohne  Zweifel  ist  hier  Wodan  mit  Mars  übersetzt, 
^ieicbon  oben  ein  Beispiel  Torgekomnoen ,  und  die  Stelle 
iit  durch  den  herTorgehobenen  priesterlichen  Charakter' 
^es  Gottes  merkwürdig,  \^eil  dies  sowol  die  nordischen 
Sigen  Ton  den  prieslerlichen  Einrichtungen  Othins  be-i 
>tattigt,  als  auch  die  Erklärung  des  Saicnotc  durch  Schwert- 
othin unterstützt.    Wie  vielbedeutend  in  der  teutschen 
Bildersprache  das  Schwert  gewesen ,  habe  ich  anderwärts 
berührt^  und  wer  die  Zauberschwerter  und  das  Ordal 
deiZwcikampfes  in  religiöser  Hinsicht  zu  würdigen  weifs, 
bedarf  keiner  weiteren  Ausführung.    Der  Mangel  an  Got- 
teshaosern  in  dem  Sinne,  ^ie  sie  der  Römer  gewohnt 
^>r,  kann  Niemanden  befremden  ,  die  Stelle  zeigt  aber 
^0«  dafs  Marcellinus  auch  Ton  Gottheiten  der  Barbaren 
^ofsle,  die  unter  Zelten  verehrt  wurden  ,  was  vielleicht 


206)  Ammian.  Marceil.  lib.  XXlCL  o.2.  $.  16  -  25.  ed.  Wag. 
ner.  Mascow  Gesch.  der  Teutschen  l,  S.  2R3.  Jornaii- 
des  de  reb.  Get.  cnp.  22.  Cäsar  de  bello  Gall.  I.  cap.51. 
Xh.  1.  S.  dyi. 
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^•uf  die* Hunnen  geht  Aueb  das  Looswerfen  lit  iüi 

dem  Obigen  aU  teutscher  Religionszweig  hinlänglich  be- 
liannt.  Dem  Ammian  ham  es  freilich  wunderbar  vor, 
dafs  die  Alanen  zar  Erforschung  der  Zuhunft  grade  Ro- 
then von  weichen  Holzarten  (Weiden ,  Birken  u.  s.  w.) 
Eusammen  lasen,  und  sie  unter  gewissen  Zauberliedern 
in  einem  bestimmten  Augenblick  aus  einander  warfeOf 
"Wodurch  ihnen  die  Vorzeichen  offenbar  Wurden.  Die 
Nachricht ,  dafs  sie  keine  Leibeigenschaft  gehabt  und  alle 
Edelgeborne  geMresen,  läfst  auf  eine  höhere»  Termotli- 
lieh  prieeterliche  Abkunft  des  Volkes  schliefsen. 
\  ..  • 

J.  98. 

^  Heidentham  der  Thüringer 

Ein  Theil  der  Thüringer  war  schon  vor  dem  Winfnt 
(Bonifacius)  bekehrt,  aber  nur  dem  Namen  nach,  Jean 
sie  behielten  zugleich  ihr  Heidenthuro  bef^  wie  viele 
teutschen  Volker.  Die  meisten  Thüringer  waren  aber 
noch  Heiden  9  die  wie  gew5nlich  mit  dem  allgemeinen 


207)  Barbarico  rilu  habe  ich  wörtlich  gegeben ,  wäre  eine  nicht 
religiöse  Sitte  beschrieben  ,  so  stünde  wol  barbarico  niore. 
Pracsiil  hiefs  der  Vorsteher  der  saliarischen  Priester,  dii 
gab  vielleicht  dem  Ammian  Anlafs,  den  Wodari  durch 
Mars  zu  übcrselten.  Vgl.  teutsche  Denkmaler  L  S.  XVHI.* 
wo  Uber  die  Schwertbedeulung  weitere  Nacbweisungea' 
gegeben  sind. 

'  208)  Diesen  Glauben  erläuterten  C.  Sagittarius  in  antiquilt. 
gentilismi  et  christianismi  Tburingici  S.  1  —  30.  Falckeo«* 
stein  in  der  Thüring.  Chronik  Kap.  IV.  S.  lit  —  191.  und 
in  den  Nordgauischen  AlterthUmrrn  Bd.  I,  S.  77  ff.  Beide 
führen  noch  mehrere  einzelne  Abhandlungen  an.  Ucber 
das  thüringer  Heidenthum  ist  am  meisten  in  Teutschland 
geforscht,  freilich  auch  vieles  dazu  gezält  worden,  «sl 
fremdartig  ist,  und  ich  seines  Orts  behandeln  werde. 
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Am^ocU  Götzendiener  belegt  und  rom  PabsteGregov  II» 

dem  anyernünftigen  Vieh  verglichen  'worden.  Nicht 
leicht  ist  eine  Bekehrung  durch  solche  Urastäade ,  welche 
die  geitiliche  iMid  weltliche  Macht  in  einer  so  seltenen' 
Einiglieit  zusammen  hielten,  aasgeführt  worden«  wie  die 
der  Thüringer,  die  eine  Folge  des  Sturzes  der  Merowin« 
gtf  w*r  und  ganz  eines  so  hlugen  and  thätigen  Mannet 
bedorftef  wie  des  h.  Bonifacios ,  der,  zwischen  PabsC 
und  Franhen  in  der  Mitte,  durch  beide  die  Bekehrung) 
daaerhaft  machte  und  damit  willenlos  der  Bogrundep 
der  päbttlichen  Macht  in  Teutschland  ward.  An  seinem 
Cbarahter  ist  nichts  auszusetzen ,  den  blinden  Behehrungs-' 
ei£er  und  Ketzerhafs  yerschuldet  seine  24eit ,  mit  seiner 
Eingenommenheit  für  Rom  wird  man  Tersühnt  durch  di^ 
Ehrlichheit,  womit  er  den  Päbsten  die  Gebrechen  ihrer 
eigenen  Kirche  aufdeckte ,  und  seine  Hülfe  zur  Entthron 
nnng  der  Merowinger  wird  dadurch  entschuldigt,  dafs 
er  weder  Ursache  an  ihrer  planmäfsigen  Erniedrigung 
war,  noch  ihnen  mit  allem  Widerstreben  hatte  mehrL 
aoffaelfbn  l^onnen.  Ueber  seine  Zeirbinaot  war  er  nichts 
und  die  sind  so  wenige  Menschen,  da(^  man  et  keiheni' 
zam  Torwarf  machen  kann  ,  am«  wenigsten  einem  wahr- 
haft  frommen  Manne  9,  wie  Winfret  gewesen^).  Sein 


809)  Epist.  S.  Bonifacii  ed.  VVUrdtwein  ,  ep.  6.  besonders  den 
j^anzen  Brief  12,  woraus  icli  nur  zwo  Stellen  anfahren  will. 
JVos  quidem  patrocinatüs  auxillufn  in  palatto  Franca  ^ 
rum  quatrtntcs  a  talium  corporali  conimunione  abstim 
nere  et  stgregare  juocta  praeceptum  canonum  non  pos 
sumus  ,  nisi  hoc  tantum ,  quod  per  sacra  missarum  so-* 
Unnia  in  sacris  r?:ysteriis  corporis  et  sanguinis  domini 
cum  eis  non  communicavimus ,  sed  et  consilium  et  con* 
sensum  eorum  devitamus,  —  Sine  patrocinio  principii 
Prancorum  (  so  hiefs  damals  der  Mdjordomus  )  nec  pO" 
pulurn  regere ,  ntc  presbyteros  vel  diaconos ,  monachos 
vel  ancillas  dei  defendert  possian  ,  ntc  ipsos  paganorum 
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B^liebrangsgescliKrt  wird  aber  auch  merkwürdig  dorcb 
die  Anleitung,  die  ihm  der  Bischof  Daniel  von  WinN. 
ehester  gegeben  und  welche  Winfret  bei  der  Anhäng- 
lichkeit an  seinen  Lehrer  gewifs  befolgt  hat.  Rede  den 
heidnischen  Bauern,  schrieb  Daniel,  gegen  ihre  Gotter- 
geschlechter  nichts  ein,  gib  ihnen  die  fortlaufende  Er. 
zengung  derselben  zu  9  damit  du  wenigstens  beweisen 
kannst,  dafs  sie  keine  Götter,  sondern  Menschen  gewe- 
sen. Denn  da  die  Götter  einen  Anfang  haben,  so  frage 
feie,  ob  denn  auch  die  Welt  einen  habe,  oder  TonEwig- 
keit  sey  ?  Und  wenn  sie  einen  gehabt ,  wer  sie  erschaf- 
fen?  Ob  denn  ihre  erzeugten  Götter  vor  der  Welt 
hätten  sejn  können  ?  Geben  sie  aber  der  Welt  keinen 
Anfang,  so  mufst  du  das  widersprechen,  und  wenn  sie 
mit  dir  streiten ,  sie  fragen  ,  wer  denn  vor  den  gehornen 
Güllern  regiert  habe  ?  Wer  sie  jetzt  regiere  ,  wer  den 
ersten  Gott  erzeugt  habe,  und  warum  und  wie,  ob  denn 
die  Gülter  noch  jetzo  fortfahren  zu  zeugen  und  za  ge- 
bären, ob  dadurch  ihre  Zal  nicht  unendlich  würde,  wenn 
sie  ober  aufboren ,  warum  ?  Wenn  aber  die  Heiden 
ihre  Götter  um  zeitliches  Wol  Terebren  ,  so  frage  si^t 
worin  sie  denn  glücklicher  scyen  als  die  Christen,  thun 
sie  es  aber  ihren  Göttern  zu  Liebe,  so  sollen  sie  sagen» 
ob  denn  die  Gotter  ihrer  Opfer  bedürfen  oder  nicht? 
Dies  und  anderes,  was  aufzuzälen  zu  weitläufig  wäre, 
inufst  du  ihnen  entgegenstellen,  aber  nicht  um  sie  aal* 
zuspotten  oder  zu  reizen  ,  sondern  mit  Freundlichkeit 
und  Mäfsigung,  wobei  du  denn  nach  und  nach  die  christ- 
lichen Lehren  ihrem  Aberglauben  gleichsam  nur  im  Vor- 
beigehen gegen  über  halten  mufst,  damit  sie  mehr  be- 
schämt als  erbost  die  Nichtigkeit  ihres  Wahnes  einsehen 


ritus  et  sacrilecjia  idolorum  in  Oerrnania ,  sine  lU^^ 
mandato  et  tiniore ,  prohibere  valeo.   Vgl.  ep« 
cp.  25.  S.  66.  »p.  51.  S.  109. 
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mfl  Mrlaneii.  Benerlie  iboto  aiicli ,  da  Are  GStter  all« 

mächtig j  gutig  und  gerecht  Seyen,  also  belohnen  und 
iM^ttaDio ,  wavam  denn  in  der  gansen  Walt  die  Chritten 
Ton  ihoeii  Teracbont  bleibedQhdie  doch  daa  Heidenthttm 
und  den  Götzendienst  zerstören?  Und  warum  die  Chri- 
ata^  in  den  fruchtbaren  und  warman  Thailen  dar  Erde 
vdbnen,  die  Beideng^^tter  nber.  ilnren  Bekennarn  nur 
daa  liake  Nordland  gegeben  hatten  ?  Falsch  sey  der 
Glauben,  dafa  die  üaidengölter  im  Norden  hervscbenf 
aondeni  aie  aeje»  to«  der  gannea  Welt  in  dif  aen  noeb 
ahsigen  Seblupfwinbel  nnruek  gedrängt 

Hierana  folgt:  i)  £•  gab  bei  der  tentacben  Bekeb- 
mngageflcMcbte  planmafsige  Wortslreite  zwischen  den 
Christen  und  Heiden  über  den  Vorzug  ihres  Glaubena, 
eine  Thataaebei  die  icb  acbon  früher ,  durch  mittelbare 
Beweiae  geswnngen ,  angenommen ,  nnd  deren  Ermne- 
rangen  ich  in  mehreren  Stücken  der  aUteutschen  Dich- 
tnng  nacbsnweiten  snchte.  Dieae...Siit^  war  daa  Torbild 
der  nacbberigen  Celloqnien  nnd  Diapotationen  ebritlli* 
eher  Theologen.  2)  Es  gab  eine  heidnisch  -  teutsche 
Mtter-  nnd  Sagengeachichte  die,  nach  den  Fragen  su 
aebliefaen,  aebr  ausgebildet  geireten«  Daren  war  die 
Lehre  von  der  Weltschöpfung  ein  Haupttheil.  3)  Der 
enropüiaebe  Norden  war  ein  yorzüglicher  Sitz  des  Ilci- 
dentlinina,  Toa  wo'ana  die  tentaeben  Völker  in  Glanben 
und  Verfassung  geleitet  werden.  4)  Unter  den  Cbriaten  . 
and  damaligen  Heiden  war  die  Idee,  welche  den  Opfern 
m  Grunde  gelegen ,  aebon  Tarieren,  denn  aowoi  daa 
Verbrennen  unbelebter  Dinge>  als  daa  Scblaebten  der 
Thiere  geht  auf  die  Lehre  vom  gewaltsamen  Tode  zu- 
riek ,  nnd  wie  in  dieaem  allein  die  Wiedergeburt,  nnd 


810)  Bonifac.  ep.  14.    Ich  konnte  diesen  wichtigen  Brief  nur 
im  Auszuge  mittbeilen,  *  ^ 

V.  a.  14 
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üiitterbltolilieil  gegriiBdet\ial,  ao  bl  ««oh  das  Qp^ 

einestbcils  eine  Weihe  zum  höheren  Leben  für  die  ge« 
opferten  Dinge ,  anderntheils  eine  Yorspiegelnng  ux^ 
Anmahnaiig  der  Lebens  4||pind  TodeepÜiekt  des  |Ieip 
icben  2ti), 

D{(i  Bekebrdngt^eretidie  Tor  dem  WiaCret  dnrA 

Killena  (Kilian)  ivaren  nicht  so  bedeutend.  Vom  frühe- 
ren Glauben  beifst  es  nur  mit  gewonlicher  Bedensarti 
defo  die  Lente  nacb  beidniseber  Sitte  lebten  ood  Gteee- 
bildern  opfsrten*  Ansseicbnong  rerdieat  der  Umstend, 
dafs  sich  mit  dem  Fürsten  auch  das  Volk  taufen  liefti 
welcbes  bei  Tieleo  tentscben  Vöil&ern  der  FsU  gevesee. 
Za  dem  Opferfleisebe ,  welebes  die  Tkfirtoger  rersekr- 
ten  f  geborte  wol  auch  das  zahme  und  wilde  Pferdileiscli, 
dessen  Genafs  aber  sireag  yerboteo  wurde.  Asdeie 


211)  Diese  Ergebnisse  können  dsdnrcb  nicht  bestritten  wer* 
dtn,  dafs  man  Daniels  Brief  für  ein  Erzeugnifs  seiner 
Einbildung  ausgibt,  das  auf  nichts  Geschichtlichem  ge- 
gründet sey.  Diese  Annahme  ist  unstatthaft.  1)  Wenn 
die  Anweisung  fruobten  tolhe ,  so  mufstesie  aus  der  Wirt« 
'  lichkeit  gesogen  scyn«  S)  Daniel  lebte  onter  Angelsscb» 
aen  nnd  konnte  wissen »  ob  die  Teucscbea  eine  altere 
Gteubenslebre  gebsbt  oder  nicht »  and  wie  sie  im  AHge* 
meinen  beschämen  gewesen«  9)  Wenn  die  Htnweisnng  anf 
die  nordische  Haimat  des  tentscben  Glaubens  nicht  den 
Religtonssitz  und  die  Priesterberrscbaft  in  Skandinavien 
betrifft,  so  hat  sie  keinen  Sinn,  denn  ein  Angelsachse 
lEonnte  einem  Tbilringer  die  nürdliche  Haimat  nicht  vor* 
werfen.  4)  Daniel  seib&t  sieht  die  altteutschen  Heiden 
nicht  rar  so  dumm  an ,  als  man  sie  heutiges  Tages  gern 
mscben  möchte,  denn  er.bait  sie  snr  Idee  der  WeltsUs 
ftbig ,  und  der  gsnse  Brief  beweist  ohnehitt,  dsik  er  ihnee 
nicht  gemeine  Geisteskraft  sogestebt.  5)  Aus  den  Briefto 
des  BonifacittS  ist  es  wahrscheinlich ,  daft  er  selbst  in  die* 
8er  Angelegenheit  um  den  Rath  Daniela  uacb^ucbte,  «ric 
er  es  auch  in  andern  Dingen  gethan. 
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Opfenp^itM  wUmüiW  der  Pabtt  dm  ChritMl ,  imm  sie 

dafn  genotbigt  wurden  $  unter  dem  Zeichen  des  Kreuzes 
ncMaft,  irat  alles  sehr  dem  Opferstreite  ähnelt,  dea  . 
Bdmltlielttein  mit  dea  Thrindern  hatte  (Th.  I.  8.  e8  s .). 

Die  Torzüglichc  Pferdezucht  der  Thüringer  scheint  da- 
ein^n  religiösen  Grand  gehabt.  Wem  diese  Opfer 
gateaoht  wnrdeii ,  ist  nnbehannt,  es  werden  jedoeh  Prie» 
stcr  erwähnt  f  die  dem  Jupiter  tchlacbteten ,  also  galten 
«e  fieUeicht  dem  Thor«  Eben  diese  Priester  tanften 
sich  9  wahrscheinlieh  nm  in  den  Angen  dea  Yolhea  die 
cbriftHche  Tanfe ,  die  den  ISeubeltehrten  als  die  erste 
Weihe  die  gröfate  Wichtigheit  haben  rnnfste*,  entbehr« 
M  an  maelmn.  Die  TkSragev  legten  Ihren  alten  Glan« 
ken  nur  mit  Zwang  ab,  sie  warfen  dem  Winfret  Tor, 
dafi  sie  seihat  am  Nenjahratage  in  Eom  allerlei  Aber« 
fkaben  treibe«  and  Weiber  Amalele  nnd  ZanberblTnder 
lidtien  ferkaüfen  sehen  Ferner  werden  Opfer  lon 

Stitraa  nnd  Bocken  erwähnt,  die  aelbat  von  abtrünnigen 
Ckrntanpriealorn  den  beidnisehen  G5ttern  dargebracht 
worden,  so  wie  Todtcnopfer  und  Leichenschmäufse. 
Sokha  Priester  hielten  aooh  auf  den  Hügeln  der  Heiden 
daaArt  Ten  diriatliehem  Gottesdienste  nnd  stSrten  über« 
iNtopt  das  .Heidenthum  gar  nicht«    Yiere  derselben  wer« 


<ll)  Vita  S.  Kilian!  c.  2.  bei  MabiUon  H.  pag.  959.  £pp.  S. 
Bonif.  epiat«  U.  8. 60«  epiat  2S.  S.  66«  67«  apist.  51«  8.  lOy« 
Weitftwein  erklärt  fMKoh  jene  fitfacheTaufi»  ftlr  das  Werk 

ketzerischer ,  abtrOnniger  Priester ,  was  es  auch  an  den 
Stellen,  die  er  anführt,  heifsen  mag.  S.  besonders  die 
tröstliche  Schilderung  ausgearteter  Bekehrer  in  der  ep.  51. 
8«  107.  Aliein  da  auch  die  Teutschen  eine  Art  Taute 
kalten,  wie  aekon  das  gana  teutsche  Wort  verrath  und 
4m  Runmal  8t.  81.  bcwekt ,  anek  die  Worte  der  Stelle : 
^raA^Mr  Jatfi  maoimu  «r  immoiaMas  eamu  vuetns, 
doah  deotHoh  anf  einen  Heiden  gehen ,  eo  kabe  iek  aueb 
die  Angabe  fQr  das  Heidentbum  verstanden. 
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jen  genannt ,  Dorthwin,  ßertbais  ErtiiWyt  wmi  A*» 

red,  woraus  man  sieht,  dafs  diese  Irrlehrer  Teutsche 
waren,  die  das  Clii:iftenthum  mit  ihr^m  alten  Glaaben 
so  rereinigen  tnchten.  Mit  ihnen  hatte  dahev  BoaifiM|jHB 
die  hitzigsten  Religionsstreitigkeiten.  Es  war  ein  Zo> 
fltand  der  Verwirrung  und  Vermischong  der  Religionaoi 
dadurch  entstanden ,  dafs  die  früheren  Behehrer  dieFof^ 
bildon^  der  neuen  Lehre  der  eigenen  tJebei^S^ngong 
VolUes  überiiefsen,  was  erst  Win fret  durch  bleibende 
christliche  Ansulten  (Fulda  ^  YVursburg,  £rfort»  Sola* 
hirchen ,  Ordrnff  a.  a.)  und  dif^ch  .weldichen  Zwa^g 
die  Ordnung  brachte  ^^^). 

Wie  überall  so-  aaoh  in  Thirhifeii  wordm  die  eni» 

christlichen  Anstalten,  Klöster  und  Hirchen  an  denOrtSS 
errichtet,  die  heidnische  Opferplätze  und  dergl.  gewetetw 
Selten  hat  man  aber  ?on  diesen  einaelM»  Mitten  geasae 
'Nachricht  yon  ihrem  HeidenthumC)  aar  Sagen  laiMa 
den  früheren  Zustand  ahnen  und  sonderbare  Namen  Ter- 
ratben  die  altere  Wichtigheit»  Ein  aolelMr  heiligar  Oft 
war  Würsbnrg ,  das  TerrSth  Namen ,  Ijige^  und  tM^ 
liehe  Auszeichnung.  Auch  die  meisten  thüringer  KISiter 
standen  auf  heidnischen  Stellen,  namentlich  Ordraffi 
dessen  nahei;  Schlolbberg  der  Opferplats  war.  ObentfH 
einem  Graben  umgeben  hat  er  auf  seinem  felsigen  Gipfel 
viele  tiefe,  wie  es  scheint,  ausgebanene  Hdl^n,  wo  tid^ 


«13;  Bonifac.  cpist.  82.  S.  235.  236.  Othloni  viU  S.  Bonific. 
beim  Surius  Tom.  Iii.  S*477*  bei  Joannis  üb.  I.  c.  28. 
Willibald!  Vita  S.  Bonifac.  c  9.  $•  ^.  Boliand«  sagt  deut« 
lieh  von  Jenen  vier  Irrlehrem:  hi  vaüdUskmitn  adoarm 
hamintm  dei  nxdtwnruui  ea^ßdum »  sed  uns 
rum  apposiiioniAus  cot^fiiiatk  Ueber  die.BesiiaiBS^ 
ihres  wahren  Namens  bei  den  abwelohenden  Letetsn 
Joannis  (Script,  rer.  Mog.  1.  p.  297.^  mit  der  lastigtoAa» 
nierkung  hinweg  ,  dafs  man  sich  bei  ihnen  nicht  aufindtfl* 
ten  brauche «  w^il  ea  fi^etxer  gewesen» 
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atdi  der  Yolktsage  saweiien  eine  Jangfraa  mit  einem 
lifede  ScUlSMel  »eben  liftt ;  lliita^s  iswSrf  ülir  herab 
gellt  and  sieb  in  dem  Heriingsbrunn  badet.  In  einer  der 
Uilen  auf  dam  Berge  mafs  auch  eine  Quelle  gewesen 
My»,  da  men  moA  daa  Bett  dea  abgelanfiene*  Wataera 
Ml«  ßaa  Wander,  velcbea  ^er  Stiftang  Ordorfs  yor^ 
^fgiagi  die  Sage,  der  Ort  und  der  Nansen  des  Harlun* 
flmboniea  laaaen  keinen  Zweifel  über  die  beidniaebn 
WUnigbell  snrfieb. '  Ber  aM  mit  enf  einmal  in  HeK 
detoboch  ,  was  hfitten  denn  die  Harlungen  mit  dem  Brun* 
aaa  bei Ordsaf  gemein,  wenn  aie  nicbt  mjtbisebe Weaen 
«im  ?  WmrneT^mt^t  nin«  ausgeaetebnetn  Gegend  dea  Hei* 
denthams  die  goldene  Au  bei  der  Stadt  Kelbra,  worin 
4tt  lagenTolln  Kyfhä'user  Berg  liegt,  in  dessen  sserstör*- 
tmi  iebloaee  Rolbenbnrg  die  berfibmte  BiMainle  dea 
PGiterich  geFunden  worden.  Im  Ryfhauser  schläft  Fri- 
derich  derBothbart  sitzend  am  steinernen  Tische ,  zwei» 
wl«iit  lein  Bait  nm  den  Tiaeh  und  darcb  denaelben  ge* 
imbian,*  w— n  er  daa  driltemal  bernm  gebt«  dann  wird 
das  teutscbe  Volk  in  grofter  Notb  seyn,  dann  werden 
die  Beben  «iobt  mebr  nm  den  Berg  fliegen,  Briderieb 
idul  beaena  geben  in  aeinen  goldenen  WaiTen  nnd  aeftn* 
Tolk  siegreich  erretten.  Was  ist  das?  Doch  nicht  etwa 
eine  gescbicbtlicbe  Thatsache  aus  dem  Leben  dea  Kaiaera^ 
Alto  Ifigenbäfte  Erdiebtnng ?  Die  wäre  aion  -  nndswecb- 
Wi  ond  alsdann  unerklärlich ,  warum  so  manche  Sagen 
Toa  Königen  und  Helden  Torkommen  ,  die  in  bohlen  Ber« 
|m  tebli^m«  Alle,  dieae  tvrwnndten  Sagen  milfaten  da« 
direb  entatanden  aejn  ,  dafa  ein  Yelh  daa  andere  angele« 
was  zur  Albernheit  führt.  Eine  Bedeutung  mufs 
>bo  die  Sage  gebebt  beben  ^  nnd  swnr  keine  geaebicbt- 
bdie ,  weil  darin  gar  niebta  ala  ^er  Namen  dea  Kaiaera 
Fridcrich  geschichtlich  ist,  mithin  eine  andere,  und  um 
du  Scbreckenawort  grade  beranaznaagen ,  einen  m j- 
tbiacben,  d.b.  beidniacb« religiSa^iA  Sinn.  Ea* 
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nert  in  eine  Volktsage.  Der  Namen  Fridericbs  und  sein 
«Dtrvarteter  Tod  im  fersen  Lende  gaben  AaUfff  ja« 
Sagen  eof  Um  sn  fibertrigen.  Er  iel  ttieht  geitevbee«  ^ 
schläft  nur,  wäre  Ballder  todt,  so  käme  er  im  WelU 
brande  nicbt  wieder ,  er  wird  nnc  in  der  Holle  gebaUi% 
wie  Friderioli  iM  liolilen  Berge;  wfire  SigfMi  todi,.« 
konnte  er  nicbt  wieder  geboren  werden  und  telbat  daraif 
hindeuten  (Nib.  L.  t«  4oo3.)*  Der  Weltbrand  ist  nur 
echeinbere  ZenUSrnng-,  in  Webrheil  eher  die  Feeeniii 
nigong  und  Weibe ,  die  FenerMofe  der  Wele  snr  Selig- 
keit. £r  ist  also  etwas  Gutes,  das  bat  die  Volkssage  feit* 
gebelten ,  aber  naeh  ibrer  get ebickiUeken  Aneiekl  fW» 
elenden ;  Fridericb  wird  sein  Yolb  eiie  TiiMmM^^0< 
ten ,  wie  Surtur  die  Welt  rettet  mit  seinem  goldslralü^ 
den  Schwerte  und  Schilde«  Und  dee  Aufhüt^^ti^tJUpi 
benflngee  wird  doch  wol  Jeder  dorcb  dee  AniMeHMplll 
Huginn  und  Maninn  Terstcben.  Und  ist  denn  der^GÜ^I^ 
gedanken  in  diesen  Sagen  für  das  Ueidentbomuriit  «bti| 
dettelbe ,  was  für  nna  Chrit|en  der  GUnbeüaMtStdiiil^ 
]5»ung  ?  Mnfsle  nicht  unser  Heiland  leiden  und  slMRir 
um  in  seine  Herrlichkeit  einzugeben,  wird  er  am  Ende 
der  Weit  nicht  kommen ,  sn  richten  über  Iiehe^dlie^ 
Todte?  ^  v.:^*». 

Thüringen  ist  ein*  so  sageovolies  Land  y  dafs  wol 
darin  daaUeidenthom  tief  gewnrnelt  hat,  aber anehaicbt 
rein  tentaeh  und  gethiach  blieb«  aondem  mit  SiebtiiebiB 
und  Slawischem  vermischt  wurde.  So  ähnelt  die  S^t 
Too  der  Holla  durch  die  mancherlei  durch  aie  Teranlafik 
ten  Gebrinohe  der  Mi^gde  und  Weiber  dem  aegelta^ 
-  sischen  Glauben.  Sie  führt  das  wüthende  Heer  an,  Wfl» 
che«  besonders  gegen  Weihnacbt  sich  hören  lälat. 
demselben  geht  der  treue  Eehhartlier ,  «nd  wamt  dis 
r«eole  aus  dem  Wege  za  weichen.  Wir  aind  hier  aber» 
mals  im  Heldenboch,  und  haben  keine  Geschichtet 
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dem  reine  Sage  Tor  uns.    Haida  ist  Chriembilt,  das  wü- 
tbeodBHeer  die  Nibelangen,  Eckharl  geleitet  sie  nach 
'  Bs^lbarg  s«  llim  Untergang«  *  Die  Weihnacht  heiht 
I  bei  den  Angelsachsen  die  Nacht  der  Mütter,  im  Nord» 
,  hade  beberracht  aie  Frejrja ,  diese  theilt  mit  Othin  die 
GcUlenen,  ich  habe  sie  aH  die  WIedergehfirerin  djer  im 
fcamer  durch  aie,  d.  h.  durch  Liebe  ermordeten  Jahres* 
ktUi»  erklären  mfissen.   Das  ist  auch  Chriemhitt ,  die 
im  Tode  8igflrlds  niid  an  der  dnrch  BInt  nnd  Fener  rerb 
mittelten  Wiedergeburt  Scbuld  ist.    Die  Sage  Ton  der 
Holls  bslteieh  aber  für  eine  Sltere  nnd  religiös  getreuere 
VebsrlieferuDg ,  als  die  ton  der  Chriemhilt  in  den  Nibe« 
loBgen;  die  durch  gescbicbtJicben  Anstrich  umgebildet 
WBide^). 

I^b  besohnefse  diese  Forschungen  mit  einigen  Nach- 

Meiiujigen  aus  der  alten  Sprache,  der  reichsten  Fund« 
§nibo  Torchristlicber  Denknngsart«  Die  gottesdienst« 
Bdion  Stitten  hauen  ihre  eigenthumlichen  Namen «  fanum, 
capiioiium  und  delubrum  wird  mit  Haruc  (in  der  Mehrzal 
flaruga)  übersetzt »  gleichbedeutend  mit  dem  fränkiscbea 
flirsb  nnd  dem  nordischen  Havrgr.  Heilacstat  hiePs  asj« 
ium,  Lares  Mcrden  wie  im  Skandinavischen  mit  Situ rguta 
aoigedruckt«  Am  reichsten  ist  die  Sprache  über  den  Got- 
tetdientt  und  die  priesterlicben  Personen.  Opfern  heiPat 
überhaupt  Plozan  odjr  Ploozan  (das  nordische  blöta), 
daaut  wird  immolare,  delibarOf  libare  nnd  tmneare  über« 
•ttstf  es  Ist  also  gleichbedeutend  mitSlabtan,  womit 
Tictimarc  (barbarisch  lateinisch)  ausgedrückt  wird.  Ce» 
rsmoni^  konnte  also  recht  gut  Plostar  oder  Kelt  beifsen, 
wofon  dieses  schon  oben  bei  den  Opfcrgilden  der  Fran« 


214)  FalckciKsit  In  ThUiiiii^.  Chronik  S.  165.  171.    Oihloni  vi(a 
S.  Honif.  1.  c.  2^.    Die  Giftmibcbereien  ^  die  in  dtr  Lex 
An?l.  et  VVerin.  tit.  14.  verboten  sind,  scheinen  mit  d^n 
.  Zauberuaoken  snsammen  su  hAngen. 
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lien  (S.  139.)  erklart  ist.    Nun  wird  aber  auch  eine  Bac 
Chantin  Plostar  genannt,  es  scheint  also  bei  den  Leidni. 
•chen  Opfern  wild  und  stürmisch  zugegangen  ,  wovon 
man  auch  noch  in  den  lärmenden  Kirchengangen  der  neu- 
bekehrten  Teutschen  Spuren  findet  2i5).    Maleficium  heifsl 
Luppi  (Vergiftung),  daher  auch  vencficus  Luppari;  prae- 
stigiator  Galsterare;  Euraenides  Hazasa  (Hexen),  Ni. 
men  ,  die  unten  noch  mehrmals  vorliommen.  Phylactc- 
ria,  Zaubargiscrip ,  waren  wol  Runenamuleto  ,  dafsauch 
monstrum  durch  Zaupar  oder  Scinleih  gegeben  Wird,  be- 
zieht sich  auf  die  Schwarzliunst.     Winiliod  für  Volki- 
liedcr  ist  fast  allgemein ,  so  Wizzod  (Gesetz)  für  eochi- 
ristia,  Runa  für  Mysterium,  Runari  für  Murmeler ,  Ewart 
für  Priester,  Ehaltida  für  Religion ,  Pikank  für  Cultus, 
was  zum  Theil  schon  vorgekommen  (S.  io3.  112.),  zum 
Theil  noch  unten  naher  erläutert  wird.    Von  Sternen, 
dienst  zeugen  die  Ausdrücke  Wagan  in  himble  für  dea 
grofsen  Bären,  die  teutschen  Namen  für  die  Himmels, 
gegenden,  Himilzungal  für  Gestirne,  Sunnun  Sedalkank 
für  Untergang,  Scimo  oder  Chliwa  für  Globus,  Hwurfü 
für  anniTCrsaria,   womit  die  religiöse  Bedeutung  Ton 
werfen  und  werben  zusammenhängt  (s.  oben  S.  iil  An- 
merk.  119.).     Schwan  heifst  Älpiz,  eine  Erinnerung  an 
die  Elfen;  fortuna  üurt,  ein  Nachklang  derNorne  ürdr; 

215)  Hrabans  Glossen  liegen  hier  zu  Grunde,  weil  sie  mir  fDr 
neu  aufgenommene  thüringische  Priester  abgefafst  schei- 
nen,  sodann  die  wUrzburgischen  und  Ebnerischen,  die 
alle  bei  Eckhart  Franc,  oriental.  Tom.  II.  stehen.  Die 
Aufbewahrungsorte  der  beiden  letzten  sind  allerdings  kcio 
hmreichender  Grund,  die  Glossen  för  thüringisch  ausiu* 
goben  ,  es  lieRt  mir  nichts  daran ,  wenn  man  dies  auck 
den  hrabanischen  abspricht,  sie  sind  nun  einmal  teut»ch 
und  alt,  und  damit  gut.  8.952,53  ,  55  -  60  ,  64  ,  66  ,  68. 
Insula  heifst  S.i^l.  chart,  Garten,  eine  Anspielung  auf 
Midgart. 


Digitized  b\ 


■>7 

gransam  walokiro,  eine  Ablritong  aaa  der  Idee  dcrWaU 
lijrient  Cbfot  Mihilfiostar ,  ein  Begriff  des  teaUclidiiLusbt« 

glaofc^Mi  der  mit  dtr  JNaokt  beguuit  ^> 

« 

^   99-  .  . 

Pie  Linder  em  Wastersoge  der  Doaao  ge1i2frten  iir« 
iprunglich  den  Gelten  ,  diese  lebten  eocn  noch  in  zer- 
itreaten  Hauien  im  ersten  Jahrhondert  n.Chn  anter  deil^ 
aiagedningenen  l*entaeben ,  deren  Einwanderung  wabr- 
lebaialfeb  Im  »weiten  Jabrbnndert  ror  ,Cbr.'  angefangen. 
Die  grofteren  Flüsse  und  Berge  des  Landes  baben  ihre 
friheren  Nnnei^  bebaken  9  nnd  aelbat  die  tenttcben  Her* 
Knnitpren  9'  Qnaden ,  Gepiden  nnd  Mhrlioniannen  aind 
nach  and  nach  in  dem  celtischen  Namen  der  Boier  Ter« 
einigt  worden.  Zaerat  wobnten  diese  5stlicher  und  nürd« 
die  TenUehen  nannten  ibr  Land  Boiobeim  j(B61i-^ 
■Mn) ,  aber  acbon  unter  Yolius  Cisar  findet  man  sie  am 
Bodensee  und  rechten  Ufer  dea  Rheins  im  Bunde  mit  den 
l^eiebfalla  eeltiaeben  HeUettem ,  deren  Anawanderunga- 
sog  eben  mo  napb  Südweaten  gieng.  Die  Tentacben 
drangen  yon  Nordosten  an  und  strebten  nach  Süden  und 
Waaten ,  ihre  Eannabne  dea  Donangebietea  war  daa  erate 
fdadltebe  Znaammetotreffan  mit  den  Gelten,  dem  dfeae 
neicben  mufsten  ^^7).    Der  Ab^ug  geschah  aber  nicht 


216)  Eccard  II.  S.  951  —  57 ,  62  -  64,  67,  69,  70,  73  —  76, 
79.  1003,  4.  Anabetari  für  ariolus,  Eitargerio  fQr  venr^ 
ficaa  und  der|;U  aind  ala  uabedanUsnd  oder  ala  wördiobe 
Ueberaataunfett  auagab»aan« 

W)  Clear  de  B.  G.  t/e.  5.  tu  Ende.  Tae.  German.^  tt.  48. 

Die  Baiem  heiOsen  im  Mittelalter  Bajuvarii  ,  Bajoarii, 
Bajobarii ,  Bavari ,  angelsächsisch  Bcyesan  und  BSgdware 
(Chron.  Anglosax.  ad  ann.  891.  S.  540.)  ,  alihochteutsch 
Feigira,  miuelbocbteuucb  Baier  ;  nur  die  Fonu  dea  Na« 
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plötzlich  ,  sondern  war  eine  allmaHgc  Verdrängung,  3ic 
durch  immer  nachrückende  Tentschen  bewirkt  wurde. 
Die  Vergleichung  mit  Ariovist,  der  denselben  Plan  bei 
den  Sequanern  ausführen  wollte  ,  niag  dies  am  besten 
erläutern.  Der  langsame  Wegzug  der  Gelten  von  der 
Donau  erklärt  auch  allein  das  Uebrigbleiben  celtischer 
Namen  ,  und  läfst  Termuthen ,  dafs  die  Tcutschen  eben 
80  an  der  Donau  wie  am  Oberrheine  die  celtischen  Reli- 
gionssitze zu  ihren  eigenen  gemacht.  Spuren  dieser 
Thatsache  treffe  ich  in  dem  Flufsgebiete  der  Allraühl  an, 
einer  Gegend  9  die  nach  Falckensteins  ZeugniPs  die  mei- 
sten Ueberreste  des  Heidenthums  enthält,  und  von  ihm 
mit  Vorliebe  untersucht  worden.  Mit  Recht  fand  er  in 
den  Dorfnamen  Hohen-,  Alten-  und  VV'assertrüdingen 
Erinnerungen  an  die  Druiden  (wozu  man  noch  die  Drei- 
heit  dieser  Orte  bemerke,  deren  Lage  ein  Dreieck  bil- 
det), eben  so  in  der  Gravschaft  Druhendingen  (jelzo 
noch  übrig  im  Dorf  Treucbtingen) ,  und  die  Bergrücken 
Hanenkamm  und  Hanenbuck  (oder  Haynenkamra  und 
•  Buck)  erklärte  er  richtig  durch  Ilaidenkarom  und  Hai- 
denhügel. Bei  solchen  Beziehungen  wird  der  Gutzen- 
hain  zu  Eroenzheim  bei  der  ehemaligen  Reichsstadt  Weil- 
senburg  auch  nicht  unbedeutend  bleiben,  so  wenig  als 
die  Namen  Ileidenlieira  ,  liainsfurt.u.  a,  Dafs  aber  auch 
diese  Gegend  im  teutschcn  ncidenlhum  wichtig  war,  be- 
weisen die  vielen  christlichen  Anstalten,  die  grade  dort 
gestiftet  wurden ,  und  deren  Häufigkeit  in  einem  Land- 
striche immer  bedeutende  heidnische  Religionssitze  Tor- 
aussetzt.  Von  Onoldrbach  (Unholdsbach?)  an  der  Re- 
zat ,  MO  Gumperht  zuerst  bekehrte,  ist  die  Altmubl  tait 
ihrem  ersten  Klo&ter  Herrenried  nicht  weit  entfernt. 


mens  ist  teufscb  und  lateinisch»  die  Wurzel  fremd.  Der- 
selbe Fall  ist  mit  den  Flulsnamtn  Tuonouwe ,  Iiariba) 
Ihne,  Almonaha  u.  a. 
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Weiter  herab  liegt  Heidenheim  im  Schwanenfelde  9  80- 
lenhoTen  (der  Sage  nach  rom  h,  Sola  genaiuit)^  iiad  d«v 
UMhMiehe  Sils  EMüiidl,  im§n  fhmm  Mk  mäk 
riebt  aus  der  Luf^  gegriffen  ist.  In  diesem  Landstriche 
lebten  nnd  wirkten  die  eraten  Bekehrer  Willibalt«  Wo^ 
aibalt,  Walpuroh,  O«ocir«a  «ad  Sola,  üi  dMi  aahw 
Altheim  im  Riesgan  wnrde  iai  J.  916.  ein  Concil  gehal« 
tea,  und  ?iele^<Qaelleo  jener  Gegesd  haben  den  Naman 
Willibald«  BmniMii  nach  Falekeaaleiiia  riabiiger  Ygr^ 
Mhangy  wM  d«r  Biaabof*die  Haiden  darin  fVMft, 
was  wieder  einen  Quellendiensl  vorauaaetet.  80  gut 
ataliabFoaetiaQaaUa  anlHalgolaod  inainen  WüUbrond» 
Bmaen  rnngauoft  wnida»  ab«  a«  gnt  feuMmlw  %mA 
iie  Willibalds  Brunnen  früher  heidniache  Terehrnng 
gdiabi  haben 

Dia  Deohmiler  nnd  Sagen  jener  Gegenden  beweisen 
socb  das  ehemalige  Daseyn  celtischer  Heiligthürocr.  Die 
drei  Barge  In  der  GraTtchaft  Oettingen ,  der  Nipf «  Flog^ 
wni  Spitsberg  mit  aeinem  Uoholdabaoniy  deren  Lage  ein 
Dreieck  bildet,  sind  aolche  heilige  Statten.  Die  Holen 
anf  aiDiamen  Bergen  nnd  in  Wäldern  erinnern  ehnabin 
aa  die  Labrahae  der  Drnidan ,  beaondera  wenn  ale  «na» 
gezeichnete  Namen  tragen  ,  nie  das  Weisloch  auf  dem 
Eriasberge  im  Anspachiachen  ,  dasGottmannloch  auf  dem 
Biitelberge  bei  Waitartrfiidingen  nnd  daa  Wltzerloeb 
bei  Streitberg.  Ueberhanpt  verdienen  in  dieser  Hin« 
ticht  die  hie  nnd  da  yorkommenden  Namen  Teufelslocb^ 
Witleeb  n.  a.  w«  Baacbtnng.  Die  Dratenwieae  bei  M5m<^ 
karg ,  die  Tmthenleiten  bei  Solenbofen ,  der  Tbfnlen^ 


218)  Ich  verweise  in  der  Kürze  auf  Falckensteins  Nordgaui« 
sehe  Alten hnmer  I.  S.  113.  161  —  tyl.  wo  er  auch  die  be- 
deutende Redensart  der  Aichstadter  Bauern  anfUhrt:  im 
Haingarten  sitzen  ,  staU:  in  der  Visite  seyn.  S.  232  —  89S» 
247«  261.  aus.  «Iid  daaaan  TbOrinf  •  CliroB.    il6$.  HO. 
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berg  im  BaireutbiscBen  ond  die  Trothensteine  sind  nebst 
den  Sagen  unverwerilicbe  Zeagnisse  früherer  alt  tent* 
•eher  Religion  in  jenen  Gegenden.   Ein  solcber  Tratben« 

stein  (Dil  -  oder  Hocbstein  genannt)  Hegt  in  einem  Walde 
Lei  Stinzendorf ,  zwischen  Langenzenn  nnd  Dcberndorf 
im  Anspachiscben.  Er  ist  i8  Schuh  hoch,  23  F.  6  Z. 
lang,  19  F.  4  Z.  breit,  auf  seiner  Oberfläche  ist  eine 
9  Schub  lange  Vertiefung  zu  sehen ,  die  Ton  Osten  gegen 
Wetten  läuft,  Tielleicbt  die  Blutrinne  bei  den  Opfern. 
Seine  Unterlage  ist  ein  blendend  weisser  Sandstein,  um 
ihn  herum  stehen  sieben  Steine  in  der  Erde  und  er  liegt 
in  einer  solchen  Höhe ,  dafs  er  bei  ungehinderter  Au&- 
aicht  auf  yierzehn  Stunden  weit  zu  sehen  war.  Das 
Volk  erza'lt  sich  von  ihm,  eine  Trud,  oder  der  Teufel 
habe  ihn  über  den  Dillenbcrg  auf  den  Hesselberg  tragen 
wollen,  sey  aber  beschrien  worden  und  habe  ihn  aof 
seine  jetzige  Stelle  fallen  lassen.  Die  Truthen  tanzen 
noch  jährlich  in  der  Walpurgsnacht  (1.  Mai)  aof  dem- 
selben, leb  werde  auf  ähnliche  Sagen  zurück  kommen, 
liier  ist  noch  der  Trutbenstein  zu  Hechlingen  anzufüh- 
ren ,  der,  auf  ähnliche  Weise  gestaltet ,  aber  schon  im 
Torigen  Jahrhundert  zerstört  wurde  jjgr  Aber- 

glauben des  Volkes  in  der  Oberpfalz ,  Franken  und  Thü- 
ringen läfst  auf  die  Geschichte  der  Druiden  in  jenen 
Gegenden  schliefsen.  Trutb  heifst  dem  Volk  to  viel  aU 
Hexe,  der  Schweinskotb  benimmt  ihr  Kräfte  nnd  Gebor, 
Freitags  hört  sie  am  schärfsten,  wenn  sie  nicht  durch 
jenes  Mittel  Tcrtrieben  wird,  über  Schwein,  Lamm  und 
Taube  bat  sie  keine  Gewalt ,  weil  Christus  als  Lamm  und 
der  b.  Geist  alt  Taube  erschienen.  Diese  christliche  Zo- 
tbat abgerechnet  bleibt  also  nur  das  Schwein  das  für  die 
Trath  unerträgliche  Thier.     Sie  steckt  yorzüglich  im 

VV.  Reynitzsch  über  Trulben  und  Trulhenslciuc ,  Gotha 
1802.  S.  48  —  i3« 
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inAtimM^  «» ihn  m  vertreiben  oder  «MehMU€h<di» 
mcIm,  mfea  Mier  die  g— era»  Trtetk^  Trslli-,  8e»> 

drecK !  Docb  kann  sie  darch  Zauberei  dem  Schweine 
«oee  6olHi(k  JMibriiif^eDy  wenn  et  daher  kränl^U^  ee 
fifen  die  latente,  »et  hebe  Ton-eiaer  Tmth  eieen  Selurib 
bekommen  Spuren  solchen  Aberglaubens  findet  mrti 
ikUeicbt  in  gniiz  Oberteatschland,  so  im  ehemeHgea 
f  inteBtbvm  BmehMlf  defa  die  Wiadibraat  (tdioa'eia 
hedeotender  Namen)  eine  Frea  tey,  welehe  daa  Tneli 
TOD  der  Bleiche  in  die  Höhe  reifst  und  mit  ihm  herab» 
ÜHt,  so  ist  der  Trath^albfe  eia  ellbekeantet  Zel^bea 
itr  Treee  in  Frenlien  and  Sebwebea  and  der  flierben; 
bergen  überall.  Hieraus  folgt:  i)  Das  teutsche  Volk 
koDot  aar  weibliche  Tratbea,  ea  aeheiaea  alae  Torafig*  ' 
ttbffiirBidinnen  in  jenea  Gegeaden  geaeaaea ,  eder  h^t 
das  YolU  »eine  Wolen  auf  die  Trulben  übertragen? 
s)  Dia  Wetterzaaberei  mofa  eine  Tersüglaohe  Aeoaae* 
nngdieaer  Prieateraebaft  geweaea  aeya,  weajgaieaa  «la 
dar  Ueberzeagung  des  Yolhes.  3)  Trnthenachusse  und 
Elfenpfeile  werden  einerlei  seyn,  beide  celtiaeb«  4)  Daa 
taatiebe  Volk  atead  dea  Tratbea  fctindlieb  gegea  über» 
aad  du  Sebweia ,  daa  aie  Tertreibt,  iat  die  tealaphe  Be* 
ligion,  die  als  Naturdienst  von  den  Gelten  unter  diaaem 
laraditliebaii^Bilde  yergeatelit  werde.  5)  Daa  teala^e 
Tolh  kaaate  die  banptaiobliebatea  Sjabele  der  Traflni; 

Hieran  reibe  icb  die  Dealunifer  aad  beiligea  Oerter 

in  der  Grayschaft  Uenneberg  in  Thüringen,  die  ich  oben 
übergangen  f  weil  aie  nicht  zum  tentachen  Heidenthnm 
fMcea,  and  nabr  im  Zaaammeabang  mi^  ibrea  Glei» 
eben .za  betrachten  sind.  Der  Thüringer  Wald  ist  die. 
hSchste  Gegend  und  Waaaeracheide  Ton  Mitteltentacb»« 
bttd  9  aelcbeOertlicbkeitea  aiad  meiat  ia  altea  Religieaea 


M)  Raynitaicb  8. 75  -  0* 
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TM  yfkMfjkmk  (Tk.  L  &  ii5.)  md  naimi.ct'Miillr 
di0  Yollierf  die  Thuriogen  vor  den  Tentschen  bewobt,  j 
0tr  IsMik«rg  (AH-£iuielberg)«  im  a«MM  Üuumjkmi  \ 
«iae  fipw  de«  gillliQbea  Em  «riHirat,  Mag  w«l  «iaM>| 
iiger  Site  gewesen  sejn,  ohne  daf»  man  seine  Ansdeatong 
4ee  Geber-Slewt  «a  jeMoi  Berge,  der  ein  geivMiek«  | 
oeltiediee  OenkMl  nm  aeT»  eeheiat ,  aaaaaebaea  brteck  I 
Die  •  Namen  Glasbach  und  Clesberg ,  worauf  Donop  in 
aaderer  Beaiebaag  aaftaerkseia  aecbt ,  werdea  sieb  AmA 
die  gUaeraea- Berge  la  Britaaaiea  arUlrea.    Der  6ck- 
berg,  die  Gleichen  und  der  Dolmar  bilden  ein  Dreieck 
rm  eebr  bobea  Bergea ,  die  ia  eekiacbea  Gottesdisaiii 
gewIA  Toa  Bedeataag  warea.    Der  Dolaiar  ist  schoi 
durch  aeiae  Gestalt  und  seine  fast  ganz  dreiecliige  Gipfel- 
iläcba  aaageaeiobaetf  aoeb  aiebr  durab  die  eelliieU 
Goldarfbae «  die  eaf  jeaer  Fiiebe  gefandea  ward«,  b 
ist  eine  Hoblmunze  wie  die  des  Donnersberges  ond  die 
Begeabogeaaebusaelay  dereaaiaa  mebrere  tob  Gold  ssi 
Silber  ia  der  Umgegead  eos^c^rabea.    Naeb  der  Völlig 
eage  ist  einat  bei  dem  Dorfe  Kazza  am  Gehberge  Silber 
'f^gtebaipe'ifwdea,  woToa  aiaa  aber  beiae  Spar  ia  dir 
IMscbielee^'fiadet,  alao  aebliefaea  anifs ,  dafs  die  düt 
Torkommenden  Münzen  Anlafs  zur  Sage  gegeben.  ^ 
Wneebea  iai  eadlteb  aaob  der  Bil*  oder  Belaleio  am  1^ 
licbaa  Tbeile  dee  Gebbergea  »i). 

Donop  erkannte  nun  die  gefundene  Dolmar  Miioze 
fir  pbSaiaisob  atad  baale  daranf  die  aaerweislicba  B^ 
banptoflg  Ton  pb^nnriseber  Rultor  and  Ansiedeleng  bl 
laaem  von  Europa.  Ich  kann  dagegen  nur  bemerken} 
irae  miob  hier  auaaebat  aagebt    i)  Die  ia  TcatsoUio^ 

gefandeaea  Regenbogeosobflaaela  warea  atemala  cefd* 

<  ... 

ist)  V.  Donop  das  magusanische  Europa ^  Meinin^en  iS^  ' 
fid.  L     Iii.  130»  Si«  34.  ; 
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filriti  G«ld,  dM>  vird  i)€]i  Jbm  dpa  C^liea  baMOM. 

a)  Sie  tind  in  der  Regel  älter,  «h  die  man  in  Frankreich 
mi  £ogUnd  findet ,  und  werden  fast  immer  an  heilige» 
Oartem  tntdeoku  3)  £M^Teiiudieiihatt«aonpcünglicli 
WatA  Begriff  vom  Gelde  uw$  ddier  aach  Mn  Wort  da« 
iuTj  Tor  ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Römern  wnlftaA 
III  nichts  TOB  Geldmuoseo  und  vor  der  V^herwaade- 
nuig  tehlugen  sie  heine.  4)  Dm  Wort  Geld«  daa  snerst 
beiden  südlichen  Teutschen  aofkam,  zeigt  an«  dafs  sie 
iofangt  onr  Goldmünzen  kennen  lernten,  nümlich  bei 
daa  Celten.  Waa  daher  Donop  ron  Germanon  «  die  in 
pbunizischer  Mythen  •  und  Münzschule  eingeweiht  wor« 
den,  sagt  (S.  435.),. iat  TöUig  grondlo«.  5)  Die  Namen 
)aner  Oerüichkeiten  mrden  meiatena  celtiaeh  a^n «  der 
Mstein  wird  nnten  dorch  die  Belchenherge  erklärt 
«erden  und  der  Dolmar  mit  den  gallischen  Dolmen  no^ 
mmen  hingen. 

Die  Bweite  Spnr  alter  Beligiopsaitne  finde  ich  in 
Kiederbaiern  ani  linken  Donauufer  in  den  Namen  Ober« 
lad  Nieder- Altaicb  bei  Deggendorf«  ^o  nach  an?er-. 
Urgter  Sage  der  Herzog  Theodo  nach  einem  Siege  über 
die  Römer  einen  Götzenhain  dem  alemannischen  llerka- 
Im  geweiht  hat»  Abgesehen  von  dieser  Ausscbmucknng 
•iad  die  Namen  bedeutsam  g^nog,  ohne  dafs  man  aber 
das  Nähere  angeben  kann.  Die  dritte  Spur  heiliger 
0«rter  ist  an  den  Landseen  in  Oherhaicrn,  woran  die 
illesten  HISster  sich  angesiedelt;  Anch  diese  Statten 
waren  ursprünglich  dem  celtischen  Gottesdienste  gewid- 
ast,  ich  scbliefse  das  sowol  aus  den  fremden  als  aus  den 
Isatschen  Namen  derselben.  Der  See  des  Mondes  (Mond- 
tee, richtiger  Monsee,  altHaninseo,  lateinisch  Lonne 
Ileus,  jetzt  in  Oesterreich  gelegen)  hat  mir  einen  auf* 
itll.eaden  Namen  «  den  ich  ans  teutschem  Glauben  nicht 
rechtfertigen  weifs.  Uiierklirllch  sind  mir  ferner  der 
.  Tegiorosee  (alt  Tegria -seo).  Mattste«  Abersee  u.  a.« 

« 
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•iMiitKek  teeh  iwm  Itfsande ,  frOli  geitiftete  Bi^lita 
und  K15ftler  «asgezeichnet.    Ueberhaopt  nt  in  Baien,  i 
im  in  «tideni  celtiacheii  Lüodeni  dM  Btreben  der  \ 
liehrer  § ichtbar ,  die  ebrittlielm  Hirehen  aii*t  Wititr 
m  baaen  ,  was  natürlich  aft  eine  frühere  Sitte  sarück 

Mit  dem  fremden  Namen  erhielten  die  Baiern  aocli 
'  eine  dnrch  celtiaehen  Einflnfa  gesultete  8tammia|k  i 
Die  Nopilier  aollen  nämlich  Tom  Sohne  des  Herkulei 
I^orix  genannt  und  aus  dem  Morgenlando  eingewandert 
wejn»  Yoa  ihnen  hatten  die  übrigen  alemenniachen 
her  die  teatsche  Sprache  gelernt.    Inj  Osten  sej  ihr  Ab- 
denken  noch  jetzo  in  Armenien  und  Indien  ,  nie  Jeder- 
mann  bekannt  und  noeh  nenlich  dnroli  'bewahrte  Bei* 
sende  Tersichert  worden ,  die  dort  baierisch  reden  horten. 
Diesen  soll  der  Apostel  Thomas  das  Erangelium  gepre* 
digt  haben ,   daher  würden  diese  morgenlindiscbes 
Baiern  noch  jetzo  die  adeligen  nnd  getreuen  genaast 
▲nch  an  den  tentschen  Baiern  sej  diese  Edelheit  sieht-  , 
bar,  ra  geschweigen,  daßi  die  Noriker  allein*  Ton  alles  | 
Westländern  Alexander  dem  Grofsen  Krieg  angeltundigt,  > 
wie  noch  in  ihren  alten  Liedern  besungea  ist«  Spatere 
Abfasanngen  fugen  hinsuf  dafa  die  Beiern  snm  Aniles> 
hen  an  Armenien  die  Arche  auf  dem  Berg  Ararat  i& 
ihrem  Wappen  führen  und  Tortreflliche  Wafienachmiede 
gewesen        Der  eeltiacho  Grand  der  Sage  rerrith  sidi 


222)  Aventiiras  Bch.  III.  teutsohe  Ausg.  von  Cisner  S.  523 
Codex  diplom.  bei  Pez  Thcsaur,  anecdot.  Tom.  V,  P.  I» 
pag.  18  flp.  Die  Kirche  zu  Monsee  war  dem  christlichen 
Drachentödter  Michael  gewidmet,  diesem  stiftete  auch 
Winfret  daa  Kloster  zu  Ordorf  in  Tharingen«  Vita  S.  Rs« 
perü  eap«  1.       in  Aet.  88.  BoUand.  ad  diem  17  Marti» 

225)  De  fundatione  monast.  Tegrinsee  c.  5.  bei  Pez  thesaor. 
anecdot.  Tom»  IIL  part.  8«  pag*  498ff.  Oaa  Buch  wird 
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Awih  4it  ainmlmid  Amealen ,  davoh  di«  AnkoCpflBBg 

m  ^  Mnjtfltttf  donlli  das  SdMeeielMn  ,  darch  die  Er- 
iimening  an  den  Alexander  und  durch  den  Namen  Norix, 
te  offimbar  gmUMeh  ist.  Bemeriie  nan  dabei ,  wie  die 
Mtoo  cehiacb^ikeriioheii  Sagen  Tom  Grate  nach  Indien 
hioziehen  ,  \ivahrend  die  teutschen  nun  einmal  nicht  'wei- 
ter alt  an  4^a.  ach  warne  Meer  suruck  gehen.  Uierana 
•Hdirl  aieb  nneb  die  EntafUiiing  der  aiehaitchen  Wände« 
tQDgssage,  ihr  liegt  ebenfalls  celtische  Ueberlieferung 
»Grande  t  aie  wurde  in  Britannien  gebildet  und  auf  die 
ikMaleen  gfawuiegen»  Dean  die  Niedemetnelling  der 
Britten  nnd  der  Mordmf  Hiaiatli  ni^  aexa  ist  gans  gleich 
ttit  dem,  was  die  Sage  Ton  der  Niederlage  der  Thüringer 
ni  SwkwertnnaMa  de#  Se^kaen  mmSlU  Durch  die« 
Ml  caMiehm  Eininfa  Vam  denn  Alezander  nnd  Arme«» 
oiea  eben  eo  in  die  sa'chsifechip  wie  in  die  baieritche 
hiatage  (a^  eben  S.  46.). 

« 

Waa  Tom  Adelger  nnd  Dieto  ersalt  wirdf  acheint 
•beafillt  Veberlieferong  celtbeber  Religionahriege  mit 

ItiHeD.  Merhwürdig  ist,  dafs  die  Volkstracht  mit  vorn 
Aaigeschnittenen  üaaren  in  den  Bildern  sum  Pfaffen 


den  IMnehe  Ftonmnnt  ans  dem  lelmten  Jabriitmdert  sn^ 
geaafafMian.  In  derOrinwiiaelienSagenaaninilung  MJI. 
No.  4l7.  iat  ar  nicht  angeführt,  soedam  nur  die  spateim 

Abfassungen.  Dort  wird  auch  die  Sa^^e  vom  Herzog 
Adel^er  weit  von  der  Stammsage  getrennt  (No.491.)  ,  im 
Frouraunt  folj^t  sie  unmittelbar  darauf,  ist  aber  auf  den 
Her2og  Dieio  I.  übertragen  ,  von  dem  Aventinus  so  Man- 
ches erzalt,  was  die  BrederOrkmn  ebenfalls  Obergangea« 
Daa  Beaainal  im  f  fomnnnc  iai  sehr  verschieden  von  denr 
im  Kaiaaii)Qeh*  Die  8ase  vom  Urapraog  dar  Noriker 
wird*  ancb  barflhrt  und  mit  IVqja  verbunden  in  der  Vita 
8.  RndberCi  e.  9.  bei  Canis.  lect.  ant.  Tom«  III.  part.  2. 
p,  92i.  womit  zn  vergleichen  Archiv  der  Gesellschaft  Ar 
teuische  Geschichte  Iii.  S.  840  f.  '  •  ..1 

V.  a.  i5 
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Cbunrat,  aber  nicht  in  denen  zum  Sachsenspiegel  vor- 
boniiDt,  tlnfs  ferner  in  SüJteutschland  die  Bauern  Ton 
jeher  den  Vorderhopf  Schoren  und  ihre  Rdcke  nicht  wei- 
ter als  bis  an  die  Kniec  (fingen.  Offenbar  sind  von  die- 
ser Tracht  die  Zopfe  ,  diese  alte  sueTische  Hauptzierde» 
Terschieden  ,  die  auch  nicht  von  den  Bauern  ,  sondern 
Ton  Städtern  und  höheren  Ständen  getragen  wirden. 
Weiter  hann  ich  aus  Mangel  an  näheren  Nachrichten  znr 
Erklärung  der  Sage  nichts  beitragen  ,  nur  ihren  celti- 
sehen  Charahter  nachweisen.  Dieser  besteht  äufserlicb 
in  der  Dreiheit  wie  in  den  walisischen  Triaden,  nämlich: 
Adelgcr,  ScTerus  und  der  Dienstmann,  Adelger  zuent 
geschoren,  sodann  der  Dienstmann  und  drittens  die 
Lehnsleute,  ferner  sind  Adelger,  sein  Bote  und  Dienst- 
mann  wieder  eine  Dreiheit  und  eben  so  in  dem  Beispiele 
der  Gärmer,  Vlirsch  und  Fuchs,  im  Froamnnt  Bär, 
Hirsch,  Fuchs,  wo  auch  behauptet  wird ,  die  Baiern  lejen 
friedlicher  als  die  Sachsen  und  Schwaben. 

Aber  der  celtische  Einflufs  gieng  noch  weiter,  auch 
in  der  Sprache  und  dem  Heidenthum  der  Baiern  ist  er 
sichtbar.  Das  Teutsche  und  Celtische  steht  oft  neben 
einander  zum  deutlichen  !^eichen  ,  dafs  zweierlei  Grund- 
lagen vorhanden  waren.  Benedictio  wird  sowol  durch 
das  teutsche  Folieist  und  Gizunft  als  auch,  und  häufiger, 
dtirch  das  aus  Oblatio  entstandene  Ohlei  ubersetzt;  mit 
diesem  ist  auch  das  fremde  Xenia  und  Eulogia  ausge- 
drücht,  welches  letztere  auch  mit  Pirtunna  gegeben  wird. 
So  hcifsen  incantatores  und  carmina  auf  baierisch  Gar- 
roinara  und  Carminoth  oder  Germinoth  ,  beides  aus  Car- 
men gebildet ,  das  letzte  aber  zugleich  ein  celtitcher 
Nominativus  pluralis,  aber  statt  incantare  hommt  auch 
das  teutsche  galslron  vor.  Cnltus  wird  mit  Garawi  und 
dem  celtischen  Ambah,  aber  auch  mit  dem  ebenfalls 
fremdartigen  Opisal  gegeben ,  barbaries  heifst  Samar 
und  Rnstigi  (wol  von  rustlcus)  und  psalmi  plebeji  «iotl 


Selid  (Zelt),  aber  auch  Kubisi  224).  sind  die  Namen  für 
diite  reli(|id««n  ,Ge^eMtände  i^oi^*  cip^ili  fremden  Vol^« 
mganonuDeOf  iiar  wol  «aoliiDaiidiQi  ib  d^rGUobeni^ 
lehre  der  Baiern  Ton  dem  namengebenden  Vollie  ,  den 
Gelten,  eiiti6|>ii(*  Bei  ißm  frühen  Untertänige  dea  baie« 
nelm  Beidf,nt|iip|Dpp  n^r  abt^r  micht  mehr  m^gVichf 
die»  im  Einzelnen  nacbzuMeisen. 

IXm  Spwm.diilk^mttebfaGlwibent  b«idie«em  Yolkß 
batrtffea  dra-  GoltMdieiif I ,      Aeaaterungcn  der  Mtgie 

und  die  i^egeple)^r.e.  iipd  jfttynmeo  mit  den  bisher  gefupr 
teen  GrnaMIge»  der  tfutif^b^»'  Heiiienthomt  ubtceui. 
Am  den  Niapwi  Bafimbri  b&feer-iSr  aedes  teropli,  Zini- 
pcapg^  ond  Zifnper  für  miteri«  ^i^id  Ziipberman  .für  err 

Iii  den  Baijern  auf  Holsbirch^  alt  die  ilteate  Art  ihrer 
GQttethauser  achlicrsen.  Aufscr  liüa  4^t  heine  Qeiien#> 
aaa|  der  4i«idiitaebei|  Kircbeo  übrig  t  «od  iannm  ifird 
wAon  dnrch  Aphutio  hüs ,  aancluarinm  dnr<^  VVihbua 
Dmichrieben  (P.  3.^8«Aoä«^*  Für  Statue  kommt  dat  eigene 
Won  Manaliha  (gen.  nanalUiaOf  P.  404,  Tor  und 
Mentet  Mannesgi eicbnira  oder  Mannabild;  Helcb  wird 
durch  Stouf  gegeben  (P.  345«  98,  52.)  9  ebenfalls  ein  ei- 
gtBlbiimUcb^a  Wort.  Sonst  waren  yfol  alle  Trinkgefafa^ 
HSmer  oder  Beeber  naeb  dem  Vorbilde  der  Widder* 
hürner  Thora  und  den  Brunnen  der  Urd  und  de«  Mimiri 
^  gi>g  bia  som  ^intenfafa  berab «  welchea  Tinetaborn 
Mefi  (1^.  339.  Di  •'.  ▼.).  Für  Gotteadienat  aelbal  ^[ndeicb 
kinen  Kamen,  aber  Gebnrtsfeat  heifst  Tuld,  Neumond 


M)  öloaaac  (^onaeens.  etal.  bei  Fez  abalect.  I«  ^  1.  S.  324» 
S6^S9,  3t^  W,  4a,  49,  56,  75,  84.  402.  409.  vgl.  Dooena 
Glossar,  n.  d.       Ambah ,  Germinara  und  Oblai,  Der 
.  Namen  des  Meeres  Lapel  (  Genit«  Lapellea,  PeS  S.  381, 

37 ,  39.)  ist  auch  nicht  teutsch. 
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Tulditag,  grofs  tuldhaft,  wornach  wol  Tuld  ein  FeslUg 
war.  Da  der  Sabbat  durch  Firra  gegeben  ^ird ,  sollt 
das  wol  der  Naracn  für  die  gewonlichen  Feiertage 
Oslerfriscinch  für  Pascha  verstehe  ich  nicht,  nach  dem 
Altschwäbischen  hiefse  es  Osteropfif  ,  tFäs  auf  dasOsler- 
lamin  zu  gehen  scheint ,  wol  aber  ist  das  dunltle  nordi- 
sche Prieslcrwort  Unlorn  hier  deutlich  und  heifst  Mitlag 
'  (F.  SiQ,  97.).  Opfer  wurde  Plostar,  und  Opferer  Pluo- 
strari  genannt  (P.  4<>5,  11.),  gleichbedeutend  mit  dem 
nordischen  Blot ,  Libamen  wird  aber  durch  Fuhtaz  and 
Gozopher  zugleich  gegeben»  wovon  dies  Uebersetzung, 
jenes  ursprunglich,  aber  dunhel  ist  (P.  35o ,  96.  4o7')' 
Für  anbeten  kommen  ebenfalls  mehrere  Ausdriicbe  vor, 
nämlich  nigan,  neigen,  entstanden  aus  dem  Kniebeugen 
der  Christen  ,  und  diccen  (P.  827 ,  95.)  ,  welches  mir  on* 
verständlich  ist.  Procession  ist  mit  Gang  und  Fart  aoi- 
gedrücht ,  dieses  heidnisch ,  jenes  Uebcrsetzong  (P.  374«)' 
Gelübde  werden  durch  Gipet  und  Antheizun  gegeben, 
wovon  nur  dieses  alt  ist  (P.  352,  79.), 

Weit  vollständiger  sind  die  Nachrichten  über  die 
Aeusserungen  der  Magie »  denn  diese  dauerte  am  längsten 
im  Christenthum  fort.  Ein  Ilauptthcil  derselben  war 
die  Arzneiliunde  9  im  Besitze  weiser  Weiber,  was  in  der 
Lehre  von  der  Audhumla,  den  Nomen  und  Walkjrien 
gegründet  ist.  Sie  wurden  von  Hohen  und  Niedern  be- 
fragt ,  konnten  durch  ihre  Lieder  und  Künste  die  hosen 
Geister  vertreiben  und  allerlei  Krankheiten  heiien.  Da. 
für  belohnte  man  sie  mit  Fleisch  und  lebendigen  Thieren, 


225)  Pez  S.  345,  96.  4 10.  Es  ist  mir  daher  unwahrscheinlich, 
dafs  Firra  oder  Fira  von  Feria  gebildet  sey,  denn  1)  häUc 
dann  jeder  Wochentag  so  heifsen  müssen  ,  2)  wäre  wol 
schwerlich  aus  dem  fremden  Namen  das  Zeitwort  firron 
(firrota,  P.  321.)  entstanden.  Die  Ableitung  von  Feuer 
ist  noch  nicht  erwiesen. 
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weil  kein  Metallgeld  Torhanden  Avar.  8ie  konnten  aber 
auch  durch  Liebeszauber  sehr  schädlich  wirken.  Der 
Namen  Hexe  scheint  fast  nur  auf  diese  Beschiifiigung  zu 
gehen.  Die  Kräuterkunde  war  natürlich  dabei  eine  Ilaupt- 
Sache  und  die  Giftmischerei  häufige  Folge,  worauf  die 
Gesetze  mit  Recht  hohe  Strafen  setzten  226),  y^cf  eigen- 
thilmKche ,  aber  dunkle  Ausdruck  für  zauberhaftes  Ver- 
giften war  yerluppen  (P.  406  ),  solche  Weiber  hatten 
den  stabgereimten  Namen  wildiu  wip  (P.  3339  35.  —  was 
Tielleicht  ursprünglich  Wolcn  geheifsen)  und  llolzmuoia 
oder  Uolzethmugi  (Docen  219.).  Davon  sind  aber  die 
Meerweiber  ,  die  den  ebenfalls  alten  Namen  Mcriminni 
trugen,  und  die  Weihsagerinnen,  Wizzagun  ,  zu  unter- 
Kheiden  (P.  324«  33.  409.  D.  225.). 

Die  übrigen  Theile  der  Magie  waren  im  Besitze  der 
Manner,  die  nach  der  Verschiedenheit  ihres  Getcbäftet 
genannt  worden.  Wizagun  ist  6er  allgemeine  Namen 
für  Weihseger ,  Zouprara  für  Zauberer  (arioli  et  divini), 
Heilisara  3.  i.  Heilgebende,  Heilande  für  Augnrn  vtnä 
hamspices ,  Wisa  9  Weise  für  Magier ,  Troorosceidara 
für  conjectores  unid  aomniatores ,  Coucalara ,  Gaukler 
für  scenici»  Pegoakelon  für  faicinare,  Loofon  oder  Löf« 
fan,  Läufer  für  hittriones dafür  auch  Spiliman  ,  Ha- 
saia,  Hexenmeister  für  striones,  Truginara  für  hjpo- 
critae  und  peripbrastae ,  Lihhisara  >  Gleisner  für  impo* 
■tores,  Loppari  für  veneficos,  KaUtrara  für  incantato» 
reif  Leodarsezzon ,  Liedersetzer  für  arioli,  Tohcba  für 
mima,  Ratissari,  Errather,  Räthselloser  für  conjector, 
Wizo  für  dirinot  ond  Galstarari  für  praettigiator 


226)  Vita  S.  Corbimani  cap.  V.  $.  42.  ap.  Bolland.  Septemb. 
T.  III.  Lex  Biyuvar.  tit.  9.  c.  6.  tit.  7.  c.  18. 

227)  P.  31.9,  25,  30,  32,  33,  34,  4l ,  52,  TO,  77,  86,  SS,  99. 
400.  405.  413.  D.  212,  16,  24. 
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l)ie  Menge  dieser  Namen  bezeugt  den  Iftetichthuin  der  il« 
teti'Spracfie  für  solche  Gegentl£iij(e,^fiiiid'dä  sie  keine 
tJ^bersetzun^en  sind  ,  sondern  sehr  nngenatt  die  hteini- 
sehe  Bedeutung  wiedergeben  I  ja  ihr  sogar  widersprecliea 
(wie  hefltsari  und  aogiir) :  to  sieht  msA*^  dafs  Ate  Nameif 
nicht  von  den  Glossenschrdibern  erfunden  söndern  viel 
älter  sind  und  einen  weitlaaftiffen  Zauberdienst  Torsai- 
setsen.  '  Sparen  dsTon  gfÜt  es  in  den  Gefichtsgehrinclita. 
Man  glaubte  durch  Tcufelshunste  eine  Sache^  die  man 
Stelen  wollte , '  zu  sich  bahnen  sn  können.  '  Vor  den 
]K'«iiipfbrd.al  notkten 'Beide* Vor  feder  Beliexnng  TemtkH 
werden,  damit  man  ihnen  weder  durch  Lieder,  noA 
dinrch  Ten'fels^  und'  Zauberkfinste  nachstellen  kooete. 
Bei  der  Wiedererwer'fcnrg  gestol^rieA  'iiifr'  ^nirissenes 
Giftes  waren  Redensarten  gebraucblicJSi  I  worin  Ta&silo  II. 
•ia  Ueberbleibaei  d^iL  darck  QevdnkMilnfotftgeflsMtos 
Veid^nthntn«  fand  onA  eksiellle.  Veheribs«ipi  wird  du 
H)9identhum  der  Beiern  nur  durch  die  Aeosserungen 
4e»'Megie;  lieseline^n.  04 t^endienfl »  Shukwi  r 
Mgnr)geniid«r  b8#en  Aeianirr  Ziwb^liedvr ,  Sdiwacs» 

kanst  und  andere  Theile  der  Magie  m4  ea,  4^9  als  Hai* 

dunlhiuAibis  VoUiei^  mgmfbw .wMdim 
•  BiüAiii  Mi  liSee»  ist  der  lnheUrder  genzea  tevfsckis 

Magie,    aber  die  Anwendung  im  Einzelnen  unendlicbt 

WiviKing,  ratspvediMd  des  Qeieleslkätigkeilen  Deakss» 

Wollen  9  Handein.  Magie  und  Schöpferkraft  waren  io 
BAsepf»  HeMindintt  mw«  sie  beMindbo.  iei  di«r  jtrmait» 
Anwea^nng  jener  4reifSMlieii  Tbatigkeil«  '  Obige  Na«t* 
lassen  sich  darnach  eintheilen ,  meine  Grenzen  erlaobes 


•  1 
228)  Convent.  ad  Oin^olfing.  legg.  popal.     S.  a.  5.   Vils  S. 
WunibaMi  Q.13.  ap.Canis.  leet«  ant..  II.  p.l«  Mas- 
che obiger  fiftschilftigttngen  dauerten  im  Miicelsltcr  aM 
HoMienste  fort. 
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mkwmrmMgiB  wm%wAA&A ,  ntalMldleTrairanclieidang. 

Sie  gehört  zur  dritten  Thatigl&eit  und  ist  mit  Traumdeu* 
tiiig»w{it«io0rl«i,  wol  aber  mit  TrAimiaatlegaiig.  Scheie 
dmhMtt  treauft,  das  aalst  Tarbindang  rarava,  M 
Triom  iDuTs  also  mit  etwas  yeibunden  seyn ,  wovon  er 
imek  Asalogmsf  geacbiadan  ivird.  Varbuiideii  Ut  niit 
teUan  Bildan  mid  Abnoagatt  den  Saeie ,  altö  aH  d^ 
Taaschangf  der  zweiten  Thä'tlglceit ,  davon  muf»  er  ge- 
JtUadeo  Warden,  danii  er  in  Wirkang,  d.  b.  ki.Wirbr. 
Wl  and  WidiBabbait  fibergehu  War ibn  aobeidMttniir, 
ist  ein  Traumscheider  nnd  ein  gescbeidter  Mann  tlber- 
hrnj^ttf  dav^den  racbtea  Batobaid'-'Ba  gebaa  weift«-  Uik 
spiele  niobl  ou»  Worten  aaodem  fSbrotie  annam 
weite,  daTa  auch  die  Sprache  den  religiösen  Geddnken 
tfliM  Stamweitea  riobtig  in  da*  Ableitnngen  fortaabiU 
ita  weift. '  Die-  alte  Spradie  wavtibGb  blld^reiefber^ 
.we&a  et  da  iieiftt/ Spei te  scheidet  von  Mu<li^l;eit,  statt 
"•h  eri|Bicbt$  femer,  aieb  ^eo  ritterlicher  Wehr  «oKel^ 
den,  statt  «agbsft  werden  «  so  bana  ieb  nieb't  uidbla*,*  in 
diesen  Redensarten ,  die  sich  doch  offenbar  von  den  ge- 
aMiabea  Tropen  «niersabeiden ,  eine  religiöse  Grand- 
life 'aoadndinien ,  woraus  sie  genügend  erblirt  wer^eu 
könoea«  Bescheiden  hcifst  überhaupt  anliegen ,  Ent- 
•clisidang'  int  in  der  Magie  die  «Vollendang  der  dritten  - 
Aitigbeilt  die  in  der  Besebefdenbeat  nur  Togead^wlrd. 
Und  80  konnte  man  auch  den  Tod  riclitig  also  omschrei- 
teif  dsfs  Heiiteenleid  die  6eeie,  den  Leib  nnd  die  Sinne 
fsn  einander  scheide ,  nnd  so  liegt  in  dem  WortnSebei* 
den  Tod  und  Leben ,  wie  die  Magie  selber  weiTs  und 
Mhesm  ist,  nnd  wie  denn  dieser  Gedanken  noeb  tiefer 
f  mi  imriger  gcfallit  wurde  y  bann  jeder  aaa  den  Minne- 
liedern Jemen 

*  a©)  Nihcl.  L.  V.  74,  iS4.  »522,   Wigalois  v.  7882,  89.  Ulrich 
y.Xburbeim  v.ti4.  Ueidelb.  Jahrb.  iW.  ' 
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Die  Zweige  der  magischen  Wistentcbaflea  btttei  I 
folgende  Manien :  Wuweekeil  fiir  Difinetioa  ukerinif^ 
•ie  werde  jedoch  eneli  Zoapar  nnd  Wineemoni  geeiaUk 
Goucoelloom I  Magie;  Wizinangat  valicioatioj  WonUr, 
prodigie;  Gitrngida,  phanteene;  wiwaliteni,  P*^f^ 
tiicbi  Beda,  Oraliel;  Stirpigi«  noiiieinie;  Aefpan% 
Yorzeichen;  Forawihaclnoni,  praesagium;  heiliaon,  ta- 
gnreri;  Heilitodt  aegnrian;  HeiUaamMga«  emiaa$  Scm 
limna ,  oecroniantia^..   Amlele  nannte  «Hn  PleelirJ 
aie  waren  also  tod  Metall,  dederant  sortem  wird  bloiJ 
nril  wnrfnn  äbenebtt  in  Werfen  lag  elao  sehen  dw| 
Begriff  det  Lotens ,  weil  die  Zweige  hingeworfen  nw» 
den*  Nun  tagen  wir  auch  Würfelspiel,  die  Aiten  Wazf* 


^  /sepIOf  nnd  Freilaaanng  drücken  aie  ans  mit  Scamuf  ' 
(rfehtfger  wol  Scozwnrp) ,  was  mit  dem  langohardkAiB  I 
Pfeilwurf  der  Freiung  doch  dasselbe  ist.    Sollte  nicbt 
0piel  und  Freilaaanng  euch  auf  daa  Looe  snrach  gahta,  | 
nnd  die  Spiebncht  der  Teotschen  nicbt  eben  to  anf 
Hgi5sen  Gründen  beruhen»  wie  ihre  Trinkancht?  Für 
Sehanapiel  nnd  Theater  hatten  aie  hein  nnderea  Wert 
ala  Binwig ,  so  hieft  auch  der  Zweihampf ,  wie  tebr  wi 
Tacitot  dadurch  bestättigt  >  der  dat  Lanzcnapiai  all 
einnige  Art  Ton  Theater  anfuhrt.  Uehrigena  beneiiw 
die  Verbote  Gregor  II. ,  daft  jene  Theile  der  Magie  aiclt 
nur  in  der  Sprache ,  tondern  in  der  Wirklichheit  ▼o^ 
henien  waren.  Opfcrapeiaen  wurden  <8c  nmein  y  Traent 
und  Ypgeldentung  für  albern  erkllrt»  nnd  ZcnberliadeTi 

eiO>  Faa  S.  S19,  8P,      10,  9»,  49,  61»  7l,  8ff,  M,  9S,  fi* 
4M,  8,  9.  Deoan  9.  MB.    Auch  dieae  Kamen  aM  tit, 

nur  Stirpigi  scheint  Uebersetzung.  So  rührt  auch  in  dtf 
verdorbenen  Stelle  366.  Pythones ,  unsinnigt  vel  wizictuo- 
nies,  jenes  Synonymum  von  dem  frommen  Eifer  des 
Sohreibers  her,  so  ferner  unfmoti  fUr  tuperslitio,  367. 
lonpar  fOr  aacrileguun ,  878.  Hiegefen  iai  iirtto  d.  h«  rar« 
niehtet  Ar  aeerfltgni  wieder  loht,  888. 
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Uiii|^  des  eriten  MomHilagf  •  alt  hoilniMh^r  Ir^gUnlm 

Die  Glaobeoflelire  selbst  ist  wie  die  Magie  nnr  nock 
k  BmobatSekea  crkAnailicli  g  die  iok  Uet  Mbtn  mumm 
U  'attlle.  Lebr«  und'  üiiterrieirt  ttber]nMi|il  «ad 
^tso  gehört  wurde  mit  aafTallenden  Namen  bezeichnet^ 
^  grade  dadareb  ihren  reUgiSaea  Ursprnng  uad  Cht^ 
nllar  terraihea. '  Oeberlieferong  aad  feraiimaf  lieifit 
Saga,  so  wird  auch  Zustimmung  and  Versicherung  ge* 
aannt,  and  bezeogea  heifat  tagen,  daa  Wert  hat  alte 
che  gHUSiere  Bedeatalig  eh  f etae.  Aber  m A  ambwlbk 

diger  ist  der  Vielsinn  des  Wortes  Bild,  Pilidi.  Al%«k 
mentum  heifst  Urdanc ,  Grundgedanken ,  aber  noch  öfter 
PiM!,  eiaaaal  aaeb  Lbt,  Haaatgedaabea.  Kaa  wM 
aW  tacb  der  Sebattea  Pflidi  gcnaaat  aad  ebta  to  die 
Gettalt  (species)  und  yerwandeln  (transfignrare)  wird  mit 
icrbilidoa»  Terbildea  aaagedruobt«  Ferner  beifaea  exeai» 
phPilidpaoh»  Bildbtleber,  ebea  to  wfrd  bexepla  SbeiK 
setzt  Gedanken  und  Bild  ist  also  eins ,  Gedanken  sind 
Biidtr  der  Seele  aad  dem  Worte  aacb  etaa  mil  Ideea. 
Ihare  Spreche  gebt  aoeb  weiter  ,^£iabildaag  lat  ekiSe#> 
lenrermogen  ,  mit  Bildung  nnd  Ausbildung  bezeichnet 
•ia  daa,  wat  die  Griechen  Kalokagathie,  die  Romer  Ha« 
aaaitit  aad  wir  mit  dem  firemdea  Worte  Haltar  aeaaea. 
Biese  ausländisebea  Sprachen  sind  also  nicht  nur  in  die« 
•aiii  Wortern  ,  sondern  auch  in  dea  darch  aie  beseichne» 
inGedeabea  biawehreil  taa  der  teattebea  Tertebiedea, 


m)  Pes  SSI»  18 ,  75,  77,  97. 404 ,  5 ,  Ii.  Der  eiageaebirf« 

tan  Peier  det  8ennta|;es  liegen  dieselben  Ursachen  aa  Grna- 

d«  y  wie  bei  den  andern  teutschen  Völkern.  Lex  Bajuv« 
tit.  VI.  c.  2.  $.  1  —  5.  Convent.  ad  Dingolfing.  legg.  ec- 
des.  1.  Capiuilare  Gregofü  IL  $«7— 9«. bei  Manai 
Xll.  S.  a60.  - 
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ein  aufTallendcr  ßeweift,  wie  unsrc  Sprache  nach  ganz 
andern  Ideen  denht,  als  jene,  und  wie  albern  und  er- 
bärmlich es  ist,  sie  nach  der  Weisheit ,  die  man  in  Grie- 
ichenland  ond  Italien  gelernt,  bevormanden  oder  hof- 
meistern  eu  wollen.  Ob  zu  dem  Wortttamme  von  Bild 
auch  folgende  gehören,  Lann  ich  bestimmt  noch  nicbt 
eingeben,  isjL  mir  aber  sehr  wahrscheinlich.  Geist  (ipi- 
ritus)  wurde  Paidi  genannt,  so  biefs  auch  die  Beständig- 
heit  und  die  Stirne^  so  fern  darunter  Muth  ycrstandeo 
:W!Br.  Pald  für  frei  und  freigeboren  kommt  auch  ror 
.und  Balt  für  kühn  ist  bekannt.  Artcs  liberales  koonten 
^aber  recht  wol  mit  paldcn  ilungen  ubersetzt  Merden, 
worin  Docen  (sollte  man  es  glauben?)  einen  Bcweb  für 
•die  Denkrohheit  der  alten  Sprache  findet.  Man  liehu 
i^ie  durch  alle  diese  Worter  ein  gewisser  Grundgedao- 
iien  geht  und »  sobald  eine  Hauptseite  desselben  veran- 
jdert  wird »  auch  die  Wurzel  in  verwandte  Sprachlaule 
übergeht ,  wie  bei  aller  Wortabstammung  der  Fall  ist 
Auch  die  Namen  folgender  BegrifTe  waren  zum  Tbeü 
religiös,  wie  Spcl  für  Parabel  und  siroilitudot  PizeiK- 
nussid^  für  Allegoiio,  Hrim  (Reim)  für.  series ,  Katat- 
rabha  (gethane  Sache)  für  Geschichte,  Stap  für  regula 
(vergl.  Th.  I.  S.  3^q.),  Selpweli  für  arbitrium  u.  a. 
X)afs  auch  heidnische  Lieder  vorhanden  gewesen,  zeigen 


232)  Pez  319,  24,  30,  34,  35,  4l ,  48,  50,  65,  78,  86,  87,92» 
9i,  96,  Sf7.  404,  H,  13.   Docen  s.  v.  balden,  palden  ilnn- 

  S^n,  paldi,  pilidpuoh ,  gipilidoter ,  pizeihnussida.  Filidi 

kann  nicht  herkommen  von  pi  und  lid  ,  sonst  wQrdea  vir 
Jetzt  Blied  statt  Bild  »agcn ,  wie  wir  Glied  statt  gelid  spre- 
chen. Die  Wurzel  ist  Pil ,  das  andere  ist  Wortform «  die- 
ses Pil  bat  mir  mit  Pfeil ,  Pfal  u.  a.  einerlei  Grundbedeu- 
tung y  ich  kann  daher  die  Erklärung ,  die  ich  im  OtQit 
S.  44.  hierüber  gegeben ,  nicht  zurücknehmen,  bis  Lach' 
mann  beweist,  dafs  Bubler  von  puellare  herkommt. 
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ichon  die  Namen  Winileot  und  Scofleot  Itir  Yolksgestnge, 
ttd  dMtk  na  in  Subreinep  abgefaßt  Irareii;  vectatbeii 
d2e  geriehlliobdii  Redestatten  Slaftaken»  Zoogeosnnt 

nnd  afidere  wie  Weraltwistaom,  Stoze  itophonte)  lanj^- 
%er",  l>oobpleür  u.  äßl.  ^  . 

J  Oll:  '.   '  '   l  ; 

:  Mdt  tialitr  ia  daa  ImtBd  daa  HaMaflUnuna 

die  Bagenlohre  gdM  folgende 'BeoaMibDgen  zurucb« 
PtteibDastida  galt  iür  MTatarinin;  Rnna  hatte  demnach 
baa  4mm  Bmmrn  wAti'm-  aatee  '  nraprOagiUDba  fiade«taBi|( 
^iloaa»  otid  boiMBl  mnr  moA  in  mnezkiy  liapefa ,  na«* 
naa  Tor«  Dagegen  hiefa  Sacramentom  bei  ihnen  Tougani 
wbA  GtMgini  nnd  n^atiacb  toigan*  •  DIaaaa  Wart  bat 
akaalei  Wnraal  ant  Vonbel,  mmA  batfae  loaraeVinegeni 
geheim,  unsicbtbar,  unmerklich.  Da  in  toogen  aber  fast 
immer  dar  Begriff  des  Goten  und  Haitlaaman'  (daa  Tmtigk 
MabM  mmA  dnr  Tagena>  üagti  ao  iar  aa.Uar,  daft  Mail 
aatar  die  weifse  oder  gute  Magie  verstanden  sey 
Ton  Wissenschaft ;pDd  Weisheit  überhaupt  hatten  diä 
atoabBalära  bainan  aniditeBagriff «  ala  dafa  aie  dlaKannii 
»Iftribr  Welt  aejen,  dialiabra  TOn  der  Welt  war  der 
lobalt  ihres  alten  Glaubens  nnd  darum  ihr  ainaiger  und 
bflabMar  Begriff  dar  Wabbelt,  di^ai«  «aaMgaii  Warali^ 


ap)  Pez  S.  402.  391-,  92,  97.  407.  Conventus  ad  Dingolfing. 
anno  772.  legg.  popul.  $.5.  10.  Das  Wessobrunner  Ge« 
bet  i8(  der  beste  Beweis  für  daa  Vorhandensejm  des  Stab* 
reimea.' 

234)  Pea  327  ,  34  ,  52  ,  91,  93.  Dort  heifst  Sacramenlum  auch 
_  Urlosida  ,  Erlösung  ,  was  ebenfalls  den  Begriff  des  Guien 
In  tougen  bestattigt,  409.  Vergl.  Heidelb.  Jahrb.  1^19., 
S.  1074.  in  der  Anmerkung.  Als  bei  d«r  Nachriebt  teil 
Holanda  Tode  Aide  pkMalicb  atarb,  aigtdar  FftAe  ClM^ 
rat  Bl»  lift,  b.  da  zaiete  go£  fäüi^  ifmgvi  ^  hierin  bann 
dooh  nicbta  andere  liegen,  ala  die  Erldanng  von  einem 
Jammervollen  Leben  durdh  den  seligen  Tod. 
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M'ittaom  nannten.  Da  anch  clie  Philosophie  ihnen  We- 
raltspracbi  hiefs,  bo  sieht  man  daraus  die  nahe  Verwandt- 
tcbaft  unsers  Wortes  Weltweisheit  mit  jenen  alten  Be- 
nennungen. Weraltwise  (Weltweise)  nannte  man  aucli 
die  Magier  (roalefici) ,  mithin  gehörte  die  Magie  ebenfalls 
EU  der  heidnischen  Weltkunde.  Ferner  war  die  Lebe 
Ton  Asgart,  Biesen  und  Zwergen^  Tom  Lohi ,  def  Hei 
und  dem  gewaltsamen  Tode  vorhanden.  Denn  wer  Wob- 
nung  mit  Heima,  in  sua  mit  heim  übersetzt  9  den  Idioten 
Heimisko  und  das  Forum  Heimgart  nennt,  der  mufs  Ton 
den  Heimen  und  Garten  des  tcutschcn  Glaubens  irgend 
etwas  gewufst  haben.  Fängt  doch  auch  das  Wetsobroo- 
ner  Gebet  an  wie  eine  christliche  Wüluspah  und  enthalt 
noch  das  eddische  altreligiose  Wort  Ufhimil.  Ohne 
Kenntnifs  des  Heidenthums  kann  man  auch  Pjgmäeo 
nicht  durch  Gitwerch ,  Titan  und  Cjclops  nicht  darcb 
Biso  ubersetzen ,  eben  so  wenig  als  den  Tartaros  durch 
Wizi  und  Hellagrunt  und  als  yerderblich  durch  hellahaf\. 
Hätten  die  Baiern  nichts  von  Elfen  gewufst,  so  würdeo 
sie  nicht  den  Schwan  durch  Alpiz  verteutscht  haben, 
und  ohne  Kenntnifs  des  Urdarborns  wären  die  Auidrüclie 
irrunnan  sin  statt  geboren  sejn  und  padon  für  taofeo 
völlig  unverständlich,  so  wie  ohne  die  Lehre  vom  ge- 
waltsamen Tode  und  dem  grofsen  Blutstrome  (oder  der 
Versinkung  der  Erde  in's  Meer )  man  nicht  begreifen 
lionnte,  warum  bisoufen  (ertränken)  und  bigraban  gleich- 
ledentende  Wörter  seyen.  Sollen  die  strengen  Gesetze 
gegen  Todtenraub  und  selbst  gegen  zufallige  VerlelKung 
einer  Leiche  nicht  sinnlos  sejn,  so  müssen  sie  in 
Xichre  Ton  der  Seelenwanderung  beruhen.  Und  daf«  der 
Weltbrand  auch  die  Lehre  des  baierischcn  Heidenlhonn 
war,  scheint  mir  schon  die  Uebersetzung  des  Schwefel* 
durch  Erdßur  anzuzeigen  ,  denn  das  Erdfeuer,  d.h.  das 
innere  Verdorben  zerstört  ja  die  Welt.    Das  Vorhanden« 
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fejn  Lölirf  oder  M  *teuMi  beurkool^  cUe  Veilge  bei- 
deatToUer  Redeniarj^en  235)^  •  . 

Zoleust  noeb  ein  Aufteblort  weitfuhrender  Wicbtig- 
IteiU  Tiro  und  athleta  ifverden  übersetzt  mit  Cbempbo 
^d^r  Cbemfo  und  CbneSi  proeeljtBt  .|nU  {l^ebQ ,  p«bi(i 
ebeofalU  darcb  Recbo  oder  mit  Jonger,  DererttoGraÄ 
ist  also  der  Chemfo  (Kä'inpe,  Kampfer),  der  zweite  der 
Recbo  (Recbe) »  der  dritte  ivird  dann  4er  Helet  -(Held^ 
•ejn.  Et  werden  eocb. Fremdlinge  und  Yertriebeno  Ri^ 
chun  genannt  ^^).  Im  Ritterweien  hiefs  der  Chemfo 
Knappe  >  der  Recho  Ritter  |  .die  Scbwertoabme  and  dep 
Rittortcbtag  waren  Fortaetsong  elter  religioaer  Weibei^ 
die  Ritterorden  Ueberbleibsel  beidnitcber  Glaubensge- 
nofsenschaften,  religiöser  Zünfte ,  woraus  sich  begreift^ 
wnrom  Einweibong  (benedictio)  mit  Ginnnft  Jiiberaetst  is^ 
Febren,  d.  i.  wandern  war  elao  Pflicbt  dea  Rittera,  das 
neigte  sein  Namen  Recbe  an.  Das  Gegentbeil  von  Recbo 
war  der  Dabeimaitser,  HeimiacOf  der  Idiot«  der  die 
raiobt  aeinea  Lebena  niebt  erfüllte.  Helet  wurde  meiner 
Ansicht  nach  der  Reche  |  wenn  ihn  die  Walhjrrie  gewält 


235;  Pez  340  ,  41,  59,  60,  65,  6G ,  69,  92,  94  —  96.  400,  3, 
7,  8,  12.  Lex  Bajuvar.  tit.  XVIII.  c.  1.  3  —  5.  Zu  der 
Lebfre  vom  Teofcl  gehören  folgende  AaadrOcfce»^  Dclira« 
menta,  iepmp^mp  P«  eoinauahinti y pUunqgia^  M» 
deliraniea,  icponta^  376.  furioanat  topant^Tf  daa«|  de« 
baccbandf,  ioponnes,  379«  inaanorbni,  toponln^^  386. 
domat ,  dsahci  vel  '%ümot^  413.  daeniottlaeia ,  IjMeoM^ 
nigen^  39l.  energumeni,  winnante ,  405,  7.  moribunday 
iowanie,  406,  Itinaticos,  manod/allonle ,  407.  Berofirr 
kenswerth  sind  mir  die  Uebersetzungen  von  Bdellinm 
durch  Flied  (gen.  Fliedes)  und  von  Elcctrum  durch  Smels 
oder  Gismelzt  (B*  319,  ^*  Docen  s.  giamel»);  setzt 
Jenee  eine  Sage  vom  goldenen  Vliefise  voran»,  dieeea  M 
•  £rimiernng  atiev  Rvibrinde  f 


-  236}  Pex  3:^8.  404,  |3,  Docen  a.  v.  Rechun. 
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hatte ,  wenn  er  zar  Walhüll  reif  wart  was  mir  der  Ni- 
men^  anzuzeigen  scheint.  Dafs  er  nach  dem  Untergang 
des  lleidenthams  als  Ehrennamen  auf  die  Lebenden  aoi- 
gedehnt  \vurde,  schadet  seiner  ursprünglichen  Bedeatang 
nichts  ,  die  doch  dadurch  noch  zum  Theil  erhalten  iit, 
dafs  man  nur  den  einen  Helden  nenut,  der  einen  Kampf 
auf  Leben  und  Tod  siegreich  durchgefochten.  Wienao, 
die  Teutschen  waren  alle  Rechen  ,  d.  h.  ausgewanderte 
Fremdlinge,  fahrende  Ritter  durch^s  ganze  romiiche 
lleich ,  in  der  skandinavischen  Haimat  waren  sie  An(aD> 
ger,  Hämpen  9  und  durch  den  gewaltsamen  Uotergaog 
!bei  den  südlichen  Volkern  wurden  sie  Helden.  Wer 
liiefs  sie  ins  Elend  gehen,  wer  den  Tod  suchen  und  ?er- 
achten?  Ist  hier  nicht  der  Glaubenssatz  Ton  der  wan- 
dernden und  kämpfenden  Seele,  die  durch  den  gewalt- 
'siimen  Tod  in  die  Walhalla  eingeht,  auf  ganze  Yollier 
ausgedehnt ,  sind  nicht  ihre  Eidgenossenschaften  Ritter- 
orden im  Grofsen?  Und  wer  hat  das  alles  bewirkt? 
ist  jener  eine  gewaltige  Woden,  der  seine  Kinder,  die 
Teutschen,  wie  eine  Volkerflut  vom  Norden  in  den  Süden 
getrieben  und  durch  den  Untergang  ihre  Seelen  za  licb 
aufgenommen. 

§.  100. 

Heidentham  der  Schwaben. 

Es  gibt  bei  diesem  Volke  zweierlei  Stammsagen, 
eine  christliche  oder  romanische  und  eine  heidnische 
.oder  achwäbische.  Das  Christenthum  wurde  sehr  frühe 
im  Schwabenlande  verbreitet,  das  Graubündner  Rhcin- 
thal  war  die  Pflanzschule  desselben,  und  es  ist  ael^' 
glaublich,  dafs  sich  manche  christlichen  Romer  unter 
den  Verfolgungen  der  Kaiser  in  jenes  Gebirgslaod  ge* 
flüchtet.  Diese  Vorfälle  hat  die  Sage  nach  ihr^r  Art  g^ 
italtetf  sie  ist  durchaus  christlich,  weist  immer  auf  Italic^ 


. 

Adelt  uod  seiner  Burgen  von  jenen  romiftcben  Flücbtt 
Imgan ,  hftr^  .  fta  «i^äU  die  8ache  mit  yieleil  4eiDfe6liitik 
QMttedtn  ThoiM»  lirwYOf  BiaiiWily  <br  filr  die  B«*> 

manen  in  Schwabeo  dimlbe  Wichtiglieit  "Wie  HunibaU 
fmx  die  Franken  ib*t  ond  wie  dieser  bei  den  GelehrM 

fbMhe  VtKß9lkmn§  trAibMl ,  Jm  ihn  W^gal»  t«^ 

tbeidigen  saolite«    Für  dfi#  fi«tdl^|kUi  i09  Beidentbaili 

iii  er  Hipbt  au  briMiclien  237]^  , .  ' 

Die  Btiomtage  inr-  ^hmAm  lAvrtel  %nkm  BnietM 
Ibre  Vorältern  waren  über  Meer  gekommen  mit  rerscbte^ 
Meik  Ydikera.  8ie  teblogeii  iki^e  Getfehe  raf  den  Berj^J 

ein  Itluges  und  beredtes  Volk  und  hatten  znm  ein- 
tf^en  Zwteck,  gute  Rechen  und  allzeit  geruHetand  hthdl 
frtpMAp  Irtliejü  *  Die  Anhuaft  «bei'lletor'Wftlt  rnndi? 
Sken^idiTlen ,  da  di«  Ostsee  ohnehin  das Aaeyischc  Medir 


237)  Thome  Lirer*s  von  Ranckweil  alte  schwäbische  Ge-t 
schichten  von  Wegclin ,  Lindau  1761.  4.  Wegelia  will  ihn 
fir  in  das  Jahr  920.  setzen ,  wogegen  schon  . streitet «  daft 
man  xu  jener  2>it  nur  Voraamen  hatte.  Thomas  lirer 
'  §fikfi9i  «her  Jder  Uelwrarbaiiw  und.  hdcihiteM  m  dma 
ßMi9)i9^^^^hthmi^v^9^P^'  I>ii» Grmie  ist  Aigent^ 

.  .  Ü«!^  ifjLrr  einje^  OjeopMe^hAMagq  derMoptlösUff  «Her  Wer« 
dcfiherger. 

2d8)  Lied  auf  den  h.  Hanno  v.  282  —  294.  Das  Kaiserbuch 
(Pfilz.Hds.  3dl.  Bl.2^  b.  1.)  istungenaa  und  hat  die  Sage 
▼erdorben»  es  sagt  oMmKch  voa  dci|  Kriegen'  (Casars  mit 
4m  Sohwebtn  i-  sin  ^äo&M  Mns  er*  wiohm  mf  einlm 
^€W»  dar  keimÜ  4terl»/  von  dmn  btr^  Sumro  tini  H 
wüs  ^rlmimm  Sf»aboh>  'Miebrnur  4er8chraiM9hler6wero 
•tatt  Swevo ,  eondem  eoeh  die  VaffSndtmng  daft  Cisar 
sein  Gezelt  am  Suevo  aafgeschlagen  ,  widerspricht  dem 
Hannolied,  Auel»  weifs  die»  nichts  vom  Herrogen  Brenne, 
wodurch  das  Kaisecbueh.  schon  wieder  in  die  galiiscbeSage 
hinQber  geht.        .»•■»l  -  •    •    »*  • 
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gMannt  wird ;  die  yerscbledenen  TSIIter  sind  eine  trene 
ErinneroDg  der  saeyiicben  Eidgenossentcbaf^ ,  ^oraoter 
80  yiele  Völker  begriffen  waren.  Seien  \verden  aacli 
dazu  gezält  und  Tielleicht  iit  Saeyen  nor  eine  mundirt* 
liebe  Yerschiedenbeit  des  namlicben  Namens.  Einen 
Fluft  -  und  Gebirgsnamen  SneTut  gab  es  wirklich  in 
Teutscbland,  ob  aber  diese  Benennung  älter  oder  junger 
als  das  Volk  war ,  kann  icb  nicht  sagen  ,  docb  ist  mir 
dies  wahrscbeinlicber.  Bekannt  ist  aoch  die  Yolkisage 
der  Scbwytzer»  daft  sie  Ton  den  Schweden  abstaraneo, 
die  Namen  sind  gleich,  aber  die  Sprache  durch  äussere 
tJmstände  yerändert  worden.  Dafs  die  Schwaben  ein 
kluges  Volk  waren,  zeigten  sie  bei  ihrem  frühesten  Auf* 
tretten,  ihre  Beredtsamkeit  beweist  die  mittelteotsche 
Volksliteratur  ,  ihren  Mutb  der  Umstand  ,  dafs  ihre 
Schaar  in  den  teutschen  Kriegen  die  ertte  Schlacbtreibe 
bildete.  Die  Sage  berichtet  also  geschichtliche  Tbat- 
aacheUf  worunter  für  unser  Vorhaben  die  wichtigste  ist, 
dafs  der  ganze  Lebenszweck  des  Volkes  in  Kampf  niui 
Heldenmutb  bestanden  ^^). 


239)  Stumpf  Schweilzerchronik  Bl.  229.    Das  nordische  S?t- 
ihiod  heifst  eigentlich  Schwedenvolk ,  so  wird  aber  |e- 
'    wönlich  das  Land  ,  hingegen  das  Volk  Sviar  genannt, 
ganz  entsprechend  den  Suion  des  Tacitus.     Allein  dss 
Ceutsche  Wort  Schweden  ist  doch  offenbar  nicht  aus  SvUr, 
aondcm  aus  Svithiod  gebildet ,  noch  deutlicher  und  rieh- 
j   .    tiger  Schw)rtz  und  Scbweitz.   Ueher  das  Recht  der  Schwa- 
ben ,  dem  Reiche  vorzufbchten ,  sieb  Grimm  teutsche 
Sagen  Bd.  II.  No.  450.    Auf  sie  lassen  sich  mU  voller 
Wahrheit  Tacitus  Worte  anwenden ,  gens  non  astota  oec 
callida.     Dafb  sie  nach  der  Redensart  des  Volkes  erst 
mit  vierzig  Jahren  gescbeid  werden ,  acheint  mir  in  den 
:  Sagen  von  langsamer  Entwickelung  zu  liegen  (Th.  I.  S.1?S.) 

und  ist  sicherlich  von  den  arglistigen  und  schlechten  Fraa« 
ken  zum  Hohn  ausgelegt  worden« 


Google 


Die  Celtcn  haben  in  diesem  Lande  aofser  Tielen 
Flofs-y  Orts«  ond  Bergoamen  keine  weiteren  Spurea 
]unt#rlas8eB,  nor  anf  dem  Odilienberge  b«i  Strasbarg 
ibd  noch  üeherresto  einer  religiösen  Anetalt  derselben. 
Ei  scheint,  dafs  die  Sueyen  bei  ihrer  strengen  Absen- 
darnng  Tom  Fremden  »ich  nicht  mit  den  Gelten  friedludt 
ter^inigen  honnten ,  sondern  sie  mit  Gewalt  Tertriebiaa.' 
Die  Saeven  und  späteren  Alemannen  besafsen  aber  das 
Land  onter  beständigen  Kriegen  und  Uorahen  ,  ich  finde 
keine  groften  religiösen  Stiftangen,  nnd  das  Heidentbnm 
mafs  bei  ihnen  haoptsfichlich  in  der  üeherliefernng  be- 
standen haben,  da  ihre  spätere  Volhsliteratur  so  aufser* 
erdonilicb  reich  ist.  Die  Christen  folgten  auch  hier  dem 
Cmndaatae»  ihre  Kirchen  auf  die  Stelle  der  heidniscbea 
sa  bauen,  so  die  alten  Kloster  in  der  wilden  Einsamkeit 
dea  Scbwarswaldea  nnd  der  Sehweite  f  sie  traten  wo!  an 
dle8telle  beiliger  Walder.   Hingegen  scheinen  die  ersten 
christlichen  Kirchen  am  Wasser  eher  eine  celtislshe  Vor- 
leit  Toransansetaen.   Und  grad  in  Schwaben  fallen  diese 
Kioderlaasnngen  aebr  in  die  Angen.    Der  b.  Otbmar 
Wurde  auf  die  Rheininsel  Stein  begraben ,  Reichenao  im 
2ellersee  ,  dessen  paradiesische  Gegend  geuifs  schon  im 
Altertbnm  Anfmerksamkeit  erregtet   biefa  im  achten 
Jabrbondert  Sindloches  -  angin  Ton  einem  Priester  Sind« 
locb,  der  schon  unter  König  Pippin  dort  ein  Kloster  ge«  * 
bniiot.  Rheinan  bei  Scbaffhansen  ist  ebenfalla  eine  aebr 
iko  ebrittliebe  Miederlasanng ,  aeine  aonderbare  Lage 
und  Umgebung  so  ^ie  die  Naturmerkwurdigkeiten  der 
Gegend  wird  man  wol  auch  im  Ucidenthum  beachtet 
haben.  Bmiaadi  mit  seinem  Eckbardsberge  nnd  den  ]iar*  \ 
langen  ist  im  Heldenboch  eine  sehr  wichtige  Stätte  und 
4aa  alte  vom  Rheine  längst  yerschlungene  Kloster  Hobnau 
tnterbalb  Strasburg  bildet  gleichsam  den  Scblnfs  dieser 
WaaaerUreben  im  Rbeinstrom.  Aber  aoeh  in  der  Scb weiui 
kommen  solche  bemerkenswerthe  Oertlichkeiten  vor. 

V.  16 
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Die  Watseitirclie  in  ZSrich  will  ich  ubergehett,  tber 

die  ln§el  üfnau  im  Zürcher  See  mafs  icli  anfuhren.  Anf 
Oir  war  die  älteste  und  einsige  Pfarrkirche  der  ganzen 
Gegend,  reieb  antgeaUttet  mit  AbUaaen  wegen  der  ge» 
fäbrlichen  üebcriahrt.  Erst  Bischof  Heinrich  von  Con- 
atann  terlegte  die  Pfarrei  auf  das  feste  Land ,  und  Ger- 
bart Ton  Conatans  theüte  aie  im  i3o8.  in  swei«  Dieae 
Liebe  zum  Wasser  zeigte  sich  noch  in  späteren  Stiftungen, 
wie  beim  Hloater  Weltingen ,  das  auf  einer  Ualbinael  der 
Limmat  liegt 

Yem  Heidenthnme  der  Schwaben  in  der  früheren 

Zeit  der  Völkerwanderung  wcifa  man  nnr,  dafa  aie  Wdk 
sager  hatten ,  auf  deren  Aussprach  es  ankam ,  ob  eine 
Schlacht  geliefert  oder  yermieden  werden  aollte.  Diese 
priesterliche  Macht  scheint  nicht  unwirksam  gewesen, 
aoch  kommt  ein  Beispiel  vor,  dafs  beim  Heere  der  Fran- 


$40)  Walahfridi  Strabi  viU  6.  Othmari  c  6.  bei  Goldast  S8. 
rar.  Alamami«  L  Vita  S.  Mapnmdi  c.  bei  MUbülea 
acta  SS.  ord.  S.      IV.  P.  IL  p.  67.  KMffsboven  Chros. 

S.  23y.  Documenta  arcbivii  Einsidelensis  ed.  Jos.  Rcy* 
mann,  Einsidcln  1681.  5  Bde.  fol.  (ist  nicht  in  das  Publi- 
kum gekommen  und  höchstens  in  fünf  Exemplaren  vor* 
banden  ,  ich  habe  es  an  Ort  und  Stelle  eingesehen)  Tom. 
.  V.  Hu  W.  p.  1.  4.  lit.  X.  p«  7t.  7a.  Die  Kirobe  hiefli  «c« 
olesla  parochialis  inaobie  in  Uffoaw,  nnd  wurde  il07.  vom 
Cardinal  Theotwin  eingeweibet.  Wie  wichtig  ttberhaoft 
als  Rcli^ionssitze  die  Inseln  im  eeUischen  Heidenthom  ge« 
wesen ,  wird  unten  vorkommen,  tllr  das  teutschc  vcrgl. 
noch  den  Annal.  Saxo  ad  ann.  979.  und  den  Lambert. 
Scbafnab.  ad  ann.  1062.  Die  in  der  tiefbtcn  Wildni(b  and 
Oede  g^egvnen  Gebirgsseen  daa  Sdiwarzwaldes ,  von  de» 
nea  ao  manche  Sagen'  eraalt  werdea,  haben  vidleiclrt 
auch  einen  heidnischen  Dienst  gehabt ,  so  wie  der  Namea 
des  Schwarawaldes ,  der  ihehreren  Gebirgen  (z.  B.  dem 
bei  Einbidelu)  gegeben  wird ,  auch  auf  das  Heidenthum 
surQckfUhrt. 
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« 

Im  aleiMBiittcie  Weiiitager  mm.  Die  Sache  ist  tohon 

Tom  Ariovist  her  beliannt  ^^).  Das  üebergewicht  der 
Franken  naeh  der  Schlacht  hei  Zülpich  und  denr  Tode 
dei  osfgotbitchen  Dietericht  swang  aucli  die  Alemannen 
ailmälig  zum  Christentham.  Doch  war  noch  im  ganzen 
sechsten  Jahrhundert  hei  ihnen  das  Heidenthom  in  yoller 
Ansnhnng,  Sie  rerekrten  gewisse  Binne ,  StrSmnngen 
derPlSsse,  HSgel  nnd  Wälder ,  schlachteten  ihnen  Pfer- 
de und  Tiele  andere  Thiere  zum  Opfer  242j,  Schon  Tor 
dsn  irischen  lloncben  war  in  Oberschwaben  hie  vnd  de 
dereh  die  Romanen  das  Cfkrtstentbnm  rerbreitet,  aber 
nicht  fest  begründet.  So  war  in  Bregenz  schon  eise 
skrislliche  Kirche  t  ehe  Kolumbkilli  (Colnmbanns)  an- 
ksm,  aber  ans  Priestermangel  wieder  eingegangen.  Er 
fand  daher  das  Yolh  zum  Heidentbum  zurück  gekehrt, 
et  betete  drei  eherne,  Tcrgoldete  Bilder  an,  die  in  der 
Hirebenwaiid  befestigt  waren,  opferte  ihnen  und  erklär- 
te, das  Seyen  die  alten  Gotter  und  die  Schützer  dieses 
Ortes,  durch  deren  Gnade  das  Volk  und  sein  Eigenthum 
bis  dahin  fortgedauert  habe.  Auf  MolnmbkilU*s  Gebeifs 
anfste  Gallus  das  Volk  bekehren,  hielt  eine  Predigt, 
n£i  im  Angesichte  der  Versammlang  die  Bilder  herab, 
isrsdUog  »ie  mit  Steinen  und  warf  sie  in  den  See.  Bar- 
iber soll  aber  der  TeoM  ?iel  dem  heiligen  Manne  gedroht 
bihen  ,  weil  er  ihm  die  Seelen  entführt  und  die  Bilder 


841)  Ammian.  Marccilin.  XJV.  e.  10.  §,  9.  Agathias  de  reb. 

gest.  Justiniani  IIb.  II.  pag.  31.  ed.  Vtnet.  nennt  sie  fjuvrui 
und  g^>p^'AoYo<* 

ttt)  Agath.  histor.  Hb.  I.  pag.  13 ,  e.  ed.  Venet.  Darauf  be- 
gehen rieh  aoch  Claadians  bekannte  Verse  de  laud.  8li-  . 
lieh.  I.  V.  229. 

 lucosc/ne  vetustcl 

religione  truces ,  et  rof)ora  niuninis  irislar 
baröarici  noairae  /eriofU  impunc  bipenties* 
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serbrodben.  Die  n^o«  Lebre  fantl  alto  trols  dem  liani* 

greiflichcn  Beweise  derGotternichtigkeit  dennoch  Wider- 
'Hillen,  und  es  wird  ausdrüclillch  Teriicbert,  dafi  dai 
Yoik  nnd  »eio  Hersog  Gaooo  darüber  so  erbittert  IVQ^ 
den ,  dafs  Kolombliilli  absieben  und  som  Langobtrdei* 
liönig  Agilalf  flüchten  mufste.  Gallus  blieb  zwar  zurück 
anft  Rranklicbkeit  f  «pg  sieb  sbec  ia  die  Einöde  tos  S. 
Gallen  nnd  baute  sieb  dort'  eine  Zelle«  snCrte  jedoA 
Torher  die  bösen  Teufelsweiber,  Schlangen  und  dergl 
Ton  dem  Orte  rertreiben,  und  besonders  waren  die  auf 
dem  neben  Himilinberg  seüsbaften  Tenfel  sebr  gegen  ibs 
gescbSftig  Hier  beben  wir  die  bekannte  teatt^ 
Gütterdreihcit ;  Teufel ,  Weiber  und  Schlangen  sind 
ebristlich  eingekleidete  My  tben  «  worunter  der  Widerstand 
dnreb  beidnisebe  Priester ,  weise  Weiber  nnd  dss  Yolk 
Terblumt  wurde.  Der  llimmelberg  selber  war  sicherlicli 
ein  beidnischer  Opferplatz,  was  durch  mehrere  ähnliche 
Namen  sieb  zeigt  nnd  obnebia  beweist  t  dafs  die  Teol* 
scben  ?or  derBekebreng  scbon  einen  Himmel  gebebt  ^ 
Mit  dem  Christenthum  kam  auch  die  strenge  und  umständ- 
liche Einscbarfang  der  Sonntagsfeier ,  und  obgleich  dtr 
Todtenranb  scbon  im  Hddentbom  ein  Verbreeben  eafi 
so  Tcrrathen  doch  die  zweierlei  vorkommenden  Straf- 
ansa't^e  aoch  in  diesem  Stücke  den  Einflufs  des  neuen 
Glanbens«  Die  Magie  findet  man  ancb  bei  den  Scbwsbea 
in*sB5se  ausgeartet  und  rerfolgt,  man  sperrte  Hexen  osd 


243)  WaUhfridi  vita  S.  Galli  c.  6  —  8.  12«  13. 

8I4>  Sieb  die  Nscbweisnngen  in  Grimm's  Liedern  der  slles 
Edda  S.  57  f.  Der  ierste  der  Götzen  war  ohne  Zveifid 
Wodan,  der  zweite  Thor,  dessen  drei  eherne  Brustbil- 
der, die  sich  zu  Rheinau  befinden,  auf  Taf.  II.  No.  8. 
und  Taf.  III.  No.  1.  2.  abgezeichnet  sind.  Auf  den  Na^. 
raen  der  dritten  Oottbeit  kann  ich  mit  Bestimmtheit  nicht 
schliefen« 
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Xrfottrweiber  eint  timiieh  Tor  iBi^ea  TenBaaberongan 
tatiebem,  fdbaiat  tito  geglaubt  za  baben ,  dafs  sie  obne 
Freibeit  und  Zanbergerätbschaf^  nicht  wirken  könnten^ 
dn Gedanken,  de^  nodi  apä't  im  Mittelalter  aicb  in  dem 
Vinttande  neigt ,  daft  man  I6r  aie  besondere  Gefingnitse, 
Hexenthürme ,  gewonflch  zwen  neben  einander  ,  baute. 
Uebrigens  waren  die  Gesetzgeber  selbst  überzeugt ,  daüa 
•in  SSanberweib  (ntalicb  dnreb  Gütmiacberei)  einem 
Venscben  das  Leben  nebmen  bSonte,  wer  daher  eine 
solche  Tertbeidigte ,  der  mofste  den  Ausgang  abwarten. 
Starb  der,  deaaen  Yeraaub^rnng  Ibr  snr  Last  gelegr wnr- 
tef  so  mafale  der  Vertbeidiger  daa  Wergelt  des  &nb*ar. 
weibes  zaien«  Auch  in  Spanien  blieben  die  Schwaben 
deai  Liebt-»  fiianaa-t  Felsen«  und  Qnellendienate  erge» 
bau,  rerebnen  die  Elemente  «nd  ^aebten  ibr^e  Beob« 

schlangen  an  Mond  und  Sternen  und  andern  Dingen, 
ehe  sie  ein  Haus  bauten  oder  daf  h  cid  bestellten«  Auch 
werden  bcidniacbe  Uehariiefernnfen  erwibnt  und  den 
Christen  verboten  24Sj.  • 

Unter  den  maneberlel  Sitte»  ud  Featen  dea  Yolkea, 
die  aaf  daa  Heidentbnm  «kriiobareiaWf  will  ieb  nnr  die 

Posterlijagd  der  Entlcbucher  in  der  Sehweitz  anfubreni 
weil  sie  nichts  aiidar»  Als  eine  anschauliche  Darstellong 
da»  Tolbag)[aab#na  Tom  wiUbn  Ha«re  iai.  Die  |nnge« 
Lente  einea  Dorfea  sieben  am  DoMevatag  in  der  TOfw 
letzten  Woche  yor  Weihnacht  unter  fürchterlichem  Lär- 
laan  in  ein  benaeblH|r4ea  Dorf  ^  aie  eben  ao  laut  em^ 
^fangen  w0rdM.  .IK|a(roatnrli.-be|iiit  de»  VnbeM,  der 
die  Ge&talt  einer  alten  Hexe,  Zie^e  oder  eines  Esels  h^ 

ükS)  Lex  Alamannor.  tit.  38.  5-2—4.  tit.  50.  {.1—4.  Ad 
ditam.  c.  22.  25.    Excerpta  ex  concii.  Brucar.  ap.  Mani-i 
IX.  p.  S44.   Martini  cp*  Bracar.  capitt.  §.  71.  ibid.  p.  857. 
All«  diaae  A^enaseransen  des  Heidembuma  baben  offenbar 
mebr  teutaeben  ala  fremden  Urapnmg. 
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und  auf  dem  Schlitten  entweder  nachgefuhn  wird  oder 
in  welches  Gespenst  sich  einer  aus  der  Gesellschaft  Yer- 
mummt.  Sobald  das  Posterli  in  eine  Ecke  des  Dorfes 
gestellt  ist,  hört  der  Lärmen  auf.  Von  dieser  Sitte  kommt 
auch  das  Wort  Posternächten  her ,  und  bedeutet  Freu- 
vdenf(^uer  bei  Nacht  anzünden.  Der  Aus-  und  Einzug  dei 
wilden  Heeres  kommt  in  Teutschland  nnter  manchen  Ver- 
änderungen vor ,  der  Zug  des  Burggei&tes  von  Rodenstein 
imOdenwaldc  ist  ja  bekannt,  die  Mummereien  auf  Weib- 
nacht haben  wir  auch  schon  bei  mehreren  teatscheo 
Volkern  angetroOen ,  so  dafs  eine  allgemeine  Verbreitung 
dieser  Gebräuche  nicht  zu  läugnen  ist  ^^^'). 

Die  Erforschung  des  Heidenthnms  aus  den  reichhal- 
tigen Schriften  der  altschwäbischen  Sprache  gäbe  StolT 
für  ein  eigenes  Buch,  mir  erlaubt  der  Raum  nur  einzel- 
nes herauszuheben  und  zwar  über  den  Gottesdienst  im 
Allgemeinen,  und  sodann  über  die  Glaubenslehre  selbst. 
Im  Gottesdienste  waren  schon  Tide  heidnische  Worter 
und  INamcn  untergegangen  und  mit  lateinischen  ersetzt. 
Tempel  hiefs  Hus  oder  Goteshus ,  sanctuarium  WichuSi 
"was  blos  Uebersetzung  ist ,  eben  so  wie  Wiehwercb  für 
sacrißcium.  Der  ständige  Ausdruck  zimbron  für  baoen 
kommt  auch  bei  den  Schwaben  vor,  Chilicha  und  Chilcha 
braucht  Notker  schon  für  ecclesia,  es  ist,  eben  so  wie 
Kirche,  ein  ursprünglich  teutscher  Namen.  Victima 
heifst  allein  Friscinch  oder  Fruscinch ,  alle  übrigen  Ga-| 
ben  an  die  Gottheit  werden  Opfer  genannt  2^").  Abkot, 
abkotdienist  und  abkotbilde  sind  neu  gemachte  Wörter 

246)  Steider  Schweitz.  Idiotikon  Th.  L  S.  208.  Es  bat  nichts 
zu  Saiden ,  wenn  auch  die  Posierlijagd  ursprünglich  bur- 
gundisch  gewesen. 

247)  Otfrlt  IV  ,  4  ,  V.  129.  5  ,  v.  34.  Notker  5  ,  8.  27,  S.  2.S 
6.  33,  1.  34,  7,  73,  7.  Hier  steht  Wiehub,  wol  durch 
Schreibfehler.   77,  6*;.  82,  12. 
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•Ime  reltgidte  Wichtigkeit ,  80  Anebetare  für  aospicei 
iirin|»Uei€]itaQehinlhMsm  für  Gelübde  «bl^  Stmf 

für  Kelch  ist  alt,  doch  Steht  daneben  schon  Chelih  ^''^). 
Die  prieaterlichen  Peraonen  haben  meiatcns  dieaelben 
Emoa  bei  den  mdem  Tentacben»  yMe  daFCUi  aia4 
wieder  bloa  XJebersetzangen.  So  Forasago  für  Prophet, 
statt  deaaen  aacb  das  ursprüngliche  Wis^ago  TOfboranUt. 
£««rto  (Gesetawarter)  für  Prietter  branobon  nacb  nil« 
telteotsche  Schriftsteller ,  es  war  also  wol  allgemein  ,  aber 
darum  noch  nicht  alt.  Hingegen  sind  Calatrari  für  nm« 
tkeMtieoiy  Z^obirliate  ffir  magiacbe  Künate ,  Goubelero 
für  Zauberer,  Troumsceid  für  Traamerlilärungy  Rune« 
aon  für  marmeln»  Meindat  für  sacrilegium,  Dalt  oder 
Toltetag  für  Feattag  und  dergl.  achte  beidoiaebe  BeneB« 
nuDgen.  Dazu  gehören  Runstap  für  Kerbholz  d.i.  Brief, 
Raagstap  für  Anklage  9  ^as  heidea  in  die  weitläufige  Be« 
deoteog  des  Stabe»  saruckgebt*  Sora  wird  darcb  be* 
worfenez  loz  ausgedrückt,  stimmt  also  mit  der  allgemei« 
neu  Sitte  des  Looswerfens  überein  ^^).  Der  fremde  Ur« 
iprung  von  Rerminot  für  ineanta'tto  Ist  oben  bemerkt» 
Wunder  wird  entweder  durch  Zeichen  oder  auch  zuweilen 


149)  OfMir  IV»  5,  34.  Notker  4, 3.  1f,  JB.  TS,  9.  TS,  tt. 

«»)  Otfirit  IV,  1,  1.  4,  V.  1%.  Notker  33,  1.  67,  35.  65,  3. 
73,  15.  77 ,  3.  55.  Ewaritoom ,  PrteaterUiom  ,  83 ,  l4a. 
p«.  104,  19.  Winigon ,  propbeUntee ,  104,  19«  105,  35. 
31.  30 9  4»  10,  ^  Poresaga  ,  propbetia,  64,  1.  Poresistig 
(wol  forcsictig),  prophetisch,  daselbst.  Kero  cap.  16.  54. 
Vergl.  gtalder  Schwcitz.  Idiot,  u.  d.  W.  vergalstern.  Dies 
Wort  ist  am  ganzen  Oberrkein  gebrUucblicb.  Eine  noch 
jetzt  gewönUche  Art  des  Loaens  ist  das  Halmlaia  ziehen. 
Sieb  aiieb  tokler  d.  W.  Hibnlt..  Den  Urspmg  des 
GranbOn^Oidien  Woütea  Kamienke  filr  Hexe  weift  ich 

aiehftt  Amduüi  isi  «r  obne  Zweifel.  StaMer  n.  d.  W. 
Rawie. 
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darch  Seitsani  (Seltsamkeit)  übersetet ,  beides  obne  Werth 
für  die  GUabensgeschicbte.  Eigentbumlieh «  mir  aber 
«aerkUrlidi  ist  Miotiiiliu  ffir  prodigia.  Alt  mstibeitsehe 
Werbzeage  werden  genannt  Soegala,  Harpba  undRotlii 
das  erste  war  eine  Zwercbpfoife  (Flöte)  ,  das  letzte  eine 
Art  Geige  oder  Hackbrett ,  eeltUcken  Urapniiigi.  Aas- 
eer  den  gewSelidieii  Wertere  Licit  und  Saneh  koiMM 
nocb  vor  Frosanch  für  canticum,  blose  Uebersetzuog, 
deaeben  ancb  das  ältere  Sanglekk,  d*li»  ein  Iied|  du 
Mm  Singen  beatiaiBit  ist 

Bei  der  Untersocbang  der  Glanbeatlehre  nnüs  ick 
Torerst  die  Namen  einiger  religU^r  GegenstSode  er- 
läutern. Beligion  selbst  ^ird  mit  Wolunga  und  EbaUi 
iibersetftt;  diesea  ist  wie  Ewarto  gebildet «  nnd  scbwer- 
'  UiQh  eine  ttrspruagliobe  Benennnag,  jenea  nnTerataodlicb 
nnd  scbwerlicb  im  Zasamroenbang  mit  den  Wolen.  Beaa* 
dictio  wird  darch  Wibi  (Weihe)  gegeben ,  ohne  Zweifel 
Mdniseb«  Peneimida  für  TetUment  iat  rerfeblte  gs* 
riebtlicbe  Uebertragung ,  Hnotarende  fSr  ETangelian 
wörtlich  y  Potinbrot  für  dasselbe  eigentbümlicb.  Peos- 
snida  für  praedestinatio ,  Zatpilung  für  allosio,  M\fidtt' 
laeaaia  fir  parabola  aiad  aen  gemaelite  Worter  ebae  «0* 
lig(5sen  W^rtb ,  dagegen  Farnafst  oder  Fernumift  (Ve^ 
nnnft)  für  idt^ectus  nralt  and  acht  f  so  wie  fernemeDi 
weli{hea  lernen  and  ?eret«to  lieUbt«  deaaea  BedwtaH 


SÜQ)  Notker  64,  7.  13,  3.  32,  5.  wunnisangon  65,  2.  67, 1* 
70  ,  22.  104  ,  6.  Otfrit  V,  23,  v.  351.  396,  97.  IV,  3,  12. 
Staider  u.  d.  W.  Schwägle.  Der  Stabreiia  tritt  noch  beim 
OtfHl  nnwiUkttriiek  and  aebr  Klufig  kemr  ,  n.  h.inirü 
I  barm  H  sasUa  |  harm  I  hmiiia^  t.  Ii.  ?.I9.  1  ^ 
no  I  jCrmse,  |  wega  \  wotkam  L  tf.  v.  lek  W»» 
ancdi  obne  diese  Beweise  ,  kehMn  Grand »  den  sftaebwi- 
biseben  Liedern  die  gemeine  teutsche  Dichtuogsatise  sk- 
suläugneu. 
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£am  Tbeile  noch  in  anserm  Worte  yernehmen  übrig  ist. 
Die  alten  Namen  der  übrigen  Seelenkrafte  aind  nicbl  nur 
{lr  dtaPUkMopWn,  der  Wm^Ibi^  <W«Ming)  geMMM 
wird,  aondern  aacbfurdieGlaabensforscbong  yoo  Wieb« 
tigbeily  ich  mofa  aie  jedoch  übergehen  ^^). 

Die  Sporen  des  «lucbwäbiacbe.n  Glaabepa  tbeile  ich 
m  in  die  Lehren  Tom  Uraprang,  .Leben  nnd  £nde 
der  Welt,  jede  mit  weiteren  Abachnitten^  wie  folgt. 
I.Urs  prang  der  Welt*  Viel  von  diesem  Tbeile  dea 
Glaobena  iat  nicht  übrig,  t)  Die  Kenntnifa  der  Rieten, 
2werge  nnd  Elfen  wer  rorhenden.  Denn  wer  Gigaa  mit 
Riso  übersetzt,  die  Tier  Weltgegenden  Oatebi  Westen, 
Sunt  nnd  Nort  benennt,  bei, wem  ferner  ElpendrStack 
(ElCnidroat ,  d«  L  Elfenfiirat)  Spottnamen  Kit  einen  Teiw 
dämmten,  unartigen  Menseben  geworden,  wer  endlic|i 
TOB  Alpdrnelien  apricbt  nnd  die  Fluaae  Alben  heifat,  der 
mnh  doch  irgend  etwaa  Ton  jenen  nemengebenden  We» 
«en  gewofat  heben  ^2).  Fabren  wird  immer  für  geben 
ia4  reiaen  g«aelnt «  Otfrit  weifa  ron  der  Fehn  der  Sonne, 
gatti  richtig  y  denn  aie  bat  Rofa  nnd  Wagen  im  Norden. 
Ihr  Aufgang  wird  Ufrana  oder  Ufkang,  ihr  Untergang 
Mal  oder  Sedelheng  gehejifaen,  wie  aohon  mebrmule 
torgeliomme  n ,  aie  iat  ein  Vorbild  däa  Lebena  eller  Dinge, 
irrinnen  beifst  sowol  aufgeben  als  geboren  werden,  ihr 
Tadinhrt  aie  in  dea  Lend  ihrea  heimatlichen  Wehnaitsee 
(Sedel) ,  ihr  Leben  besteht  im  Geben  oder  Fabren.  Ana 
dem  Weaaer  honunt  aie,  am  Mittag  atirbt  aie,  blutroth 

tSI)  Karo  c  17.  aow  51.  Notker  2,  3.  4.  »,  tU  M.  St, 
«.'88,  2.  5.  6r,  14.  88,  &  104,  9»  78,  17.  73,  9.  77,  8. 
78.  106,  88. 

IS2)  Notker  32  ,  6.  47  ,  3.  5.  73  ,  7.  77  ,  26.  102.  12.  Schmidt^a 
Scbwäb.  Idiot,  in  Niooki^s  Reisen  Bd.  9.  Beilage  S.  160. 
Der  Plufs  bei  Bulkigen  heifst  Alb,  ebenao  der  in  der 
Oravachaft  Hauenatem. 
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geht  sie  im  Wasser  unter ,  so  Itommt  der  Mentcb  iqi 
dem  Watser,  hämpfend  durchzieht  er  die  Welt  und 
stirbt  oach  der  Lehre  vom  gewaltsamen  Tode  io  seinem 
Blute  f  was  ihm  deo  schöneren  Aufgang  in  jener  Welt 
Terbürgt  ^*).  —  «)  Die  Kenntnifs  Tora  Urdarboro, 
Weltring  und  der  Wcltschlange  war  vorhanden.  Ich 
^ill  nicht  darauf  Rüclisicht  nehmen  ,  dafs  Notker  tod 
einem  Brunnen  der  Geburt  und  Wiedergeboi't  redete 
denn  hier  hommen  christliche  und  heidnische  Gedanken 
so  nahe  zusammen ,  dafs  ich  nicht  vieiCs  ,  wem  sie  mit 
gröfserem  Rechte  angehören.  Aber  der  Volksglauben 
ist  hier  Ton  Wichtigkeit,  dafs  die  Hindcr  aas  einem 
Brunnen  hommen ,  und  der  Namen  Chehprunno  scheint 
doch  allerdings  Lebensborn  zu  bedeuten.  Der  WelinDg 
(Woroltring,  Werltring),  wofür  auch  Erderinch  Tor- 
liommt,  ist  in  nächster  Hinsicht  die  Umfassung  der  Erde 
durch  die  Weltschlange,  im  weiteren  Sinne  der  Umkreis 
der  Welt.  Schlange  und  Drache  übjersetzt  Notker  mei- 
stens mit  Wurim  oder  Wurm ,  so  wird  auch  der  Midgardz- 
orm  genannt  255).  —  3)  Dafs  die  Kenntnifs  von  Gimli 
und  Hol  vorhanden  war,  zeigen  die  allgemein  teulschen 
Wörter  Himmel  und  Holle  hinlänglich  an.  Die  christ- 
liche Idee  von  den  sieben  Altern  der  Welt  und  die  heid- 
nische von  den  sieben  Perioden  der  Weltschöpfang  grän- 
zen  wieder  nah  an  einander  (Nother  6,  init.).  Und  ab- 
gesehen von  Allem,  so  nehme  man  wenigstens  nur  auf 
die  Sprache  Bedacht;  was  heifst  denn  Schöpfung  dem 
Worte  nach?  ist  es  in  seiner  Wurzel  nicht  himmclvreil 


253)  JJotker  64,  2.  49,  1.  102,  12.  Kero  c.4.  Otfrit  I,  1'» 
V.  18. 

254)  Notker  4l,  2.  42 ,  3.  45,  5.  139,  3.  103,  26.  71 ,  19-  7^» 
19.82,11.  Oifrit  IV,  21,  64.  V ,  1 ,  64.  66.  V,19,1- 
Hing  fUr  Krone  IV,  22,  42.  für  Versammlung  und  PUt^ 
V,  20,  III. 
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mi  CiMtio  und  Ktisis  rerschieden  ?  Die  Well  iu  aleo 
Mob  MiMher  Asekln  getekl^  imdtfi ,  setJtt  eise 
FltttsiglieU  und  einen  Behälter  derselben  yoraut.  Nun 
kl  die  WiurBel  ▼on  Schöpfung  Gep  oder  Hop,  eo  keifst 
dir  nevdieelM  Weltbeeker,  Aavoa  kommais  sehr  fImU 
WSftar,  die  alle  nSktr  e4er  fenur  mot  Mmthmt:  aai 
Fiussigheit  Bezog  haben,  als  Schiff  und  Schaffen,  Kopf 
(Becher)«  Kiiaipf ,  Hupea  und  HfibeT  oi|d  dergl.  Heft 
die  liefartt  tob  Ihrepniag  der  Weh  eile  dIeM  W4if«tr 

gebildet,  kann  ich  nicht  läugnen,  und  überhaupt  ist  es 
bei  den  ältesten  Wurzeln  und  Stammwörtern  nnseror 
%fmkm  der  Fell,  deOssM  dsrcli  relifiteiifiaihiCi 
stMdea 

IL  Leben  der  Well.   Darüber  ist  in  den  att- 

•diwahlschen  Schriften  ein  unendlicher  Gedanhenreich- 
tbom  aufbewahrt ,  ich  kann  wieder  nur  einiges  heraus« 
ktben.  i)  Die  Lekre  Tom  Gegensats.  Dafa  d^  Well  in 
eiaen  fortlenfenden  Wecbiel  begriffen  ist,  kann  Jeder 

merlien,  der  Augen  hat,  es  hommt  nur  darauf  an,  wie 
ttck  jedea  Volk  diesen  Lehrsats  yorgealelit  und  aatgebil- 
det  Bei  den  Teauebe^  beiCil  er  Lieb  and  Leid,  nnter 
jenem  ist  alles  begriffen  >  waasowol  förderlich  und  freund« 
lieb  aaf  die  Welt  einwirkt,  als  auch  die  göttliche  Grund« 
lige  der  Weil  aelber,  Leid  beifsl  alles  Uindernifsi  oder 

Beiläufige  Bemerkung.    Orlfnuno  heifst  auctor  (Hyinn, 
matal»  bei  £ccard  Frane«  orieau  IL  $•  ortkabe 
nnd  hoftbake  beatieknal  Sokdpfisr^  Sekimter,  Qrtoder 
(Sehers  «kisa,  a.     Kaiaerkaeh  No.       Bl.  19»  b.  2.)  , 
^  nrhap  y  GrOadung ,  Ursprung  CBadfam  ¥mi  Kdpke 

9S.  und  Wönerbuck  dam  o.  d.  W.) ,  Ort  und  Hon 
haben  Eine  Bedeutunij ,  Frum,  Fnimen ,  Fram,  Fromm 
enthalten  als  Grundbedeutung  den  Gedanken  Schöpfung. 
Habe  und  iieben  haben  iin  Wortlaut  j;leiche  Würzt  I  mit 
bcböpf'jng.  Diese  Wörter  waren  im  Heideatkum  religiös 
und  emkielten  GlaubcnaaUlae  tmd  Sa^en«. 
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die  materielle  Grundlage  der  WelU  In  sor  fero  aber  die 
IdM  d«r  2«ogmiig  «Im  der  grdfatM  «ad  erttw  im  teü* 
•diaa  Glavbcn  tat,  ao  lal  Liebe  «od  Leid  ^oni^liili 

erotisch  aufgefafst  und  in  den  Minneiiedern  so  wie  iiD 
Heldenbach  grofsartig  und  tief  «aagebildet  worden.  Der 
CbgenatB  (Dudiaaiiie)  ertelieiot  mtm  in  lenteBdetldi  Ct^ 
elalten»  Gbtde  und  AHbek  (Notlier  26,  4.)»  Sonaer 
and  Winter,  gut  und  boa,  Tag  und  Nacht  u.  s.  w.,  alles 
'im  gebdrt  dasSf  and  da  io  ihm  das  Geaels  dea  Waak 
eela  Hegt,  ao  iat  ehp  an  und  ffir  aieh«  d.li.'eiuie  BfiaMftt 
auf  die  Dreiheitf  betrachtet,  die  strenge  Nothwendigltett 
«der  daa  Scbickaal  der  irdischen  Weit  Oafs  die 

fiberirdbche  keinem  Sebickaale ,  d.  b«-  keinem  GegmaMi 
unterworfen  ist,  wird  unten  erbellen.  '  Wechsel  leifti 
daher  bei  den  Alten  Veränderung  und  YerwaadlonjKjk  bei 

'  ^)  Unter  Liebe  und  Leid  verstehe  ich  den  Gegensatz  Qber- 
baupty  nur  erotisch  oder  im  Gefühl  aufgefafst.  Dafs  die 
Alten  dieselbe  Idee  hatten,  beweist  mir  der  Reichihum 
dar  Antithesen  in  den  Minneliedern ,  der  darauf  zurück- 
gebt. Z«  B.  Lotolt  Seven  in  der  PAla.  Hda.  No. 
Bl.as,  a«  atellt  mit  Lieb  lutammen  aanft,  Uebt, 
rein»  aolian«  gst$  mit  Leid  Winter,  awingen,  Tod,  NöcK 
lang,  trab.  Reimar «  El, 4 ,  a.  mit  Leid ,  Sorge ,  HHalMr« 
Schwere  ,  Bande ;  mit  Liebe ,  Heiles  Tag  ,  Blumenschei% 
Vogelsang  ,  Sommer.  Truchsäfs  von  S.  Gallen  Bl.  16,  *• 
mit  Lieb,  Seide,  Seligkeit,  Trost,  Erlösung,  Herzlich- 
keit, Glück,  Wonne,  Freude,  Würde;  mit  Leid,  Sehn- 
aucbt,  Sorge,  Nolh.  Ich  setze  aus  der  grofsen  Menge 
noch  einige  Stellen  wörtlich  her.  Na/it  gii  sen/U ,  vft 
iuaiim€,  Rnbitt,  £1»  b.  Isi  ir  Ikp  näm  ieit,  der  voo 
Moninga,  14^  a.  14^  hai  dMe  Mks  €Md$,  daz  des 
iMm  mir  mU  kiOt  iht  ti^andb  rnl,  WataauMOt/aO»  b. 

vtrgaz  ,  so  diu  sthons  i*r 
J«/>,  Nitbait«  a6,  a.    Vroide  tmi  sorge  m-kum»  ** 
b^ide ,  —  nur  ist  liebe  mir  ist  hide ,  sumer  wimflt  ^ 
mir  wol,  swaz  ich  ieide4  han^  äaz  tuot  zwtvtl  ufä^t 
Lulolt  V.  Seven  9  37 ,  a. 
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vBt  blotUebergang ,  es  kann  ferner  nicht  aaffaUeo «  daXii 
Küidatfim  darch  Leid  »  abominatio  «nd  «MllitM  imk 
Leitiami  uberaetot  wird ,  rieMg  iat  dato  «ticli  der  Aoa« 
dcpck  die  leiden  Teufel,  ferner  die  Zaaammenstellong 
tai  Ted  und  Leid,  .die  JGleichbedeiUiuag  rea  Hefa  and 
Laid  nnd  die  Wiirseletiilieit  Toia  Leben ,  Leib  «ad  Uebew 
Diese  Bezeichnungen  lassen  noch  ahnen ,  dafs  jene  Wor- 
ter dea  Gegensatzes  im  Alterthom  eine  viel  grSfsere  Be^ 
(^tofig  gebebt ,  .ela  jetso  a)  Die  Lebre  Toa  fler 

TaQichong.    Wena  wir  |etao  von  der  Erschein nngswelt 
reden,  so  yerstehen  wir  darunter  die  Aeussernngen  der 
;  Rrifte  überbaaptf  die  ia  der  WaU  aiad«  Jeae  ligpmgi 
^  rangen  aiad  ako  aar  derScbeia  oder  daaBild,  dieKrfiAe* 
^  selber  unsichtbar ,  so  lange  sie  nicht  unter  einem  Bilde 
erscheioen.    Wirkaog  und  Aeusseraag  beifaea  ia  altea 
.  Baligieaea  Zeagang»  der Graad  aber,  waram  dieKrIfte 
'  wfrlien,  ist  nach  teatschem  Glanben  die  Täuschung  der« 
lelben  durch  den  Schein  oder  die  ^c.hönheit  der  Materie« 
Schon  die  rielaeitiga  Bedeataag  dei  Wi^rtea  Bild  (Filde, 
pilidi,  pilade)  in  der  eltacbwibiacbea  8prac1^e  mafa  aaa 
aof  den  religiösen  Geist  des  Volkes  aufmerhsam  machen. 
^  iß  wird  damit  aicbt  aar  aasgedrücht ,  was  wir  eacb  Bild 
iiiBen,  aoadera  auch  Geatalt,  Aebaliebbeit«  Sc&tlea. 
Nschahmung  ,  Beispiel,  Parabet  a«  a.,  in  welchen  Be- 
I  griffen  überall  der  Schein  der  Grundgedanhen  ist  9  der 
«e  Weaeabett  oder  Webrbeit  der  Kraft  (Wiat,  aabataa-  - 
!  tb)  feraaeaetal.    Eiae  weitere  Beseiebanng  entbalt  daa 
Zeitwort;  ferbilidon  heifat  aowol  übertragen,  als  auch 
eioa  andere  Gealalt  geben  aad  iet  mit  Terwaadela  glmeb« 
f  Meatead.  Weram  aber  ia  WaadHaag  aad  Terwead-  * 
lang  der  Begriff  der  Umstaltnng  liegt ,  kann  nicht  be- 
fremdea  ^  da  wandern  nnd  wandeln  £in  Wort  aind »  nnd 


257)  Otfrit  V,  21 ,  V.  28.  fi2,  v.  l4,  Notker  4,  6.  30,  19«  41, 
7.  73,  1.  104  ,  5.  76,  17.  77,  65.  57.  78,  i. 
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»  4fo  Seeleiiwmdemftg  die  Leibmerw«id«lmi(f  nh  M I 
bvisc^  2»>.  8)  Die  Letee  roo  der  Magie.  Sie  be-l 
ziebt  sieb  auf  die  Kräfte  der  Welt  und  ihre  Tcrborgew 
Wesenliek  (toageniif  wetenti;  "  Notker  43,  5.),  üt  th« 
die  Wimeeteliall  der  GebeinBiMe.  Rena  fth*  Ma^e 
Itommt  im  Altschwäbischea  nicht  mehr  Tor,  dsgegea 
bezeichnet  des  Wert  Toageni  alle»  Gebeimiiift,  nie  ha 
den  alten  Baiem.  Tougenia  ding  beifsen  daher  MTste- 
rien,  Tougeni  ein  Sakrament »  vofür  auch  Wizzoth(G6 
«eu)  und  Wieda  (HeUigthum)  gebretielit  wird.  IM» 
baupt,  trieoft  aodi  daa  Wort  in  mannigfachen  Yerbio. 
düngen  Torhommt,  so  ist  immer  darin  der  Begriff  dei 
Verborgenen^  Danblen,  Gebeimen  nnd  Mysteridaeacil' 
bellen.  Setn- Gegensatn  Mnnte  Offene  sejn,  ireIdNi| 
eine  freie  Uebersetzung  von  revelatio  ist  ^9),  | 

IIL  Ende  der  Welt    Setzt  die  Lehre  vomTeofel! 
TorauB,  deren  Dasejn  ich  nicht  zu  erweisen  brascbe. 
Diofai  9  Tiefei  f  Tiofel  n.    w.  ist  sein  Namen  in  altschvi- 
biscben  Schriften.    Notker  nennt  ihn  auch  Niderris 
Miderfall ,  den  abgefallenen  Engel ,  eine  ganz  cbristliclie  i 
Aosichti  die  so  wenig  mit  dem  heidnischen  Teafelge*! 
mein  bat  als  Otfrids  Satanaz  ^60^.    i)  Die  Erlosuog.  lo 


M)  Kero  c.13.  Otfrit  IV,  1,  v.  30.  6l.  IV,  5,  v.  65.  Notker' 
4,  7.  35,  1.  69«  U  Z.  69,3.  7i,  U  Wahpiide,  üm^tlt 
2.  «8,  48. 

M)  Otfrit  V,  8,  72.  Notker  28,  y.  30,  1.  12.  21.  64,  11.6«» 
19.  43,  22.  45,  1.  47  ,  10.  77,  2.  66.  80,  6.  18.82,2.1^ 
7.  bizeicbinlicho»  myslice,  102,  22.  103,  6. 

S60)  Notker  7,  2.  15.  17,  10.  28,  inif.  67,  13.  in  heila  form, 
30,  18.  33,  22.  und  das  nordische  /ara  til  Heljar  wirtl 
t  wol  einerlei  seyn.    Dafs  die  Teufel  die  Mensches  ver* 
schlingen  und  Lacas  durch  Hellagruoba  Ober^Ktst 
(Notker  46, 1.  l48,  7.) ,  sind  reia  heidnische  Oedsata- 1 
Daemonia  hüOien  bei  Ihm  HoüilsbdMa ,  103,  flOl 
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dieser  Lehre  siod  Christentham  and  HeideDtlmai  ivied^r 
Utk  fflnptndti  mnd  ick  würde  sw#Sfelli«ft  ■eys,  wmy 
aidit  die  Sehfvalieii  de»  clirfttlichm  Glauben  im  den 

Lateinern  bekommen ,  die  das  dem  Teutschen  entspre- 
'ckeade  Wort  Solotio  nieualt  für  den  ehxittlieken  Begriff 
dcrSrlStuDg  gebrencbeft ,  %0BderA  dafür  Hedeietio  aeMM, 
>^elcbet  die  Teatschen,  fallt  sie  lieinen  alteroa  Begriff 
TOQ  Erlösung  gehabt,  durch  Wiedcrkaaf  hättea  ,eiia*' 
dracken  muaaea.    De  ich  ekeo         1^  6.^I47.)  frUürV 
eat  die  Bande  der  Welt  tejen,  ao  i&thier  blos  yon  der 
LusQDg  ZU  handeln.    Bedemtio  heifst  also  stäp^ig  ißB^ 
Altickwabiacken  ürloai)  Irloiida,  redieifrai  irloaea,  U« 
berate  loaeai,  Almeaea  BeUlosooga.   Otfritsagt,  man. 
Lünne  durch  Lcbel  gebunden  und  Tom  Unglauben  ent- 
bunden werden,  das  ist  eine  hildlicke Anwendang^  der« 
Biade  Loki'a,   Dann  gekört  die  Idee  Tom  Sckeiden»  dio, 
Otfrit  bei  Beachreibnng  des  jüngsten  Tages  als  einc^ 
Haoptiachc  ausmalt  ^^).    All  d,>ese8  ist  mir  ein  Zeichen»^ 
difi  der  Gedanken  der  Erldsnng  bei  den  Sckwaken  aekoja^ 
Torktaden  war ,  ehe  das  Ckriatentknni  zu  iknen  gekom^ 
men.     Dafs  mit  der  Erlösung  der  Gegensats  aufhortf; 
verstekt  sick  Ton  selbst,  daram  keifst  es  bei  dea  AlteAf, 
ia  dar  Ewigkeit  and  iai  Himmel  aej  Tag  okne  Nackt, 
Litb  ohne  Leid,  Liebt  ohne  Finsternifs,  Sufse  ohne 
Biuerkait ,  Leben  ohne  Tod^  tu  s.         Was  in  jenei^ 
Schriften  Toa  dfsr  Beiaignng  dnrck  Fener  Terkoauat«. 
tiUick  als  christlich  gelten  lassen,  der  Sacke  nack  iK 
es  eben  sogat  heidnisch.    Merkwürdig  bleibt  indefs,  dafs^ 
HelUwiz,  daa  gew6nlick  UÖUenstrafe  keifst,  anck  dnrck 
Feaer  ükersetzt  wird.    Hingegen  ist  der  Begriff  Toa 
Soafen  nieder  eigenlhüralich  teutsch,  er  beruht  im  Blut- 
tranke  des  gewaltsamen  Todes^  der  in  der  JNibelnngen 


«1)  Otfrit  IV,  5,  27.  54.  V,  20,  85  sqq.  Notker  70,  1.  l4, 
17.44,3.83,4. 


a56 


NoUl  betdirieben  ist.  Grantoonfi  beiftt  Sduffbrock, 
T«ffwlim  toofctt  oder  biaoiif«n ,  erlriiilien  petosfb, 
Mubtteigen  mler  das  Wasser  tMb  tonfeii,  lanterWor. 
ter,  die  scbon  durcb  ihre  Waraelgleicbbeit  mit  softoo, 
•eei^a ,  bedeslend  aiod «  in  denen  allen  der  Begriff  4tti 
gecrwkenen  Tedea  liegt  nnd  die  ebne  fenen  ZotaiBnni- 
bang  mit  dem  Blattranke  nie  ganz  erklärlich  werden  (i. 
'  oben  S.  »36.) 

ft)  Die  YertShnong.   Dafa  die  beatebende  Welt  m 
ttnanfb8rlieben  Streit  nnd  Kampfia  mit  aidi  aelber  irt, 
weil  sie  im  Wechsel  und  Gegensatz  and  dieser  nieder  in 
der  Tänachung  befangen ,  iat  eine  richtige  Folgerung  ^ 
tenUcien  Glanbena«  Dieaer  Streit  bSrt  anf  im  Jh»^ 
gang  der  Welt ,  M  enn  die  Gegensätze  sich  trennen  o^er 
'  U^aen*  Die  YerBÖbnang  folgt  auf  die  Erloanng  (d.li.  aoi^ 
den  gewaltaainen  Tod).    Rnn  belTat  bei  den  Alten  Stoiii 
Tersohnung,  aber  sie  nennen  auch  den  Tag  des  Welt*^ 
gerichta  immer  Suono^  oder  Saone-tah;  iat  das  eine 
Deberaetnnng  ron  diea  jndicü?    Keineawega.  Famr 
beifst  Suanon  urtheilen  ,  Suana ,  ja  auch  Suonotag  fk^ 
tbeil ,  nirgends  iat  hier  das  lateinische)  judicare  aasgl* 
drftekt        Daa  tentacbe  JWort  enthält  elao  wieder  tiaci 
O^enthumlichen  Gedanken.     Gibt  oder  empfängt  die 
Welt  Sühne,  wenn  sie  untergeht?    Sie  wird  sie  wahr- 
aebeinlieb  geben.   Wofnr  ?  Doch  wol  for  die  SMit, 
die  aie  begangen.  Nnn  belfti  Snnta  aowol  Sunde  al•Tc^ 
brechen  überhaupt ,  das  Wort  hat  Eine  Wurzel  mitSoani 
W<re  demnaeb  daa  Ende  der  Welt  Qnaaira  Tod  im  Gralaes 

262)  Otfril  V,  19,  36.  22,  l4.  23,     4S8.  507.  SSS.  Notker 
49»  9. 103, 17.  136, 1.  CaoUo.  Moa.  19.  Ftehn.  27»  !• 
4.  68,  8.  i6.  26,  4.eo,  16. 

263)  Kero  c.  63.  Notker  71  ,  1.  3.  74,  3.  75,  8.  77,  39.  ^» 
18.  £r  nennt  auch  die  Au^ratahung  Suopolaf ,  43|  ^ 
44,i.49,3.  26,  9.67,3. 
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(Th.1  &375.)»  od«r  wie  UMen  sich  diese  Gedenltea 
•ndertl  gen  ügend  erkUre»  ? 

3.  Die  WendloDg,   loh  yertteke  dmnter  nieht  aar 

die  Wanderong ,  sondern  auch  die  Verwandlung  der  Seele 
und  des  Leibet.  Wo  des  Wendern  and  Fehren  des  Lei« 
bei  im  Leheo  G'leohenstete  ist ,  de  moft  die  Seelenwan* 
dcrung  nothwendige  Folge  seyn.  Auch  hier  begegnet 
lieh  wieder  christlicher  und  heidnischer  Glaaben.  Ruh* 
lisd  spricht  eich  Otirit  derfiber  ens,  aech  ihm  ist  die 
Seele  von  Gott  abgefallen,  hat  ihr  Adalerbe  rerlassen 
ttsd  sich  in  die  anreine  Welt  erniedrigt«  Aber  die  Sehn« 
lacht  neeh  ihrer  Heimat  ist  ihr  gebliehen  f  sie  wird  nach 
laogero  Elend  ( Gerangenschaft)  dahin  zurück  kehren. 
Faren  and  heim  sitzen  sind  bei  den  alten  Schwaben  eben 
aeGegensStset  wie  bei  den  Nordländern,  Becchen  heis- 
ren Fremdlinge  und  Ausländer  ^  wie  bei  den  Baiern  ,  und 
geht  man  diesem  Wortslamme  weiter  nach,  so  ergeben 
lidi  noch  mehr  hieher  gehSiige  Vorstellangen.  Doch 
all  diese  Beweise  sind  unnothig,  es  genügt  an  dem  Einen 
Glaoben  des  ganzen  teotscben  Vollmes,  dafs  die  Geister 
Todlen  erscheinen  oder  in  feariger  Gestalt  als  Irr« 
lichter  (in  der  Schweitz  brünnige  Männer  genannt)  uro« 
^ergehen«  Diese  yielfach  ausgebildete  Veberzeugung 
luuin  nar  in  einer  Torchriatlichen  Lehre  ton  der  Seelen» 
Vsodemng  berahen  * 


ü^)  Notker  i04,  13.  77»  S7.  Otfrit  I.  c.l8.  Aach  seine  Aetis« 
serang  V »  19»  73«  scheint  aof  hejdnischen  Vorstellun- 
gen sa  berahen«  Vgl.  Schilter^a  Glossar,  s.  v.  Reeben  ff« 
and  Stalder  u.  d.W.  BrOnnige  Mann  und  torsO^llcfi  die 
gute  Erläuterung  zum  Worte  Recken.    In  allen  Ableitun- 

«  'gen  dieser  rcichstämmigen  Wurzel  liegt  der  Begriff  des 
Fortlaufens  oder  Wanderns.  Auch  Degen  ist  ein  religiö- 
ses Wort,  Go4t  selber  hcifst  der  himmlische  Degen  (Diet. 
FlHchl.  FAli.  Hds.  Sl4.  BL  154»  a.  f.) ,  Otfrit  nennt  die 

V.a.  17 
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Zurückgelassene    Spuren    des  gothischen 
Glaobeat  bei  sltwitchen  Yolkem« 

Ich  komme  auf  die  gothisclie  Stammsage  sarucli,  die 
jetst  erst  in  ihrer  Wichtigheit  ertoheiaen  kann.  Ueber 
Schonen,  Bornholm  und  Rugeo  war  das  Tolk  auf  du 
Festland  gekommen,  ich  habe  in  den  vielen  und  grofMa 
Beligionsanstalten  der  Slawen  an  den  Müudangen  te 
Oder  teottchen  Einfluft  anerkennen  müssen ,  und  aoi 
drangt  mich  die  gothische  Ueberliefcrung  zu  der  Frage: 
ob' nicht  jene  Anstalten  orsprtinglich  Ton  Gothen 
gründet  nnd  nach  ihrem  Aheoge  Ton  den  nachfolgendes 
SldHcn  fortgebildet  worden?  Ich  habe  ferner  die  rugi- 
sehe  Prieaterschafc  als  finnische  AbkommliDge  Termadict, 
mit  grofserem  Rechte  kann  man  sie  ihrer  Haar*  avd 
Bartsorge  wegen  für  Teutsche  erkennen.  Jene  AniicBt 
beruhte  auf  dem  wendiscbea  Zaaherdieoate  ^  der  aber 
gleich  stark  in  die  tentsche  wie  in  die  finnische  Beli^os 
eingriif.  Dem  Zuge  der  gothischcn  Wanderung*  nicb 
mnfs  ihr  Einflufs  anch  auf  die  Mündung  und  das  gssie 
Stromgebiet  der  Weichsel  überhaupt  nnd  namentlich  aif ' 
das  preussischo  Romow  und  seine  Göttcrdreiheit  lich 
erstreckt  haben.  Diese  Dreifaltigkeit  habe  ich  hei  deo 
meisten  tentschen  TSIkern  als  das  eigonthumKche  Hean* ' 
zeichen  des  Stammglaubens  gefunden,  nun  ist  auch  durcli  | 
Vaters  Bekanntmachung  des  preusstschen  Hatednsvsi 
erwiesen  9  dafa  die  Beugung  der  preosaisdien  l^pcMdka  i* 


JQn^r  Christi  T4iesana ,  die  hhmulisch/ni  Heerschaarro 
Githigini.  Aber  gcdifcn  lieifts  andi  kaMOh  iEooui 
Franc,  orieni.  lU  S.9l90f  das  is&  unatr  ga4kft><  ^ 
fiadentttuf  dieses  Wortes  ist  also  im  Akenlmm  «M  ^ 

^reifefid^r  als  jetst ,  und  das  ist  bei  aUea  ral^ifisca  Wuf« 
lern  der  FaU. 
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der  tevtsAea  beg;rattdtl  mtd  dafck  ti«  gtUUgt  sey .  Die 

heiligen  Oerter  im  Stromgebiete  der  Weichtel  und  Oder 
luifl  al»o  wol  radi  imprünglMh  Uoucli  geweten.  Dahm 
mugen  ToreugKcb  Gnet en  and  Posen  an  der  Warte ,  die 
mit  der  Weichsel  und  Oder  den  dritten  Flufs  bildet,  ge- 
Uren  «ad  beioadeare  die  dritte  heilige  Stadt  Kreka«  dareh 
ftre  Draebentege.    Noeh  mtht  als  dietet  ist  aber  die 
Vetfvandtschaft  der  böhmischen  und  polnischen  Stamm- 
Mge  nul  der  teataohen  UeUeniage,  die  ich  oben  {Th.  !• 
1. 163.)  .dvroh  die  ineera-Aebnlicblieit  genSthigt  aner* 
kanote,  ohne.  89  ahnen,  wohin  es  führen  und  welchen 
AofschluCi  ei  geben  kSonte.    ikacb  die  Spuren  der  Ver- 
waedttehafl«  die  ieh  in  der  rosait^hen  Heldensage  ange- 
troffen, verdienen  nun  Aufmcrlisamkeit.    Freilich  mufsto 
die  teattebe  GLeldensage  bei  den  aiawiacb-teutachen  Mtsdi- 
TSlkera  aaTeratilndlicb  und  verwirrt  werden  (wie  Floaae 
darch  Aufnahme  anderer  sich  alimälig  trüben) ,  und  je 
weiter  aie  $atMcb  an  den  Slawen  kam  9  desto  unkennt- 
liober  tmd  aobwicher  marstfo  ihre  Sparen  werdea. 
Daiielbe  Schicksal  hat  sie  im  Westen  bei  den  ccliischen 
Völkern  erfahren ,  dagegen  ist  sie  yon  unsern  nordischen 
Stsmaig^aoasea  richtig  und  grofs  aoii|efafst. worden^  ein 
guter  Beweis ,  dafs  die  ausgewanderten  Teotscken  noch 
Weit  ins  Mittelalter  herauf  im  geistigen  Verkehr  mit  ihrer 
Mvdisehaa  Hainat  gebliebea^.  womit  bei  altea  V^lkeca 
Itr  politische  Zusammenhang  nothwendig  verbunden  war. 
Die  Ankunft  der  goihischen  Wandervcilhcr  diesseits  der 
Oiliaefeaeheb  lange  wer  Cäsar ,  and  die  Tenuchen  mua- 
lan  fiele  Jahrhunderte  im  Frieden  oder  durch  onbe* 
l^snnte  Kriege  aicb  ausgebreitet  haben,  bis  sie  zu  jener 
Teihaaiaaae  liereii^ebaea#  die  den  jahrhuadertlangen 
Hiaipf  mit  dem  romischen  Reiche  sieghaft  dorchfechtan 
konnte.   Ihren  langea  Aufenthalt  beweisen  auch  die  Denk« 
iAsf  ia  fehleeien  aad  Pelf  a «  die  ich  ia  der  Hürae  be« 
iOmu  will.  Hier  kennt  naa  die  TeaCacben  wieder  aa 
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ihrem  TodtendieiiBte^  gti»  'S^liletien  ist  ein  groftetGil- 
berlandf  man  «ehä'tst  die  Anial  der  gefandeiiefli'ünieii 
über  20,000 ;  welche  Bevölherung  und  welchen  langen 
Aafentbalt  selzt  d«§  Toreat*  Mach  SeUesien  sind  die 
R5mer  nit  Heeretmaebt  Bieinelt  gebeoMiieiif  -dk  ia  des 
Grabern  Torgefandencn  Münzen  gehen  aaf  die  ersten 
Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnang  zurück^  iro  nock 
keine  Slawen  das  Land  bewobnten.  Aber  deaooek  fiadct 
man  viele  römische  Alterthümer  in  diesen  Grabero,  wu 
eine  Erörterung  yerdient.  Die  römischen  Münaen,  Ur- 
nen and  aonttigen  Get'atbaekaften  bekunM  Bimlidi  ik 
Tentschen  darch  Handel  und  Kriegsraub,  denn  r5ni- 
sehe  Haafleute  und  Handwerker  hatten  sich  im  nahen 
Bojobeim  onter  Marobot  angesiedelt  (Teeit.  Annal.  U. 
6e.)  nnd  an  der  Denan  hörte  der  Krieg  mit  den  Rtoen 
fast  nie  auf.  Die  Gelegenheit »  auf  leichte  Art  rdmiscbe 
Gerälktehaften  Verhalten»  fehlte  alao  keioeaweg»,  ab« 
Geld  war  wenig  bei  den  TenficbenMni  Gebrancbe«  ik 
gaben  es  samt  den  andern  Dingen  wahrscheinlich  den 
Todten  mit  ins  Grab^  der  es  erbeutet  batte^  oder  sshis 
es  f8r  Anmiete  an.  Der  Leiebenbrand  war  allgemsbf 
eben  so  die  Bestattung  auf  Hügeln,  sie  unterscheidet 
ateb  TOii  der  in  Hessen  dadureb  t '  dab  keine  Erdbsafas 
^ber  den  BrandstSiten  aufgeworfen  sind.  AMein  ds  dfe  1 
Gräber  aus  lockerem  Sande  bestehen  und  die  Urnen  oft 
anr  einige  Zolle  darunter  liegen»  so  kann  auf  die  Abee- 
senbeit  der  Grabhügel'  keintvewieht  gelegt  werden»  on 
so  weniger,  als  noch  einige  mit  den  Steinkreisen  fibrig 
sind,  die  also  deutlich  annelgen,  dafs  sie  Teutadieng^ 
bdrten.  /Da  sieb  in  den  T5pfen  SobSdelknoeheii  tob  ssk« 
reren  Menschen  finden,  so  hat  man  entweder  auf  gemein- 
same Gräber  oder  wakrscbeinlieber  auf  die  Sitte  sb  ' 
scbUefsen ,  dafs  der  Hneebt  nil  dem  Herra ,  *  der  TmU 
mit  dem  Fürsten  yerbrannt  worden.  Die  Urnen  kon»- 
men  auch  nicht  überall  gleicb  bittfig-wr^-^eb^r  •dai-sn 
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Ueber  dicsq  sind  einige  Worte  zu  sagen.  Die  nörd- 
lifibile  ist  FreieawAUa  an  der  Oder  in  der  Uormark,  d«i 
ttek aiir:eiii#  äm^mmolmß^l*9^u ^  toadera  ««ch  eina 
Heikitielle  hat.  Im  Reichcnbachiscben  Garten  fand  man 
in  Spät  jähre  1090.  zivo  Di  andstätten  in  der  Erde /es  siiMl 
i|ie  ia  l^Htan  -  mkt  Feldsleia^a  JkuaftUioh  eatgefuiieria 
Qiir  eosgepnastarta  Kettal ,  4  Fnrt  laog  and,  3  Fofii  tief, 
Hod  scheinen  gemcinscbaftlicho  Brandheerde  gewesen, 
4«  flMua  nieht  überall. hei  den  Urne^i  dargleicbea  aalrifift. 
|A  media  :iBa|a  Tovaat  aaf  ^a  Tarliafta  Gaalall  diaear 
Heerde  aufmerksam «  weil  sie  nicht  naturlich  ist.  Dafs 
der  Leicheaburand  der  Teutschen  in  ihrer  Lehre  lom 
Wtltbrap^o.  ^pyd. dieser  wieder  Ia  den  Glaahaiiiaataa 
laa  der  Beiiaigung  dorcli  Faae?  berahie,  liana  nicht  mit 
l?Wg  geläugnet  i/verden,  dafs  aber  der  Todte  in  einem 
HtiiijBl  TariiifAaBt  wiM^da«  mufii«  wenn  die  Kataeigaatalt - 
im  Heer4ae  aiakt  ainnloa  war,  was  auin  nieht  baweiaan 
kann,  doch  ^ol  auf  nichts  anders  als  auf  den  Gap-Gin- 
i^üagl,  Vidars  Se)iah  and  den  Naglfari  belogen  werden» 
i  L  auf  dia  I^ahra  Ton  dar  Wiedergdbart. 

Weiter  eüdlloh  Toa  der  Stadt  fand  aieh  »acli  etaa 
Brandstätte^  die  nicht  weniger  als  sjecbs  starke  Fuhren 
i^aldsteiae  anlhi^Ut  woraat  maa  aaf  die  Sorgfalt  der 
4lita  bfi.iki'en^  Tndtendieaata  aahUersea  liaiiB.  Dia 
iDerkivurdigste  Entdeckung  geschah  aber  nördlich  der 
Stadt  aaf  dam  Reichenbachischen  Berge.  Hier  fand  der 
fifii|Mr  4  6  F.afa  im.Ba^'QPi  «ii>  ateinernea  Fnndament 
I  voa  i39  Fah  Linge»  dam  ar  ia  die  Breite  aicht  aacb« 


265)  V.  Reichenbachs  Kuriuarkische  Alierlhumsmerkwürdig- 
kciten  ,  Berlin  1821.  S.  3.  8.  16.    Kruse'«  Budorgis  in  Bü- 
8cbin:^ä  wüchcntiichen  Nachrichten  Bd.  IV.  S.  28i« 
i«  beaondern  Abdruck  S.  ^*  dd» 
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graben  liefs.     Ueberall  zeigten  sieb   die  ofTenbanlen 
6puren  einer  Zerstörung  durcb  Brand,  Menscbenknochen, 
ThongefaTse  verschieden  von  Urnen ,  die  Reichenback 
für  Rauchfässer  hält ,  ein  aafserordentlich  grofses  Hiricb* 
geweih  und  eine  feine  Silberrounze  (auf  der  Hauptieite 
eine  gutgezeichnete  weibliche  Figur  und  zwen  Schwänsi 
auf  der  Ruckseite  ein  Altar  und  zwo  weibliche  Gestalten) 
•wurden  da  ausgegraben.   -Nach  welcher  Himmelsgegeod 
das  Fundament  hinzieht ,  ist  nicht  angegeben,  auch  oicbt» 
ob  und  wie  viele  Abtbeilungen  in  die  Quere  es  hat, 
Reichenbacb  versichert  nur ,  dafs  die  Lage  des  Berget 
für  gewonliche  Wohnungen   nicht  tauge,    da  er  steil^ 
hoch  und  wasserlos  sey  ,  und  schliefst  nun  ans  der  Orts« 
sage,  dafs  Frcicnwalde  den  Namen  von  einem  nabgel^ 
genen  Tempel  der  Freyja  erhalten,  geradezu,  dafs  jene 
Fundamente  üeberreste  des  Frejjatempels  tejen  Dafi 
eine  Heidenhirche  auf  dem  Berge  gestanden  ,  wird  keio 
Vernünftiger  läugnen ,  dafs  sie  teutscb  gewesen  9  sieht 
man  an  der  Grundlage,  welche  die  Gestalt  eines  langen 
Hofes  bat,  wie  ja  im  Norden  die  Tempel  hiefsen,  indefi 
die  slawischen  Kirchen  vier-  oder  achteckig  waren  und 
auf  hölzernen  Säulen  standen.    Die  Kirche  der  Frejja 
zuzuschreiben  ^  dafür  ist  die  Ortssage  wol  ein  Grandi 
aber  Lein  hinreichender.     Wenn  sich  erweisen  liefse^ 
dafs  sie  die  Isis  der  Sueven  gewesen ,  so  wäre  die  Ver* 
rnuthung  nocb  annehmlicher,  dofs  ihr  in  der  Kurmark 
eine  besondere  Kirche  geweihet  war,  denn  dort  wohnten 
die  Sueven  lange  Zeit.    Ich  lasse  den  Zweifel  stehen,  er 
ist  wol-  und  übelverstandene  Vorsiebt.    Es  ist  That» 


266)  V.  Reichenbach  a.  a.  O.  S.  27  —  30.  33  ff.  Die  literari- 
schen NachweiöUDgen  und  Erklärungen  in  diesem  Büch- 
lein sind  wenig  bedeutend,  aber  die  Sorgfalt  und  Liebe  des 
Mannes  fHr  die  Allcr(]i(lnur  verdienen  alle  Achtung  uö'I 
ihnen  gebUhrt  die  belubcndbte  Ant  kennung. 
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siebe ,  dafft  dicdalmatiseben  Slawen  eine  GoUheit  Dobra 
FrnUa  haue«  9  d.  Ii.  die  goU  Fngg.  I>i«tet  Wates  kt 
Bidit  ilawitelb ,  tie  ktfnoen  et  toa  NieaundeB  eh  Ten 
gothitchen  Tolbern  angenommen  haben.  Daa  aetst  eine 
Tetefigliebe  Yevebrtuig  bei  deo  Getbea  voiwiie,  deon 
aeC^r  den  flordttebeBGMer»  ma  Retbra  weife  ieb  bein'e, 
die  mit  ihren  leattchon  Namen  von  den  Slawen  aofgenom« 
MD  flordea.  Frigg  und  Frejje  werden  bei  den  Teut^ 
idm  verwecbtelt,  deft  eie  eber  Sdiwan  oder  HIrtcb  so 
Lieblingsthleren  gehabt ,  steht  nicht  in  der  Edda  ^  waa 
jtdeeb  niebt  eine  Vereoderang  ihrer  Verehrung  bei  den 
iHKebea  Teottebett  enaeebiaeTst*  Der  Sebwca  wer  Re.« 
degasti  Vogel  und  in  der  Lehre  Ton  der  Geburt  bei  den 
'Wenden  tod  Bedeutung  (Tb.  1.  S.  eoo.)-  Jene  Münee 
In  effeeber  reUgida  ^  bee  eber  aebr  emf  elewieeben  ele 
auf  teotschen  Glauben  Bezug y  sie  hoonte  die  Razivia 
»dar  Siebe,  voratrilen  und  der  Tempei  nach  Abzug  der 
Xeetaebea  ran  Atn  ttewen  soea  G«>tleadienatc  gebreuebt 
worden  seyn.  Waa  den  Hirsch  betrifft,  so  erinnere  ich 
bloa  an  die  Sagen  Toin  fiinhorn»  en  Genovefat  Hirsch« 
kibi  eft  die  Abbildrag  der  Matter  Getlea  mit  dem  Ehi. 
hörn  aaf  dem  Scboofs ,  an  die  SteUnng  naclUer  Weiher 
£a  Anfang  der  Kalender ,  en  die  Uirache  der  Edda  nnd 
dia  leb  Andbiiide,  wer  dieae  Segen  zu  würdigen  yer^  « 
itabt^  wir4  von  aelbst  die  Erklärung  finden 

267)  Antons  Versuch  über  die  alten  Slawen  ,  Leipzig  1/83.  L 
S.  50.  Otnit  S.  46.  Auf  den  CboibiUlcn  zu  Maulhronn 
isi  Maria  mit  dem  Einhorn  aasgeschniurn.  Die  Anapie» 
fangen  der  Mieeeainger  darflber  bei  Feaebek  geaaminelt 
inSMddline  and  ITaaehirnera  Archiv  IttrKirebcngoaobiebte 
I  Bd.  IV.  S.  494.  Es  war  Oberhaupt  KQnaüeraitte»  dea 
Hirsch  als  Attribut  der  Eva  vor  dem  Stlndenfall  beizuge- 
sellen. S.  I lol/schnittc  alter  teutscher  Meister,  herausg. 
TonR.  Z.  Becker,  le  Lief.  C.  lt.  D.  1.  2.  E.  1.  Davon 
rührt  vielieicbt  die  Sitte  der  ScbooiabUndoben  her^  die 
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Von  Freien w»Me  bk  in  Aat  Ftfnftenthiim  Glogaa, 
womit  Kruse  seine  Aafzälong  derGrabdenkmÜler  beginnt) 
mdgea  aller  Wahrecbeinlicbkeit  oach  noch  manche  .AU 
terthfimer  Terbolrgen  seyn.  In  SfihletiM  seiohnen  lieh  j 
fünf  Gegenden  besonders  darch  Reicbtbum  und  Wich« 
tigkeit  ihrer  Denkmäler  ana^  die  giratenthumer  WoUaa  | 
mid  Oela  anf  dem  rechten  9  Lignit«  nnd  -SoInrcidiiitiiBf 
dem  linken  Oderufer,  fast  mitten  in  Schlesien  und  das 
Fürstenthum  Oppeln  im  südlichen  Theile  diaa  Landet. 
In  Wohlan  iat  der  Tödtenberg  bei  SeifMan  nnd  im 
Kloster  Leubus  schon  darum  bemerkens Werth,  daCs  es 
in  der  Gegend  gegründet  wurde ,  wo  auch  daa  alawiicka 
fieidentbiim  einen  Hanptaitn  gehabt  imbea  futtfa,  .  la 
Oeli  aber  ist  das  Dorf  Massel  der  reichste  Fundort  soU 
eher  Alter thümer  in  ganz  Schlesien  nnd  nicht  zn  sfiei* 
foln,  dalb  es  dneOpferat£tte  gifweacn.  DerTdpp^iberg 
mit  seinen  zwen  Hügeln  ,  anf  deren  einem  die  Kirchs 
Ton  Maasel  steht ,  aus  deren  anderm  eine  Q^^eUe  eal» 
apringt ,  die  nach  dem  Tolhaglanben  Wintere  nirmer  ab 
.  Sommers  ist  9  fast  nie  zugefriert,  immer  grünende  Pflsn- 
een  enthält  und  Frühjahre  eine  Menge  Baurablittary  difi 
äie  ▼Oll  Trebnitfi  her  unter  der  Erde  mit  Ißbrtt  aoitp ' 
aind  Umstände,  die  im  Heidenthum  steherlich  nicht  na* 
I  beachtet  blieben  und  ganz  mit  den  Oertlichkeiten  aDde*  | 

rer  OpferpUitne  uberein  atimmen»  Xigeila  iat  nach  Mai* 
ael  der  bedeutendste  Ort,  zwen  Todtenhügel  sollen  da- 
selbst über  dl  eitansend  ürnen  geliefert  haben.  Der  nord* 
Jiche  hei(st  Töpferberg,  wobei  Kmae  mit  Recht  an  den 
Toppelberg  bei  Massel  erinnert.  Wae  von  Leidniscben 
Götzenbildern  in  den  umliegenden  Dörfern  berichtet  wird, 
tat  nicht  gehdrigTerbfirgt/  AnfdemRuhbeffgeinSebeeid-  ^ 

schon  alt  ist.  WolfdieleriGh  in  der  PfthuHda.  379.  81.91» 
b.  I.  Lex  Prision.  IV.     9.  Aber  das  HiaddMO  der 

Isolt  gehdlrt  uicht  higher.  .1 


Digitized  by  Google 


J 


a65 

DIU  soll  eine  Heidenliircbe  gewesen  sejn ,  jetzo  ist  nur 
eine  Lleinc  haibrande  Mauer  noch  übrig,  deren  Gestalt 
aaf  ein  slawisches  Heiligthum  hinweist.  Der  wichtigste 
Ort  scheint  jedoch  der  Zobtenberg  östlich  von  Schweid« 
nitz,  Lage,  Hohe,  Denkmäler  und  Sagen  verrathen  hier 
einen  vorzüglichen  Sitz  des  Heidenthums.  Er  ist  fast  in 
ganz  Niederschlesien  sichtbar,  sein  oberer  Theil  mit 
Wald  bedeckt»  die  Spitze  bildet  eine  runde  flache  Wiese, 
aas  der  wieder  zwo  Felsenspitzen  sich  erheben,  auf  de- 
ren einer  eine  Kapelle  gebaut,  die  andere  die  Kanzel  ge« 
nannt  ist.  Nicht  weit  vom  Gipfel  an  der  Westseite  quillt 
ein  reichlicher  Brunnen ,  der  sich  weiter  unten  zur  Pferd- 
schwemme sammelt  9  nahe  dabei  sind  die  Spuren  einet 
Walles,  der  ehemals  die  ganze  Bergkuppo  umzog,  und 
am  Abhänge  gegen  die  Stadt  Zobten  liegt  am  Wege  ein 
riesenmaTsiges  (8  bis  9  Fufs  langes)  Frauenbild  ohne 
Kopf  von  Granit  auf  dem  Steingerölle  mit  einem  6  Schuh 
langen  Fisch  auf  dem  Schoofs  und  einem  aufgerichte- 
ten aber  sehr  roh  gehauenen  6  Fufs  langen  Bären  zair 
Seite.  Auf  Fisch  und  Bär  ist  ein  Kreuzstrich  eingegra* 
ben,  auf  jenein  stehen  auch  noch  andere  Zeichen,  wo- 
von das  dritte  ganz  deutlich  der  Runenbuchstaben  M  ist* 
Weiter  unten  am  Berge  liegt  ein  steinernes  5  Schub 
langes  Schwein  ohne  Kopf,  eine  Stunde  entfernt  gegen 
Schweidnitz  zu  am  Kiefcndorfer  Walde  findet  sieh  ein 
6  Fufs  hohes  Steinbild,  der  Mönch  genannt,  eine  Säule 
mit  einem  runden  Knopfe,  worauf  ein  Kreutzstrich  ein- 
gebauen  268).  ^ 

Einen  Opferberg  haben  wir  hier  vor  uns  und  zwar 
einen  teutschen  ,  dafs  er  aber  der  Asciburg  des  Ptolemäus 
und  dessen  Bedeutung  Asenburg  sey ,  ferner  ans  dem 
I^amen  Möns  Sabothus  auf  Mysterien  des  Jupiter  SabazinSi 


868)  Kruse  a.  a.  O.  bei  BUsching  S.  290  f.  298  f.  335  ,  37  f. 
317  U 
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die  daraof  gefeiert  worden  ,  geschYosten  werden  lionoe, 
sind  leere  Vermuthungen,  die  weder  dadurch  begründet 
Werden,  dafs  der  Sabazius  auf  Anhöhen  ,  noch  dadurch, 
dafs  er  in  runden  Kirchen  verehrt  worden.  Denn  nicht 
nor  geschah  der  teutsche  Gottesdienst  überhaupt  aof 
Bergen,  sondern  auch  die  Slawen  hatten  mehr  runde  all 
lange  Kirchen  und  bei  diesen  wie  bei  den  teutschen  va* 
ren  nnr  die  Fundamente  von  Stein.  Man  roufs  beiden 
Denkmälern  des  Zobtenberges  stehen  bleiben,  da  Alles 
andere  verschwanden  ist.  Runen  sind  teotsche,  finni* 
6che  und  slawische  Schrift  zugleich ,  wendisch  war  die 
Sitte,  Namen  auf  die  Götterbilder  zu  setzen,  teotscb 
ist  der  Kreuzstrich  und  aus  den  Runensteinen  als  Tbei- 
Jung  der  Weltgegenden,  der  Ekliptik  ond  der  Zeiten 
der  Seelenwanderung  bekannt.  Der  Bär  ist  ein  finni* 
aches,  das  Schwein  ein  tcutsches,  das  Weib  mit  dem 
Fische  ein  unbekanntes  Bild.  Die  Zusammenstellung 
Ton  Weib,  Fisch  und  Bar  ist  aber  eine  Dreiheit,  die 
dem  finnischen  und  teutschen  Glauben  zugleich  entspriciit.' 
Die  Bilder  selbst  sind  mir  trotz  all  dem  aus  teutscbeo 
Dnd  sla\^i8chem  Glauben  unerklärlich,  daher  ich  glaube, 
dafs  sie  alter  sind  als  die  Einwanderung  der  Suereo. 
Die  heidnischen  Teutschen  haben  überhaupt  keine  frem- 
den Religionssitze,  die  sie  eroberten,  zerstört,  sondern 
sie  zu  den  ihrigen  gemacht,  ein  gleiches  scheinen  die 
Slawen  gethan  zu  haben  ,  von  denen  doch  mehr  als  walir- 
Bchcinlich  ist,  dafs  sie' auf  dem  Zobtenbcrge  ihren  Got- 
tesdienst gehabt.  Wenigstens  erza'lt  Dietmar  von  Mer- 
seBurg,  dafs  die  Stadt  Niemtsch  den  Namen  von  den  teut- 
schen Erbauern  erhalten,  dafs  die  Umgegend  der  Silcns- 
gan  gcheifsen  und  zwar  von  einem  sehr  hohen  und  gros- 
sen Berge  ,  der  seiner  Eigenschaft  und  Gröfse  wegen  der 
Silz  verruchten  Ucidenthoms  gewesen  und  darum  von 
allen  Inwohnern  sehr  verehret  worden.  Was  hier  Diet- 
mar vom  Berge  berichtet,  bezog  sein  Benutzer  der  An- 
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adkta  8axo  aafdfe  Stadt ,  mag  ^as  lrrtbom  o4dr  Derieh« 
tigong  f  gleich  yiel  $  ivicbdg  bleibt  die  teat»cbe  Stadt« 
gfiadui;  ni  Nibe  einei  io  antgeBelekMteii  RaHgloaito 
liMa  nnä  bettlrlit  die  Temiiitbiing ,  dafa  aoeh  der  Get« 
tesdienst  auf  dem  Berge  eine  teutsche  Anstalt  gewesen.- 
leb  tretm  der  Meinnng  filterer  Gelebrten  bei«  dafa  keia 
■aderer  da  der  Zobtenberg  jener  Sits  dea  HeideaAmat 
gewetea  9  aod  die  Worte  Dietmars  lassen  wol  auf  Men« 
•abenopfer  acblieften 

Im  Fürateatbam  Oppeln  mag  das  Kloster  Himmeln 
Vits,  wo  dea  Temeiatliebe  Gdtseiibüd  dea  Tyr^efonde» 
wordea,  wol  eaf  der  Stelle  eiaea  beidaiadiea  Opferw 
plaizes  gegründet  seyn ,  sicherlich  aber  war  ein  solcher 
bd  MuBueobow.  .Miebt  aar  liegt  ea  ia  der  Mibe  dea 
Aaaa«  pdor  Cbelmbergea ,  welebea  der  Zobteaberg  für 
Oberschlesien  ist«  sondern  es  bat  auch  wie  Massel  eine 
Quelle  f  die  nicht  zufriert  |  immer  grüne  Pilanaea  erhalt 
vd  bialer  Scbimia^^ow  Toraiabt »  woranf  aie  erat  mqft 
ttwde  aordwirta  wieder  aaai  Tortebeia  hemmt.  Daaia 
liopjaen  die  Bruchstücke  To.u  glasirtea  und  gläsernen  Ur« 
Ua^  Jle  Meiallgerätliei.iiad  Hüaaeat  dio.niaa  daacl|>i| 
grfiMden«  waa  ellea  die  Aaaabaie  eiaar  OpHeratfitte  b^ 
starltt.  Auf  den  meisten  schlesisehen  Urnen  kommen 
TaraieiaDgen  vor,  bei  yielen  ist  die  Fünfzal  der  Zier^^ 
cnbaa  eaCEallead  ,  laal  Peabt^ ,  fiiiir  teakreclite  Slricbf^ 
Qaabela^  Kreise j  Grubohen ,  Halbiaoade »  fünf  Z  (s^« 

-  -  I  - 

860)  Öicfraar.  Merseburg,  lib.  VIT.  p.  237.  ed.  Wagner.  vgK 
.  Th.  1.  S.  i48.  Anmerk.35«  D'3r  Irrthum  im  AnnalIsU 
'  flaXD  kOant«  aacatandaa  aaya,  dafs  er  in  Dietmars  Worn 
tan:  Ale  e6  quaHiaim  eto«  das hto ala  Adverbiuaa  ver« 
ataadeii ,  wonaph  er  ea  freilicb  wifipsiia  est  besag«  D^r 
Namen  Mona  silentU  acheint  nnr  eine  lateinische  Aasden* 
tang  von  Silensia ,  daOi  von  Ihm  Sileaia  genannt  sey ,  iat 
alaa  nicht  unwichtige  Nachriebt. 
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genannte  signa  JoTis)^  in  den  Urnen  selbst  fünf  durch- 
löcherte Rädchen  von  Thon  ,  und  in  den  Wcihrauchdosea 
(crepitacu)a)  fünf  oder  zehn  Kugeln.  Kruse  bezieht  die- 
ses auf  das  pythagorische  und  druidische  Fünfeck  (Thru- 
thenfu(s),  es  hann  indefs  eben  so  gut  dem  nordischen 
Ristubragd  (Th.  1.  S.  416.)  entsprechen  als  der  teutschea 
Dreiheit  überhaupt ,  wozu  auch  die  in  den  schlesischen 
Gräbern  gefundenen  herzförmigen  oder  dreiecliigen 
Feuersteine  gehören ,  die  in  den  hessischen  und  roans- 
feldischen  Gräbern  ebenfalls  yorhommen  Dennoch 
Tcrdicnt  die  Frage,  "welchem  Volke  die  schlesischen  Gra- 
ber und  Denkmäler  ursprünglich  angehörten  9  die  reif- 
lichste Erwägung.  Denn  sie  obenhin  alle  für  altteotsch 
zu  erklären  9  ist  grundlose  Träumerei.  Mit  Sicherheit 
wissen  wir,  dafs  zwei  Völker  nach  einander  das  Land 
bewohnet,  Teutsche  und  Slawen,  es  ist  ferner  aosgc- 
macht,  dafs  jene  eingewanderte  Ansiedler  gewesen,  alio 
ein  früheres  Volk  ver«lrängt  haben.  Wer  dieses  war, 
ist  die  Frage.  Die  meisten  Anzeigen  gehen  auf  Gelten, 
nämlich  die  Ortsnamen  auf  -dunum ,  eine  in  celtischen 
Ländern  gewönliche  Ortsbenennung  (die  noch  zur  Noth 
aus  dem  nordischen  Tun  herzuleiten  wäre,  wenn  man 
nor  irgend  etwas  mehr  als  das  schwedische  Sigtun  in  Ver- 
gleichung  bringen  könnte)  ,  ferner  die  Angabe  des  Ta- 
citusy  dafs  im  Oder  -  und  Weichselgebiete  gallische  Vol- 
ker (Gothinen)  gewohnt ,  endlich  die  Wahrscheinlichheit 
des  celtischen  Ursprungs  der  lygischen  Völker.  Vom 
Gewissen  geht  man  aus,  daher  ist  oben  untersucht,  wds 
in  jenen  Gräbern  mit  dem  teutschen  Glauben  übercin 
stimmt  oder  au^  ihm  erklärt  werden  kann.  Das  ist  aller- 
dings noch  kein  genügender  Beweis  des  teutschen  Ur- 
sprungs, ja  selbst  die  römischen  Münzen,  ehernen  Ge- 
räthe  und  verbrannten  Knochen  >    die  Kruse  als  ganz 


270)  Kruse  a.  a.  O.  S.  46.  156.  175.  im  besondern  Abdruck. 


gcwiiBe  Zeichen  der  teatscben  Beerdigang  ansieht  9  noch 
dazu  gerechnet  die  Steinl^reisc :  alle  diese  sonst  so  on- 
bestreitbaren  Umstände  Tcrlicren  hier  grofsentheils  ihre 
Beweiskraft ,  da  gallische  Vülitcr  zu  den  Zeiten  der  Ro« 
merkriege  an  der  Donau  'wirklich  noch  in  Schlesien  gc 
wohnt  und  eben  so  gut  yvie  die  Teutschen  römische  Mün- 
zen erhalten  konnten.  Grabhügel  und  Urnen  darin  sind 
bei  den  SkandinaTiern  y>'\e  bei  den  Gelten  etwas  gewon- 
liches,  nur  ^weichen  sie  in  der  Bauart  ab,  denn  in  Schwe- 
den sind  es  Haufen  Ton  Feldsteinen  mit  Erde  überschüt- 
tet, auf  deren  Grundfläche  im  Mittelpunkte  einer  oder 
zwen  Töpfe  in  einer  meist  sechsseitigen  steinernen  Ein- 
fassang stehen  und  mit  einem  flachen  Steine  zugedeckt 
sind.  Die  Gräber  in  Schlesien  und  Hessen  sind  aber  Erd- 
kugel mit  einem  steinernen  Brandkessel  und  yielen  Urnen 
nndGcräthcn.  Auf  diesen  Unterschied  hin  kann  ich  aber 
nichts  sicheres  bestimmen  ^  es  kommt  auf  die  Untersa- 
chong  der  Tielen  Grabhügel  in  Frankreich  an,  wenn  man 
zur  Gewifsheit  gelangen  soll.  So  viel  ist  mir  unbczwei- 
felt,  dafs  die  Denkmäler  des  Zobtenberges  nicht  teutsch 
sind  ,  und  doch  wissen  wir ,  dafs  die  Teutschen  Torzüg- 
lich  jene  Gegend  in  früherer  Zeit  bewohnt,  und  diese 
im  elften  Jahrhundert  ein  Hauptsitz  des  slawischen  Hei- 
denthums war.  Dem  natürlichen  Zusammenhang  nach 
■war  also  der  Zobtenberg  ein  heiliger  Ort  der  Gelten ,  nach 
diesen  der  Teutschen  ,  darauf  der  Slawen.  Ein  Volk  hatte 
auf  das  andere  Einflufs  und  machte  die  heiligen  Oerter  des 
andern  zu  seinen  eigenen,  eineThatsache ,  die  ich  schon 
oft  berühren  mufste  und  die  es  mir  wahrscheinlich  macht, 
dafs  auch  Grabgebräuche  Ton  einem  zum  andern  Volk 
übergehen  konnten,  also  die  schlesischcn  Gräber  teutsch 
und  celtisch  zugleich  sind  '^^). 

271)  Kruse  S.  37.  Die  slawischen  Grüber,  die  er  S.  3H.  an- 
fahrt, unterscheiden  sich  so  wesentlich  von  den  andern, 
ddl'ä  sie  nicht  verkannt  werden  können.      .  . 
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H  Noch  mehr  darch  tcutschen  Einflufs  sdi^lntikt  ilft* 
jrftciie  Heuloiitkiim  im  den  Elb«  inid  Maingegond^a 
det  worden.  Die  Quelle  so  LonmiaUeli  bei  Meitteii  gib 
der  ganzen  Landschaft  den  Namen ,  weil  sie  mehr  all  die 
.^mdicbeii  Kircbea  yoa  den  Slaweii  geaohtel  war ,  iad« 
aie  «an  Voraeicbeii  einet  froebtibafen  Jabrea  ftfenSompf 
mit  Waisen  ,  Häher  und  Grütze ,  zum  Wahrzeichen  dei 
Krieges  aber^mitBlut  und  Asche  füllte.  Also  Anknupfang 
dea  GlaiibeM  an  mrbwfirdige  Natafapiele  wie  bai  im 
eeUesiscben  Quellen.  Zn  Anftmg  dea  nwIRfleii  labrki* 
derta  (um  1108.)  empörten  sich  die  Slawen  jener  Gegea- 
dee  gtgen  die  Teulsebea  nod  daa  CbriateDtbam  so§Wpik 
Die  Zerat5Miog  der  ebrisdicben  Rireben  md  Altara^fir 
daa.  Geringste j  aber  die  ausgesuchten  Martern,  vonut 
^eie  die  Cbrialea  tödteten  und  ihren  Göttern  opferten, 
jMseiebaen  bkilaoglicb  die  Grdfte  der  fanaliachen  4ii»b* 
aamkeit  und  Wuth  des  Volkes.  Die  Anführer  dieser  Ak* 
eebenlichkeiten  stifteten  bei  den  Gelagen  immer  die  ao« 
im  euff  dafis  ihr  GoltPripegala  Menscbenbdpfe  bsgfhrei 
worauf  denn  die  gefangenen  Cbristen  vor  dea  beidaiN^ 
AUären  unter  fürcbteilichcm  Lärmen  enthauptet  und  der 
r#ieg  dea  Pripegel*  über  den  CbriaieagoU  gefeiert  warde. 
OeaPripegala  erblfirtea  dieCbriatea  ISr  dea  weUiilifiB 
i'Vriapus  und  Beelphegor,  der  aber  hier  zum  ersMa*! 
alt  eine  slawiacbe  Gottheit  yorkommt  ^^).  Wsi 
^Wort  beifiik,  xeift  ieb  aiebt,  idi  aetae  die  ülichfkkt 
ber,  weil  ich  Termnthe,  dafs  Pripegala  ia  Neaiee  mi 
.W^ea  mit'Freyr  und  Frejja  zusammen  hieng.  Vielet 
ima  Getpeniftaif(laabea  im  Eragebirge  tragt  aUaücbem 
Tielet  teatecbea  Aaalrtch,  aaffidleadae  Zeiebea  dar  Vc^ 
■liaebaag.  Um  wie  yiel  mehr  mufa  dies  in  ThuriagcB 
autt  gefoadea  babea,  wo  alawiscbe  Götternaman  olto^ 


m)  Adelfarü  epistola  bei  MarUna  et  Durud  vcU«  icripi' 
ampliia«  eoUaeüe  h  S»  686«^ 
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alU  Amtfgo  aofgezäli  werden ,  ob  sie  dem  alMbelm 
eder  taottehen  Heidentbnin  angehSctmi,    Gleich  4ea 

Götzen  Putterieb,  der  auf  dem  teutschen  Opferberge, 
dem  Hjfbäaier  gefonden  worden,  halte  ich  dir  alaiviaebi 
mfmt  er  ein  heidaiaehea  Ueberbleibael  iatt  wie  ea  wot 
aigttena  atarkea  Aoaebein  bat.  Die  bunttlicbe  Yerferti- 
goDg  dieses  feaerspeienden  Unholds  setst  nicht  gemeine 
Bannteiaae  ond  eine  Priesterschaft  Toraoa,  die  dem  Zm^ 
bardieeata  argeben  war.  Die  übrigen  TbSringer  Gott^ 
beiten  Staffo,  Beto,  Biel,  Jecha,  Lahra,  deren  Daseyn 
nicht  gehörig  rerbürgt  ist^  kommen  io  keiner  Quelle  daa 
tanlidian  Glaobene  Ter  (wenn  a^a  aicbi.etwa  die  #nfal* 
•iebaisebe  Bbeda  mil  dem  Bete  Terbindcn  will) ,  haben 
mehr  slawisches  als  teatschaa  Anaeben  ^nd.  scheinen  mf/^ 
Tbail  aaa  bioaen  OrtaerUäraagen  enutaaden 

Tom  sla'niscben  Ueidentbnm  in  den  Donaogegendea 
ist  itonig  übrig ;  waa  Ton  ebier  Göttin  Cfaa ,  Cba  oder 
Chara  an  Angabnrg  ersSIt  wird ,  bat  i chon  Weiser  ali 
onstattbaft  erwiesen,  noch  weniger  Glauben  verdienen 
Aadere,  die  den  Gottetdienat  Swantewita-(Tb.  I.  8»  187.) 
aach  Augsburg  rerlegen        in  iMirea  aehmat  der  Ber^ 


.  173)  Dietmar.  Mersch.  I.  pag.  4.  ed.  Wagner.  Beschreibung 
des  Meifünischen  .Ol)trer/?ebürges  ,  Leipzig  1747.  S.  183 
—  190.  205  —  208.  'ficcardi  Franc.  Orient.  I.  S.  437.  Die 
tbOringischen  Gottheiten  tllbrte  zuerst  Letzner  in  vHa  Bo« 
'  nifaoii  an  ,  den  ich  nicht  zur  Hand  liabei  Joannis  (ßoripC* 
.  Mr.  Mof .  1.  S.  295.)  gesteht^  Leuoem  (^aalka  «ia  g#* 
sehen  za  haben.)  Si^ttarioa  (Anti^alit.  eUw.  atebriaC. 
Xb»r.  8»  m.)  iibtaiMchan,  dafr  JLatanar  die  Qöttar  nicht 
ardiehtet  habe.  Dieaar  Meknnc  hin  ich  »war  aneh,  da« 
durch  wird  aber  die  Ungewiftheit,  ob  jene  Gfttter  wirklich  ' 
im  Heidenthnan  da  fewetfen,  oder  aus  der  Sucht,  die 
Oftsnamcn  von  göttlichen  Wesen  abzuleiten  ^  entstanden, 
keineswegs  aufgehellt  und  entfernt. 

Marci  Velaeri  opera  pag.  223.  ViaeaaC.  BcUovaa  apeo.  * 
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Badhost  an  der  Gra'nec  von  Schlesien ,  Mahren  und  Uo« 
garn ,  auf  dem  die  Slawen  noch  im  vorigen  Jahrhundert 
die  Sommerwende  mit  allerlei  Gebräuchen  feierten ,  ehe* 
mals  ein  teutscher  Opferberg  gewesen,  so  "wie  der  Spiel- 
berg bei  Brünn  ,  worauf  Pernn  verehrt  worden  und  der 
Stadt  den  Namen  gegeben.  Der  dritte  heilige  Berg  iit 
der  Kotaacz  bei  Stramberg  mit  merkwürdigen  Hohlen 
und  Geistersagen  275j,  Da  im  Donaulande  den  Teatschen 
und  Slawen  so  wenig  heilige  Oerter  eigenthumlich  gehö« 
ren  ,  so  mögen  jene  Stätten  wol  in  ältester  Zeit  zum  ceU 
tischen  Gottesdienste  gebraucht  worden  sejn^  was  wenige 
stens  bei  den  Höhlen  wahrscheinlich  ist,  die  im  teotschen 
Glauben  nicht  bedeutend  sind.  Das  Ilansenfeuer  schei' 
nen  die  westlichen  Slawen  ebenfalls  von  den  Teotschen 
angenommen ,  so  wie  die  Gebräuche  der  Bulgaren  vor 
der  Schlacht,  nämlich  Tages  -  und  Stundenwal y  Zaober- 
lieder,  Scherze  und  Weihsagen,  ähnlich  den  tcutscheo 
sind  276).  Die  Leichenwachen  ,  das  Geschrei  und  die  Tod. 
tenliedcr  der  Morlakken  sind  oben  als  eine  burgundische 
Sitte  erwähnt;  auch  die  Stallbruderschaften  derselbeot 
die  noch  zu  Ende  des  Forigen  Jahrhunderts  in  christlichen 
Kirchen  am  Altare  geschlossen  wurden ,  sind  als  ein  teat- 
scher  Gebrauch  bekannt.  Bäume  und  Quellen  sollen  die 
Slawen  in  Frianl  noch  zu  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhun- 
derts verehrt  haben.   Eine  theilweise  Uebereinstimmong 


histor.  IIb.  XXVI.  c.  18.  der  dem  Helinandus  und  dieser 
dem  Guillerinus  nachschreibt,  die  alle  durch  die  Namens« 
ahnlicheit  Windelici  und  Winidi  verführt  wurden, 
rDgischen  Gottesdienst  nach  Augsburg  au  verseticn. 

275)  Stredowsky  Sacra  Moraviae  historia ,  Sulzbach  1710.  S.35. 
39.  42.  Aus  diesem  mir  erst  jetzt  zugänglichen  Buche 
hätte  Manches  für  das  mährische  Heidenlhum  benutxl 
werden  können. 

276)  Nied.  pp.  I.  ad  consulta  Bulgaror.  §.  35.  bei  Mmsi 
Tom.  XV.  8.  414. 


Digitized  by  Goj 


im  mmUmiMshm  vmA  teattchen  Heidenthums  ist  nicht 
£a  vejrlienaeo,  aber  ihr  Unproiig  noch  unerforftcht 

•       :  • 

Dritte  Abtheilung« 
Die  teutsche  Glaubenslehre  in  der  Heldejasage«  - 

£rgebiiiate  ans  den  obigen  Forachnngfii. 

Der  dritte  Zeitraum  des  teotschen  Heidenthums  ift 
der  stioer  geittlgen  Wiedergebort  ond  ipird  auf  sweierlci 


97}  Oeaeiani  1»rb«r.  leg g.'  IIL  peg •  81.  iOl.  Was  er  noeh 
sonst  von  Befiluiiilarn  im  Ff iaul  und  a.  O»  anf&bK  (einen 
Grabhügel  in  Klrnthen ,  S.80.  ehien  Opferpla^,  S.  87* 
Wälle  um  ein^  Kirche,  S.103.  und  einen  runden  Damm, 
S.  105.)  ,  scheinen  eher  celtische  üebcrbU  ibsel  zu  styn. 
Die  Stallbruderschaften  sind  unter  allen  sl.iwisclien  DaU 
matiern  noch  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Ge- 
brauch gewesen  und  auch  in  Italien  unter  dem  gemeinen 
Volke  bekannt.  Bei  den  Morlacken  schlössen  beide  Ge^ 
scblecfater  fQr  sich  und  unter  einander  solche  Verbindung 
gen ,  die  Freondinnen  hielten  Posestrime  ^  nad  verbrüdcr* 
ten  sieh  fiiierlicb  in  der  Kirche  j  die  F^'epnde  Probatimi, 
die  sieh  ebne  grofte  FeierlicbiLeit  rereinigten.  DiePflioh» 
ten  dieaer  VerbrOderten  waren  die  almliohen  wie  im  Nor* 
den  y  es  war  ein  Bund  auf  Leben  und  Tod ,  daher  Unei- 
nigkeit solcher  Freunde  ein  gehässiges  Aergernifs,  wie  im 
Norden.  Die  Posestrime  scheinen  ihren  Namen  ✓on  der 
Fee  Posestrima  zu  haben,  an  welche  so  wie  überhaupt  an 
Poltergeister,  Zauberer,  Gespenster  und  Wcihsager  die 
Morlacken  fest  glaubten.  Nach  der  Versicherung  derseU 
ben  können  die  Flexen  einem  schiafendea  Menschen  das 
Hera  aus  dem.Leibe  nehmen  ^  um  es  zu  braten  und  sn 
essen ,  ein  Aberglauben ,  den  Jeder  ohne  mein  Erinnern 
mit  Sigurd ,  Fafoir  und  Reigui  vergleiehen  wird«  Foxtis 
Reise  in  Dalmatien,  Bern  1776.  L  S.  86.  95.  US. 
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Weise  eingcthcilt ,  was  sich  erst  ontcn  crlaotern  kann 
($.  io3.  No.  n.  S.  $.  io4.  A.)*  niete  Wiedergeburt  liigt 
Inder  Yollisliteretur ,  wobei  niaii  towol  die  tcbeiebar- 
geschichtlichen  Grundlagen  ^  worauf  die  Sage  berabt, 
alt  aacb  ihre  Abfaitoiig  ttotertcheidcfn  oielb.  Beides  ist 
nar  in  der  Heldeatege  von  gröberer  Wicbligbeitf  wel- 
che den  Grundlagen  nach  drei  Zeiten  hat,  VölkerwaD- 
derung,  Normannenzüge ,  Kreazzüge;  der  Abfasmi 
nach  ebenfalls  drei,  namlicb  tor  dem  Bw51hen  Jahrhu* 
dert,  Im  ew5lften  ond  dreisebnteli ,  naeli  deoselbeii  ^ 
Zur  Dechtfertigung  dieser  Ansichten  müssen  wir  durch 
die  Ergebniaea  der  ToranagagangaiWin  Feraehnngaa  ff* 
langen. 

i)  Die  alte  tenttche  Spraobe  embXh  viele  WfMr, 

deren  Begriffe  einem  andern  Gcdanhengang  and  Glaaben 
angeboren ,  ala  dem  Cbrtstentbnm«  Das  tentsche  Volk 
bat  aeine  Spraobe  behalten  9  es  ist  also  ansonebroea « 
aach  in  'der  mitteheutschcn  Sprache  vom  zwoli^eo  bii 
funfaehntcn  Jahrhundert,  d.  h.  in  der  tentaehen  Volks- 
Uteratnr  noch  Zengniase  ond  Sparen  einer  andern  ab 


t78)  Mag  die  Behauptung  von  einer  geistigen  Wicdeigebart 
tlea  Hc^idefithiime  in  der  Volkülrfemlur  manchen  Leoten 

abcmheiierlicJi  vorkommen,  ümcn  wird  iinch  die  Lfh« 
von  der  \Vie(lcr;»cbiTi  t  In  der  teutfcben  wie  in  der  christ- 
lichen Religion  nnqlnuhiich  oder  c^nr  unsinnig  erscheinen. 
Ich  kann  nichts  datUr,  dafs  ein  so  mystischer  S'atz  im 
Evangelium  Johannes  XI t,  24.  steht:  «av  //^  0  xskkc;  «u 
tri'rou  T9c£v  mV  titv  yijv  eiroStcvif,  au*n^(  fMMf  ft^t/  •  ia»  Ü  a^o* 

Say|r,  «oAOv  noc^  DalK  die  religiösen  Lisder  it* 

alten  Teutsoben  ontergegangen ,  daa  weifii  Jeder»  dctfi 
es  lafirt  sieb  mh  Händen  greifen ,  dafli  aie  aber  d^t  Samea« 
kern  einer  spiteren  Bildong ,  nSmlich  der  teatsehen  Volks- 
titeratitr  waren  und  da  reichliche  Früchte  getragen,  dM 
glanhen  die  khigen  Leute  nicht,  denn  das  lUfat  sich  akfc* 
mit  Hunden  greifen. 

« 
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cbristHchenBildong  rorbanden  sejen.  Religion  nndSpra* 
aMittdatiiteate  jedetVolkety  ihrimilgerZataiinttenliang 
am  «othwmidfge  Aanabne.  Dafa  ako  die  Sprache  bei 
den  alten  Völkern ,  woza  boffentlicb  auch  die  Teutscben 
gahSren  ,  haopUäcblioh,  durch  religidae  VoratelJangeii 
«ad  Anaielitaii  gebildet  worden ,  daa  wird  anr  der  lITag^ 
•an,  der  daa  Wesen  der  Sprache,  besonders  einer  nr- 
•pninglichen ,  ond  wanderbare  Tbatigkeit  ibrea  Gel« 
tfeai  TerkMBl. 

9)  Die  alte  teiiHeke  Spracbe  Ist  in  ibren  Biegungen 
ireit  gebildeter  als  die  neue»  daraas  folgt,  dafs  der  Gc- 
danlteagiDg  dea  Volkea  reiner»  d.  k.  niebt  dnrcb  fremde 
artige  BildoDg  getrSbt  war,  wie  jetst.  Man  dacbte  na- 
tioneller,  dem  ursprünglichen  Volksgeiste  und  seiner 
Bildung  geinäTser.  Zugleich  hat  die  alte  Sprache  fü^ 
fabtige  Begriffe  eine  Menge  WorselwSrter ,  die  noch 
iberdiea  Tielbedentaam  aind.  Wir  müssen  also  eine  ei- 
genibumliche  geistige  Bildung  im  teatacben  Heidcnlbum 
Aaarlienneii«  Dafa  aie  ginslicb  and  aparloa  nntergegan^ 
g!Ni,  ist  eine  grondfalacbe  Behauptung,  weil  aoa  ihr 
folgt,  dafs  auch  onsre  Muttersprache  und  Volksliteratur 
Terscbwanden  aejen»  Beide  sind  aber  Yorbanden»  und 
nie  nnaer  Volk  teatach  reden  konnte,  ehe  daa  Chriatea- 
tbam  gekommen,  ao  konnte  ea  auch  dichten  ond  deoben 
Tor  Christi  Gebart. 

3)  Die  Glaobenalehren  über  Schopfong,  Leben  nnd 
£ede  der  Welt  hatten  die  aSdlichen  Teatacben  in  den 
Hinptsacben  mit  den  Skandinaviern  gemein.  Sie  sind 
vielseitig,  tief  und  groftartig^  ihre  Wirkang  zeigte  sieb 
ii  dem  dmkendeft  Emate  nnd  der  Anadaoer  dea  tent- 
Mhea  Tolkea ,  freleher  Charakter  aich  dorch  vnare  ganse 
Geschiebte  beurkundet.  Mati  mofs  also  der  heidnischen 
BUdttng  anaerer  Vorf4bren  Geiatigkeit  ond  Tiefe  soge- 
üahen,  Eigenackeftea,  die  in  der  Yolkaliteretnr  noch 
Mhr  dentiicb  bervortrelten. 


4)  Aus  der  Lehre  Ton  der  Welt  folgte  einettlieili 
der  NaturdieoAt»  den  wir  bei  allen  südlichen  TeuUchen 
angdtrofloa ,  der  an  und  für  sieh  eine  Aeafttemng  dei  | 
Onalismas  ist  und  solefzt  auf  Schicitsal  und  AbergUabe«  , 
Linaus  läuft.    Der  Nattirdicnst  (Sabäismus)  setzt  Zeit« 
und  HimmeUkonde  Toraoa  9  dieae  landen  vir  bei  aUa 
Teatschen ,  vorzüglich  bei  den  Angelsacbten  und  Schwa- 
ben (S.  io6*).    Im  Helden  -  und  Minneliede  ist  nun  der 
Dualiamua  noch  aehr  aichtbar  und  dieaea  nockmehr  darek  | 
aetne  Natnrdichtung  ausgeseiebnet,  die  doch  ihre  ent« 
Grundlage  im  iSaturdienstc  und  seinem  Yerhaltnifs  kqu 
Menaohen  hat, 

6)  Daneben  wirkt  aber  eine  durchgreifende  Lab» 
Ton  der  Dreiheit  nnd  swar  innig  mit  dem  Dnaliamnt  Tcr* 

bunden.  Wir  fanden  sie  schon  im  Norden  (Th.  I.  S.  sSi.) 
«nd  noch  eoagezeichneter  im  Süden  bei  den  teottebii 
Vdlkeraehaften  nnd  ihren  Stammgottern  ,  eben  ^to  hei 
den  Gottheiten  der  Sachsen,  Frisen,  Nordalbinger,  Frin- 
ben,  Heaaen,  Langobarden  nnd  8<^waben  (S.  s^.  66. 66. 
9«.  i49<  t56.  193.  243.).  In  TielFacber  Anwendung  wird 
die  Lehre  Ton  der  göttlichen  Dreiheit  noch  unten  bei 
den  Gelten  yorkommen  nnd  aich  ▼ielleicht  darana  eiaigci , 
fSr  daa  afidlicb-tentaebe  Heidentbnm  ergeben^  hieriit 
nur  zu  bemerken,  dafs  eineReligion  mit  diesem  Glaubeoi* 
4,  aatse  keine  Lehre  vom  Schickaai  aeyn  könne,  tondem 
bdbere  Gedanken  voranaaetse.  I 

6)  Auf  die  Lebre  von  den  drei  snaammenwirkeadn  \ 

Weltkräften  oder  Gottheiten  gründete  sich  die  g«ni* 
Magie  ,  oder ,  waa  einerlei  ist »  die  Gebeimlehre.  In 
£dda  iai  aie  nnler  dem  Namen  der  Ronen  begrifiei* 
Einweihungen  in  die  Runengeheimnisse  hommen  gsai 
deutlich  in  der  alten  Edda  vor  |  Opfergilden  haben  vir 
1^  den  aiidlichen  Tentacben  kennen  lernen  nnd  jSporia 
von  Weihen  und  Graden  bei  den  JBaiern  und  Sckwtb** 
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«m  Ritienreten  angctroflbo  (S.  «97.  «57.).  •  WAn 

Hattpttbtfil  der  Gdieimlehrc  war  die  ßccJcnwanderong, 
die  bei  den  südlichen  J'cutschen  leiblicli  ols  VüiUer\i'aQ. 
<nmg  mohieo.    Im  Nordes  latseo  eich  ihre  Abtlnfnii- 

aoeh  siemlM  nftchweltanr,  md  da  das  Häramaf  ron 
ilir  den  Namen  hat,  so  scheint  sie  auch  darnach  eine 
hebere  Lehre  gewesen  (  Heidclb.  Jahrb.  lUas.  8.  493  ff. 
Th.  I.  S.  470*).  Daft  die  finniaebe  Magie  auf  die  tenltehe 
cingewiHit,  ist  sehr  "wahrscheinlich,  in  wie  fern  aber, 
htDD  ich  nicht  bestimmen.  Unter  den  Teutschcn  schei- 
aeo  nach  den  übrig  gebliebenen  Anneigen  nar  die  gdthi^ 
idien  Vl^lhi^r  Anatahen  gehabt,  die  nn  fll3nterfeir  geeig- 
net waren,  man  dcnlic  an  den  Herthadi^n&t|  die  Alces 
«ad  den  heilige»  Waid  der  Semnonen. 

7)  .Die  StaoMnaageii  der  drei  audfenttchen  T^iher- 
•ahaften  reden  alle  Ton  einer  Anhnnft  über  Meer,  die 
franhische  hat  sich  darin  mit  der  cellischen  vermischt« 
Ten  Süden  nhd  Weaten  her  ist  kein  tentachea  Yolli  ge- 
haoiinett ,  Oaten  iat  nnr  ein  Landweg ,  ea  bleibt  allefn 
der  Norden  übrig.  Daher  kommen  alle  teutschcn  \6U 
bar,  namlieb  ans  dhandina?ien,  und  swar  die  gothischen 
aitSehweden,  wie  ihre  Stamnaage  richtig  angibt  ^  die 
fränkischen  aus  Dä'nemarh ,  was  ich  ans  dem  eddischen 
und  fränkischen  Heldenbuch  schlicfsC)  wornach  für  die 
Misen  ala  nraprSugliche  Haimet  Nerwegen  bleibt«  Mit 
diata»  AnnnbaM  atvmmen  aneb  die  IVil  betten  Wobnsitne 
dieser  Völker  on  der  Ostsee  überein.  Zuerst  sind  die 
Gothen  ausgezogen ,  ihre  Sagen  gehen  nm  weitesten  zu- 
iiah\  nach  ihnen  die  Franlien  nnd  die  jungaten  Anaied- 
iaran  der  Nordsee  waren  die  Sachsen,  deren  Sagen  die 
ärmsten  sind.  Die  Zeit  dieser  Wanderungen  läi'st  sich 
•iehtbeatimaien,  jedoch  nach  der  tentachen  Ydibemiaase 
■eCiaara  Zeit  nnd  aoa  dem  Umstände  so  acbHefien ,  dafo 
na  sehon  so  weit  in  Gallien  bereits  bis  an  den  Jura  vor* 

gpdruDgoo  und  aich  modcrgelatteo»  wird  ea  nicht  sn  YieA 


378 

•e7o\  die  Einwanderang  600  bis  600  Jebre  Tor  Qiriali 
Gebarl  ensimeliiiieiu 

.  0)  Die  ellgemeioe  Steiteeege  ¥0111  Tttbto  mi  Ifen 

ist  eine  mikroliosiniftcbe  Sage  vom  Ursprung  der  Welt, 
engewandt  auf  das  teutsche  Volk,  ein  merkwürdiges  Bei» 
epiel,  wie  religiöse  Ideen  eioh  in  die  Geseliwlite  eieee 
Yolkes  Terk5rpcm.  Nan  weren  Taisto ,  Mens  tmd  eebe 
85hne  die  Stammbelden  der  Teutachen ,  ganz  geschickt» 
lieh  eofgefefst  ud  doeb  nieflseU  wirkliehe  P#reoiieai 
eoadern  Ideen ,  die  sieb  evtt  im  Glesben  des  Yolkee  le 
Personen  yerk^rpert  haben.  80  sind  die  Täter  und 
8öhne  der  nordischen  Götterdreibeit  Bnn,  Bor,  Oihiet 
Wüi  nod  We  meosele  wirkUebe  Peceeaen  geweeest  di| 
enf  Erden  geleibt  «sd  gelebt ,  ond  doch  bei  der  Volke* 
gUuhee  den  Othin  als  StamroFater,  Hriegsheld«  Zauhe*  ^ 
ver  ond  ia  teneend  endera  Besiebaogea  geas  aeneebdUh 
Miigefislkt9  eo  gnt  eis  der  griecbisebe  ond  rSoitseha  YMhe» 
glauben  den  Jupiter,  der  darum  so  wenig  wie  Othin  ein 
^  Mensch  gewesen  ,  und  so  wenig  wie  dieser  e«%eh5rt  bet| 
timi  Idee  mi  eeya.  De  eacb  die  Alusdneo  «od  Merdei 
binger  die  Lehre  tobi  Ursprung  der  Welt  nikrokoemisdi 
euf  den  Ursprung  ihres  Volkes  angewandt  haben  (S.  4u 
88.),  eo  iebl  sich  freien,  ob  oiobt  die  teiUscbeB  Vdlbev 
Ibre  eigene  Gescbiebte  oeoh  den  Ideen  Ibrer  Religion  bo» 
trecbtet,  ihre  Tbaton  und  Ereignisse  als  Aeusserungea 
religiöser  Bestimioungsgründe  erkennt  nad  Terstenden 
beben? 

^)  8agen  und  Lieder  werden  yon  allen  teatschen 
Völkern  erwähnt»  ao  weit  man  Ton  ihnen  Nachrieht  bat| 
nnd  nwev  eis  die  einsige  Art  ihrer  Ueberlielemng  xaU 
Weisbeit.  Zngleieb  versiebem  die  AHen  ,  defs  die  Be» 
ligion  der  Teutschen  in  ihren  Aensserlicbkeiten  gane 
prnnklos  gewesen*  Bierens  folgt,  defs  des  Heidentbn« 
unserer  Vorfiltern  im  Innern,  im  GeietOf  in  der  LduOi 
überhaupt  in  Ideen  bestanden.    Mithin  war  ihre  Den« 
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Jinngtartf  Lebentanticht ,  Dichtang ,  ilberhaapt  ihre 
ganze  geistige  Richtung  und  Thätigkeit  durch  ihren  Glau- 
ben bedingt,  sie  hatten  keine  andere  Bildung  als  die 
dinrcb  ihre  Religion.  Das  führte  nach  uhsern  Begriflen 
Einseitigkeit  nach  sich,  woron  wir  in  dem  Ausspruche 
des  Tacitus ,  „sie  verachten,  was  sie  nicht  Tcrstehen^^, 
ein  hinlängliches  Zeugnifs  haben.  Ich  glaube  auch  im 
AUerthum  Spuren  von  Maafsregeln  zu  finden,  die  auf 
Erhaltung  des  Volkscharakters  ,  also  auch  der  Denkungs- 
art  abzweckten,  nämlich  in  der  Erschwerung  des  Han- 
dels durch  den  Mangel  an  Münzen,  in  dem  Verbote  der 
Woineinfuhr,  in  der  Verödung  der  Gränzen ,  in  der 
GemeinBchafilichkeit  des  Grundeigenthums,  und  in  der 
Yernachlässigung  des  Ackerbaues.  Dazu  kommt  der 
Grundsatz  der  IVeue,  den  selbst  Romer  als  etwas  eigen* 
thumliches  ausgezeichnet  und  der  in  der  Anhänglichkeit 
am  alten  Glauben,  am  Vaterlande,  den  Freunden  und 
am  gegebenen  Worte  bestand,  und  wie  es  scheint  in 
der  Anhänglichkeit  des  gemeinen  Volkes  am  Alten  und 
in  seiner  lobenswerthco  Abneigung  Tor  Neuernngssncht 
(die  nur  die  Folge  eines  aus  den  Fugen  getrettenen  Ijo« 
hens  ist)  sich  noch  einigermafsen  zeigt.  Da  nun  die  Ue- 
berlieferung,  oder  Sage  und  Lied  Yon  so  grofser  Wich- 
tigkeit bei  den  Teutschcn  und  deren  ganze  Bildung  darin 
befangen  war,  so  folgt  ,  dafs  die  Ucberlieferung  eine 
eben  so  nothwendige  Grundlage  des  teutschcn  V^olkscha- 
rakters  scy  wie  dio  Sprache,  indem  s^e  sich  zu  dieser 
Terhalt,  wie  Gedanken  zum  Wort  oder  wie  Seele  zum 
Leib.  Behaupten,  dafs  die  teutsche  Ucberlieferung  spür« 
los  untergegangen,  hcifst  demnach  so  viel,  als  dafs  die 
teutsche  Sprache  ausgestorben ;  keines  Ton  beiden  ist 
irahr ,  sondern  das  Bichlige,  dafs  dio  Ucberlieferung 
wie  die  Sprache  nolhwendiger  Weise  Verändcrangen 
Ql*littcn.  Den  würde  man  für  einen  Thoren  halten  ,  der 
behauptelc,  vom  zwölften  bis  fünfzehnten  Jahrhundert 
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sey  bei  uns  nicht  teatscb  geredet  worden ,  am 
g^cbeider  -w^te  der ,  welcher  unterer  Vi>UieUi^ratiir 
iden  Charabter  «li^  Utberiiefehiiig  «Miagam  ^iMi 
Es  bommt  nan  idif  die  Untertncfaiing  in*,  'Wie  did  üUer- 
lieferani;  in  der  tenttchen  Volktliteratur  tej. 

{•   io8. ' 

Not bwendigkeit  der  religioten  Grnndbedea- 

long  der  Sage 

Die  leatteha  Sage  oder  UeberlieCerttng  beatdt  i)  n 

Mfircben  ;  t)  in  Yolbtsagen ,  und  awar  a)  in  Orttsagen, 
h)  in  GetchlecbU  -  oder  Familiensagen ;  3)  in  Heldeo- 
aagea^  nnd  mw«ff  a)  io.  Tolktbiicbariit  b)  in  HeMUifili» 
dern,  deren  Kreit  farTeataebland  daaHeldenbMb  bnifirti 
Alles  ^Wi  hier  biot  yon  audlich- teutschcr  Ueberliefe- 
rnng,  wo  nicht  ausdrücblicb  eine  andere  ervabot  aat 
Top  den  Erfovdorniaien  dieter  UjeberKefemng  ^  ibaai 
Grandlagen ,  ihrer  Erbaltnng  n.  a,  habe  ieb  ander- 
wärts gesprochen  (Motert  AnsEog  S.  89a«  $.  3.),  In  dea 
Väreben  beben  ihre  fleiiaigenSaBioiUHri  diaBr^orGriaan 
Sporen  beidniteben  Glanbeoa  anerbannt  nnd  nacbgewie» 
.aea         Dasselbe  gilt  von  den  Ortstagen,  telbtt  Toa 


279)  Dieser  Untersuchung  sollte  eit^entlich  der  Beweis  voran- 
gebeii  9  dafs  die  Heldensage  bei  den  sOdlich  •  teatschea 
'  Vdlkem  entstanden  ,  ihr  Ursprung  also  nicht  dem  NordtO 
angehöre*  Berührt  ist  diese  Foceebong  im  S*47. 9  «ieaatr 
aofUbien  iiabe  icb  niobt  Raum  nod  balce  et  dämm  fttr  et« 
waa  aberflaisiff,  weil  eich  der  innere  Beweis  fttr  Jene  Be* 
banptung  aus  dem  $.  104.,  wie  idb  boflfe,  ergeben  wird« 
Damit  sind  ftrelfieb  die  norditohen  Gelehrten  ,  wie  P.'S. 
Meiler ,  nicht  einverstanden. 

'  M)  Grimm  Kinder-  und  Hansmiroben  Tb«  f.  8.  XXtXff. 
•  ond  doreb  den  gänttn  dritten  Band ,  w<4>ei  sie  Bdl  III. 
8.  IV«  mit  Reelle  erklären ,  daft  man  OMt  «lanboo  eolls» 
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lebe  SageoHd.  II.  d.  IV.),  „dafs  sre  wenig  mrkliche 
f  uid  urlmodliclae  Begebenlieiten  eQtb«)^ii  iDogen^#  Dat 
1^  bl  ■otk  mKii«  Uebmseogotig ,  leb  gelwbe  ^tigllä  jymßß' 
fit  IbfMIf  sagen  :  Terhannte  dHr  eigenen  Geietne 

der  Sage,  indem  man  ihr  bald  eine  irdische  Wahrheit 
gib,  die  sie  nicht  bat,  bald  die  giftige  Wahrbeitf 
«erieibr  Wetea^betiebt  »  nbl<egn€^e»>-^.^ettii  Aeflege 
geht  mit  Andern  Schritten  nnd  sieht  mit  andern  Angen, 
als  die  Geschichte  thutj  et  febit  ihr  ein  gewisser  Bei- 
aAMck  iee  lieibücbeA,  öder,  wenn  ü^yKib^  wUl» 
iaa  Mentelilielieo  9 '  yielvebr  welfa  sie  «He 
£0  einer  epischen  Lauterkeit  za  sammeln  und  wieder  zu 
gebaren^.      Hieraat  folgt,  die  Sage  ist  eine  geiatige 
;  WabilieÜ»  weleber  da«  Irdische  und  telittlKtt^dbiK 
'  lar  Unterlage  und  zum  Hintergründe  dient;  ferner,  dafs 
die  Sage  ihren  Stoff  aobekümmert  um  seinen  irdischen 
^üdmeaaeblieben  Ztt««nimenb«ng  f rei  n«cb  ibrer.Ansie^t 
i  «d  naeb  Aren  Ged«nbeii  Tevarbeitet  nnd  Erstellt.  Den 
rojrthischen  inhalt  der  Märchen  ond  Volkssagen  brauche 
«eb  denn  niebl  weKer  damdlegen,  die  Brüder  Grimm 
,  biban  ibn  bei  Tieien  llireben  im  Binselnen  naebge«iek 
•en,  für  die  Yolbssagcn  ist  ein  Gleiches  ron  ihnen  sa 
/  erwarten.    Mein  Raum  erlaubt  es  nicht,  die  Gedanken« 
dB«  in  dhaen  Ueberliefemngen  Hegen w  er£»r«ebfuat 
^IbMm  Gdic/hüfte  miiTalen  aber  fotgende  Unleranebnngen 
^toraosgehen.     1)  Welche  dieser  Sagen  sind  teiitscby 
welebefrcimdt  welcbesweifelbaf t  ?   a)  .Welobe  «tnd  reia 
pid  nrtprunglich ,  welcbe  vermlacbt?    Znm  Tbeil  hl 
tar  Entscheidung  dieser  beiden  Fragen  schon  eine  allge- 


aus  ihren  Winken  über  die  mythische  Bcilculnng  gehe 
jedesmal  eine  sichere,  zweifellose  Wahrheit  hervor,  denn 
diese  Erklärung  mufö  jeder ,  der  Uber  die  religida«  Bcdea- 
tnng  der  Sage  forscht ,  ablegen* 
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meioe  KenntDift  der  Torchriatlichen  feattohes  BildaDg 
aSlhigf  weil  meist  nur  imkere  Gründe  den  jiifriHn 
e«keiu  3)  Walch«  tind  ek,  mleiie  jviig?  4)  Ml 
haogt  Tielfech  die  Forschang  über  dio  grdfeere  oder 
geringere  Allgemeinheit  nnd  YArbr^ilnog  aijujiiiromeik|| 
5)  WeMie  liad  duroli  eofieileade  «ad  eaadtfrl^Ofi^ 
KoMieileo  nsd  gescKklitlielie'  Ereigniiee  yerenliifit 
welche  frei  von  diesem  äufseren  Anstoft  ?     Welche  bi- 

cito  mehr  Mie.der  Oertlichkeil  «od  der  G$tt(Mlf 
aafgenovimeot  velehe weniger?';  i  «MRi 

Zq  den  Volksbüchern  gehören  der  gehürnte  Sigfrit, 
die  Wilkina  »  Nornagests  und  WoUung«  Sega «  sa  des 
Haldenliedbrn  dee.  Heldenbaeh  f  dar  swtita  Theil  der 
alpeft'Edde  and  da«  BlialdshapannAl  Kap.  39  bis  43«  (oik 
Beacn'a  Dämisaga  68  bis  78.)  ^').  Ein  Ausflofs  des  Efk 
^eidiadae  ist  das  apiMdia  Volksliad«  odar  dia.AaaiMlf 
dia  dtaaalhaB  VorantertBAangen  wia  dia  Tollitiegi  m 
iarliegt.  Der  nicht  epische  Theil  der  Ueberliefereftg 
enthält  dasMianelied,  den  Spruch  und  dae  lyrische ToUtfi' 
liad«  dia  hi^  TorderHead  ntohi  inBatraabUiag  himS^ 
F6r  die  Henntnifs  and  Beartheilang  der  Heldensage  iM 
feigende  Forichungen  nöthig.  "  ' 

L  lahalt  und  ZueemniaBhaag  dar  HaU#af 
sage«  Dieser  ist  ia  den  Eddeliedani«  idar  Shtfdiv 
Sagen  des  Nornagest  und  der  W5Isangen  strenger,  sli 
iader  Wilkiaa  Sage  aad  im  Heldaahach,  weil  jaaaaif 
dia  aiaa  6ega  Tam  Sigarth  aathidtaii,  diasa  alias*  «ff 
aar  Ton  fern  dazu  geh5rt  Sigarth  erscheint  in  d«^ 
Wilkina  Saga  als  der  Sehlufs  des  ganzen  HcfisaM 

M^».-.— .._ 

881)  Die  Namea  der  eddisehen  Heldenlieder  sind  Terseiclinet 
i»  I.  Th*  S.  2i9.  vgl.  m ,  die  des  HeKfeahaehs  inOttrii 
S.  a.       Von  den  VolksHedera  irebören  «iinlehst  hiehtf 

die  dreizehn  dänischen  Kjämpeviaer  und  die  ludiickca 
Lieder  vom  Sigunh. 
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ilt  haopUlcblich  er  in  den  eddischen  UeberHeferungen 
•nfgefafst  und  folgerecht  matten  aach  im  Heldenbnob 
•eioe  Lieder  den  Schlaft  bilden.  Der  Inhalt  det  Helden- 
bocht  wird  eingetheik  i)  nach  den  Völkern,  denen  die 
einzelnen  Lieder  angeboren,  Bit  jetzt  hat  man  zwanzig 
Heldenlieder  anfgefonden ,  daron  betrifft  eint  die  8acb- 
•en,  drei  die  Franken,  techzehn  die  Gothen  und  zwar 
dreizehn  die  östlichen  ,  drei  die  wettlichen  ^^),  o)  Nach 
leioem  inneren  Zotammenhang.  Es  mufs  hier  eintweilen 
Toransgesetzt  werden ,  daft  die  Heldenlieder ,  wie  die 
andern  Ueberlieferungen ,  eine  geistige  Wahrheit  haben, 
•ich  daher  einander  ähnlich  tind  ,  gegenseitig  entspre- 
ckeo  und  nach  den  Grundgedanken  eingetheilt  werden, 
i)  Lieder,  worin  der  Grundgedanken  Kampf ,  Fahrt  oder 
Wanderung  mit  irgend  einer  Beziehung  auf  ein  weib- 
liches Wesen  ist.  b)  Lieder,  worin  die  kämpf  -  und  ge- 
fahrrolle Errettung  und  Vermalnng  det  weiblichen  We- 
leni  die  Hauptsache  ist.  c)  Lieder,  worin  der  allgemei- 
ne, blatige  Untergang  auf  Yeranlastang  det  ermordeten 
Geliebten  der  Grandgedanken  ist*  Jene  beiden  Arten 
bann  man  anch  die  Lieder  der  Brantfahrt  nennen,  diese 
die  Nothlieder.  Hiernach  will  ich  den  Inhalt  einet  jeden 
kurz  bemerken. 

a.  i)  Hiltebrandslied.  Hiltebrant  begegnet  nach  lan- 
ger Fahrt  seinem  Sohne  Hadcbranty  den  er  als  Kind  yer- 
lassen.  Dieser  glaubt  dem  Alten  nicht,  daft  er  sein  Va- 
ter tey,  kämpft  mit  ihm,  wird  überwanden,  erkennt  ihn, 
nnd  der  Alto  läfst  tich  gebunden  vom  Sohne  zu  seiner 
Fraa  Ute  heimführen.  2)  Ecken  Ausfahrt.  Drei  Jung- 
fraoen  nnd  drei  Rieten  ,  Ecke,  Fasolt  nnd  Ebenrot  safsen 
zaKöln  ,  jene  wünschten  den  Dieterich  von  Bern  bei  sich 

2S2)  Die  Lieder  sind  angegeben  im  Otnit  a.  a.  O. ,  wobei  zu 
verbessern ,  dafs  Cliaudrun  den  Sachsen ,  Bitterolf  den 
Wettgotbcn  zugetbeilt  seyn  muft;.  , 


Digitized  by  Google 


284 

zusehen  ,  und  Ecltc  ,  eifersüchtig  auf  dessen  Ruhm,  Ter- 
sprach  ihn  her  za  bringen.  Er  fahr  ihm  nach  ,  ihn  za 
Sachen,  ward  aber  vom  Dietcrich  erschlagen,  uod  die- 
ser ham  nach  vielen  Fahrten  und  Hämpfcn,  worin  ancb 
Fasolt  erlag,  nach  Küln,  rettete  die  Jungfrauen  von  der 
Yermälung  mit  den  Riesen  und  fuhr  \iieder  heim.  3)  Si- 
genot.  Oieterich  ritt  aus  mit  dem  Riesen  Sigenot  za  kam. 
pfen,  ward  besiegt,  in  die  Drachenhole  eingesperrt, 
aber  durch  seinen  Zauberstein  yon  den  Wurmen  niclit 
angegriffen.  Hiltebrant  hatte  gelobt  j  ihn  zu  rächen, 
erschlug  durch  List  den  Riesen,  und  erlöste  seinen  Herrn. 
4)  Etzels  Hofhaltung.  König  Etzel  liefs  die  Thore  seiner 
Borg  nicht  schliefsen,  weil  er  heinen  Feind  hatte.  Da 
ham  die  Frau  Seide ,  verfolgt  yon  dem  wilden  Wunderer 
und  bat  um  Hülfe.  Nur  der  junge  Dieterich  von  Bern 
übernahm  für  sie  den  Kampf,  ward  darum  von  der  Frau 
Seide  gesegnet  und  unsterblich.  Nach  viertägigem  Kampfe 
ward  der  Riose  durch  den  feuerspeienden  Dietericb 
übervvunden  und  erschlagen.  5)  Bitterolf.  Der  Inhalt  iit 
angegeben  JnBüschings  wöchentl.  Nachrichten  HI.  S.  97. 
Es  ist  darin  die  Sage  des  Hildebrandsliedes  und  des  Ro- 
sengartens  vereinigt.  6)  Wolfdieterich.  Sohn  des  Künigi 
Hugdieterich  von  Konstantinopel  9  in  heimlicher  Ehe  er« 
Beugt ,  darum  angefeindet  von  seinen  beiden  Brüdern 
und  von  seinem  Erbtheil  vertrieben.  Da  ward  er  durch 
Zauberei  seinem  getreuen  Meister  Berchtung  und  dessen 
elf  Söhnen ,  seinen  Dienstmannen  wc^]gcnomroen  uad 
irrte  in  der  weiten  Welt  umher,  kämpfend  mit  vieler- 
lei Abentheucrn.  Berchtung  schichte  nun  seine  Sühne 
nach  Konstantinopel  in  die  Dienste  der  Brüder  Wolf- 
dieterichs, wo  sie  sehr  hart  gehalten  wurden,  er  seiher 
wollte  seinen  verlornen  Herren  suchen.  Den  fand  er 
nicht  und  ging  endlich  auch  zu  seinen  Söhnen  in  die  harte 
Gefangenschaft.  Wolfdicterich  überwand  den  Otoit,  ward 
sein  Geselle»  machte  einen  Kreuzzug  und  errang  durch 


den  Drachenliampf  Otnida  Witwe  Sidrat  zur  Prao.  Nun 
{ahr  er  mit  Heeres  kraft  naeh  HontUodoopol  y  tcUug 
Mbie  Bruder,  erUfiste  seiiio  DieMtmannes ,  aber  der  ge- 
treue Berchtong  war  todt.  Darauf  ward  Wolfdietcrich 
Kaiser  zu  Rom,  üjbergab  seinem  Sohne  Uugdieterich  II, 
die  BegieruBg,  sog  aick  in  ein  Hleater  snrück ,  und  en- 
dete mit  einem  Geitterltanpfe  sein  Leben.  7)  Dieterich's 
Drachenliampf.  Enthält  die  ersten  Abentbenern  Diete« 
rioha  TonBern  mit  Heiden,  Bieten  und  Draeben,  die  er 
aar  Bettung  der  Jungfrauen  eraehlägt.  Aber  der  Bieae 
Wiegram  nimmt  ihn  gefangen,  da  Terliert  ihn  Hüte* 
hrant«  reitet  heim  und  holt  die  Helden  von  Bern  zur 
BulCa.  Sie  linden  naeb  fielen  Kämpfen  den  Dietericb, 
der  den  Wiegram  indefa  eraeblagen ,  und  fahren  zur 
nigin  Yirginal.  Kämpfe 9  Spiele >  Turniere  und  Heim» 
fabrt  beacblieften  daa  Xaed.  6)  Dieterichs  Flucht  sn  den 
Hünen«  Vertrieben  ron  aeinem  treuloaen  Obeim  Emen* 
rieh  yeiUffst  er  naeh  hartem  Streite  Bern  und  Amelun- 
xen Land  mit  Hiltebrant  und  seinen  besten  Bechen  und 
geht  Kum  Etsel  ina  £iend. 

b.  1)  Cbaudrun.  Der  Inhalt  ist  angegeben  in  BS« 
achinga  wöchentl.  Nachrichten  III.  S.  176  ff.  2)  Hörnen 
SigfHt.  Chriemhilt  wird  rem  Drachen  aua  Worma  ge» 
veabt,  in  den  Draobenatein  eingeaperrt  und  aoil  atcb  mit 
dem  Drachen,  der  ein  verwünschter  Mensch  ist,  auf  Ostern 
TermÜlen.  Sigfrit  kommt  aber  zufallig  an  den  Drachen« 
.•tm^.eraeblagt  naeb  einem  fürchterlichen  Streite  daa 
Uathier  und  beiratet  die  Chriemhilt.  3)  K5nig  Bolber. 
Herrscht  zu  Bern,  schiclu  Gesandten  nach  Konstantino- 
pel und  läfat  um  die  Tochter  dea  K5niga  Honatantin  wer- 
•Ken»  Dieaer  kerkert  die  Boten  ein,  Botber  führt  unter 
fremdem  Namen  nach  Konstantinopel  und  entführt  nach 
•nanoherlei  Abenlbeuem  seine  Braut,  nachdem  er  vor« 
he»  aoeb  ibrea  Vjatera  ^eind ,  den  König  Ymelot  Ton  Be> 
hjlonien  geaeblegen  und  gefangen,  Konatantia  darfiber 


k)u,^cd  by  Google 


a86 

erbost  laTtt  darcb  einen  Spiel  mann  dem  Rotber  seine 
Fraa  "wieder  entfübren,  und  dieser  ziebt  nun  mit  seinem  i 
ganzen  Heere  nacb  Konstantinopel  und  zwingt  den  Rai«  ^ 
ser  nacb  einer  grofsen  Scblacbt ,  ibm  seine  Fraa  beraat 
ZQ  geben.    Ibr  Sobn  ist  Pippin ,  Vater  Karls  des  GrofieD. 
Botber  ziebt  sieb  im  Alter  ins  Kloster  ziirucb.   4)  Otnit 
Der  Inbalt  ist  angegeben  in  meiner  Ausgabe  desselben 
S.  4.    6)  Wallber  von  Aquitanien.  Waltber  ist  Geissei  i 
beim  Attila,  entfiibrt  nacb  einem  grofsen  Kampfe,  den 
er  für  den  Attila  gewonnen,  die  Hiltegunt ,  scblagt  im  I 
Wasgaa  den  Franbenkünig  Gunther  und  seine  Kecbeoi  | 
die  ibm  Braut  und  Scbätze  nebmen  wollen  ,  und  berricbt  i 
rubig  als  Konig  von  Aquitanien.    6)  Witticb  von  Garten.  . 
Der  Inbalt  ist  angegeben  in  Büschings  wocbentl.  Nacbr. 
Bd.  IV.  S.  197  f.  J 
c.  1)  Alpbarts  Tod.  Ermenrieb  laTst  durcb  den  Heime  f 
dem  Dietericb  von  Bern  widersagen.  Dieser  entläfst  den  i 
Alpbart  auf  sein  Begebren  auf  die  Warte,  wo  er  Tieli 
Beeben  des  Ermenrieb«  die  ibn  anrennen 9  erschlägti 
zuletzt  aber  von  zweien  zugleich  ,    von  Witigcn  nnd 
Heimen  ,  gegen  alles  Recbt  angegriffen  und  ermordet  wird. 
(Hier  bat  das  Lied  eine  Lücbe.)    Dieterich  bittet  den  1 
Eckbart  und  seine  Helden  um  Hülfe,  e^  wird  eine  furcb-  ' 
terlicbe  Schlacht  geliefert,  aus  welcher  Wilige,  Hei«e, 
Ermenricb  und  der  ungetreue  Sibich  nacb  Bayenna  ent- 
flieh n ,  worauf  die  allgemeine  Niederlage  der  Fei^deDi^ 
terichs  erfolgt.    2)  BaFcnnascblacht.  Schliefst  sich  an 
das  Vorige.    Dietericb  zieht  mit  Etzeis  Mannen  nach  Ra- 
venna  gegen  den  Ermenricb ,  la'fst  seinen  Bruder  Dietber 
und  Etzels  beide  Söhne  Scbarpf  and  Ort  so  Bern  sorilcli* 
Diese  lassen  ihrem  Meister  Ylsan  keine  Bube,  bis  li« 
vor  die  Stadt  reiten  dürfen.    Sie  verirren  sieb ,  kommen 
gen  Bayenna,  begegnen  dem  Witige  nnd  iverden  alle 
drei ,  weil  sie  nicht  heimkehren  wolltfti ,  nacb  einem  t<S* 
langen  Kampfe  von  ibm  erscbUgen.   Nao  fangt  diegrofs« 
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Schlacht  an ,  die  elf  Tage  danerl,  und  mit  Ermcnridis 
Floeht  und  Sibielu  Gefangestchaft  endigl.  Zoletst  Bt^ 
(Aren  Dieterleh  und  die-Seiaen  der  drei  Jünglinge  Tod, 
Börnig  reitet  er  dem  Wilige  nach ,  der  sieh  nicht  sam 
Kampfe  stellt,  in  das  Meer  sprengt  and  TOn  eittev  Meer« 
feto  eafgenoniaiea  wird.  Grefte  Biege  itt  htli  den  Arne« 
langen  ned  HSneii  Hin  die  ermordeten  Jünglinge.  3)  Klei- 
ner Roiengprten.  Cbriemhilt  hat  darin  za  Wörme  zwölf 

betten  Beiden,  womnier  Sigirit,  nndtlifet  irotnlg 
teDieterich  ron  Bern  berantfordern  ,  ob  er  den  Hampf 
mit  ihnen  aufnehme.  Er  kommt  mit  elf  Streitgenotten, 
sie  überwinden  die  Helden  der  Cbriembilt  nnd  raaeben 
lieb  Land  nnd  Lenle  dientlbar.  4)  Grofter  Rotengarten. 
Derselbe  Inbalt ,  anfser  dafa  noch  Etzel  und  seine  Uel- 
deo  mit  nach  Woj:ms  fahren.  5)  Nibelangen  Lied«  Der 
labtU  iei  angegeben  in  meiner  Einleitung  8.  i  ff.  6)  Die 
Hiage.  BetriA  dat  Begräbnift  der  gefallenen  Helden  nnd 
die  Botschaft  an  den  Rhein  nach  Worma. 

II.  Verliältntft  sn  den  andern  Arten  der 
üeberliefernng.  i)  Marcben  nnd  Yolbssage  sind 
einfach  nnd  knrZ)  die  Heldensage  ist  yerwichelt  und 
grofs ,  dadurch ,  dafa  sie  in  ihren  Gedankengang  viel 
BekrUmttaiide  anfnehmen  nnd  rerweben  bann,  alt  jene» 
Der  Sfffteren  Gestalt  naeb  sind  also' diese  Arten  der  Ue- 
herliefernng  unter  sich  aehr  ?erschieden ,  dem  Inhalt 
nach  sehr  Sholicb ,  ja  nnweilen  gans  gieicb.  Denn  die 
Toihtttge  bat  ihrer  Nalnr  nach  nnr  einen  hIeinen  Hinter- 
grund des  Irdischen  und  Menschlichen ,  d.  h  des  Ge- 
schichtlichen,  worauf  sie  scheinbar  rnht,  die  Heldeiw 
isge  einen  gr5fteren ;  nimiut  man  ron  beiden  diesen  nn* 
weiMtlicben  Sebein  hinweg  nnd  betrachtet  Llos  ihren 
Geist  oder  ihren  Gedanken,  so  werden  sie  in  den  mei« 
•ten  Fallen  ubereioatMMnen*  Dnnn  daa  Weeen  der  Sage 
iü  alleB  dietett  Arien  der  üeberliefernng  gemeinacbaft- 
lieb«  es  mnfs  daher  eine  geistige  Einheit  der  Grund« 
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b)  Das  Marcben  hat  lieioen  Ort ,  Iteine  T^eh ,  ^eiie 

Person;  die  örtliche  Sage  noth wendig  eine  Stätte ,  woran 
aie  hangt»  selten  eine  bestimmte  Zeit  und  Person;  die 
GeseUeehtsaage  npthwendig  alle  drei  Erfordereiiset  kt 
aber  nicht  durch  die  Zeit ,  sondern  durch  die  Persoaeo 
bedingt,  liann  ddher  in  jeder  Zeit  statt  finden;  die  Hcl- 
denaage  hat  alle  drei  Erforderniaae  aoch  nothirendig  aad 
Bwar  beatinnnt ,  ao  dafa  Ort ,  Zeit  und  Person  in  ibr  fnt 
stehen.  Das  Märchen  hat  also  gar  nichts  Wirkliches,  die  \ 
Ortasage  den  eraten  Anstrich,  die  Geschlechts  -  andVSl* 
beraage  atebt  gans  im  gescfatchtHchen  Gewände  da« 

3)  £a  laaaen  aicb  drei  Zeitranme  der  Heldensage  as* 
teraebeiden  ^  a)  der  Völkerwanderung ,  dabin  geUta 

HiltebrandsHedy  Echen  Aosfahrt »  Sigenot  ^  Etzels  Hof« 
haltung,  ßitteroir,  Dieterichs  Dracheokampf  und  Flucht, 
bSrnen  Siglrit,  Weither,  Alphart,  JRavennaschUcht,  <lie 
RoaengSrten ,  Nibelungen  und  die  Klage.  Man  darf  sa* 
nehmen,  dafs  Karl  desGrofsen  Sammlung  die  Lieder  der 
YSlkerwandernng  enthalten  b)  der  Nornannessage, 
WOBO  Cbandron  gehört ;  e)  der  Kreussuge ,  wotn  Otail^ 
Wolfdieterich,  Rother  und  Wiltich  gehören.  Hieriw 
seigt  sich,  dafs  nur  die  Lieder  des  ersten  Zeitraums  den 
dreifachen  Grnn^edanken  Kampf,  Yermalaag  nndTod 
enthalten,  die  der  beiden  letsten  nur  den  Kampf  aad 


ttS)  Ea  verstellt  aieh  von  aelbst,  daft  hier  bloa  Toe  dta 
Volkssagen  die  Rede  seyn  kaun^  die  nach  den  im  Eiagsas 
dieses  Paragrapha  No.  f  —  5.  aaf[(eatellten  ErforderaiiSCfl 

geprüft  und  als  Uchte,  alte,  ursprüngliche  Ueberliefeniog 
befunden  sind.  Wie  ihre  Grundideen  mit  der  Helden« 
und  GötterMa^e  zu  vergleichen  und  dadurch  zu  erklären 
sind ,  liabe  ich  oben  an  mehreren  Bciapielcn  fcasic(> 
S.  4U  21i. 
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die  Vermalong.  Es  ist  also  eine  Abnabmc  des  epischen 
Geistes  io  diesen  2eitr£amen  sichtbar,  die  sich  saletst 
ia  den  Uebetronau  Terliert 

4)  Der  ganz  geistige  Inhalt  der  Sage,  der  niemals 
iidiscb  oder  pertonlicb  werden  kann,  ist  nothwendig 
d.L  nasertrennlieb  mit  der  Heldensage  vereinigt.  N4'ni- 
lieh  die  Zwerge  und  Riesen  (welche  in  den  Liedern  des 
idritfien  Zeitraums  Heiden  und  öaraseaen  werden  )  ^  die 
Higie  und  daa  Wahen  einer  bSberen  Kraft  über  daa 
menschliche  Lehen,  das  in  den  älteren  LiedcMn  wie 
Schicksal,  in  den  jüngeren  (namentlich im  Wolfdieterich) 
m  Leitung  Gbttea  erscheint. 

HI.  B  e  sta  n  dtk  ci  I  e  der  Heldensage.  Aus 
den  hisbeiigen  Untersuchungen  folgt 

i)  die  Heldensage  bat  eine  geistige  Wahrheit ,  worin 
Wesen  besteht.   Sie  ist  ideell  und  selbständig.  Es 


Es  ist  l^eti  selbst  klar,  da(^  ich  hier  den  FnhaK, 

nicht  die  Form  der  1  kJcienlieder ,  also  iiamenllich  nicht 
die  Zeit  ihrer  Abfassung  vor  Augen  habe.  Es  können 
also  in  Dieterichs  Flucht  u.  a.  Aeusserungcn  vorkommen, 
die  auf  die  KreuzzQge  gehen ,  so  hat  es  für  nuinc  Unier« 
Siiohung  nichts  su  sagen.  Ich  mufs  das  fllr  die  UeheU 
vollenden  bemerken,  denn  Lachmann  hat  in  der  Je^  allg. 
Lit.Zeit.  1928.  S.  101.  die  wichtige  Entdeokung  gemache, 
daft  Cbandrtia  und  Rittarolf  ans  dem  dreisehnten  Johr* 
hundert  seyen ;  er  sieht  hier,  dafs  ich  sie  noch  älter 
mache  ,  und  doch  behaupte  ich  fortwährend  ,  dals  die  üc^ 
stalt,  in  welcher  sie  die  Handschrift  und  der  Abdrutk 
enthalt ,  nicht  älter  als  das  Hinfzehnte  Jahrhundert  bcy. 
Wie  die  frOhere  Form  jener  Lieder  im  dreizehnten  be« 
aobaffea  geweaen,  ladt  sich  allerdings  in  vielen  SlOeken 
abnehmen ,  aber  nicht  durcbgehends  bersteilen »  wenn 
man  nicht  auf  Urknndlicbkeit  verzichten  will.  Um  gerecht 
so  seyn ,  hätte  er  mir  beweisen  mflssen ,  dafs  ich  eifie 
frühere  Gestalt  jener  Lieder  und  überhaupt  irgend  eines 
Heldenliedes  geleugnet  habe,  zu  dieser  Billigkeit  kam  er 
aber  nicht« 
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bommt  nun  auf  die  Frage  an  ,  welche  Ideen  dirin  ttegM. 
Die  Antwort  ist:  a)  in  d€&  Groodiagen,  d.  h.  im 
•eötlicbeo  der  Heldeatage  lutea  aieh  keine  frento 
Ideen  naebweitea,  4ie  i«§end  mnen  bedeatendeoBlellaft 
auf  die  Gestaltung  der  Sage  gehabt  hätten.  Denn  nur 
•wpierlei  AiildaogeA  ateoden  der  Heldensage  gegenüberf 
rSe^itebe  wi  ehrlailielie ;  daft  aber  beide  aal  daa  We^ 
aentliche  unsei  s  Ileldenbucha  nicht  eingewirlit,  ist  an- 
nuihigM^  bew fliaeo.  Obgleich  die  fieldenliedar  auf  ilar 
¥WtefVie9der«ag  snd  daai&eeaaaigen  beeiAea  uiiiglfi 
notbwendig,  ao  entiialten  aie  dennoeb  weder  rfaiaih 
noch  christliche  Geschichte  und  Dildaog«  sondern  die 
Sage  bat  jene  Ydlkerbewegnngen  ohne  Buebaiebt  frei 
Bor  EinbleidojDg  ihrer  Gedaakea  gebranobt.  b)^  M 
Ideen  des  Heldenbachs  sind  also  tcutsch  und  eigenthun- 
lioh*  Da£i  eine  eigena  Bildung  bei  untern  Vorfahren 
vorbanden  war  nnd  l}aupttaeblieb  in  Sage  und  Lied  bt- 
atanden ,  bebe  icb  oben  aut  den  gescbicbtlicben  Angatea 
und  Nachrichten  abnehmen  müssen  io3.  No.  i.  3.9.)' 
Bei  der  weiteren  Fraget  wat  fSr  eigentbiimliebe  Groad- 
ideen  im  Heldenbneh  aeyen?  lat  an  antertebeidta: 
a)  Stammsagcn  sind  heine  darin,  ^ie  sie  in  der  Volbi- 
jage  yorhommen  (  wie  im  §.  77.  82.  88.  qf^,  96.  99.  100.). 
Aaa  den  Heldenboebe  laftt  aicb  die  Herkunft  der  taat- 
tcben  ySlkertebaften  nicbt  einmal  matbmartltcb  aba^ 
men  wie  tut  der  Volkssage  ($•  loa.  No.  7.)  9  und  da  die 
Stammtagen  aawi^Rei^  mikrokotmitcbe  Scbdpfei^ifMiai 
aiad  ($•  loe«  No.  8»),  ao  wird  aicb  über  dea  tTraproag 
der  Welt  -wenig  im  Heldcnliede  finden,  ß)  Es  bleibt 
mithin  nicbta  übrig»  ala  daft  die  Ideen  det  Heldenbaciu 
die  Ueberaeagangen  Tom  LAm  and  Tode  der  WaH  ^ 
bähen.  Dieae  Ideen  haben  aicb  oben  alt  religiSs  gezeigt 
($.  102.  No,  3bit6.),  und  sich  überall  im.  beidoiscbea 
Gottetdientte«  ao  weit  ma»  Nachrichten  bat»  §eSaftert 
Wnrde  die  Sebdpfungssage  mikrobotmiteb  9»  BUB"'' 
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Mgo,  90  muhte  folgerecbt  die  Sage  rem  Leben  und  Tode 

der  Welt  sieb  zur  Heldensage  Terbleinern.  Hieraus  er« 
gibt  sich  der  innere  Zaiamnienhang  des  HeldenbachSf 
«ad  teioe  Grandgedanken ,  die  ich  oben  angef&brt  (§•  io3> 

No.  I.  2.  8.  b.  c). 

2)  Die  Heldensage  hat  geschichtlichen  Anscheinj 
worin  ihre  Einkleidong  bestehu  Dieter  menschliche  nnd 
irdische  8cbe!n  ist  ihr  Körper ,  die  geistige  Wabrhett 
ihre  Seele«  .Ohne  diese  Vcriiorperung  Tcrschwindet  sie» 
ktna  ohne'aie  nicfht  fortbettehen.'  £a  fragt  aicb  hier 
setierlei;  waa  ist  die  Einkleidong  der  Heldensage,  wel- 
ches sind  ihre  nothwendigen  Bestandlheilc  und  waa  ist 
SB  ihr  überladen  ? 

.s)  Die  Einkleidong  der  Heldensage  ist  die  Darstel- 
lung ihrer  Ideen  unter  dem  Bilde  grofsartiger  mensch- 
licher Yerhältnisse»  Ana  dem  Begriffe  der  Darstellong 
folgt,  dafkdie  Idee  die  Haoptsache,  daa  Bild  die  Neben- 
lache  sej,  dafs  also  die  menschlichen  Verhältnisse  als  das 
Bild  der  Idem  ontergeordnet  nnd  von  ihr  beherrscht  wer* 
'ea«  Bierana  folgt  femer ,  dafs  die  menschlichen  Ter- 
baltoisie  in  dieser  Einkleidung  ihre  geschichtliche  Wahr- 
heit verlieren  nnd  nor  als  üoterlage  nur  Yersinnlichung 
der  geistigen  Wahrheit  der  Heldensage  dienen«  Da  nun» 
^ie  sanSchst  oben  gezeigt ,  Leben  und  Tod  der  Welt 
dea  lohalt  der  Heldensage  bildet,  dieses  aber  nuch  mi- 
krokosmiscbL  anf  daa  Leben  dea  Menaehen  und  der  Völ- 
ler angewandt  wird,  so  folgt,  dafs  die  Heldensage  ihrer 
Orofsartigteit  wegen  auchgrofse  Bilder  gebrauchen  roufs 
aad  diese  in  den  Königen  und  den  Grofsthaten  der  Y61« 
ktr  ladet.  Diese  Tcrlieren  nan  ,  weil  sie  mihrokosmi* 
•che  Bilder  sind ,  ihre  geschichtliche  Wahrheit ,  and 
^raas  folgt ,  daft  in  der  Heldensage  der  Zaaammenhang 
ivt  geschichtlichen  Thatsachen  aufgelöst  wird ,  waa  aich 
•af  dreierlei  Weise  zeigt,  a)  Die  Aufeinanderfolge  der 
Thauacheo  iat  seratörtf  ZeitTerstSfse  sind  eine  weaent» 
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liebe  Eifj^nt ehaft  des  Heldenliedt.  Bedarf  keinei  Bewei- 
ses, ß)  Die  ürsachiichUeit  der  Thatsachen  ist  zersturt, 
der  Charakter  der  Statsgescliichte  ,  der  durchaus  poli- 
tiaehiatf  wird  im  HeldenUede  ?ölli((  Temicbtet  Bedacf 
lieines  Beweises.  7)  Et  bleiben  nar  die  groften  Ereig- 
nisse des  VülUerlebens  und  der  darin  bandelDden  Perso« 
nen  ala  dunkle  geschichtliche  Erinnerungen  im  Ueidei^ 
liede  übrig ,  welche  nach  den  Ideen  der  Sage  betrachtaj^ 
als  deren  Acusserungen  angesehen  und  'daram  zu  ihrer 
Darstellung  gebraucht  »erden.  Ausgezeichneter  Perio> 
aen  Namen  aind  ea,  welche  die  Sage  sa  ihrer  Einkleidaa^ 
aua  der  Geacbichte  entlebnt  bat,  dieien  legte  sie  nsA 
ihren  Ideen  Thaten  unter,  um  ihre  eigene  geistige  Wahr- 
heit im  Leben  nnd  für  dasselbe  darzustfellea.  Es  mafsten 
daher  alle  Yerancbe,  die  Heldensage  in  der  Geacbichte 
nachzuweisen ,  nolhwcndig  mifslingcn.  Man  darf  nur 
die  oben  angegebenen  Grundgedanken  und  den  hurz  be- 
merkten Inhalt  dea  Heldenbncba  io3»  No«  I.  e.  a.b.f) 
•iifmerkaam  bedenken ,  nm  ssum  Toraua  schon  eineosehea» 
dafs  man  zu  diesen  Sagen  unmöglich  die  entsprecheoj^ 
Tbalaacben  in  der  Geachicbte  finden  kann.  .  i' 

h)  Nothwendig  nur  Einkleidung  der  Heldensage  nti 
was  ihre  Ideen  richtig,  hinreichend,  was  sie  vollkonmieB 
darstellt,  alles  weitere  Ueberladung.  Die  Tcihältnif^ 
mifaige  Wichtigkeit  der  Beatandtheile  der  Heldeaiap 
wird  enf  swderlei  Weise  gefunden,  a)  Durch  dieldeea 
der  Sage  selbst.  Diese  sind  entweder  Grundgedanken, 
ohneMvelcbe  daa  Weaen  der  Sage  aufbort ,  oder  abgeiei* 
tete ,  wodurch  f ene  weiter  entwickelt  nnd  gebildet  we^ 
den.  Alle  Zathatcn  ,  die  nicht  zu  beiden  geboren,  sind 
dem  Gedankengang  der  Sage  fremd  und  unnütze  Ueber- 
ladung« Die  Grundideen  der  Heldensage  kennt  man  durch 
die  eddiaehen  Lehren  Tom  Lehen  und  Tode  der  Welt 
Tersinnlicht  in  Dallders  Sage,  ei  i^^t  aber  für  die  äussere 
fiefeatigung  der  Unteraochuog  Torlbeilbaüer,  Yiwkm^ 
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sa  dem  Ergebntste  «af  dem  gescbiditHchen  Wege  go<> 

langf,    nämlich       durch  die  Sagenvergleichung.  Ihr 
Zweck  Ist  dreifach  :    A)  durch  Uebereinitimmaog  and 
GleicUeit  der  Umtlände  aoi  die  gemeintamea ,  also  die 
Grandideen  der  Sagen  so  bommen ;  B)  dnreli  die  Aelin« 
lichheit  und  die  in  der  Sache  begründeten  Abweichungen 
die  Eigenthümlichkeit  jeder  Sage  zu  bestimmen;  C)  dorch 
grandiose  Verschiedenheiten  nnd  Widersprüche  die  üe* 
bcrladnng,  AnSQrtang  und  Abnahme  einer  Sage  zu  er- 
kennen.   Diese  Yergleichung  setzt  eine  geistige  Wahr- 
heit ais  das  Wesen ,  einen  geschichtlichen  Anschein  als 
die  Einhleidang  der  Sage  Toraps ,  bei  der  üntersachung 
A)  wird  die  Eigenthumliclikcit  des  Einzelnen  aufgehoben, 
um  die  Gemeinschaft! ichkeit  des  Gänsen  sa  finden,  bei 
der  B)  ivird  gezeigt  t  wie  das  Ganse,  d*  h«  die  Grundidee 
sich  im  Einzelnen  darstellt  und  verkörpert,  bei  der  C), 
wie  durch  Schwäche  und  Trübung  de»  Grund^^cdankens 
Mifsgestalten  entstehen.  Die  Vergleichnng  findet  bei  al« 
len  Arten  derUeberliefernng  statt,  ist  bei  manchen  schon 
angenandt,  aber  für  die  ganze  Ueberlicferung  noch  nicht 
durchgeführt.    Wer  aber  immer  sie  anwendet,  gesteht 
dadarcb  ein,  dafs  die  Idee  die  Hauptsache,  die  ge-* 
sebicbtlicbe  Einkleidung  die  Nebensache  der  Ucberliefa- 
rang  ist 


885)  PQr,  Sagenvergleichung  ist  Manches  gtschehen  und  ver« 
bergt  als  guter  Anfang  schöne  Folgen ,  s.  B.  fllr  die  Mir- 
eben  der  dritte  Band  der  Grimmischen  Sammimig ,  fdrdle 
eddiach^n  und  dänischen  Heldenlieder  W.  C.  Grimma 

alldänische  Lieder,  Heidelberg  iSJt  S.  422  ff.  ,  fllr  den 
Rother  v.  d.  Il.i^ens  Einleitung  dazti ,  fli»  die  Nlbcluii^t ii 
seine  bi  id(n  Sclu  iftrn:  Zur  Cif  Schiclii'"  dt  r  Nibeltirj^f  ii 
(aus  den  Wiener  JrthrbÜchern  abgedruckt)  tS20  und  über 
die  Nibelungen  ,  ihre  Redeutnnjr  fllr  jeUt  und  immer» 
Breslau  tSI9«  lieber  düs  Hcldcnhuch  überhaupt  Görrcs* 
der  gehörnte  SigPrit  und  die  Nibelungen  in  Arnims  Tröst* 


9g4 

Anmerlmng.  Abweichende  A ntichten  and 
deren  Würdigung.  Es  .vereinigen  ticb  mehrere  die-  ^ 
•er  gegnerischen  Meinnngen  in  den  HanpUnektteni 
wornach  ich  sie  eintheile. 

i)  Die  geschichtliche  Ansicht  des  Heldenbucfas  ver- 
dient als  die  älteste  die  erste  Erwähnung.  Sie  hat  mtA-  l 
cherlet  Abstofangen«  •)  Das  Volk  kielt  to«  jeker  dm 
Inhalt  der  Heldenlieder  für  wirklich  Torgefallene  Ereig« 
nisse,  für  wahre  Geschichte,  b)  Diese  Ansicht  fand 
•cboa  früh  dorck  die  gelehrteren  GetckickUokreiker  dea 
Mittelaltera  ikrea  Tod ,  eio  takott  die  Heldeasage  ait  der 
wahren  Geschichte  im  Widerspruch  und  erklärten  sie  fnr 
eine  Lüge  Wir  haben  hier  die  Falle »  Toa  deaeii 
oben  ($•  leS.  sa  Anf.)  die  BrSder  Gnnm  aagtea,  dafr 
man  die  Gesetze  der  Sage  verkannt,  indem  das  Volk  ihr 
eine  geschichtliche  Wahrheit  gab ,  die  sie  nicht  bat«  die 
Gelekrten  ikr  die  geistige  Wakrkett  akliegneteo  ^  work 
grad  ikr  Weaen  bettekt.  la  neueren  Zeiten  tadite 
einen  Mittelweg  au  finden ,  wodurck  c)  die  Anaickt  ent» 


Einsamkeit  S.  36  ff.  Es  gebt  der  Sagenvergleichung  wie 
der  Glaabensvergitiokung  9  man  wirft  ihr  S^ncretismna 
vor,  oft  ohne  su  wiesen ,  was  man  damit  wiU»  und  sie 
kann  allerdings  ohne  feste  GnuidsiCse  ui'e  Weste  nnd  De« 
lieatimmte  geken.  Welckea  diese  Gmndaltie  aeyen  ,  kaaa 
nnr  ans  der  Zusammenstellang  der  kritisch  gepraftealial« 
denlieder  aiok  ergeben ,  eine  Untersnohnng ,  die  Tor  der 
^Ausgabe  des  ganzen  Heldenbucht  nicht  genOgend  zu  fQb« 
ren  und  für  meine  Gränzen  zu  weitläufig  ist,  auch  nicht 
darein  gehört.  Nach  welchen  Grundsätzen  ich  im  folgen- 
den Parat^'rapben  verfahren,  möge  die  Untersuchung  sei« 
ber  zeigen. 

So  der  Verbsaer  dee  Kaiaerbnohe  in  meiner  Aoagabe  Ol» 
nidea  S.  24«  Otto  Frising.  biaion  V.  e.  S.  KMgtkovc« 
cap.  II.  $.  fOt  ed.  Sckilter.  Andere  fllkreo  die  Helden* 
lieder  tv  der  Ckaehiekte  bloa  an  okne  Urtkcil ,  nie  laf 

Frdgm.  biöior.  auot.  incerü  bei  Urstis.  Ii.  p.  82.  . 
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fUndf  dift  die  Sage  gotcbiebiliciio  EriaBorangea  tnu 
iMltOi  !■  dm  Wm  und  Wie  yM  MiinleM  iCeh  die  Ge- 
lehrten« Goldoft,  PeringsbjSld,  MmIiow,  Lctsing,  Job. 
y.  Müller  u.  s.  w.  fanden  manche  Namen  des  Heldenliedes 
grfrgefehichUieheii  flhereui  tdaiiwiidi  der  BeUei^,  dafe 
Meb  dieThaten,  die  voa  ibee»  geaagc  worden»  nit  dM 
IfoaebichtHcben  Eusammen  fielen ,  "war  natürlich ,  doch 
▼erglich  der  Torsichtigo  Müller  nichts  al«  den  Untergang 
flaalhaolMro  nnd  Atliia*a  Maekt  und  erlanbte  aidk  über 
das  Weitere  hein  ürlhofl.  Dafii  mit  hiosen  Namen  ohne 
Tbaten  nicht  geholien  aej,  aah  man  ein  9  und  nun  Ter« 
OBchte  Jacob Grkna  einen  andern  Weg,  er  erkürte  ans- 
ZweiM»  ii^al^  in  des  alten  Nibeltengen  die  erste 
Herrlichlfeit  teutscher  Geschichte  nur  zu  lange  yerhur« 
gen  gelegen  habe  ,  weil  in  der  ersten  Zeit  der  Völker 
BMMng  und  Geaehielite  tereiAigt  aeyen  Er  ev- 
hennt  die  Sagen  alt  einen  Bestandtheil  der  Geschichte  an, 
^  &adet  in  ihnen ^ das  grüne  Holz,  friscHe  Gewässer  und 
den  rahen  liaiif  entg^gwi  deir  Dirre  ,  Xinntefr  und  Ter- 
wirrnng  nneerer  -GeaehMite^S  wolclier  er  peUtitcbe 
Runttgrifife  vorwirft  und  Verkennung  der  freien  Kämpfe 
alter  Velber.  Znletst  wird  geschlossen ,  dafa  f^mit  einem 
Wort  dfe  Geaebicbte  weder  andern  Zweck  noch  Absiebt 
haben  toll ,  als  welche  dat  Eppt  hat»  ale  ronfs  ant  dieser 
Betrachtung  aufboren,  eine  Dienerin  zu  scyn  der  Poli- 
tik, der  Jttritprud^ns^*  n.  s«  w.  Er  mnfa  jedoch  selber 
gesteben:  „die  Sagen  mit  dem  geaammelten  Geaehickta- 

W)  Es  wird  hier  btoe  von  den  Nibelmisan'feapfoehen ,  aber 
der  AoftaU  bat  den  Zweck ,  das  Verbaltnift  der  Saae 

Oberhaupt  cur  Dicbtuni»  nad  Getohfehfe  sii  zeigen  ,  und 
das  Allj^emeine  ,  was  von  einem  fieldenliede  j^ilt,  mula 
von  allen  qtllcn.  Gedanken,  wie  sich  Sagen  zur  Poesie 
und  Geschichte  verhalten^  io -ArDim's^Xröstciiisajnkeit» 
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Torrath  in  Yerdnlgiang  zu  telMB,  wtrdblot  Mwentfjea 
gelingen ,  also  ^  vfie  einerseits  dieses  Unternehmen  oa» 
üj^^hige  llüJie  ond  fergeblicbtfn  £ifer  nadb  tick  siielw^ 
nufste,  wurde  es  auf  der  andern  Seite  tli5rioIit  seyiii 
die  1^0  mühsam  und  nicht  ohne  grofse  Opfer  errungene 
Siciierheit  unserer  Geschichte  durch  die  Einmischung  der. 
Unbeatimmtheit  der  Sagen  in  Gefahr  mn  bringen  Der 
Htuptsats  dieser  Ansiebt  wfire  demnacb :  die  Sage  ist 
eine  epische  Geschichte.  Eine  solche  hat  aber  keine  hi* 
atorischey  sondern  ideelle  Wahrheit  nnd  hört  enf  eh 
geotliche  Geachicbte  na  aejn.  Znvor  bitte  der  airenge 
)3egrifrder  Geschichte  aufgestellt,  mit  diesem  die  Sage 
TergUchen  und  darauf  der  Schlafs  gebaut  werden  miis^ 
aen.  Mit  dem  Beatreben  9  dafa  die  Diehtnng  Geaehiebtei 
diese  jene  werdeA  aoU  (waa  unmittelbar  ana  dem  epiaeben 
Zweck  der  Geschichte  folgt),  ist  die  Verwirrung  der  Sago 
nnd  Geschichte  nothwendig  gegeben,  nnd  die  genseAst 
sieht  fuhrt  sn  Widersprüchen  ohne  Ende,  die  Mr  diM 
Tcrmieden  werden  ,  wenn  man  Sage  von  Geschichte  schei* 
det  and  das  Wesen  beider  ala  nnahhaogig  anerkeiint 


988)  Ich  unterschreibe  gern ,  was  der  Verf.  im  Uebrij:en  sagt^ 
daft  eine  Wahrheit  in  den  Sagen  aey,  wenn  ihr  anch  die 
Sicherheit  abgeht;  ich  halte  ea  mit  ihm  anch  IBr  bfldist 
tinkritisoh,  wenn  man  i^oht  ghinben-will,  dafa  ee  noch 
aufter  den  Urkunden ,  Diplomen  nnd  Chroniken  eine 
Wahrheit  gibt;  es  ist  auch  richtig,  y^dafs  die  sämmt^ 
liehen  Ucöcrrcsie  unserer  altteiäschen  Poesie  blos  auf 
einen  lebendigen  Grund  von  Sagen  gebaut  sind  und  der 
JMaaJsstab  der  Beurthellung  ihres  eigenen  IVerths  dar» 
auf  gericfUet  werden  ?nu/s  ,  ob  sie  diesem  Grund  mehr 
oder  weniger  treulos  geworden  sind***  Das  alles  hat 
aber  mit  der  Geschichte  nichts  zu  thun  nnd  aetstdie  Sage 
*  als  unabhängig,  und  selbständig  voraus«  Dieselbe  Ansieht 
spricht  eine  andere  Abhandlung  deaaelben  Verfaasera  ki 
den  Studien  Ton  Daub  und  Crouser  IV.  S.  84  £  aua.  Es 
wird  dort  behauptet,  dasNibelungenliedbcmhe  anf  Wahr- 
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Wie  tich  nun  .seither  die  geschichtliche  Ansicht  der  Sage 
(aber  amteae  aar  der  Mibelmigen)  weiter  ensgebildet 
doich  A.  W*  T.  Schlegel,  GSftling,  Grimm ,  Zesne, 
Graber  a.  A.,  darüber  verweise  ich  der  Kürze  wegen 
ea£  aialoe  Eialeitang  ea  dea  JNibelongen  aad  meine  Aas* 
gebe  des  Otaids  Obae  eia  Verdienst  ▼erringern  aa 
wollen^  was  meine  Absicht  niemals  ist,  und  ich  für  Leute 
wie  Lschmann  bemerho,  ist  das  Crgebnifs  jener  Bemü« 
baafea  gewesiea,  dsis  weder  ffir  die  Sege  aberbsnpt» 
aoeb  fSr  efaiselae  HeldenKeder  'die  gescbicbtliobe  Nscb» 
Weisung  such  nur  in  den  Haoptsacheoi  ge*^ 


heit  und  es  liege  durchaus  Geschehenes  zum  Grunde. 
Das  erste  wird  Niemand  Iflugnen ,  denn  es  ist  nicht  noth- 
wendig  jede  Wahrheit  eins  geschichtUehSi^  dss  swsile  ist 
anerweislicb ,  nnd  unbegreiflicb ,  wie  der  Verfssssr  daf&r 
Beweise  ans  Tharots  Ungrischer  Chronik »  die  doch  of- 
fenbar aus  der  teatschen  Heldensage  geschöpft  bat,  her» 
holen  konnte.  Ich  habe  auf  die  Ideen  dieser  Abhandlung 
über  Vülkerentwickelung ,  Entstehung  der  Dichtung,  bc» 
sonders  der  teutschen  ,  VerhUltnifs  unsers  Heidenthnms 
i  auni  nordischen  u.  s.  w.  keine  Rücksicht  genommen  ,  weil 
es  mir  schien ,  dafs  jene  Ideen  Uber  ihren  Gegenstand 
noch  nicht  Herr  geworden  und  dafs  jedes  teutschen  Vol* 
bes  Religion  und  Bildung  einzeln  untersucht  werden  aiQs« 
se,  ehe  nun  Ober  das  Ganse  nrtheilen  und  behaupten 
könne«  Doch  darf  ich  den  Zweck  Jener  Abhandlung«  die 
JLesewelt  auf  unsre  Volksliteratur  snfmerksam  zu  mschen, 
weder  ▼erkennen  noch  miflibilligen, 

g89>  Die  neuesten  geschichtlichen  Erkiflrer  der  Nibelungen 
sbid  P.  Reden  Versuch  einer  kritischen  Entwickelung 
der  Geschichte  des  hörnernen  Sigfrids,  KarlsriAe  1818.  8* 
Im  Geiste  Suhm's,  aiobt  ohne  Werth.  J«  Leichtlen'e 
Forsobangen ,  Hft.  %•  Fireibnrg  i821»  8.  J.  A*  Wendel 
Ober  den  Werth  nnd  die  Bedeutung  des  Ntbelungen^Lie« 
des,  Coburg  182t.  8.  Bekämpft  meine  Erklärung,  die  al- 
legorisch genannt  wird  und  aus  deren  AuöaUi^en  dieHiUfte 
diescc>kleinea  bchrifi  besteht. 


agS 

■  chweige  denn  in  den  Nebonams tändea  ge- 
a8g«sd  geliefert  worden  De»  eeigie  lidi 

deroll  folgende  UmtlSnde  i  a)  die  wetentKeliee  ttm» 
•achen  der  Sage  waren  nicbt  die  der  Geschiebte  und  ihr 
Znaammenlung  aowol  in  Aufeinanderfolge  alt  Umab* 
liebheil  gmedTeraebieden«  Die  Uraaoben  der  Eraigaiiia 
ersülen  die  Geachichtachreiber  oh  aelbtt  Tertcbiedaa, 
darauf  kommt  es  hier  nicbt  an,  genagt  die  Ur8achlicb> 
keit  der  Ereigniite,  nnf  deren  Erinnemag  des  HeMaa» 
fcook  rekt^  iai  In  der  GeeekidUe  entweder  elt  poliM 
oder  als  religiös  angegeben «  nirgends  aber  sind  Liebes* 
bändel  wie  im  Heldenbaek  die  Uraacbe.  In  Betreff  dar 
Anleinenderfolge  der  Tketteekea  will  iek  Ton  Zeitfi^ 


29O)  Lacbmann  in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1822.  S.  112.  mufs  du 
selbst  für  den  Otnit  zugeben.  „Äec.  will  gestehen  (wie 
gnädig  und  herablassend  für  einen  so  hocli  stehenden  Kri«  ^ 
tiker)  ,  fla/s  ihin  für  Jetzt  weder  Grimms  noch  GöU- 
üngs  Erklärung  annehmüch  ist :  die  öUichhüt  der  Oe* 
schichten  ist  zu  gering  (sehr  aufrichli^ >  £  es  mü/ste  stcA 
anderswoher  unaerhcffi  ein  Beweis  zeigen**  (daa  beüirt  ; 
Hiehti;  denn  iat  die  geackiobtUöbe  Gleichkett  lo  garim» 
ao  kann  eine  gröfiiere  oder  voltetindige  nur  gewosaca 
werden ,  wenn  entweder  f^n  Geaehicktackreiber  eotdacU 
wird,  der,  in  Betreff  des  ostgothischen  Theodorichs ,  ta 
Cassiodor,  Procopius,  Jemandes  und  alle,  die  ihnen 
folgen  ,  Lügen  straft  und  sich  der  Sago  vom  Wolfdietcrich 
anschliefät ,  was  allerdings  ein  unverlioffter  Beweis  Vlire, 
auf  den  Lachmann  warten  mag;  oder  ea  mlUste  ein  Lied 
vom  Otnit  und  Wolfdieterich  gefunden  werden ,  du  lieh 
der  ErsAlong  obiger  Oeaebiobtaobraaber  nnackkliea  uad  , 
die  HeMenaage  nmadeOM.  Ware  allerdingi  wieder  ackr 
nnverkofft  nnd  ttckt  aoob  an  erwarten).  U^as  mir  M*  | 
tragen  können** ,  beiflit  ea  forner ,  „isi  nidU  von  Be» 
lang**.  Ich  ekre  ein  anfHehtigea  GeaUndnift  nnd  ea  aoO 
mir  willkommen  seyn  ,  wenn  er  kQnftig  etwas  von  Belang 
beibringen  kann ,  sey  es  für  diese  oder  eine  andere  ErUI« 
rungsart. 
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itfübn  HeldMlitdet  Um  alolit  redoi«  Maten  Um 
Mf  teineD  «Dgegebeneii  Cbmiiter  snrSckveisea  (§.  loS^ 

No.  III.  2.  a.  und  ein  Beispiel  hersetzen.  DaFs  Die« 
Irlich  Geistel  in  Konuantinopel  war^  .aach  luliea  «iifr 
Imeh  mil  •einem  Tolke,  um  den  Thronrisber  OdoMiher 
SB  ttSnen,  dieten  ermorden  lieft  find  darauf  ungeitort 
Italien  bis  an  seinen  Tqd  besafs ,  erzalen  gleicblanlen^ 
alle  ZeUgenoeaeo »  denn  daa  iai  der  änsaet e  Zaaemmes- 
kang  der  Thataachea,  den  liein  Geacbiobiaobreihev  t>efw 
fehlen  konnte  f  ivenn  er  auch  den  inneren  nicht  Mrufate. 
Aber  von  dieser  Folge  der  Begebenheiten  iaI  dw  EMU 
loag  dea  fieldeniiedea  gaas  Teraebiedea,  Waag  Otait 
Toa  Gartea  emirbt  sich  dorch  Kampf  und  Yerrath  in 
Syrien  ein  Weib,  Wolfdieterich  Ton  Konstantinopel 
g<|ffiiidet  ihn  nnd  nii^d  sein  Geaelle,  dea  Otait  fteaaea 
iM  Draobea,  Wolfdieterioh  brt  in  der  Welt  amber  f  hei- 
ratet Otnides  Witwe,  erlost  seine  Dienstmannen ,  ivird 
m  &am  und  aUrbt  im  Kloster  ^vi).       Wollte  man 


M>  Lacbmann  a,  a«  O«  S«  113.  weift  den  Grondaati  däa  v01* 
lig  glciehen  Zaasmroenhanga  der  Geaohiobte  nnd  Sage, 
welcher  der  gescbichtlichen  ErkUran;  dieser  letztem  an 

Grund  liegen  murs,  nicht  änderst  zu  bestreiten,  als  dafs 
auch  die  Gescbichtschreiber  nicht  immer  denselben  Zu« 
sammcnhang  der  Ereignisse  angeben.  Darauf  steht  die 
Antwort  schon  oben  im  Texte.  Weiter  jenen  Satz  zu  er-  '/ 
örtern,  schlimt  er  sich.  Diese  Sprache  kenne  ich»  sie  ist 
mit  Jener  der  Ree. ,  die  aUf  die  Sache  nicht  eingeben  vrotm 
len,  einerlei«  Dafii  man  Jenen  SatS|  den  er  gcdankenloe 
mannt»  umfangen»  darttber  kommt  er  vor  Fragen  nkbft 
SU  Veratand  ;  ich  nenne  ihm  die  Umganger»  Leicbtlen  und 
Wendel »  die  gegen  mich  aulJtatratlen«  'Dalk  er  mich  boi» 
nachrichtigt ,  ^ie  Kenner  des  Fachs  hatten  aus  Schonung- 
keine  ROcksicht  darauf  genominen,  wnr  mir  im  Hewufst* 
seyn,  diese  Gnade  nicht  verdient  zu  haben,  uncrwarttt. 
Dalk  ich  ihm  ein  Feind  der  geschichtlichen  Forschung  bin 
(S.  Iii.)»  weil  ich  mir  die  Qeschighte  von  romanhaften 
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•treofp  «la  WeMn  der  Getchichte  balten,  so  gaben  die 
in  der         nachge^etenen  Peräoaen  mir  leere  Nameo' 

ohne  Gehalt 9    man  Itonnte  b]os  sagen,   Dieterich  und 
Theodcricb  ist  einerlei  Namen  ,  Ganther  und  GunthacKar 
detgleioben ,  Brunbilt  und^Brnaiebilt  aaebf  Etzele  und' 
Attila  ebenfUIt  a.  a.  w»  (s.     io3.  No.  TU.  e.  7.)-  Aber, 
für  die  Menge  der  andern  sagenwichtigen  Personen  fan- 
den n6tk  in  der  Geschichte  weder  die  entsprecbenden' 
Namen  aeeb  die  Parallelen  der  Handlungen.  Zugegeben^ 
selbst  das  Unwahrscheinlichste,  dafs  Namen  nnd  Tbatett' 
dieser  Leute  untergegangen,  so  roufsten  docb  dieXbaten 
der  in  der  ^eaobidbte'^aoeb  übrig  gebliebenen  Peraoaeo' 
denen  der  Sage  gleiebbommen ,  was  niebt  der  Fall  iat,' 
wenigstens   noch  Niemand    genügend   dargethan  hat*^ 
7)  Fafste  man  den  Begriff  der  Geschichte  nicht  so  streng, 
ao  fand  man  tbeilwelte  Aebnltebbeit  der  Handlangen, 
die  weder  die  gehörige  Zayerlä'ssigheit  hatte,  noch  die' 
DOthwendige Frage,  warum  denn  die  Zusaromenstimmuag 
nicht  im  Gänsen  nnd  in  der  Hauptsache  statt  finde  ?  an-« 
derst  beantworten  bonnte ,  als  mit  der  Freiheit  der  Sage 
oder,  was  auf  eins  hinausläuft  9  mit  der  Willltilr.    S)  Da- 
sa  bam  noch  das  Wunderbare ,  worunter  ich  Riesen, 
Zwerge  f  Magie  veratebe;  dafi  diea  in  der  Geaebicbte 
nicdt  nachzuweisen  war,  sab  jeder  ein  und  bewog  den 
Gottling,  eine  Recl<cnzcit  anzunehmen  I  wo  noch  Helden 
nnd  Gotter  im  Bande  nnd  in  diesen  also  daa  Wanderbare 
eingescblotaen  war.    Dafs  ea  darcbaos  unnSthig ,  alaa 
Zurichtung  im  lleldenliede  scy,  ist  völlig  unerweislicb. 
0  Folgerecht  müfste  denn  daa  Heldenbucbf  weil  ea  mit 


# 

Heldensagen  sauber  halten  will,  aoheint  allerdinga  aebr 
gegrOndet ,  ieb  mufs  Obrigena  zuerst  den  Beweis  von  Lach-« 
manna  bistoriseher  Meisterschaf)  s^heu ,  ehe  ich  in  dem, 

was  Geschichte  ist  und  nicht  ist ,  auf  ihn  Rückbichi^ 
nehme. 
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ond  ohne  seine  Wunderbarkcit  nicht  in  der  Geschichte 
als  etwas  liirlilich  so  Geschehenes  nachgewiesen  werden 
liann,  als  Roman  erhlärt  werden.  Das  wollen  aber  Gott- 
ÜDg  ond  Lachmann  nicht  zugeben  ,  wol  einsehend »  dafs 
mit  diesem  Aussprache  die  Würdigkeit  des  Ganzen  su- 
samroen  fiele  und  die  Hcldenliodcr  nur  noch  a)s  Beispiele 
der  alten  Sprache  von  Erheblichkeit  wären  ^2).  Das 
Ergebnifs  wäre  demnach  :  das  Heldenbuch  ist  keine  Ge- 
schichte und  kein  Roman.  Hiemit  war  nicht  auszurei- 
chen,  Lachmann  suchte  nun  durch  Umschreibung  des 
BegrifTs  der  Sage  zu  helfen  und  erklärte  sie  ,,fur  erzä- 
lende  Darstellung  volksmäTsigcr  Vorstellungen  und  An- 
sichten Yon  menschlichen  und  gottlichen  Dingen ,  Ton 
Ereignissen  der  bekannten  und  warum  nicht  auch  älterer 
Geschichte;  im  Drange  zur  Darstellung  entstanden,  sel- 
ten oder  niemals  aus  erdichtetem  Stoile ,  allmälig  umge- 
bildet durch  unsorgfältige  Ueberlieferung ,  durch  neu 
erwachende  BegrifTe  und  erweiterte  Kenntnisse»  durch 
Begebenheiten  jüngerer  Zeit,  dil  sich  unTcrmerkt  ein- 
fugten, oder,  das  Alte  vorschiebend  ,  sich  eindrängten 
Hierin^  scheint  es,  hat  man  genug;  dieses  Viele  in  der 
Untersuchung  irgend  eines  Heldenliedes  auch  nur  ange- 
deutet zu  sehen,  hat  Lachmann  unbeachtet  gelassen. 
Indessen  nähert  sich  diese  Umschreibung  dem  wahren 
Begriffe  der  Sage,  denn  dafs  die  volksmufsigen  Ansich- 
ten sich  die  Geschichte  nicht  vorgestellt  haben  ,  wie  sie 
wirklich  war,  das  will  ich  nicht  ewig  wiederholen  und 
^ird  Lachmann  selber  einsehen,  dafs  ferner  die  volks- 
mäTsigen  Ansichten  der  Sage  von  gottlichen  Dingen  keine 
christlichen  sind  (Uicsen  ,  Zwerge,  Magie  u.  s.  w.),  das 
>Tird  wol  auch  einlcuchlep.  Hierausfolgt,  dafs  die  volks- 
mäTsigen  Ansichten  der  Sago  von  menschlichen  Dingen 


292)  Götiiing  über  das  Gesch.  im  Nibel.  L.  S.  5.  Lachmann 
a.  a.  O.  S.  114. 
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in  der  Geschichte  nur  ihren  Haltungspiinlit  (ihre  Eia* 
kleidong)  »  nicht  aber  ihren  Uraprong  (ihr  Wesen)  hatten 
«nd  dafa  dteaelbeD  Anaiehten  von  gotUieben  Dingen  niaht 
auB  dem  Christenthnm  herrührten.  Beiderlei  Ansichten 
aetnen  also  nothwendig  eine  Bildang  voraus ,  die  weder 
von  der  OeaAsohWv  noch  rom  Christentlinin  ahhia|^ 
'wnr.  Diese  llMihig  ilkx  fn  der  früheren  Refigion  ^ 
gründet  und  darum  der  Ursprung  der  Sage  religi5i|  da 
#ain,  den  i43h  iniai6r4>ehaoptet  habe ,  weil  dbne  ihn  dia 
•BlnaSAr  der  8age  olin5g1ich  iat  Nnr  aoa  der  forti^ 
lienden  Triebltraft  alterer  Bildung  laTst  »ich  der  Drsag 
nur  Sage  erklärenf  den  Lachmann  anführt  nnd  ich  s^^ 
Mber  aoaerktnnte^(Nib,  Einl.  8. 6i.) «  nnr  bierani  iit  il 
beweiaen »  dafli  die  Sage  nicht  auf  erdichtetem  Stoffali» 
rohe,  dafs  sie  hein  Roman  sey.  Die  weiteren  Aeaiie* 
vmi|8nlatlHiisannt  haben  ihre  Richtigkeit«  io*railj|e  nJ^n- 
Heb  din  liebdMKMft  der  Sage  (wenn  ficb 
drücken  darf)  lebendig  blieb ,  so  warde  die  Geichiclits 
fortwahrend  nach  ihren  Vorstellungen  nnd  Ideen  Ba- 
^radilet,  wie  aie  im  Allgemeinen  allmSlig  Terachwaadi 
•o  b^rte  aneb  die  Heldendichtung  auf.  Gänzlich  iit 
aber  jene  Lebenskraft  nie  untergegangen ,  denn  die 
Tolinaegen  nnd  Märchen  aind  ihre  Fruchte.  Dafs  nsB 
TonffgliebGStter*  und  Menacbenaage  nnteraebeidea '#1^. 
ae  t  worauf  Lachmann  dringt,  versteht  sich  Ton  selbst« 
nnd  dafa  jene  älter  ala  diese  aeji  neigt  die  alte  Edda  sor 
Genüge*  Darin  gebt  er  aber  sn  weit,  dafa  er  eine 
wandlang  der  Gotter  in  Menacban  nfcht  glauben  ifült 
nnd  behauptet,  dafa  mit  Aufhorung  der  Götter  auch  ihre 
Sagen  nu  Grunde  gegangen,  Veratebt  ef^daa  Alles  fon 
den  Namnn  der  Gatter,  ao  bat  er  Recht,  allein  jadar  | 
Namen  enthielt  seine  Idee,  dafs  diese  auch  alle  unterge« 
gangen  und  nicht  wenigstens  die  bauptaachlichiten  ia 
der  Erinnerung  übrig  geblieben,  iat  acbon  «na  den  ehae 
angenommenen  Sagendrange  «ind  ana  der  Inoerliohkf» 
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det  teatschen  neidenthums  Unwahrscheinlich  (?g1.  loq, 
No.  9.).  Was  er  gegen  die  Umwandlung  der  Götter  in 
Menschen  ans  dem  Saxo  grammations  rom  Othin  und 
Ballder  anfuhrt,  das  beweist  eben  so  yiel  oder  wenig 
als  der  Eingang  der  Ynglinga  Saga  und  als  die  VorsteU 
langen  der  Christen  von  den  Ileidengottcrn  ,  die  ihnen 
angebetete  Menschen  waren.  Schon  das  Bestreben  der 
eddischen  Heldenlieder  ,  sich  an  die  Götter  anzuknüpfen, 
schon  die  Geschlechtssagen  der  teutscben  und  nordischen 
Volk  er  nnd  Herrscher  9  die  auf  die  alten  Gotter  znruch- 
gehen,  aucb  abgesehen  von  den  Attributen »  die  von  den 
Gültern  auf  die  Heiden  übertragen  sind,  wie  ich  unten 
anführe,  mufs  zu  dem  Schlusso  berechtigen,  dafs  dio 
Vorstellungen  vom  Göttlichen  sich  in  der  Ansicht  des 
Volkes  in  grofso  menscliliche  Verhältnisse  verkörpert, 
dafs  also,  weil  der  Mensch  ein  Ebenbild  Gottes  ist,  auch 
der  göttliche  Rathschlufs  in  den  grofsen  Ereignissen  de» 
Völkcrlebcns  erschienen,  oder,  nach  christlicher  Idee, 
das  Wort  Fleisch  geworden  sey.  So  beruht  auch  das 
Mythische,  was  Lachmann  und  Grimm  im  Odoacher,  Ro- 
ihcr  und  Dieterich  anerkennen,  zunächst  auf  der  Volks- 
ansieht t  und  diese  auf  vorchristlicher,  religiöser  Bil- 
dung, Die  Meinungen  der  geschichtlichen  und  mytholo* 
giichen  Sagenerklorer  stehen  also  nicht  so  ^eit  aus  ein- 
ander, als  sie  bisher  geschienen  ,  und  ihr  unnützer  Streit 
kort  auf,  wenn  sie  sich  in  dem  Begriffe  der  Sago  vereini- 
gen^ dafs  sie  religiöse  Ucbcrliefcrung  in  irdi- 
ichem  Gewände  sey. 

2.  Die  Behauptung  :  dafs  die  Sage  im  Grunde  heid- 
nisch-religiösen Inhalts  sey,  ist  schon  früher  gemacht, 
aber  die  Versuche  ihrer  Nachweisung  gehören  dem  jetzi- 
gen Jahrhundert  an.  Diese  Ansicht  hol  sich  bisher  bei 
drei  teutschon  Völkern  auf  verschiedene  Art  herausgebil- 
det, was  ich  etwas  näher  beleuchten  mufs.  A)  Ueber« 
»icht    der    mythologischen  Sagenforschung 
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unter  den  Engländern*.  Dafs  die  Heldenlieder 
(hier  natürlich  die  Sagenkreise  vom  Arthur  und  Karl) 
lieioe  ^ahrhaf^e  Geschichte  aejcn,  ward  voraasgesetzt, 
daa  Wunderbare  blieb  aber  unerklärt.  Nun  stellte  War« 
buton  eine  Ansicht  auf,  die  es  keineswegs  erklärte^ 
sondern  den  ganzen  Geist  des  Ritterthums  und  der  ro- 
mantischen Dichtung  einem  himmelfreroden  Volke  zq- 
schrieb ,  womit  man  die  Sache  abgethan  glaubte ,  ine 
man  noch  in  neuerer  Zeit  in  Teutschland  die  Minnelieder 
für  Nachahmungen  der  Troubadours  ausgab  und  damit 
fertig  war,  Warbuton  behauptete  nämlich  :  Bitterthom 
und  Romantik  hätten  zuerst  die  Spanier  von  den  cinbre« 
chenden  Arabern  entlehnt  und  den  Barden  in  Bretagne 
mitgetheilt»  von  da  sey  jener  Geist  über  Britannien, 
Frankreich ,  Italien ,  Teutschland  und  den  Norden  Te> 
breitet  worden.  Diese  Ansicht  unterstützte  Wartoo  soi 
allen  Kräften,  die  zauberischen  Verwandlungen  wurden 
aus  der  arabischen  Magie  hergeleitet ,  die  Vogclsprache 
und  Sternkenntnifs  nicht  minder,  in  den  Drachen  ward 
ein  sicheres  Zeichen  des  Orientalismus  erblickt,  WaU 
halla  war  Mohammeds  Paradies  ,  die  Nachrichten  Galfredi 
von  Monmouth  arabische  Erdichtungen  u.  s.  w.  >  nvelchs 
einzelnen  Züge  denn  Warton  in  folgende  Bebauptong 
zusammen  fafste  :  In  a  word,  thcse  yolumes  (nämlicb 
Galfret  und  Torpin)  are  the  first  specimens  extant  in 
this  mode  of  writing  (nämlich  in  der  Romantik).  No  ea* 
ropean  historj  before  these  has  mentioned  giants,  eo- 
chantert,  dragons  and  the  like  monstrous  and  arbitrarj 
fictions  (!).  And  the  reason  is  obvious  ;  tbey  were  writ- 
ten  at  a  time,  when  a  new  and  unnatural  mode  of  tbia- 
hing  took  place  in  Europe ,  introduced  by  our  communi' 
cation  with  the  east  (nämlich  with  the  Saracens  or  Art- 
bians).  Das  Unstatthafte  dieser  Ansicht  wurde  Yon  Percy 
im  Allgemeinen  mit  triftigen  Gründen  gezeigt^  aber  der 
Inhalt  und  die  Folgerungen  jener  Behauptung  nicht 
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gdbSrig  aot  etnander  getetist.    Denn  Wartont  Melnaog 

entbält  drei  Hauptsätze :  a)  Galfret  und  Turpia  sind  die 
etilen  Romantiker*  Das  ist  falsch,  die  eddiichen  Hei* 
denlieder  auid  Slter  und  8axo  Granunaticoa  gleichseitig 
mit  Galfret.  $)  Vor  ihnen  gäbe  es  keine  Geschichte  in 
Europa,  di^  Riesen,  Drachen,  Zauberaanger  tt.a.w*  an« 
^bre.  lat  wieder  falacb ,  die  incantatorea  hommen  in 
den  alteiten  teotaehen  Geietsen  and  Concilien  Tor ,  die 
Biesen  in  den  alten  Glossen ,  ^ie  oben  gezeigt,  aber, 
was  hieher  eigentlich  gebort,  Witichint  führt  den  Dra* 
cha^  «la  alchfiachea  Fahnenwappen  an  (oben  8. 55.)« 
aeibttder  alte  Nyniaw  (Nennios),  was  Warton  nicht  hätte 
übersehen  sollen ,  bringt  eine  ausfuhrliche  und  merk* 
irSrdiga  Drachenaage  bei ,  nnd  acbon  der  Reichtbam  der 
nsgelaichalsobeD  Sprache  fSr  die  Beseichnnng  aller  Thelle 
der  Magie  hätte  ihn  von  der  Ursprünglich  Ueit  dieser  Kennt- 
nisae  bei  den  teut^chen  Völkern  überzeagen  sollen 
7)  Die  Romantih  aej  eine  nene  ntH  Unnatürliche  Den« 
hnngsarty  eingeführt  durch  nnsre  Verbindong  mit  den 
Morgenländern.  Hier  kommt  es  auf  den  BegriiI  der  Ro« 
aeatib  an ;  dafa  der  Sagenkreia  rom  h«  Gral  ana  dem 
Morgenlande  atamme,  hat  achon  Gorrea  in  der  Einleitang 
soni  Lobengrin  gezeigt  und  namentlich  auf  die  arabischen 
8^nren  der  Sage  aufmerksam  gemachr.  Dafs  aber  aua 
fieser  Quelle  auch  die  drei  andern  Sagenbreiae,  Arthur, 
Karl  und  Beldenbneh  entaprnngen ,  daa  hat ,  so  yiel  ich 
weifa,  noch  Niemand  nachgewiesen.  —  Percy  gieng  von 
dem  Gmndaatse  ana,  dafa  die  Minatrela  ächte  Nachfolger 
ier  elteo  Barden  and  Sbalden  geweaen.   Da  er  fand , 

g03)  Warton  Hist*  of  the  englisb  poetry ,  diasert.  I.  Bogen  c. 
El.  3«  Feroy  on  the  ancient  melrical  romances  in  seinen 
Reliquaa  of  andenienglish  poatry,  5th  edit.  Vol.  III.  p.5 

—  8.   Nennil  Htot.  Briiton.-  pobUahed  by  Gönn,  pag«  70 

-  7«. 
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dafft  die  Dicbtkonat  vom  Gottervater  Olbin  herrühre,  lo 
ernannte  er  fo)^preclit  an ,  dafa  die  Haott  der  Skaldea 
für  göttlich,  sie  aclbst  für  heilig  gehalten  und  ihre  Ge^ 
aeliachaft  von  den  Königen  gesucht  wurde.  Nun  gerielh 
er  auf  Abwege  «dttfc^  Bebaaptaog,  dafa  dteae  Saoftt 
b1o8  das  Lob  ihrer  *  Könige  und  Helden  snm  2wechega« 
babt|  wodurch  neuer  und  alter  Zustand  zusammen  ge* 
'werfen  wnrde.  AUeia  die  Eigenthümlichkeit  und  dea 
reiigiSaen  Uraprong  dea  nordiaehen  Diehtanga-  nodSia- 
gerwesens  hatte  Percy  anerhannt.  Die  Foracliungcn  ißt 
^•liaer  über  ihre  alte  Voikslilcratur ,  Torzuglich  »eit 
4ein leisten  Jahreebend  dea  Torigen  Jahrbunderta,  htb«^ 
indessen  die  Einsieht  in  die  xomantiaehe  Diehtung^^ 
Mittelalters  vielfach  gefordert  und  aufgehellt,  Difiai 
erklärte  die  Barden  für  Schüler  und  anmittelbare  Nack- 
folger  der  pmideo  f  welche  die  alten  Glanbenalehri^Jl 
Andenken  behalten  und  in  ihren  Liedern  niedergdegt 
bfitjten.  Spätere  and  reifere  Forschungen  brachten 
va  dem  Anaaprochef  dafa  die  Triaden  and  Mabinogjj» 
der  walisischen  Barden  eine  Hauptquelle  der  romii^^ 
sehen  Sagen  des  Mittelalters  und  die  britannische  Mjtlio- 
logie  namentUcb  die  Grandlage  der  Lieder  Tom  Tristaa 
aey ,  welcbea  er  sogleich  dnrch  eine  Menge  beaehtaair 
•werther  Nacbweisungen  unterstütate  294),  DieUebenaw 
gung  vom  einbeimischen  Uraprong  der  JiVoman,ti{i  hatte 
aich  nicht  anr  befeati^t»  sondern  dieaer  wurd^  gani  oa- 
nmwnnden  für  beidntach*  religiös  erklart.  Man  bli«^ 
aber  nicht  blos  dabei  stehen  ,  sondern  erkannte  auch  erit 
nenlich  in  den  Märchen,  Volkaaagen  and  in  der  Magie 
eine  TolhaniTtbclogie  dea  Miltelaitert  an  (popalar  aytko- 
logj  of  the  middle  agea)|  deren  Grandiagen  alao 

8^)  Davics  Celtic  reaearahea  p.  246.        Mphology  of  üte 
Druida  p.459. 
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stimmt  wurden  295)^  ,,ßetracLtet  man  die  Sagen  des 
TolltsmaTsigeQ  Aberglaubens  im  Einzelnen ,  so  entdeckt 
sich  ein  eigener  Grad  von  Einerleiheit  (uniformity)  in 
einem  Reiche  des  Wissens  ,  worin  man  die  meiste  Ver- 
schiedenheit er^varten  sollte,  in  der  idealen  Weit.  Zwar 
scheint  die  Einbildung  eine  gra'nzenlose  Schöpfungfj-  und 
Yerbindungsliraft  zu  besitzen,  aber  die  Wesen,  die  nl- 
lein  ihrDaseyn  in  dem  Gedanlien  (in  fancy)  haben »  wenn 
sie  ungezwungen  (freely)  in  die  Wirlilichkeit  tretten, 
gleichviel  in  welchem  Himmelsstrich  und  zu  welcher  Zefl, 
TCrralhen  doch  eine  so  nahe  Verwandtschaft  zu  einander, 
dafs  es  schwerlich  möglich  wird,  den  Salz  zu  lä'ugnen, 
dafs  die  Einbildung  nur  geringen  Antheil  an  ihrer  Ge- 
staltung und  Darstellung  hat.  Ihre  (der  geistigen  We- 
sen) Attribute  und  Charahtere  sind  mit  Zeichen  einge- 
drückt, diebeweisen,  dafs  sie  eher  von  einerForlselzung 
der  Lehrgebäude,  als  von  Erfindung  herrühren,  dafs  sie 
überliefert  und  nicht  willkürlich  ersonnen  sind  2'^^).  Dio 
unbestimmte  Gläubigheit  des  Dauern  hommt  ilhcrein  mit 
der  systematischen  Mythologie  der  W^eiscn  der  ältesten 
Zeiten.  —  Die  Sagen  sind  ausgestralt  von  einem  gcmcln- 
samen  Mittelpunkte  und  ihre  allgemeine  Uebereinstim- 
mung  beweist  nicht  ihre  allroalige  Rückwirkung  auf  ein- 
ander,  sondern  ihre  gemeinsame  Ableitung  von  einem 
gemeinsamen  Grunde.  —  Die  Sagenlehre  ist  nicht  von 


295)  Die  Abhandlung  steht  im  Quarterly  revlew,  London 
.    1820.  Vol.  XXII.  p.  349  —  380.    Auf  ähnliche  Art  äufsern 

sich  Ober  die  iSagen  und  Märchen  Walter  Scott  und  der 
Recensent  im  new  monthly  Magazine,  1821.  No.  VIII. 
S.  148.  welche  Stellen  von  den  BiÜdern  Grimm  ,  Märchen 
Bd.  III.  $.  ^7.  angeführt  werden. 

296)  77ia£  they  resuUed  rather  from  a  succession  of  doctri-^ 
neSy  than  from  invention  j  thcU  they  wer etraditive  ^  and 
not  arditrary,  A.  a.  O.  S.  351. 
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einem  Tollie  zum  andern  übertragen  worden ,  aondera 
alle  Volker  beUanien  ihren  Glauben  von  einer  araprüng- 
licben  Lehre  —  Jede  Mythologie  wird  behemdit 
Ton  Einem  Grnndtatse ,  der  all  ihre  Sagen  und  Aeotie- 
rungen  mit  bildender  Kraft  durchdringt,  und  den  allma- 
ligen  Entwickeiangen  des  Irrtliomt  (error,  für  Heides- 
tbom  überhaupt)  einen  onTerinderteo  und  lln▼eraBdf^ 
liehen  Anschein  von  Festigkeit  aufdrückt.  Entkleidet 
d^tea  mjtbiachea  oder  dichteriachen  Schmnckiea .  fecheiBt 
die  Grandkraft  der  Mythologie  die  Lehre  vom  Scbiekul 
KU  sejo.  Auf  ihr  und  auf  denn  Satze  der  viiderstreitendett 
Kraft  ist  die  Yolkamjtbologie  gans  gegründet  i  diaie 
Grondlage  ertcbeint  in  jeder  gemeinen  Sage  Ton  nbc» 
natürlicher  Wirksamkeit  All  solche  £rzälon|efl 

gehen  auf  ein  Centralbild  soruck,  anf  die  Verkorpemig 
dei  Gmndaatse»  vom  Uebel.  Der  Teufel  der  Sage'^iitj 
ein  ganz  anderes  Weesen ,  als  der  Lucifer  der  Theologie, 
ipit  jenem  stimmt  i\uch  der  Satan  der  Legende  Tallke»* 
men  überein.  —  Im  Verfolg  der  AUandlnng  wird  deaa 
die  Richtigkeit  dieser  Grundsätze  an  den  Yolkssagen  und! 
Legenden  mit  Scharfsinn  aber  Beschränktheit  su  seigea 
getncbt ,  was  ich  übergebe         Dabei  kommt  der  VeN; 


^7)  Eine  richtige  Folge  davon  ist  die  Einfheilnng  der  Vötkm 
naeh  Stämmen.  Man  rmtsi  he  classed  aceording  He  ka 
blood ,  and  noi  aeeonänff  io  his  kaiUai.  S. 

29s)  Man  siebte  «laTt;  hier  nur  der  Doalismut  ins  Auge  iteCi&l 
nnd  daraas  gans  richtig  die  Lebre  vom  Sohicksal  gefolgtft 
ist.  Das  Einseitige  der  Ansicht  wird  der  Leser  selbst  nssh 
den  obigen  UntersuehaQgen  au  vernieklen  wissen« 

Verwechslungsfehler  9  die  dabei  vorkommen ,  ist  maa 
von  dea  Engländern  gewohnt«  So  wir4  ROhs  mit  Ijas^i 
Friderich  II.  mit  FrideriehBarbarpssa  verwechselt»  Slldi 
'  971*  Verseui  Ja  auch  Hallam  den  doch  genugsam  behnnn«  j 
ten  Eribischof  Hanno  von  Köln  nach  Marnz. 
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fasser  auf  die  Zwergenlehre  und  bemerkt  mit  Recht ,  dafs 
Länder^  worin  der  Bergbau  betrieben  wird  (wie  derHars 
ond  Cornwall),  sie  besonders  bewahrt  und  ausgebildet, 
will  aber  den  finnischen  Ursprung  dieses  Thelles  der 
teatschen  Religion  nicht  anerkennen ,  weil  die  teutsche 
Ursprüng)ichkeit  der  Zwergenlehre  schon  aus  ihrem  Da- 
seyn  in  den  ältesten  Sagen,  dem  Nibelungen  Liede  und 
dem  Heldcnbuchc  abzunehmen  sey.  „Denn  diese  beiden 
Bucher  sind  in  Ländern  entstanden  und  gerciit ,  wo  die 
Finnen  niemals  ihre  Zelte  aufgeschlagen.  Wie  lang  auch 
dfe  Teutschen  schon  von  den  skandinavischen  Völkern 
getrennt  waren ,  so  behielten  doch  ihre  Sagen  die  gröfsto 
Uebcreinstimmung ,  und  dies  beweist»  dafs  sie  weder 
verdorben  noch  verfälscht  worden*'.  Dafs  damit  die  An- 
nahme des  finnischen  Ursprungs  der  Zwergenlehre  nicht 
entkräftet  sey,  nill  ich  voraussetzen  und  übergehen. 
Sind  ja  doch  folgende  Aeusserunf;en  desto  gegründeter. 
,,Der  ganze  Glauben  der  Volkssage  ist  an  die  innere  Ge- 
schichte der  Menschheit  gebunden,  die  vielleicht  lehr- 
reicher ist ,  als  die  Erzälung  vom  Ursprung  und  Fall  der 
Reiche.  Die  Sagenforschung  ist  unerschöpflich  und  wir 
bemerken  ,  dafs  dieser  sogenannte  Aberglauben  des  Mit- 
telalters einer  genaueren  und,  wir  fugen  hinzu ,  einer 
mehr,  philosophischen  und  urpariheiischen  Untersuchung 
Werth  ist|  als  er  bis  jetzt  gefunden Dies  leitet  den 
Verfasser  auf  die  Stellung  des  jetzigen  Zeitgeistes  gegen 
die  Bildung  unserer  Väter,  und  hier  spricht  er  denn 
manches  ernste  und  heherzignngswerthe  Wort  über  den 
Hochmuth ,  die  Allwisserei»  Sclbvergöttcrung ,  Auf- 
klärerei, Verachtung  des  Alten  und  manche  andere  Feh- 
ler seiner  Zeitgenossen,  was  ich  um  so  mehr  blos  an* 
deute,  als  es  manchen  Leuten  schon  ein  Grauel  seyn 
mag,  in  England  Dinge  mit  einer  Aufmerksamkeit  be- 
bandelt  zu  sehen,  die  man  in  Teutschland  gemeinhin  zu 
Tcrachten  gewohnt  ist. 
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B.  Üebersielit  der  Geschichte  der  mytbo* 
logischen  Sagen  f  orchung  unter  den  Teut- 
•  chen.  Der  erite,  der  eiqti  hierin  ausgesprochen i.  in 
G5rres ,  swar  t  nach  seiner  Art ,  mehr  durch  grofsarti^e 
Auffassung  des  Ganzen  ,  als  durch  genaue  Erforschung 
des  Einzelnen,  Er  verkennt  weder  die  geschichtliche 
Bedeutung  der  Heldensage ,  noch  liugnet  er  ihr  geiitigii 
Wesen.  Gic^ng  er  dort  bq  weit ,  so  war  er  hier  mn  es« 
hestironit.  Er  hat  übrigens  durch  seine  Forschung  die 
Wahrheit  des  Satses  bewiesen  y  dafs  die  i^eschichUiclis 
Bedeotn6g  der  8age  nur  durch  die  susammen  gefsrits 
Betrachtung  des  Ganzen  erkannt,  nicht  aber  durch  ein 
geschichtliches  £fklären  seiner  Theiie  nachgewiesen  wird. 
i,Die  Yolkerwanderong,  sagt  er«  war  wie  Bergesslon 
in  Volhersee  9  es  schlugen  grofse  Wellen  ,  nnddiePoeile 
\var  Windsbraut«  die  ^die  Elemente  sich  gewannen.  — 
Teutschland  (das  sur  Zeit  der  Vdlkerwandenuig  fast  gsss 
]Europa  orafafste)  war  das  Feld»  aof  dem  die  Stüroie  ob 
den  Anfang  des  neuen  Erdenjahres  gegen  einander  sich 
Tcrsttchten  So  stimme  ich  bei  ^  dafs  der  Mittelpankt 
des  Lehens  im  Epos  in  der  Mitte  der  TolIiagescliid|t0 
liegte  80  gebe  ich  zu,  dafs  jedes  Volk  eine  eigene  Weines- 
art gibt,  und  die  Geschichte  seine  Gährung  sey,  io  der 
aich.der  brausende  Geiat  befreit.  Er  wird  mir  auch  sa« 
geben ,  dafs  (um  heim  Bilde  bu  bleiben)  nach  der  SÜrlit 
der  Gährang  die  des  Weines  erkannt  wird ,  dafs  also  bei 
einer  ao  welterschütternden  Yolksgeschichte  9  wie 
TSlkerwandernng  wer,  ein  Volkagetst  Toreoageaetst  w•^ 
den  müsse,  der  über  diegewunlicheGrüfse  hinaus  reichte* 
Dazu  stimmen  wenigstens  seine  weiteren  AenssemogeO' 
Er  bemerkt  nämlich  sn  Ganthachara  Untergang  derck 
Attila :  ein  Ereignifs ,  in  dem  man  hiatoHach  die  RatAs 
der  Chriemhilt  zu  finden  geglaubt  bat^^ ,  und  sagt  sehr 
richtig  Tom  Dieterich:  diesem  Heros  der  stürm-  lU^ 
TerbuigaühToUea  Jehrhanderte  der  Vfilherwandemag 
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liat  dta  2Sek  wie  allen  teiner  Oattnng  die  i^eieHiappe  äniP- 
^esetzt,  damit  er  in  dem  Maafse^  wie  er  der  Dichtang 
mreift»  der  Geschichte  eouchwioden  moge^^  Und  roh 
•einen  iw8]f  Helden  heiftt  et  weiter:  ',,to  hat  sich  n^it 
ihnen  der  Zodiakus  um  den  Berner  her  geschlossen  ;  die 
^wülf Kampen,  die  sieh  zu  ihm  gesammelt,  bilden  gleich« 
jiaitt  ao  Tiele  Sternbilder  dea  Heroismna  nnd  der  Tapfer- 
feit ,  darch  die  Heralllea  wie  die  ßonne  auf  ihren  Bahnen 
wandelt.  Neben  dem  gleichzeitigen  britannischen  Kreise 
4^thurt  Qod  der  Tafelraode  steht  hier  ein  anderer  rein 
jjbdiiacliev,  der  apiter  erat  den  folgenden  fränkischen 
Ton  Karl  dem  Grofsen  und  den  zwölf  Paladins  trägt» 
wahrend  er  seihst  wieder  dem  Othin  und  den  awoif  nor* 
en  Goltero ;  den  sw51f  Athleten  nnd  Berserker b  der 
^schen  R5nige ;  Christnt  nnd  seinen  swSlf  Aposteln ; 
n  Bwolf  Göttern  (Consentes)  der  Römer  und  Griechen, 
endlich  gans  sa  onterst  dem  uralten  Matarmjtbna 
nne  mit  ihren  swSlf  HSnsern  aufgesetst  erscheint^. 
£a  hann  wol  auch  nicht  widersprochen  werden,  dafs 
Aer  IJrspraog  der  nationelleo  Poesie  zusammen  fällt  mit 
:^hH||t'ürsprnDg  der  Nation;  '  wo  ihre  Geschichte  ana  der 
Ilatnrgeaehichte  herrorgebrochen ,  da  ist  der  Faden  an- 
geknüpft und  sie  nehmen  ihn  durch  alle  Gänge  ihrer 
^twickelnng  mit^^         Die  mythologische  Erforschung 


^'SOO)  Gdrret  in  Ahilm*8  Trösteinsamkeit,  1808*.  S.38.  59.  ^. 
91.  94.  Aber  der  balz  S.  y5.  ^^bchaltc  der  Norden  U7if}e^ 
i triften  seine  Mythe,  Tentsrhland  sein  Jlpos j  J,ene 
ruht  ebenso  unbezwei/elbar  auf  nordischer  Natur ,  wie 
dies  auf  gothisch"  teutscher  Historie'* ,  enibält  Falsch* 
licitcn  ,  denn  1)  war  die  nordische  Mythe  den  Tcutschen 
gemein;  8)  nicht  in  der  nordischen  Natar  entstanden, 
noch  darauf  beruhend  ,  anfser  in  den  jOogeren  Sagen  vom 
Thor;  3)  4aa  HeUenboch  nmfsftt  mehr  ala  Gothisch* 
Tentscbaa;  4)  mehr  ala  Geschichte «  was  jedoch.ans  dar 
Abhandlung  aelbtt  hervorgeht ,  man  vgl*  8«  166.  an  Bnle. 
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der  Heldensage  wurde  von  den  Brüdern,  TomügUcb  toh 
Jakob  Grimm  weiter  gebildet  »od  zwar  mebr  im  Einga- 
heu  aaf  daa  Einzelne.  Soll  leb  die  Ergebnisae  ibrer  Be> 
mühungcn  zusammen  fassen ,  so  sind  es  etwa  folgende. 
Aoagebend  von  der  Ansicht,  dafs  aller  Sage  ein  histori*  | 
•cbea  Element  zu  Grnnd  liegt«  mnfaten  aie  diea  dnrck 
Yergleicbung  der  Sage  nnd  Gesebiebte  nacbweiaen  janl 
kamen  damit  auf  dieselben  Widersprüche  und  gewaltu- 
.  men  Aebnlicbkeiten ,  wie  die  andern  gescUl^btlichen  Er- 
bliirer  «  was  aie  aelber  Toranasaben  und  daber  den  Aoi-  | 
Spruch  thaten,  dafs  eine  Annäherung  zur  Gescbichte  ifl 
der  Sage  immer  unverkennbar  bleibe ,  das  beifft|  oiia 
f üble  wol  y  dafa  ein  wabrer  Kern  dahinter  atecke «  dea  ' 
man  nicbt  Teraobten  aolfe,  aber^nie  anf  dem  Wege  ge- 
HÖnticher  Zusammenstellung  finden  werde  ^*).  Ob  die- 
aer  wabre  Kern  geacbicbtlicb  aejj  oder  nicbt  Tielmehr 
die  Geacbicbte  nacb  der  Yolkaan^icbt  den  wabn^  Rera 
der  Sage  xerkorpert  habe,  blieb  unbestimmt,  und  den 
ungewonlichen  Weg  der  Zaaammenatcllnng  babe  ich 
nicbt  gefanden.  Jenea  bebannte  Haaeben  nacb  geicbiehl* 
lieben  rfamen  konnte  ibnen  nicbt  genügen ,  sie  acbeiBiB 
sich  aber  über  die  gescbicbtlicbe  Bedeutung  der  Ssp 
nicht  recbt  klar  geworden.  Dagegen  baben  aie  znertt 
auf  den  mytbiacben  Gebalt  der  Peraonen  im  Heldenbad 
anfmerkaam  gemacht,  dieser  Tbeil  ihrer  Forschongeo 
gehürt  bieher.  „Die  Mjthe  selbst,  erklären  aie»  ist  ood 
bleibt  tanaendfältig  nnd  waobat  unter  neuen  Namen  b« 
eilen  y6lkern  dieaelbe  auf.  Unare  teutsdien  Sagen  aber 
sind  in  einer  viel  früheren  Zeit  entsprangen,  als  ihnen 
die  Geacbicbte  anweiten  könnte*'         So  ricbtig  dieteti 


301)  Die  beiden  ältesten  teutscben  Gedidite  S.  64.  6i. 

a02)  A.  a.  O.  S.  77.  Irre  icb  nicbt,  ao  ist  meine  Beban|»tuar, 
dalk  die  Sj^e  ftlter  aey  ala  di«  Geacbicbte »  dasselbe^  dar* 
.     Uber  bat  Lachmann  nuf  an  schreien  gewuftt. 
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elm  io  JMtdbteotwtnb  «iad  ihre  Neebwernngen  über 

iDjtliitclie  Gleichheit  mancher  Sagenhelden ,  uher  daa 
iDjthiscbe  Wesen  einzelner ,  über  die  geistige  Betrach- 
taug  der  Pflansenwelt,  der  F^benlehre  a.  a*  <w.  ^« 
Man  aollte  denheB,  dieae  Forachnngen  hStten  ale  mr 
Aofstellnng  einer  teutschen  Mythologie  im  Hel^cnbuch 
notbigea  muasen»  indem  aie  ja  wol  überaeugt  sind  >  dafs 
in  der  Sage  der  Gedanhen «  sieht  die  Person  noch  ihr 
Nsroen  die  Hauptsache  sey.  Warani  sie  nicht  dain  ge- 
I^mmeny  ^eifs  ich  nicht.  —  Nach  ihnen  trat  mit 
imr  doppelten  Erklärung  der  Nihelnngen  Ernat  Traut* 
tetler  auf,  und  fand  snerst  in  der  Sage  einen  chemi- 
schen Inhalt,  ganz  nach  dem  Stande  der  heutigen  Wis- 
senschaft, bei  weicher  Ansicht  es  freilich  auf  das  Be- 
weisen nicht  ankam«  Spater  deutete  er  die  eddiachen 
Heldenlieder,  weichein  das  Nibelungen  Lied  einschlagen, 
rein  astronomisch  aus 9  wobeier  jedoch  nicht  nur  Mangel 
ttt  QoelieDatndinm  vnd  der  daher  rührenden  Genauigkeit 
terrieth,  eondern  auch  den  alten  NordlSndem  einen 
Sternhimmel  zuschrieb  ,  wie  ibn  die  gebildeten  Yolker 

Alter thnma  gehabt.  Daa  Beweisen  war  auch  hier 
imlJttiricbtige  (eigentlich  daa  ünm$gliche) ,  daa  Behaup* 
ten  die  einzige  Noth  wendigkeit  Ich  folgte  der  Zeit 

nach  auf  ihn  und  erklarte  religiöse  Grundgedanken  ala 
im  Weaen  der  Sage,  und  dieae  ala  eine  rerkorperte 
HeberKefernng  heidniacher  Bildung  und  Religion.  Ob 
and  wie  ich  dadurch  die  Einsicht  in  diese  Geistcswelt 
gefördert  öder  seratort,  überlaaae  ich  dem  Urtheile  der 
Haebfolger  im  Faehe.  Femer  erkannte  F.  II.    d.  Hagen 


309)  Ihre  Au&tttae  atehen  meist  in  den  allt.  Wäldern ,  ich 
führe  aia  der  KQrze  wegen  nicht  namentlich  auf. 

3ü4)  E.  Trautvetter  ScIilQssel  zur  Edda.  Desselben  sttrn- 
deutige  Aufschlüsse  Uber  die  altteutscbcn  Heldensagen»  in 
Okea'a  laia  18f  !•  S.  80i  ff. 


Aen  mythologischen  Inholt  der  Heldensage  an  ond  führte 

ihn  weiter  aus.   Ich  mufs  seina  Ansichten  «des  Raomet 

•  »  •    •  •  •     •».■#.    »  r* ♦ 

w^gea  aU  bekannt  .roraaMetsen,  um  to  menr,  aissdN 
Schriften  darüber  neu  und  Terbrettet  ^nn^  aind  mA 

aeine  reichhaltige  und  ileifsige  Sagenvergleicbuog  eine 
besondere  Fortcbung  verdient.  AU  Ergebnifs  erkeani 
er  in  der  Nibelungen  Sage  den  ürmytbna  Tom  Ursprong, 
Leben,  Sunde,  Tod  und  Wiedergeburt  der  ersten  Men- 
schen oder  Götter«  Ton. Schöpfung,  Untergang,  Wi^ 
derkebr  ond  Ernenung  der  Zeiten  und  Dinge  tiberhaapt**t 
Torsuglicb  dargestellt  In  aolartaeben  und  planetanscWa 
Verhältnissen  Der  neueste,  der  eine  Erlaateri^ng 

der  Nibelungen  Teraprochen  and  eine  Probe  aeiner  E^ 
MXrnngaart  an.SIgfrida  Hornbäotf  Hort  und  Tarnlapps 
gegeben ,  ist  F.  Wächter  1^}^  mnfs  mein  ürtheil 

jpuruck  halten»  denn  ich  yerstehe  seine  Meinung  nicbt 
reebt;  daa  gense  Lied  acbeint  ibm  ein  dicbteriafsber  Sil- 
tenspiegel,  also  der  Zweck  moralbcb  Bu  aeyn.  DieRbn* 
haut  ist  ihm,  wenn  ich  nicht  irre,  die  Tapferkeit»  der 
Hort  die  Freigebigkeit,  jäie  Heppe  die-Befnediganjg  allst 
Wünacbe.. 

C.  üeberaiebt  der  Geschichte  der  njthe* 
logischen  Sagenforsc hung  bei  den  Nordlan- 
lern«  Wiewol  mir  der  Quellen  bier  nicbt  viele 
gangliob  aind,  will  leb  docb  der  Tollstlodigkelt  wfgee 
auch  das  Wenige  anführen,  aber  die  alten  mytholojj^ 
sehen  Ansichten  von  Budbek ,  Besen ,  Bj5rner  und  A. 
übergeben ,  da  sie  eigentlich-  in  meinen  Plan  nicbt  gtU- 
ren.  leb  fange  daher  mit  dem  jetnigen  Jahrhundert  ai* 


305)  S.  zur  Geschichte  der  Nibel.  S.  3.  36. 

306)  Ferdinandi  Wächter  Dtaaertat*  de  eo  ,  quid  Si^fridaS  cot* 
Utk  cute»  Nibelun^onim  theaauro  et  Tarencappi  ornMi 
aibi  velic.  Jenae  1820.  8. 
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$hoii  Vedel  hatte  den  Widerstreit  der  HjämpeyMer 
^Heldenlieder)  mit  der  Getehichie  liemerktf  denaoch 
halten  sie  die  neuesten  Herausgeber  für  geschichtliche 
Nachrichten ,  welche  die  Geschichtschreiber  nur  ober* 
j^ieblich  und  qDTolUtelkdig  aofgeaeichoet  f  die  Pichter 
Iber  Dil  den  Iiiaren  Stralenglanse  der  Pliantasie  aosge» 
sebmückt  hatten«  Diese  Lieder  sejen  dann  durch  Bei- 
ieade  in  Süden  nnd  Morden  verbreitet  and  dadurch  in 
die  norditchen  Sagen  nnd  lfjthen  Terfloehten  worden«  — 
Diese  Ansicht  gibt  also  der  lebendigen  Bildung  und  der 
{listigen  Wirksamkeit  dea  teutschen  TülUerstammes  eine 
Mohaniiche  Enlatehnng  nnd  willkarlicbe  B|Hirb^||B|pg. 
JBp  ao  die  Heransgeher  der  •ehwedUchen  VolkaHeder 
iMQer  und  Afzelius.  Jener  erklärt,  dafs  es  eine  altere 
^  ebristliche  Yolktdichtung  ga)»»  ^die  nlaUph  ,  in  ih« 
raai  Grnnde  heidnisch»  ron  der  Sagenseit  herrührte  nnd 
rtio  heldenhaft  und  episch  war.  Sie  hatte  ihren  Zusani* 
nenhang  mit  der  grofsen  Ydlkcfrwanderong  und  ihren 
Mittelpunkt  in  den  akandinaTiichen  Sagen  nnd  Hjthen» 
Utlche  ihre  Wurzeln  durch  gans  Earopa  yerbreiteten 
nnd  in  Teatscbland  za  einer  christlichen »  oder  besser, 
verchnsUichten  Sage  nmgebildet  wurden»  woTon  di|f 
Utd  der  Nibelungen  ein  Ueberbleibtel  ist,  daa  noch  auf 
die  nordisch -heidnische  Heldensage  hinweist,  die  man 
irieder  ala  den  Granitfelaen  aiiteben  kann,  worauf  di# 
|MH|l^niantMche  Blumenpracht  snletst  bernbl^S  Geijer 
«nennt  also  den  ursprunglich  heidnischen  Charakter  der 
Volkslieder  an,  dafs  er  ihnen  den  hohen  Werth  wie  W* 
G^^rimni  nnd  die  dänischen  Heransgeher  nicht  nugeate« 
ken  will,  weil  „die  ursprünglich  heidniache  Sage  ihren 
rechten  Verstand  im  Munde  des  Volkes,  als  es  zumChri* 
•tenthum  übergetretten ,  Terloren  habe  ,  ist  allcrdinga 
Mrtndet,  kann  aber  den  heidnbchen  Grund  der  Sage 
wl*  anflieben,  wie  er  auch  selber  zugesteht,  dafs  die 
it£i|cnadern  der  Heldensagen  noch  die  christlich  «nor^ 
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ditcbe  Oichtong  dorchsiehen »  aber  gemildert  won  mm 
•eel^iiToHeii  Religion!*.    B^i  der  geschicbdicben  Nadi» 

nveisung  einiger  Volkslieder  sieht  er  sich  in  dieselbeo 
unaoflü&iicheo  Schwierigl^eiten  yeritichelt,  Hie  die  Ge- 
•duehtterklarer  der  Heldensage^,  ond  kommt  so  im 
richtigen  Gmndsets ,  dafs  die  Sage  mit  ihrer  geschielt* 
liehen  Unterlage  umgeht,  unbekümmert  um  den  wahren 
Yerlanf  der  Saobe.  Richtig  iat  aber  seine  Behanptao^ 
dafs  die  Volhslieder  ein  weit  höheres  Leben  YoraossetieB, 
als  man  beim  Volke  je  gefunden  ,  welcher  Satz,  folge- 
recht durchgeführt»  ihn  wol  auf  den  wahren  Grund  die« 
ter  Ueberlieferongen  gebracht  hatte ,  an  den  er,  bfi  Ua-  | 
tertncbting  des  Cbarabters  der  südlichen  und  nor^iiehen 
Dichtung,  noch  einmal  streift.  „Im  AIlgcmeiDea,  sagt 
erf  inssern  sich  in  der  nordischen  Dichtung  die  macb- 
tigsten  Ge'gensStse ,  sie  ist  in  ihrem  innersten  Wei^ 
durchaus  tragisch,  sogar  in  ihrer  Ironie  und  Lustigkeit. 
Diese  Macht  und  Tiefe  und  dieses  Feuer  der  Phantasie, 
die  schon ,  ein  Erblheil  ans  Otbins  Borg,  b5rbar  arheitet 
in  der  MetallbmsBt  derShalden  der  grauen  Voreeit,  liegt 
auch  in  den  nordiscl^cn  Volksliedern  in  einfachen  Gestalten 
eingeschlossen^^  Umfassender  nnd  weitfnbrender 

hat  über  die  Sage  P.  E  Muller  geurtbeilt.  2oerstinte> 
legt  er  die  geschichtliche  Auslegung  und  Nachweisong 
der  teutschcn  Heldensage  so  treffend  und  bundig,  dafi 
wenig  sn  wünschen  fibrij;  bleibt  und  das.  Hin  -  nnd  Hs^ 
reden  über  diese  Erklarongsart  künHighin  nnnothig  ist  D* 
er  jedoch  auf  der  Behauptung  beharrte ,  dafs  dieser  Sagen- 
breis  nordiachen  Ursprungs  fey ,  so  mnfste  er  beweiieai  | 
wie  nnd  warum  denn  die  Sage  so  gans  auf  TeutseUaad  | 
beruhe.   Dies  führte  er  auf  eine  eigene  Art  aus.  Attili 


307)  Udvalgte  Danske  \  ieer  af  Abrnhanison  ,  Nyerup  ojfRali- 
bek,  Kjöb.  1812.  Bd.  I,  S.  355  — 5S.  Swenska  Folkwisor, 
Stockholm  1814.  Bd.  I.  S.  XXV.  XXXIV  -  XU.  LVIH- 
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bedeutet  ihm  Wolgak^nig ,  nveil  die  Wolga  ron  den  Ara- 
bern Atel  genunnt  worden«    Rhein  niount  tx  für  Fluft 
"Iberliaopt.   Da  non  die  Hddentage  Slter  tey,  all  die 

£io)ianderuDe  der  Äsen  ia  deo  Nürdcn  ,  8o  wäre  hier- 

fr«  • 

Mchdie  UebereinttiminnDg  derselben  bei  den  Nord-  «nd 
Sudilfndem  begreiflich  9  aie  gienge  auf  den  yereinigten 

Wohnsitz  des  Stammes  an  der  Wolga  zurück.  Rhein- 
gold  heifte  Flaftgold  überhaupt»  und  da  et  die  Mentchen 
■it  Muhe  and  Gefahr  ana  den  Fluaaen  aammelten ,  ao 
konnten  sie  m  ol  auf  die  Frage  kommen  ,  ucr  et  denn 
hinein  geworfen  ?  ond  als  Beweggrand  konnte  etwa  ir- 
gend eine  Mifsgunst  erscheinen ,  die  den  Menschen  sol« 
chen  Schatz  entziehen  wollte.    Fragte  man  Heiter  ^  wer 
den  Schatz  gesammelt?  so  war  es,  analog  den  persischen 
tad indischen  Mythen  naturlich,  sich  einsah|lden|  dafa 
er  aus  r^ordens  Bergen  ,  dem  Lande  des  Goldes  und  der 
Ungeheuer ,  herbeigeholt  sey«   Wer  ihn  geholt ,  mochte 
4iol  ein  Junger  Hefd  vom  G6ttergeschlechte  (ron  Othina 
Stamme)  seyn,  nämlich  ein  siegender  Krieger  (Signrdr), 
ein  Sohn  der  Ga^alt  (Volsungr)  ,  der  das  Ungeheuer  za 
mchlagen  wofste,  daa  anf  dem  Schatze  rnhete ,  and  der 
diesen  an's  Licht  brachte.  *  Das  Gold  ah  Geld  scheint 
nach  einer  altnordischen  I  ohne  Zweifel  auch  orientali« 
sehen  Mjthe,  .woza  aich  eine  Spar  in  der  \y61ospah  fia« 
let,  ulier  den  ersten  Eigen ihümer  nur  Unglück  gebfacht 
SU  haben.     Der  junge  Held ,  welcher  nicht  der  seyn 
lionnte,  der  neidiach  den  Hort  behütete,  mnfrte  also 
faHen  und  zufolge  dichterischer  Gerechtigkeit  dorch  et« 
^enen  Fehltritt.     So  lange  der  Held  seine  Kraft  ent« 
isjckehe  ond  der  Kriegsjongfräa  (Branhilt)  huldigte,  die 
er  Tom  Schlummer  geweckt,  so  lang  war  er  siegreich  ia 
Stärke  und  Wcibheit.    Bosheit  (Grimhilt)  führte  ihn  in 
dapr  iWoUaat  (Gadrun)  Arme  and  maohta  iho  do^^  Wal« 
]|)^fi#Bllf  ▼«rgessenr.   Non  war  eeinGlaeh  fort ,  die  86hne 
der  Finsterniffl  (^iAungen)  überwältigten  ihn,  verbargen 


« 


St8  . 


da»  Gold  in  FImm»  Ti«fe  (in  Bheia)  «ad  troMw  af 

Oire  Starlie ,  die  «war  darch  die  Uebermacht  des  Blot- 
räcbers  gebrochen,  dieser  aber  selbst  £ür  aeine  ünthit 
geatvaft  wnrde  So  aobeint  die  Sage  tob  der  Eo^ 
deebang  dea  Goldea  Tereinigt  worden  mit  der  Mjthe  tos 
einer  Art  Sundenfall  oder  dem  Ünterfran:;  des  Heldea- 
lebena.  Daa  goldne  Heldenleben,  die  Wildheit  da 
Kopföraltera  (die  atreitbaren  Niflangen)  und  das  Eises« 
alter  mit  seinen  Verbrechen  (Atli)  tretten  nicht  ondeat- 
lieb  berror«  ~  Dieae  Anaicbt  apriebt  aicb  offen  vti 
nnVerbalten  aus ,  sie  gesteht  der  Sage  «or  eine  allego- 
risch-moralische Bedeutung  und  einen  mechaniscben 
Uraprung  so«  Dieaer,  ivelcher  den  Grnnd  der  n6d» 
lieben  Verbreitnng  nnd  der  aSdlieben  Oertliebmaebmif 
der  Sage  enthält  f  wird  Ton  Müller  also  nach^enieieo. 
ifV^ährend  der  VSlberatämme  Wanderung  pflegt  dieBil- 
d!nng  iiicbt  Boannebnien^  (iat  aebwertieli  wahr),  ,^iob> 
dern  wenn  sie  feste  Wohnsitze  in  der  neuen  Uaimst.cr- 

«IM  * 

werben«  to  acbiefsen  die  alten  Keime,  is  eine  nikn 
Er4e  fibergepflanst ,  in  freudigerem  Waehatbnm'  f aP. 

^ff  AQch  mit  den  Liedern  solcher  Volher  gewesen. 

^^n  dergleieben  Liedern  konnten  sieh  die  Antdrfieks 
l^beinera  9  Rbeinatein  und  Bbeingold  erbalten ,  zagleldi 
mit  andern  alten  Namen  ,  nachdem  Rhein  aufgehört  hatte 
Flalj^  im  Allgemeinen  su  beseicbnen.  Aber  da  nacbbcr 
die  anageVanderten  germaniaeben  Slimma  (li^Slker)  ia 
eine  j^fßßud  kamen ,  wo  frühere  Kolonien  einem  aotfe- 


d08)  MQller's  Sagabibliothek  (die  ich  erstjetzt  benutzen  ktno) 
Bd.  II.  S.  365  —  68.  „Sigurdr  af  Sig,  Seier  og  ardr 
elUr  wordr  forsvarer  konge,  Volsungr  af  vols  Orer- 
mod  og  ungr  Süru  Fqfner  eller  Fofner  kan  forklares 
fa^ofacr  Skatiens  ekr»  Gi^  •  runa  $  Mmkm  Selsk^^ 
beHnde,  Mandlndg.  Ala  die  Stalle  der  WMapah 
er  den  Gullir^  an»  dnaiebMIioli  Hi^I.  B.$f6.  antant 
erkUrt  habe. 
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MiebnetBn  ^otie  ^cn  Ntmen  Rbein  gegeben,  und  {da 
man  aach  Gold  in  ihm  fan^«  io  konote  man  doch  ]eicht|  ' 
iteb  dem  elleo.Yöilkerii  gem^naamen  Hange  alte  £rio«* 
amngeii  5rtlic1i  sn  machen  ^  den  Schaaplats  der  Bege- 
benheiten an  der  Wolga  oder  dem  Phasis  mit  dem  Fran- 
kenlande  Tcrilecbtcn.  Und  als  die  Skandinavier  auf  ihren 
Settfigen  iSnga  der  eogUachen  and  niederländiachen  Butte 
in  die  Mündung  des  Rheines  kamen  »  so  machten  sie  nm 
10  eher  glauben  den  Flufa  za  finden ,  der  den  Wolsun- 
|IB ScIiAlii  t^i^abll^ ,  aladitaa  Länder,  die;be*c»  4f! 
dlallerAitt^Nhttltivirt  waren ,  ihnei&  sehr  reiek  "^elirkbnf^ 
Wtn  morsten.  Wie  eine  zufällige  NameniäbnUchkeit  der 
Sage  ihren  Ort  eagewieaen  haben  kann,  an  hanm  aiaa 
*  ai^ei^  KamenaTarweehalnng  ilnlafii  «ar  ZattbaalinHabng 
w  Ssge  gegeben  haben.  Atli  s  Namen  hatte  eine  zufäl- 
lige Gleichheit  mit  Attila^s,  war  hios  eine  altare-.Foii» 
düselhen«  Dieiar  llr^harar'  hanaia  UMt  gais  ^PaatlfclM 
Wad  her^hnat  ie^n  and  sein  Reieh  sich  in  den  Norden 
erstreckt  haben ,  was  um  so  mehr  anzunehmen,  da  die 
(fkaUeaaagra  Tan  Sanrli  ond  Hamdir  bawaiaanf  daft  Bp» 
üaoffaeka  Gebiet  dahin  gereicht  habe.  Man  honnie  da  leicht 
chrige  Zeit  nach  Attila'sTod  und  der  Hannen  Vertreibung 
4|||ft.]keaunen,  den  alten  Atli  nnd  den  neuen  £reberei^ 
Aimmiin  sd  weflbn,*  und  hiemit  ffetll  die  gänne  g'rofli#^ 
Mwierigkeit  weg,  wie  schon  wenige  Menschenalter  nach 
Attiia't  Tod  eine  dem  Anscheine  nach  gans  willkSrliche 
AaMohmfickaag  aeiaer  Gaschtehte  über  asanche  Lftldee, 
firhraiie«  tperden  kennte.  Den  Sigbrd  betreffend  kenn« 
ten  die  Nordländer,  durch  den  Namen  des  Rheins  yerlei- 
lat|  einige  seiner  Theten  in  das  Frankanland  Terlegen^ 
•her  aii  eigneten  steh  ihn  dodi  im  Ganaen  sn ,  dadnreh| 
lafs  sie  seine  Nachkommen  an  den  nordischen  Konigs- 
fttamm  knüpften ,  seine  Geschichte  mit  den  Helgen ,  den 
Hrsttn  Seelanda,  Terbandan,  nnd  mehrere  aeinar  TJu^ 
ttn  nach  Blneniark  rerlegten.   In  Teutschland  gab  Gün- 
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tbers  and  det  Rtieinet  Namen  doppelten  Anlafs,  den  Si« 

gnrd  mit  dem  bargnndiscben  Konfgsaamen  zu  verbinden^ 
nnd  wie  denn  der  Saf^nkreis  durch  mehrerer  Dichter 
f[1uc1ilicben  Versnch  erweitert  wurde,  bo  ward  aocb  der 

romantische  (rpmantiserende)  Theodorich  darein  aufge- 
Dommen*^ 

Gegen  diese  Erklamngtart  der  Sage  laTst  sich  wol 
Ttel  einwenden ,  ich  will  nnr  foigendea  henMrken :  i)  im 
ganne  Anaieht  hemhl  anf  SSnfell  nnd  M8gNebkeit ,  die  iMt  j 
Ueberlieferung  des  Yolhes  durchgreifende  Lebeoskraft 
der  Sage  ist  Terkannt,  Anschmiegnng  nnd  AnklafoBf» 
WiUkfir  nnd  Trfinmem  bat  die  Sage  gertallet.  MüUa  | 
,  ist  ihr  innerer  Zasammenhang ,  d.  h.  ihre  Nothwend1(;- 
keit  nnd  Bedeutung  aufgelost,  sie  bleibt  höcbsteDS  nodi 
eiae  dnnkle  AUegona..  n)  Der  dem  Norden  Btterkaaaü 
ÜNpmi^  der  Heldensage  ist  eine  geifafisanie  Bebaaf» 
Uing)  was  Jeder,  der  das  eddiscbe  und  teutsche  Ueldes- 
kiwb.genan  mit  einander  TeegUoheitf  sogetteben  niid» 
Dädttirah  ,iat  fenea  Verwirrende  nnd  Terworrene  Sacbm 
nach  der  arabischen  Etel ,  nach  dem  Phasis  und  Kaukaiai 
giakommen  und  jenes  liaänungs volle  Verweiaen  anf  küa^ 
tig  sn  aaitdeckende  morgenküidiaoh»  Sagen  t  wdobesfir 
den  Kangel  dea  nethwendigen  abendländischen  Bewaiisi 
entschädigCQ  soll.  3)  Die  Ansicht  setzt  voraus ,  dafs  Tor 
£nt»tehung  der  Heldensage ,  sejr  ea  «n  der  Wolga  oder 
am  Rheine^  niehta  in  der  BSdong'  dea  ToHiea  Torbandia 

gewesen  ,  was  der  ohne  Sprung  sich  entwickelnden  ür« 
aachlichkait  der  MeoschjODgeschichte  gradenoL  widerstrei- 
Int.  Denn  die  Heldensage  bernbt  anf  einem  weit  gv^U)^ 
reo  geistigen  und  religiösen  Eigenthome  des  YolliiSi 
ala  man  gemeinhin  glajiben  mochte.  —  Richtiger  bit 
amieriieh  A.  J.  Arvidseon  in  Finnland  ober  die  Saft 
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gMTtheülf  moht  nar  dab  er  die  TSikerwaAderaog  ils 
dtn  Aolaft  beranaliob ,  tondern  aoch ,  daft  er  die  ttille 

Fortbildung  der  Dichtung  anerkannte.  Gleiche  Abatam^ 
MBg,  gleiche  Dichtung,  in  TeaUchiand  Terloren  aich 
die  alten  Lieder  und  Götter,  im  Norden  blieben  sie  er. 
Uten.  Der  St  urm  der  Völkerwanderunc  betraf  den 
gpnaen  Stamm,  daher  dieselbe  Heldensage»  die  nicht 
Ton  einem  Volke  som  andern  ül>ertragen  nnd  entlehnt 
irarde,  aondern  aoa  der  gemeinsamen  Erinnerang  der 
Torzeit»  aas  der  gemeinsamen  Ueberlieferung  hcryor- 
giaiig  ^^).  So  gegründet  dieses  ist,  aoirenig  läfst  sich 
iebe  weitere  Ansieht  (p.  XTL)  damit  Tereinigen ,  dafa 
sUes,  wasdas  Volk  gedichtet,  auf  geschichtlichem  Grunde 
barahe,  "was  er  in  den  Weisungen  nachzuweisen  Tcr- 
sprocben«  leb  will  niebt  torgreifen ,  doeb  ist  das  nnr 
■Sgüeb,  wenn  der  Znaammenbang  der  Sage  Terniobtet 

leb  bebe  die  maneberlei  Meinungen  nber  die  Sage 

Uer  in  der  Kurze  aufgeführt  ,  um  dnreb  diese  gesebiebt* 
liehe  Nacbweisnng  das  Ergehnifs  zu  begründen ,  daTs  . 
die  Heldenaage  ein  Rätbsel  der  Vorwelt  aej,  an  dem 
dar  blese  Veratand  (dessen  Wurde  ieb  nicht  verbenne) , 
weil  er  nur  das  fiir  wirklich  und  wahr  hält ,  was  tich  mit 
Hsaden  greifen  und  mit  leiblichen  Augen  sehen  läfst' 
aetbwendig  sn  Schanden  wird ,  nnd  in  dem^ie  einseitige 
Uee  und  die  vorgefafste  Meinung ,  die  Alles  nur  nach 
ihrer  Ansicht  meistern  will  >  UQtbwendig  in  unauflös- 
liche Verwirrung  aicb  Teradilingt ,  weil  sie  dnrcb  tbeil- 
Weisea  Erratben  boebmutbig  wird  niid  darum  daa 
Ganse  der  Sage  immer  dankler  und  un¥crständiicher 
nrucktritt. 


310)  Historia  Volsungorum  Sueticc  reddita  ab  Adolpho  Ivaro 
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GrandgedABken  der  UeldeBtage. 

Aus  dem  Gange  der  bUberigen  Uotertocbaog  und 
ans  der  Ge^cbicbte  der  niytbologitcbeii  Sagenfortehaag 
folgt»  clafs  in  der  Heldensage  gewisse  Grundgedanken 
Torbommen  müssen ,  'welche  die  Hauptbedeutung  eat- 
halten^  nnd  woraus  die  Mebenumstände,  womit  die  Sip 
ausgesehmuelit  ist ,  erblart  werden«  Diese  Gmndgedas- 
ben  findet  man  durch  Yergleichung  der  alten  NacbrichteQ 
über  teutscbes  IJeidentbum  und  darcb  Erforscbaog  dtr 
Quellen  des  nordischen  Glanbens.  Ich  stelle  die  Hsap^ 
Sätze  ,  aus  welchen  jene  Grundideen  folgen  ,  Toraai. 

I.  Die  (nncrlicblieit  des  teutseben  Glaubens.  Ich 
habe  sie  als  Magie  und  Mjsterinro  kennen  lernen  101 
No.  5«  6.  9.).  Nenne  man  sie  die  Grandlage  und  Nstar 
der  Religion,  so  ist  es  dasselbe.  In  ihr  liegt  Scbopfoogt- 
kraf^f  sie  i^t  dreiheitHch  (triaär)  nnd  Geheimnifs«  Inikr 
liegt  die  Seelenwandernng ,  welche  die  Trennung,  ye^ 
Wandtscbaft  und  Einigung  der  Seelen  enthalt. 

II.  Die  Äeusseriicbbeit  des  teutsoben  Glaubens.  leb 
habe  sie  als  Naturdienst  kennen  lernen  ($•  lou.  No.4.)> 
Nenne  man  ihn  den  Wechsel  u^d  die  Bildung  der  Bali» 
gion,  so  ist  es  dasselbe.  In  ibm  liegt  Lebenskraft^  er  ist 
Bweiheitlich  (dualistisch)  und  äussert  sich  ha  wunderbs* 
ren  Schicksale.  In  Ihm  liegt  die  Wanderung  des  Leibsii 
welche  die  Gedanken  Ferne,  Liebe,  Zeugung  enthält. 

Mit  dem  Naturdienste  1  als  dem  allgemeinen  Talks* 
glauben  habe  ich  es  hier  nu  thun.  Der  Wechsel  Jt* 
Aussenwelt  ist  in  dem  Begriffe  der  Zeit  bedingt  und  dfass 
erscheint  nur  in  der  Wirklichkeit  durch  planetariscbe 
Yerhältniase.  Der  Naturdienst  setst  also  Zeit-  und  lÜ» 
melakpndo  TOvaua ,  Ton  deren  Daseyn  ieh  die  Beiftii* 
oben  angeführt.  Dem  durch  planetarische  Verhäitnifti« 
(oder  richtiger,  durch  das  Plaaetenleben )  bedingt^ 
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Wechsel  ist  alles  Irdische  unterworfen  und  die  Zeit  ist 
dit  Stufenleiter  jenes  Wechteis  oder  'Schicksals.  Er 
•ei^l  sieb  rom  Kleinstes  bis  sum  GrSfsten,  Ton  der 
Fllanze ,  die  keimt,  blüht  und  welkt,  Tom  Menschen  in 
Gebart,  Leben  und  Tod,  bis  zum  Volke  in  Ursprung, 
Xbsten  nnd  Untergang,  bis  mr  Planetenwelt  unserer 
tenne  $  die  entstanden  ,  wirkt  und  sterben  wird.  Es  ist 
also  wie  im  Nordlande ,  der  Makro  -  und  Mikrokosmus» 
der  durch  die  ganse  Religion  geht.  Auf  die  Frage:  ob 
diun  wirbKch  solche  Gedanken  im  Heidenthnm  vorban- 
den gewesen,  ist  zu  antworten:  i)  Der  äussere  Beweis 
ihres  Oasejrns  im  Norden  liegt  in  den  £dden,  für  Teutsch- 
land gibt  es  nur  innerliche,  e)  In  den  Worten ,  wie  wir 
jetzt  jene  Gedanken  ausdrücken,  kannte  man  sie  im  Hei- 
denlhum  nicht ,  wol  aber  in  Bildern ,  Gebräuchen  und 
Sagen.  3)  Der  Maturdienst  beruht  entweder  nothwen- 
dig  darauf  oder  nicht,  dieses  letste  kann  man  beim  teut* 
sahen  Naturdienste  nicht  beweisen,  und  jenes  wird  durch 
£e  ganse  beidniiche  Bildnngsgeschichte  des  Y<^es  l^e* 
üattigt.  4)  Dem  geneinen,  geschweige  dann  iem  an- 
Terdorbenen  Verstände,  wie  wir  ihn  doch  bei  unsern 
^  Vätern  annehmen  müssen  ,  war  es  leicht ,  schon  durch 
db  oberflaöhlichste  Betrachtung  der  Natur  jene  Gedan« 
len  so  Ihasen.  Denn  dafs  der  Tag  in  der  Mitternacht  er* 
sengt,  Morgens  geboren  wird,  Mittags  seine  Hohe  er« 
raicht  und  io  der  blutigen  Abendrothe  stirbt }  dafa  der 
lenseh  ans  der  Nacht  ersengt  wird,  durch  die  Geburt 
an's  Licht  kommt,  liebt,  und  gewaltsam,  d.  h.  in  bluti- 
gem Hampfe  stirbt;  dafs  Jahr  und  Sonne  in  den  Tier 
ten  denselben  Wechsel  erfahren;  sn  dieser 
gebiert  denn  doch  wehrli^h  nicht  yiel  Geistes« 
kvefty  und  man  hat  keinen  einzigen  haltbaren  Grund» 
tnaere  Yorilteni  för  die  geistlosesten  nnd  rohesten  WiU 
den  so  eorliltren.  'S)  Im  Nordlande  bt  ein  planetarisoher 
Uuik  4er  Göttersage  (man  erinnere  sich  nur  an  cTen 
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Thor ,  die  zn^lf  HfmmehliSoMr  o.  •.  w.)  aflhnbar ,  wA 

darauf  liifst  sich  auch  gröfstenthcns  der  Gottesdienst  zo- 
ruckführeo«  Sollte  das  bei  den  alten  TeoUchen  nicht 
gewesen  tejn?  Dann  mfiftte  »an  aofli5rea,  sie  ib 
Stamm*  und  Sprach genotten  aneoseben ,  was  zur  AI* 
bernheit  fuhrt.  —  Nun  sind  im  Hcidcnthum  unserer  Va- 
ter die  Ideen  bildlich  ala  Personen  dargeatelltt  daüs  sack 
die  Gedanbeft  Tom  planetariacben  Wechsel  oder  Scbick- 
salo  der  Welt  dieselbe  Einkleidung  gehabt ,  ist  eine  An- 
nahme» 4i|B  jener  Thalsache  unmittelbar  folgt  Ei 
iat  ferner  klar  ^  dafs  sich  der  Wechsel  im  Leben  dfs  eia* 
zelnen  Menschen  wie  des  Volkes  zeigt ,  woraas  sich  s^ 
gibt»  dafs  die  grüfste  menschliche  Darstellung  jener  Idee 
des  Planetenlebens  die  Ydikergeschichte ,  d.  die  Gs- 
schichte  der  Menschheit  selber  sej.  Htejrans  folgt ,  dab 
die  Vülhergeschicble,  wenn  sie  jene  Idee  vcrsinnlicben 
soll  t  nach  dem  Geiste  der  Religion  angesehen  und  aai- 
gelegt  werden  nufs ,  dalÜi  sie  also  die  Unterlage  ^er  WsSi 
mithin  nur  das  Bild ,  nicht  das  Wesen  sey  $• 
No.  III.  I.  2.).  Da  nun  ferner  die  Güttergcschichte  dem- 
aelben  Wechsel  nnterliegt,  so  folgt,  dafa,  so  wie  der 
Mensch  ein  Ebenbild  Gottes  ist »  auch  sein  Leben  ein  Ab* 
bild  des  göttlichen  sey  und  mithin  die  Völ hergeschickt» 
das  Götterscbicksal  im  Kleinen  vorstelle^  d.  h.  die  Idees 
des  G5tterlebens  in  daa  der  Ydiker  ubergehen«  So  isig^ 
denn  aneh  das  Heldenbuch  die  Tj^Ikergescbichte  nadifk 
kann  nun  die  Grundgedanken  angeben* 

A)  Zwo  allgemeine  Wanderungen  nnd  eine  theilwsaie 
aind  ea,  auf  welchen  die  Einkleidung  der  Heldensage  bs- 
ruht  (5.  io3.  No.  II.  3.)  Wanderung  und  damit  verbun» 
dener  Kampf  ist  also  ein  Grundgedanken  dea  Ueldea- 
bochs.  £s  hat  aich  demnach  die  Pflicht  nnd.  Netbns» 
digkeit  der  Fahrt  oder  Seelen  Wanderung  leiblich  in  dtf 
teutschen  Vülkergeschichte  erfüllt  und. gezeigt  (TLI- 
8.*6.  39U  460.  45&).  Di^XenUchen  logen  in  der  Jegsad 
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ihcet  Volkdbb«M  «m  Tim  4er  Baten ,  wie  Iht  fiilirender 

Thor  aas  dem  Fruhlingszeicben ,  feindlicbc  Völker  ^a> 
Ten  ihre  Riesen «  die  sie  zu  bekämpfen  hatteni  Torzug^ 
lioh  ereeheum  alt  iolohe  die  Hannen  m  der  Sage.  Den 
eobnekllelien  üntergaf%  des  burgundioniscben  Königs- 
haascs  durch  Attila,  die  catalauniicbe  Schlacht,  eine  der 
groüSiten  und  blntigtten  der  Zeit,  nnd  die  forchtbaren 
Kriege  der  Gothen  gegen  die  Honnen  nach  Attila^s  Tode 
sah  die  Sago,  d.  i.  der  Volbsgeist  als  den  leibhaftigen 
Weltbrand  f  d.  b.  als  den  im  Y51kerleben  ersobienenea 
Untergang  der  Welt  an. '  Die  Lebve  Tom  Weltbrande 
-war  in  so  fern  die  Prophezeiung ,  die  sich  in  der  Ge« 
acbiobte  der  teotscben  Menschheit  erfüllte ,  und  das  in 
doppelter  Wahrheit,  denn  es  gieng  durch  die  Tirilier* 
Wanderung  die  Yolhsthumlichkeit  nnd  das  Heidenthom 
sogleich  Terloren.  Das  ganse  Volksleben  erfahr  also 
aeinen  Weltbrand ,  daran  kein  Wander ,  dafs  die  Sage 
die  grofsen  Ereignisse  der  Geschiebte  mit  ihren  Augen 
anaab»  nach  ihren  Ansichten  anslegte  nnd  sich  aof  dieaen 
Grundlagen  die  Idee  Ton  der  Verwirklicbang  der  Glan« 
benslehre  im  VölUerleben  ausbildete,  unbekümmert,  ob 
die  Gesobicbte  überall  an  ihren  Gedanken  stimmte ,  oder 
siciit.  Nnn  lieft  sie  anch  mit  dem  Eindrang  dea  neoen 
Glaubens  die  alten  Gotter  fallen,  denn  die  Ideen,  die 
ihnen  zu  Grande  lagen  ,  hatten  sich  in  der  UeldensagCf 
d.  fc«  in  dar  aagenbaften  Ansieht  derVolksgescbicbte  rer- 
l%«"rpert  und  die  Gottheiten  erschienen  der  Sage  als  jene 
grofsen  Meos(;hen ,  die  in  der  drangvollen  Zeit  an  That* 
hmft  herrorstralten.  Der  nweite  Starm,  der  die  tent» 
sehen  Tolker  allgemein  ergriff,  ivaren  die  Krenzzüge, 
die  in  der  Sage  als  die  christliche  Wiedergeburt  der  Völ- 
berwanderong  erscheinen,  aberf  weil  nnr  Heere  mi 
nicht  ganze  Völker  gezogen  sind,  auch  nicht  Ton  solcher 
Voikernoth  begleitet  waren,  wie  jene  grofse  Wanderung, 
daher  aacb  die  Heldenlieder «  die  anf  die  Kreeanfige 
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siir8oli|;dNni «  nfebi  lariir  Jenaii  ttrangm  Erati  uA  )M 

tiefe  Bedeutong  haben,  wie  die  filteren«  Deatilbe  kl 
der  Fall  mit  der  Wanderung  der  sächtiachen  V5UK^ 
•okkh.  Mach  dteten  Arei  Ereignitaea  Im  aWna  iMkr  n  • 
allgemein  und  tief  die  teQttebe#  VMIier  ergriffen,  te 
fieldenieben  and  die  Heldensage  waren  getoblotaen« 

B)  Da  der  Weltbrand  dnrcb  den  Untergang  def 
Volker  aich  im  Leben  erfüllte  ^  to  mofate  dieser  in  der 
Ansiebt  des  Volbes  dieselbe  Ursaebe  beben  wie  feaer; 
nun  war  Balldera  Erraordang  der  Ursprung  des  Welt- 
endes, daber  denn  in  der  Heldensage  auf  die£mefdia| 
Sigfrids  die  Nibelungen  Notb  folgt.  Es  ist  gleichgültig, 
ob  dieser  Mord  auf  irgend  ein  geschichtlicbes  Ereigniii 
übertragen  ^ard  oder  nicbt,  wabrsebeinlich  wol«  aber 
mit  ße^timrotbeit  niebt  naebsuweiaen«  leb  besiehe  wA 
auf  die  Hauptgcdanlien  und  den  Inhalt  des  Heldenbocbi 
a^nruck  ($•  io3.  No.  L  a.  b.  o.) ,  die  hier  ihre  Bedeotosg  , 
finden «  und  will  einiges  beraosbeben. 

4i)  Die  UauptpersMeü  des  Heldenbiicbe  sind  S^ttli 
Dieterieb  und  Etsel  %  SigMt  isjt  dnrcbaue  eine  fiisW» 

aage,  in  ihr  ist  die  Innerlichkeit  und  die  Aeuaaeroog  dei 
teotscben  Glanbens  am  tiefsten  und  treneaten  eatbaiisi^ 
Daa  Alles  stimmt  mit  dem  Weseo  Balldeve  Qberein ,  asl 
da  die  Sage  franhisch  ist,  und  auch  die  Danen  besoaden 
aagehtf  aoistdas wiederaicbtunbedenteadfur die  Yenna* 
tbnag  der  düniseben  und  frünkiscben  Verwniidtaebaft  ^ 
Im  Dieterich  tritt  gar  nichts  Erotisches  herror»  wie  tis 
ehe«  und liebelosea  Wesen  erscbeint  er p  immer  imEUn^ 
fabrendy  bimpfoBd«  (Mosers  Auanog  8.  917.)«  Auf  iks 
scheinen  daher  die  meisten  Mythen  yom  Thor  übertragt 
worden.  Dafa  in  den  Liedern  dea  dritten  ZeitraaoKi 
($•  ie3.  No.  IL  8.)  sein  Wesen  mit  dem  Sigfnds  Tsui' 
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a%%  wiu^f  lag  im  4«r  TeraygeaMoemiig  der  Beldasp  ' 

sage,  die  mit  dem  AafhSren  der  alten  Zeit  notbwendig 
erfolgen  mnfste.  Der  Gegensatz  zniachen  Dietericli  und 
fi^ljot  aat  dmUlbe  wie  Miacbm  Thot  und  Ballde»!  Dk- 
terich  mtirbte  eigevUich  in  der  BaTenaatcUaeht  gegen 
uod  mit  dem  Ermrich  (der  yielleicbt  der  tfid^ara^orm 
dar  Oieterickiaehen  Sage  iat)  fallen,  bier  bat  abet  die 
Gescbtchte  und  die  cbriatlicbe  Legende  eingewirkt  and 
läfst  ihn  vom  Teufel  holen.  Etzel  ist  groftentheils  der 
iQlIno  der  Sage,  aber  ala  AUTater  gafafalf  er  iat  derje- 
nige f  der  ttiebt  nniergebt ,  alao  der  Dena  in  atatn  ab- 
sconditOf  der  die  Hitze  von  Muspelizheim  gesendet  und 
dab€r  «neb  die  Nibelnngen  Terbrenni.'  Die  eigene  Milde 
nnd  PeaairiUl  dieaea  Cbarablera  Itfat  aleb  nnr  ana  dieaer 
Ansicht  herleiten,  denn  nach  der  geschicbtlichen  Unterlage 
aaaCate  £tael'  ala  ein  gans  anderea  Weaen  eraebeinen»  Alti 
bng  datier  in  der  Edda  wieOlbin  eine  Walballa  nnd  ebne- 
diea  sind  die  Sagenkönige  mit  ihren  zwölf  Heiden  nnd  ihrem 
fiofe  naenaebliebe  Otbine  mit  den  swölf  Aaen  in  Aagard, 
Denitrire  denn  eneb  im  HeMenlHieb  die  lealtebe  Gdtter- 
dreiheitf  die  wir  überall  im  VolksgUaben  gefanden  haben* 
Im  fränbiaeb-galüaeben  Sagenkreiae  beilaen  die  Gdtterw 
bdUen  Herl  (Olbln),  Beinbolt  (Tbor)  nnd  Bnlant  (Bali« 
der)<,  seihst  in  der  Sage  der  Tafelrunde,  so  fern  sie 
dnrab  lentaeben  £inflafa  gebildet  werden,  konnte  man 
dieaeOreibeittm  Artbnr,  Gawain  nndTriatan  rerrnntbes« 
Natürlich  ist  in  diesen  fremden  Sagenkreisen  die  ursprüng* 
liebe  Idee  aebr  rerwiscbt.  ^ 

b)  In  Benag  anf  die  ganne  Heldensage  macben  6ig- 
irit ,  Dieterich  urd  Etzel  die  drei  Hauptpersonen  aus, 
aber  in  Hinaicbt  anf  die  einselpen  lentaeben  Völkeracbaf« 

^tnn,  denen  die  Heldenlieder  angeboren,  bildet  jede 
Hauptperson  wieder  den  Mittelpunkt  eines,  so  zu  sagen 
Tj^lu^raebafUiGben  S^gpnkreiaes.     Der  aigfridiache  ist 

r  ftfhlbiaeb.,  oder  nach  der  Haimat  genannt,  wmmiiicb, 
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die  beiden  andern  sind  gothiscb  ,  oder  etzelbargiicli  ünd 
bernisch  3*^).  Da  nun  alle  Götter  Itriegerisch  sind,  lo 
%va're  es  zu  wandern ,  wenn  sie  in  ihrer  menscblicken 
Darstellung  im  Hcldenliede  nicht  ganz  als  Kämpfer  aaf> 
träten.  Unter  den  zwölf  Helden  zu  Worms  läfst  sick 
nun  Hagen  ohne  Schwierigkeit  für  den  Lohi  erltlareOf 
im  Fiedeler  Yolcher  von  AIzej[  bliclit  noch  die  Idee  dei 
Bragi  durch ,  im  Echewart  oder  Eclibart  ist  der  Him« 
melswächter  Heimdallur  aufbewahrt.  Warum  er  bei 
Anhunft  der  Nibelungen  im  Hünenland  auf  der  Graozc 
schläft  und  sie  zum  Etzel  geleitet,  warum  er  in  der 
Volkssage  dem  wilden  Heere  vorangebt,  erltlärt  sich 
ans  der  Sage  Hcimdallurs  von  selbst.  Denn  der  Schlaf 
ist  sowol  eine  yerlorne  Erinnerung  an  die  Wachsarnlteit 
Hcimdallurs  als  auch  liegt  darin  die  NothwendigUeit  dei 
Ivoromenden  Verderbens ,  das  er  mit  aller  Wachsamheil 
nicht  abwenden  bann.  Eckhart  ist  Gränzwacbter ,  irie 
Heimdallur,  er  geht  dem  wilden  Heere  Toraas  'wie  die* 
scr  mit  seiner  Botschaft  dem  Einbruch  der  Biesen.  So 
ist  auch  der  Einsturz  der  feuerstrdmenden  Bifrüst  R  den 
Nibelungen  zum  SchifiTbruch  der  mit  BInt  gcrotheten 
Donau  geworden.  Und  ,  erlaube  man  die  Vermuthung, 
der  heiml\ehrende  Kapellan  könnte  vielleicht  der  zurück 
gekehrte  priesterliche  Nj5rdr  sejn.  Giselher  scheiat 
nach  seinem  kräftigen  Benehmen  gegen  Hagen  nach  der 
Idee  vom  Tjr  gebildet.  Gunther  ist  ein  doppelter  Cha- 
ralitery  nach  den  nordischen  Sagen  scheint  er  für  den 
Othin,  und  Gernot  (Gutorm)  für  den  Hodr  zu  sieben. 
Es  wäre  zu  viel  verlangt  und  versucht ,  in  jeder  toI- 
kerschaftlichen  Heldensage  den  Asenhimmel  volistäodig 
joachzuweiscn.     Das  Wesen  Thors  vermifst  man  ua 


312)  Um  den  süclisischen  nach  eben  diesen  Rücksichten  be- 
frachten zu  können  ,  enthalt  das  eintige  Lied  von  der 
Chaudrun  zu  we.nig  Angaben. 
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flMt  dem  Bidlder  oder  SigPvtt.  ünler  den  etzelbargU 
•c^en  Helden  erioDett  Rüdiger  an  den  F.reyr ,  Iring  (in 
0ombl  MioM  Kaapto  mit  fiagM)  an  den  fieimdallar. 
Der  Mord  dee  nntelialdigeD  OrtUebe  ist  In  der  HiaeA- 
Nge  das  Gleichstack  zum  Sigfridsmorde.  Bei  den  ber« 
sischen  Bechen  ist  Wolfhart  seinem  groben  Wesen  nach 
end  in  Hinsieht  enf  sein  Yerhiitnifs  snm  Giselher  der 
Wolf  Fenrir.  Vergleicht  man  nfimlich  diese  drei  Sagen- 
kreue, so  erscfaeioea  die  Nibelungen  als  die  Asen ,  die 
Bfinen  ala  die  Riesen,  die  Wölfingen  als  d<e  Wolfs* 
gcsehleeht  Loki*s;  betrachtet  man  aber  jeden  Segen- 
lireis  besonders  9  so  ist  der  wormsische  und  bernische 
jeder  für  eich  ein  eigener  Aaenhimmel,  der  etzelbnrgi- 
lebe  aber  bles  ihr  nothwendiges  ZnsammentreflRsn  nnr 
Hibelangen  Noth  oder  zum  Weltbrande.  Dafs  die  spa- 
tere Terbildang  der  Ssge  auch  denselben  Heldenkreis 
UB  den  Etaei  Tersammelt «  ja  noch  eine  Menge  anderes 
gitebiehtlioher  nnd  erdichteter  Bechen  ihm  nnd  dem 
Dieterich  zugesellt  (yorzüglich  in  Dieterichs  Flocht  and  ' 
der  RsTeonaschlacht) ,  das  wird  mir  bofifentlich  Niemand 
eimveadeo.  Die  Ameinngen  acheinen  nnn  in  der  8age 
sIt  die  Mospellzsohne  betrachtet  und  das  Uebrigblciben 
Dieterichs  nach  der  Nibelungen  Noth  und  sein  gefeiertes 
Aadenken  scheinen  ihm  als  Snrtnr  nonnhommen«  £r  ist 
demnaeh  «in  anderer  in  der  Ntbelangen  Noth  als  in  der 
RaTennaschlacht,  dort  Surtur,  hier  Thor.  Berchtung 
nad  Hiltebrant,  d«  h«  das  leuchtende  Wesnn  ist  daher 
Min  Lehrmeister  nnd  stlndiger  Begleiter.  In  der  ame- 
Inngischen  Sage  ist  Thor  am  meisten  hervorgehoben, 
aimlich ,  wie  bemerkt,  darch  Dietcrich  selbst  9  Bail- 
ders  Schicksal  schwach  durch  Alpharu  Tod  erhalten,  « 
seine  Mörder  Witege  nnd  Heyme  Vertretten  die  Stelle 
Loki's  und  Uödrs,  so  wie  Sibeche  und  Errorich  für  den 
Feorir  und  Midgam-orm  stehen.    Wörde  in  der  worm« 
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mdieaSage  BM^t  aad  Thojr  bq  EAmm  W«Mm,  fii^ 
frit,  T6C«iiM§l,  «o  geachah  4MMlbe-ui  AtiK  hmtaMkmt 

am  Wolfdietcrich ,  Rother  und  OtDit ,  und  die  Ideen 
Fahrt  9  Kampf  und  Lieh»  aiod  dann  dm  GrondiagaA  dar 
BoMae  daa  MitieUltera  cawdrdaa. 
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Erster  Abschnitt 

üeberbleilNiei        celtifichen  HeidenlhuiM 

in  Italien  und  Teutschland. 

GetobiclilI{cher  Ueberbliok« 

die  Erforsehniig  iler  bddaiacheii  Helifion 

Bildong  bei  den  yorigen  Stämmen  mühevoll ,  so  ist  sie 
et  bei  den  Ceitea ,  die  ich  das  Räthsel  der  nordischen 
Toiieit  nennen  nSelile,  nocb  weit  mehr.  Sie  sind  in 
Geschichte  fiel  länger  hcliannt  als  die  Tentschen, 
^tteii  ein  gebildeteres  Leben  als  diese  und  ihr  Stat  war 
kraiu  im  Untergange  begriffen  ^  als  die  Tentseben  hn 
ttdcn  und  die  Römer  im  Norden  zu  handeln  anHngen. 
Dieser  Aufldsong  war  ein  langes  Leben  voraus  gegcngeui 
l^lls  Herodot  kannte  die  Gelten  in  Tentaoblanfl»  nuA 
nenn  sie,  wie  Manche  annehmen ,  die  Himmerier  der 
slten  Zeit  sind»  so  wafste  scli  n  Homer  von  ihnen«  AI* 
lecdiags  mnfr  man  der  Ansbildang  dea  Lebens ,  wie  wa 
brf  den  Torn^hmen  celttseben  Ständen  fand|  einen 
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simUdien  Zettranm  dar  EtUwiolielang  zngesteheiii  der 
•bar  wie  die  Sitetie  Geichiebte  eller  V511ier  donbel^tt. 

Für  meinen  Zwcch  genügt  die  Bemcrkting ,  dafs  voo  den 
Gelten  luliens  nnd  Teatschlands  keine  Stamnuage  übrig  i 
geblieben  9  ieb  •aeelto  derneob  beortbeilea  mefif  mt 
eie  die  RSiiler  gefbeden*  ' 

Zum  erstenmal  (so  "weit  die  Erionerung  der  Ge- 
•cbicbttchreiber  reicht)  traten  die  Gelten  handelod  inf 
im  galUaeben  Kriege  gegen  Born  und  eroberten  dieiat 
jagendlich- lira'ftigen  Stat  (889  J.  y.  Gbr.  365  n.  R.  E.)i 
der  neanthaibhandert  Jahre  später  als  ein  abgelebtei 
Weltreiob  Ton  den  Tentsehen  nerttSrt  ward.   80  Isip 
wjdertland  Rom  dem  Andrang  der  norditeben  T5lkr 
und  fiel ,  vie  die  Gelten ,  nachdem  es  in  sich  selbst  »nU 
gelöst  war.    Auf  den  Trümmern  der  Rpmer  und  Celteo 
erbeben  sieb  die  Teolscben ,  •  ansgezaiebnet  dorcb  ilii« 
innige  Verschmelzung  mit  jenen  beiden  Völkern,  und  die 
laiige  Lebensdauer  ihres  eigenen ^  unTcrmiscbtcn  St^m- 
meai    Gründe  genng  für  die  Anfmerbsamkeit,  die  ick 
nnsem  Torfabren  aaeb  bm  Betraebinng  der  eeltieeWs 
und  röroiscben  Gcscbicbten  schuldig  bin«    Die  gallische 
Voiherwanderaag  ist  eine  Tbatsache , '  deren  Beweg« 
grfinda  aocb  im  Dn^bela  liegen«   Bio  Sage  eraSlt,  dtf 
König  Ambigatus  bei  den  Bitnrigern  (jetzo  Bonrges,  die 
Uanptstadt  im  Departement  des  Cher)  b«be  ein^n  groftes 
Xbeik  dea  Gallier  wegen  ^^olksmenge  «nter  der  Aafüi^ 
rnng*tsetney  ScbweatersMine  Sigoreses  nnd  BeUoraiii 
nach  der  Donau  und  über  die  Aipcn  geschieht.  Dasileer 
des  BelloTeaua  habe  daen  Oberitalien  erobert  und  Rsn 
gestümt,   Volbsmenge  Ist  gewdalieb  die  Uraaebe ,  wtUbi 
die  Börner  bei  solchen  Zügen  (auch  l^ei  den  Gimhern 
Helretiarn)  Torbriogen,  allein  die  Geschichte  solcher 
Bewegnngan  neigt  daa  l^ahaltbare  jenes  Gmndett  wie 
im  Verfolg  erhallen  soll,    üeber  den  Zog  an  die  Doaai 
wird  nichts  weiter  erwähnt,  daXi  er  seinen  Zweck  er* 
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liklit,  ist  aoft  den  Nacbrichten  des  Cfisar  und  Tacttas 
m  tekKefse».  Jener  weift  ton  einer  glfieUioheren  Toi^ 
lÄt  der  Gallier ,  ala  ale  die  Teatteben  nocli  an  Tapfer- 
keit ubertrafen ,  und  Kolonien  in  die  Donaugegenden 
•ebicbten ,  ala  deren  Srmlicbe  und  geannhene  Kachkom* 
■an  er  die  Yolcae  Tectoaagea  nennt.  Taeitaa  tritt  dem 
Cäsar  bei ,  erklart  die  Helvclier  und  Boier  für  gallische 
Völker  und  weifs,  dafs  die  Boier  ausBojobem  Terdrängt 
uren  nnd  doeh  daa  Land  auch  bei  den  neoen  Bewohnern 
den  ahen  Namen  bebalten  habe.  Ea  ist  glanblieb ,  dafa 
an  dem  Celtenzuge  nach  Griechenland  (260  !•  y.  Chr.) 
^  Nachkommen  jener  gallischen  £inwacJerer  Antbeil 
fciiabt.  .  Die  ürtacben  diesea  nweiten  Anftretlena  der 
Celtcn  in  der  enropäischcn  Geschichte  siad  aber  gleich- 
falls anbeliannt.  Zum  drittenmal  erschienen  aie  im  cim- 
briKhen Kriege  (iiSbia  aoi  t*  Chr.),  aber  nngliicklieh 
gegen  Rom  bis  com  Untergang.  Ibr  BnndeaTolk  9  die 
Teotoneny  scheinen  dem  Namen  nach  Teutsche»  die  viel- 
leicbt  ans  ahnlichen  Ursachen  mit  ihnen  gegen  die  Rö» 
mt  sogen  ,  wie  die  Alanen  mit  den  Hannen  gegen  die 

Gothen  i). 

■  n  . 

^^I^Catar  machte  suerat  die  Römer  mit  den  Celten  ge- 
itnar  bekannt ,  zerstSrte  je||^ch  zngleieh  die  Tolktfrei- 

hett  und  den  Stat  derselben  auf  dem  festen  Lande.  Ein 
SoDoeoblick  yor  dem  Untergang.  Die  nähere  Erfor« 
scbong  der  Vraachen  dieses  debkwürdigen  Ereigniaaea 
kann  zu  wichtigen  Ergebnissen  führen.  Zwei  Volker, 
die  Acducr  und  Arverner  stritten  sich  damals  nm  die 
Barrschaft  Galliena,  die  3eqaaner  ergriffen  die  Parthei 
dar  letsteren,  nod  kämpften  lang  ohne  Erfolg  mit  den 
Aeduern.     Endlich  bestachen  sie  den  teutscben  Konig 


i)  Utü  hist.  V.  c.  d4.  Cäsar  de  B.  G.  VI.  e4^  Tae.  Germ. 

28.  Niebuhr  6  Röm.  Geschichte  II.  S.  251  ff.  J.  MQller 
de  bello  Cimbrico«  ZUricb  1712.  S.  12  ff.  . 
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Arioyist ,  der  über  den  Rhein  gieng  und  die  Aedaer  nsd 
Seqoaner  sogleich  heswaag  and  drockie*  Diese  halt« 
es  daraof  angelegt,  den  gansen  Adel  der  Aedner  m  w 
nichten  (Cäsar  B.  G.  VI.  12.) ,  weil  dieser  allein  dieÄQ-, 
aprfiche  anf  die  Herrschaft  machte ,  aber  der  Dfnida  0^ 
fitiadh  entfloh  nach  Ron,  erflehte  nnd  behau  Hüb, 
d.  h.  tJnterdrücltung  seines  Yolices.  Die  eigene  Stellaa^j 
der  Teatschen  bei  diesen  Händeln  klart  mir  den  Zaun- 
menbang  anf.  Der  grofse  Geist  Casars  sab  Qire  Tne^ 
wanderang  yoraus ,  die  auch  Tacitas  propheaeitCt  A 
Gewonh^it  der  Teotschen,  über  den  Bbein  bo  gcWs, 
aebien  ihm  ffofsersl  gefährlich  ond  seblennige  Maafsregih 
dagegen  nothig.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Niederrheioj 
hatten  bereits  lange  vor  Cäsar  die  Tentschea  schon  tdtl 
«ad  breit  fhatea  Fofa  gefafst ,  damals  aber  drangta  ih 
gegen  den  Oberrhein  und  die  Donau,  Cäsar  gestattete 
jedoch  keine  neuen  Ansiedelungen  2).  Jfaa  darf  sIm 
«aaebmeaf  dafa  die  teatsche  Yolkerwaadening  bsisikt 
schon  ein  Jahrhundert  ?•  Chr.  im  Gange  ^var  und  die 
2Sfige  der  Celtea  damit  ansammen  hingen,  entwederi 


g)  Cisar  B.  G«  !•  31.    Ich  theii«  die  politiscfaen  Ahansies 
der  beiden  groften  ManAer  w6rtlioh  mit.  Casar  I«  I.  S.9&  I 
PwdaÜm  auiwn  Germanas  cansuescere  RAenum  irenh 
ire^  et  in  Oalliam  magnam  ecrum  muUiiUiSnem  nmartt 

populo  Romano  periculosum  vichbat :  ntque  sihi  harn^ 
nes  feros  ac  barbaros  temper atuvos  existimabat  ^  q'dr.. 
cum  omnem  Galliam  occupassent ,  ut  ante  Cimbri  7<> 
tonique /ecisseni  ^  in  provinciam  eacirent ,  alque  indt  vi 
liqikun  caniendereni.  Tacit,  hisU  IV.  74.  Ober  ata  | 
.  tavischen  Krieg ;  ptUsis ,  quoä  tUi  prohibeanif  Romamu 
4ßiid  aliitdf  quam  hella  omnium  inier  se  genOmnet^ 
isient  ?  OeiingeniShan  annorum  foHuna  tUiciplimupa 
compages  haec  coaliät ;  quae  convelii,  sine  exitio  ooa» 
vellentiurny  non  potest.  Daher  die  gegründete  Furcht 
Cäsars  und  der  Gallier  vor  den  Teutschen  ,  vergL  B.  0<  j 
I.  28.  IV.  8. 
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(kfi  tie  den  andringenden  TenUchen  ihre  Haimat  rHom« 
M,  oder  irie  unter  Sigotetns  sie  dorck  Verttivknng 
aei  den  Mnuerlafnde  so.  behaoplen  tnebten.  Die  Teot- 
schen  hamen  Tom  Norden,  alle  Züge  der  Gallier,  «ulaer 
dtmebeng^nMinten,  fvieken  dem  Anfall  ana  nnd  wandten 
Mb  naeh  Sfiden  nnd  Wetten.  Der  grofte  Plan  dea  Ae» 
doers  Dumnorix,  der  sich  an  die  Spiue  des  Statea  ge* 
•Icttt  nnd  daa  Volk  nnm  Freunde  gemacht  hatte «  anehte 
mit  RGIfe  der  antwandemden  HelTetier  die  herraelien* 
den  Partheien  in  Gallien  zu  stürzen  und  sein  Vater* 
M  in  Ein  Reich  sn  Tnreinigen  (daa  einsige  Mittel  gegen 
itaitiahe  «md  tencache  ünterdrfiehnng) ,  aber  er  aehet« 
terte  an  der  Verratherei  des  Adels,  der  kein  Vaterland 
■ihr  hatte,  nnd  an  dem  Prietterstolse  aeinea  Bruderat 
itr mitGewieaenloaigkeit  endigte.  Rom  nnd  GiHien  fielen 
zu  gleicher  Zeit  durch  eigene  Verworfenheit,  durch  ein 
MM  .dem  Pfade  de»  Rechta  nnd  der  Tugend  getrettenee» 
ieUdroUea  Leben  der  Tornehmen  Stande. 

Min  darf  also  die  Celtenzüge  nicht  ala  Antiedelnn- 

gen  oder  Colonien  betrachten,  so  wenig  als  die  teutsche 
VlUiierwanderang ,  denn  eie  haben  gans  den  Charakter 
&terletMn«  Dafa  aie  CItar  Colonien  nennt  (VI.  e4*)f 
iit  blos  ein  Urtheil  nach  den  damaligen  Ansichten  und 
berechtigte  keineswegs  den  Schupflin  ^  ein  ganses  celtip 
•flhas  (^lonialweien  in  Obertentschland  sn  etabliren,  um 
die  Ansprüche  der  Könige  von  Frankreich  auf  den  Rhein 
<Ui»w.  ra  begründen  ^.  Ueberbanpt  ist  dieser  nnlantere 

0 

Man  wkrd  mein  Urtheil  aber  Sohflpflin  nicht  üngeracllt  fta« 
toij  wann  man  nur  vorlSulif  Im  $.11.  daa  eonspeoina 

der  Alsat.  illostr.  die  grundlose  und  eines  so  gelehrten 
Mannes  ganz  unwürdige  Beweisfilhrung :  dafs  die  Queich 
von  jeher  die  Nordgränze  des  Klsasset»  gewesen  ,  mit  der 
Schrift  von  G.  F.  v.  Blum ,  critische  Untersuchung  der 
miuernachüichen  Ekaaser  Granae  ,  Franktaibai  i19i.  S. 
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stellong  der  Colonien  und  der  alten  nordischen  Volker* 
au|^  ein  Mifsgritf,  den  man  aar.  der.Be£aii|{eDheit»  weil 
•ie  nie  öber  tioh  selbst  .]iia«us  gekomaieo,  rmtakm 
lißnn.  Wir  wissen  rom  Cisar^  difs  To»  setser  Ankusft 
alles  Land  nordöstlich  der  Seine  and  Marne  den  Belgiern 
geborte,  dteee  aellist  grofseaUi^ils^^Uittseber  AblnMfc 
waren  md  viele  TSHier  derselben  GeeiiianeD  geniest 
worden.  Eben  so  'war  zu  seiner  Zeit  das  ganze  rechte 
tJfer  des  Oberrbeins  und  das  Donaogebiet  ias  BetiUi 
d^r  Teatacben  nnd  in -der  ^ölkerwfBdtonng  kasi  d« 
linke  desii.  Diese  Tbataacbe ,  die  frSbe  Eroberong 
tiscber  Länder  durch  die  Teutschen,  wird  nicht  oboi 
greibea  Binflafa  auf  die  Giaubensgeaelucbte  gewsNS 
aeyn.  Darüber  hat  die  brittiaeiie  8sge  nodi  saaacbelissk 
rieht  aufbewahrt,  so  wie  über  das  Terbältnifs der Aeducr 
aam  ganBen  celtiscben  Stamme.  j:  r/ls^l^ä 

Heilige  Oer|er  and  Denkmfi'ler» 

Mailand  wnrde  von  den  Galliern  A  ftafteis^ibJll 

Hauptstadt  ihres  Landes  erbaut,  worin  also  auch  dtf 
Sitz  des  Gottesdienstes  und  der  Droidcnschaft  geiveseo 
aejn  wird«  Das  Andenken  der/  andern  keitigen  Oerter 
ist  yerloren.   In  Tentsckland  gibt  es  desto  mekr  SpaHk' 
nnd  üeberreste,  wovon  zum  Theil  oben  (S.  i63.)  g 
det.   Drei  beilige  Berge  in  den  Yogesett  Sind  zuerst 
Bofitkren»  der  Belck  im  Oberelsafa  bei  Marbacb, 
gezeichnet  durcb  die  Sage  der  Anwohner ,  da  Ts  maa 
koken  Sommer  auf  seinem  Gipfel  Abend  •  und  Morg^» 


▼trgleioken  will ,  womit  auob  die  Geographie  des  Speier- 
gaues  von  A«  JLsmey  in  den  aoCis  aoad.  XkjSodoro-rsiiU 
Tom.  IIL  p« QbereiBSlinupt»  r,;.  i'^tn:» 
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dlmmerong  zagleich  sieht.  Auf  ihm  liegt  am  Abhang 
fiiies  tteilea  FeUent  (dem  Belcbenbopfe)  ein  merkwürdi- 
ger See  TOB  aofterordentlicher  Tiefe.   Ein  anderer  Belch 

liegt  bei  Giromagoy  auf  der  Strafse  Tom  Elsafs  nach 
Lothringen ,  weniger  durch  seine  Höhe ,  als  seine  M etall- 
gnihen  nnd  seine  Qnelle  nnd  Fehhloclie  anf  der  Spitsse 
bemerkenswerth.  Der  dritte  Beleben  liegt  im  Breisgau 
zwischen Snisbnrg und  SchSnan  und  bildet  mildem  Felt- 
berg  nnd  dem  Blanen  die  drei  h5chsten  Spitsen  des  sud- 
lichen Schwarzvvaldes.  Diese  Belebe  waren  dem  Dienste 
dei  Gottes  Bei  oder  BeJen  geweiht  ^  wovon  unten  noch 
Bshrere  Beispiele  Torliommen.  Der  sweite  nnd  wichtig- 
»te  beilige  Berg  im  Elsaf»  ist  S.  Odilien  bei  Ehenbeim, 
es  t.ind  drei  Berge  neben  einander ,  worauf  die  Kluster 
Unter^HSnater ,  Hohenburg  (S,  Odilien)  nnd  Alanesber^ 
erbauet  wurden.  Der  dritte  ist  die  Donnen  (Donon) 
nordwestlich  Tom  Odilienberge.  Sie  bat  Erzgruben ,  be- 
deutende Hoaumente  nnd  wird  für  die  höchste  Spitse  det 
untern  Vogeaen  gehalten 

Eioselne  Denkmäler  sind  im  Elsafs  sehr  salreich^ 
die  grSfste  Menge  jedoch  in  der  Ümgegend  des  Odilien» 
Berges  und  in  der  Gravscbaft  Dagsburg.  Celtisch  waren 
die  drei  Obelisken  oder  Steinpfeiler  nwischen  £berswei* 
Icr  aieht  weit  Tom  Ursprung  der  Saar ,  wovon  su  SchSpf« 
lins  Zeit  noch  einer  stand  9  seiner  Gestalt  wegen  die 
Koahel  gebeifsen ,  ni  Fufs  hoch,  unten  5,  in  der  Mitte 
4  Pub  breit.  2wen  andere  Steinpfeiler  hat  Schweig'* 
l^äafser  entdecbt  nah  am  Wege  von  Lützelstein  (petite- 
pierre)  nach  Bitschf  der  eine  9,  der  andere  in  Schuh 
hoch.  2eratrent  auf  den  Bergen  finden  sich  Tiele  Stein* 
Manien  ^  die  allerdings  manchmal  das  Werk  der  Natur 


4)  Scböpflin  Als.  illustr.  I.  S.  6.  7.  26.  84.  Üictioiinaire  geo* 
graphiqoe  de  l'Alsace  ,  Strasburg  I7b7.  4.  Tome  I.  8.  r* 
Balon« 
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seyn  können ,  aber  aach  oft  r.erstorto  celtisclie  Denk« 
mä'Ier  sind  und  eine  genauere  Untersuchung  verdienen. 
Längs  den  Vogesen  herab,  Ton  Colmar  bis  gegen  "Ws- 
senburg,  also  bis  an  die  Nordgränze  des  alten  Elsassesj 
zeigen  sich  Spuren  mortelloser  Mauern  9  welche  dem 
Anschein  nach  einzelne  feste  Platze  gebildet  haben  and 
deren  Bauart  zu  roh  ist,  um  für  romisch  gehalten  za 
werden.  Sie  dienten  wahrscheinlich  zur  Granzbefesü- 
gung ,  um  das  Vordringen  der  Teutschen  za  hindern. 
Einige  dieser  Mauern  mochte  Schweigha'ufser  auch  für 
druidische  heilige  Oerter  halten  y  welche  Meinung  da- 
durch sehr  unterstutzt  wird ,  dafs  der  Odilienberg  ood 
Dagsburg  in  der  Mitte  dieser  Gra'nzlinien  liegen  and 
durch  ihre  Denlimäler  wie  durch  ihre  l^rümmer  eine 
frühe  Wichtigkeit  beweisen.  Im  Motzig  -  und  Ilaselthale 
trifft  man  runde  und  halbrunde  Mauern  ohne  Mörtel  aiii  j 
eben  so  auf  dem  Katzenberg  zwischen  beiden  Thä'lero. 
Auf  dem  Gipfel  des  Berges  Donon  in  derselben  Gegend 
gibt  es  Basreliefe,  die  nicht  romisch  sind,  und  nicht  weit 
davon  Trümmer  von  Tempeln  und  alten  Inschriften,  die 
hinlänglich  die  Heiligkeit  des  Ortes  beweisen.  ImDrensch- 

/       

thale  sind  die  Berge  Purpurkopf  und  Heidenkopf  mit 
drei  -  und  einfacher  Einfassung  umgeben ,  und  die  Schlös« 
8er  von  Guirbaden  ,  Bathsamhausen  und  Lutzelborg 
scheinen  an  die  Stelle  älterer  festen  Plätze  gebauet  wor- 
den. Am  bedeutendsten  ist  aber  die  Heidenmauer  auf 
dem  Odilicnberge ,  beschrieben  von  Schweighänfser  ond 
Schopflio ,  dessen  Grundrifs  aber  fehlerhaft  Ist.  8ie  hat 
beinah  anderthalb  Stunden  im  Umfang  und  nimmt  die 
ganze  Fläche  des  Berges  ein.  Die  Zwischenmauern  Ter- 
rathen ,  dafs  der  innere  Baum  in  drei  Theile  getrennt 
war,  im  südlichen  liegt  auf  der  steilsten  Hohe  8.  Odilien 
Kloster,  welches  auch  so  ziemlich  den  Mittelpankt  der 
ganzen  Befestigung  bildet  Die  Bauart  ist  jener  der  to« 
genannten  Cjclopenmauern  sehr  ähnlich,  die  Dicke  bo- 
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trägt  5 --8  Schub,  die  H5he  6  —  ii  Fafs,  die  Stein« 
addehUo  tuid  siemHch  gleichf5rinig ,  die  einzelnen  Steine 
■ieliltelten  6  Seliali  lang«  d  breil  wid  s  dkk  nod  werden 
•IriHWvr  Obeiiliebe  dorcb  eieheoeHlamiiieni  soMmmeii 
gehalten.  Daft  diese  Mauern  weder  romisch  noch  teutsch 
•iod,  bedarf  keines  Beweises,  dals  sie  von  den  Gelten 
i|>»rt  werde» «  ist  aat  dem  CorkemmeB  ibalicber  Denk* 
«Mer  im  ianerea  GellieD  mehr  alt  wabrtebeiolioh 

Die  Baireichen  Grabhügel  im  Elsafs  haben  dieselbe 
GtiUüt  wie  die  hessischen ,  und  et  ist  eben  so  unaasge» 
jjy|plit|  welche  daFon  den  Gelten  nnd  welche  den  Tent- 
Mitn  gebUren.  Man  findet  sie  bei  Marholtbeim  nnd 
Sundbausen,  bei  Drusenheim,  in  grofser Menge  bei  Brn- 
mat,  Selz,  weniger  bei  KäsUastel,  Trocbtershcim ,  Dor- 
liiheim «  nnd  anderwirta«  Sie  enthalten  gewdnlich  Uvien 
liK  Knochen  nnd  Atche  nnd  aind  noch  nicht  mit  gehöri- 
ger Genauigkeit  untersucht  worden.  Alle  diese  schrift* 
nod  bildioacn  Denkmäler  aind  alter  als  die  romische  Er« 
abemng «  anfalle  apiteren  hat  römiache Sprache ,  Schrift 
«adBadoerei  aehr  grofaen  Einflnib  gehabt,  aodafa  wir 
suf  diesen  steinernen  Urkunden  die  ccitische  Religion 
immer  verniischt  mit  der  römischen  antrelFen,  was  eines« 
tbaila  eine  achnelle  Anaohmiegong  dea  galliachen  Yolhea 
aa  die  RSmer  Toranaaetst,  andemtheila  die  Yerachmel« 
aügspolitik  der  Romer,  die  gc^onlich  die  fremden  Gott** 
hatten  in  ihren  Glauben  aufnahmen  ,  hinlänglich  beweist. 
Biate  Terhiltniaae  fuhren  sn  folgenden  Grnndsitsen« 
womach  die  hieher  gehfirigen  Dcnhmiler  mit  Schrift  nnd 
Bild  benrtbeilt  werden  müssen.  '  ' 

i)  Keine  einsige  Steinachrift  der  Ronerseit  in  jenen 
Undem  iat  tentaeh ,  weder  der  Sprache  noch  den  Per* 


S>  Sehflpfiin  8.  530.  S38  £  Sohwaighanfter  (fils)  noUca  aar 
Ica  recherchea  relathrea  anx  antkpntda  da  ddpaitamcnt  da 
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tonen  naek  floleli«  DtohmUer  irfderttritlM  graben  im 

teotschen  Heidenthum  und  auf  keinem  einsigea  kommt 
ein  UaUcher  Namen  vor. 

«)  Dagegen  trifft  man  in  jenen  Inschriften  Tiele  Na- 
men au  f  die  ganz  wie  die  gallischen  im  Cäsar  gebildet 
nnd  besonders  an  der  bäafigen  Endnng  «rix  keimdicl 
sind.  Gallier  Hefsen  also  «Steine  mit  romfseber  Schrift 
und  Sprache  setzen,  ivoraus  folgt,  dafs  sie  zu  den  Bo- 
nerseiten  noeh  nieht  gann  us  den  Rhein  •  and  Donae* 
Mndern  vordringt  iraren. 

8)  Abweichnngen  Ton  der  r5mischen  Bcfirift  in  ein» 
seinen  Bochstaben  und  Wortern  müssen  Torsuglicb  bei 
solchen  Steinen,  die  gallische  Kamen  tragen ,  auch  io> 
dem  £inflafs  nnd  der  Einmischang  der  gaiUschen  Schrift 
erklart  werden«  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  Namen  nni 
Wörtern,  die  dem  klassischen  Alterthum  fremd  sind,  sie 
hdnnen  nnr  ans  der  galUschen  Sprache  erläutert  werdevi 
nnd  alle  bisherigen  Yerstiebe,  sie  ans  dem  Hebrifisehen« 
Griechischen  und  Lateinischen  zu  erklaren ,  Terfehlea 
ihren  Zweck «  nnd  sind  völlig  grundlos.  Eben  so  liSnnc« 
anfallende  Bildnereien,  die  man  nnweilen  auf  diesen 
Denkmälern  antrifft ,  nur  in  der  gallischen  Religion  ihren 
Grand  haben. 

4)  Die  celtiscben  Gottheiten  worden  nnr  in  die  Hans* 
religion  der  Bdmer  aufgenommen  f  nicht  in  die  des  Sta- 
tes, und  die  bauptsScbliehen  Gatter  kommen  fast  nie- 
mals auf  den  Steinen  mit  ihren  eigcnthümlichen ,  aondera 
immer  mit  den  romischen  Namen  vor.  Jene  Weaen,  für 
die  es  in  )r5mischen  Glanben  wahrscheinlich  keine  Ge- 
genstucke gab »  behielten  auf  den  Inschriften  ihre  celti- 
scben Namen  9  die  aber  Parallelen  hatten,  kamen  mit  bei« 
derlei  Benennungen  sngleich  auf  die  Steine. 

5)  Die  Erklärung  der  Namen  und  Buchstaben  nns 
der  gallischen  Sprache  hat  ihre  grofsen  Schvfiectgheim, 
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die  aber  nieht  unbesiegbar  tind.  Denn  die  grSfsere  An« 
*sa]  der  scbriftlicben  Denkmäler  wurde  im  belgischen 
Gallien  gefunden  ,  dessen  Sprache  nicht  ganz  ausgestor- 
ben, sondern  in  den  beiden  Mundarten  von  Wales  und 
Bretagn«  noch  übrig  ist  (Th.  I.  8.  i5.).  Vergleicht  man 
damit  die  celtischcn  Wörter  in  der  alten  und  neuen  nord- 
französischen Sprache ,  um  die  Gesetze  der  Bachstaben- 
wechslung  zu  ergrunden  ,  so  wird  die  Erklärung  jener 
Denkmäler  aus  der  celtischcn  Sprache  weder  unmöglich 
noch  unerspriefslich  seyn.  Denselben  Einflufs  des  La- 
teins auf  die  walisische  und  bretagnische  Mundart  mufs 
man  auch  für  die  belgische  anerkennen. 

6)  Gottheiten,  die  bei  den  Römern  eben  nicht  vor- 
zuglich verehrt  wurden,  wenn  sie  4äufig  auf  römisch - 
gallischen  Denkmälern  vorkommen,  gehören  in  der  Re- 
gel der  celtischcn  Religion  an,   wenn  sie  auch  römische 
Namen  tragen;  um  so  mehr,  wenn  die  Inschriften  solche 
Gottheiten  betreflen ,  die  als  gallisch  aus  den  alten  Schrift- 
stellern bekannt  sind.     Dagegen  müssen  örtliche  Gott- 
heiten aus  der  Einmischung  der  römischen  Genienlehrc 
erklärt  und  ihr  cellischer  Ursprung  bezweifelt  werden, 
z.  B.  die  Diana  Abnobae  und  Ardüinnae,  der  deus  Bor- 
Ton  zu  Bourbon  (Gruter  inscripl.  p.  iio.),  der  V'oscgus, 
Visucius  (Weschnitz  bei  Weinbeim)  u.  s.  w.     Da  der 
gallische  Glauben  zuerst  in  die  Privatrcligion  der  römi- 
schen Soldaten  aufgenommen  wurde,  so  kann  die  ver- 
•chiedene  Oertlichkeit  derselben  Guller  die  Erklärung 
nicht  aufheben.    Dem  Lande,  welches  die  gröfscre  An- 
»al  derselben  gölllichen  Wesen  auf  den  Steinen  aufweist, 
mufs  auch  die  Ursprünglichkeit  ihrer  Verehrung  zuge- 
standen werden.    Es  können  also  gallische  GöiU'rn.imen 
auf  Denkmälern  zu  Rom  vorkommen,  brilaniiisrhe  in 
Schwaben  ,    ohne  dafs  die  Gotlheilen  darum  ruinisth 
oder  schwäbisch  sind. 

7)  Der  Umstand  ,  dafd  Schöpilin  im  EUaf»  keine  In- 
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tchrift  alter  alt  Tnjan,  junger  alt  JoUan  gefeadm,  Wt 
•af  die  Bettimmang  der  Zeiträume  der  gallitdiM  Bdi- 
gaon  ktiaeD  Einflnft,  ud  oko«kia  itt  die  Aeattwwm 
B«v  Ton  tolchen  Denlinialeni  sn  rertteben ,  ^ie  Hrlteriin 
der  AUertbeftUmroong  enthalten,  A^lerdiogs  werden  dit 
EpoebM  der  faUitoh^a  BeligiM  mulk  Meb  Denbmilf 
eingetbeilt ,  nicht  aber  mit  euwelnn  Jebrea  •bgMebw^ 
ten.  Ich  antersoheide  fünf  Zeiträume  der  galliaehen 
Belifion  i  *)  reia*eellitcber  GUnben;  mos  er  io  fi«^ 
gien,  Schwaben  wd  lulien  natergegangen ,  lifbt  ekb 
i)icht  angeben ,  imEUafs  scheint  er ,  nach  den  Trunmarm 
det  Odilienberge«.  fl«  tchlicijM^  bb  atva  80  Jnbre  tct 
Chr.  gedanert  n  haben,  b)  Belgitcber  (gaIlitek*tMil» 
«eher)  Glaabcn  ^  aein  Anfang  unbekannt f  aeine  Daner 
«rttrecktc  ]  tich  bia  nof  Citera  £robernng.  e)  Bd» 
gfitch-'rdailtcber  Glanben  bb  cnf  dea  Halter  Coaaf  ■ 
tin.  Dieser  Zeitraum  hat  zwo  ii^ichtige  Epochen:  <&)  Ver- 
bot det  Aagattot  fSr  die  rfimitchen  Bürger ,  aa  dar 
DratdeareligioB  Thail  an  nebaiea ,  Tcranlaftt  darah  pa» 
litische  Rücksichten  ;  Unterdrückung  der  Druiden 
durch  Clandiut  (4ä  J.  n*  Chr.)  ^  der  Mentchenopfar  va- 
gen. Dia  neittaa  Oenbiaaler  mit  Schrift  aad  Bild  geb^ 
ren  in  diesen  Zeitraum,  d)  Durch  die  Verhreitong  des 
Chriatenthnms  kam  die  x^orteMitchnng  in  dieten  Glnabaa« 
a&alicb  die  cbritdicbat  weniger  daiah  Daakmilar  alt 
durch  Aberglauben ,  Sitten  und  Gebräuche  det  Volkes 
erkenntlich«  e)  Die  fünfte  Mischung  kam  durch  die  VSU 
harweaderaag ,  aie  Itt  rein  geltlig  aad  ikra  Pebarbieib< 
sei  sind  die  gallisch- teutschen  Heldenlieder  im  Sagen- 
kreise Harla  det  GroAen  und  teiaer  Part«  Manches  in 
dea  Mfiraben ,  Sag^  aad  Sittea  dae  fraaaStiacbea  Vd* 
kes  rührt  ehenfalla  ans  diesem  Zeitraum  her.  Es  hat 
^mithin  die  celtische  Beli^ion  in  den  Ländern ,  worin  aieb 
teattche  Vdlker  tcbon  ror'de^  groftea  Waadaraag  aie» 
■dergelassen ,  die  meisten  Veränderungen  erfahren ,  die 
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mmA  wMtor  ftr*  BBekwirkmigmi  BnS  die  TesticlieB  g«. 
liabt  I  wie  im  Verfolg  so  eronern  ist. 

Gotthaife«. 

Der  ell(;eneiii  gellUehe  Gott  Mercariat  hatte  «aeh 

im  Ehafft  die  giöFste  Verehmng,  da  nacb  Sc^öpflins  and 
Schweighäolliera  Zeugnifs  nicht  nnr  die  meiaten  Deok^ 
flüSer  seinen  Namen  enthalten ,  sondern  nach  sehr  fremd- 
artige Abbildungen  desselben  noch  übrig  sind.  Mittel« 
elsafa,  der  Odilienberg,  Dagsborg  und  der  Donoiif  die 
wir  ala  die  Haoptsitse  des  Glanbens  in  jenem  Lande 
hennen  lernten  ,  liefert  aocb  die  meisten  und  auffallend« 
stenMercnriusbilder.  leb  ubergebe  die  gcwönlicbcn  mit 
römischer  Schrift  nnd  Bildnereif  sie  sind  nur  fernere 
Beweise  der  Aufnahme  in  die  Ilausreligion ,  aber  die 
Trümmer  auf  dem  Donon  sind  Uebcrbleibtel  des  galli« 
sehen  Telks^lanhens.  Tieraehn  Bilder  waren  na  Anfang 
des  Torigen  Jahrhunderts  noch  Torhsnden,  wovon  Schöpf- 
lin  die  aoffallendsten  abzeichnen  liefs  y  sämmtlich  Mcr« 
nie  an  demSehlangenitah  ersichtlich ,  eher  hSehst 
•oaderbar  gestaltet.  Alle  sind,  wie  es  scheint ,  getchlecht« 
los,  mit  einem  Gürtel  nm  die  Lenden ,  in  welchen  grad 
nm  der  Stelle  der  Zengungstheile  einer  oder  «wen  in  ein« 
ander  hängende  Ringe  eingefügt  sind.  Zwei  Bildet*  haben 
Weiberbrüste ,  ein  anderes  gescheitelte  und  zu  beiden 
Seiten  grad  herab  hängende  Haare»  Alle  Gestalten  sind 
ubehleidet,  nnr  auf  einem  Steine  ateht  der  Namen  dena 
Mercarias,  aber  sehr  undeutlich,  daher  Schopflln  die 
weiteren  Buchstaben  B  I  wol  sn  gewagt  fiir  die  ge« 
wSnIiche  Formel  Inbena  merito  erhlSrt  Vermnthun* 
gen,  die  doch  an  nichts  fuhren,  will  ich  nicht  wieder* 
holen  f  ich  selbst  veifs  keine  und  folgere  nur  daraus  awo 
"^Thataaohen.    ZuvCrdersl,  dafs  die  gallische  Gottheit, 


Digitized  by  Google 


544 


velche  die  Börner  Mercurius  nannten,  nur  sehr  mi^gent- 
Üch  diesen  Namen  trug,  indem  das  Wesen,  die  Attribute 
und)  hiernach  sa  tchlieft«Bt  anch  die  8ageo  det  galli» 
•chen  Gottes  weder  mit  dem  Sereor  de»  Vollisglaaben 
noch  mit  jenem  der  Mysterien  ühereinstimmcn  ;  zweitens 
dafs  man  aus  dem  häufigen  Dienste  und  der  ionderbtrea 
Bildnerei  det  Mercnriut  das  ehemalige  Dasejn  efgenthin^ 
licher  und  tiefer  Lehren  hei  den  Galliern  anerhenses 
mufs  Dazu  füge  ich  die  dritte  Thatsache,  daf*  Mer- 
cur  wie  Belca  auf  den  Bergen  verehrt  worden,  was  nicht 
aor  die  Steine  anf  dem  Donon ,  sondern  anch  das  grofis 
MerGiftrinshild'  anf  dem  Stanfenherge  swischen  Gemibich 
und  Baden  und  der  Umstand ,  dafs  man  die  rumiscben 
Steine  in  der  Ebene  hei  den  alten  Wohnplätzen  antrifiti 
'  Termuthen  lassen.  '  Der  gallische  Namen  des  Gottes  boaat 
anf  heinem  Denhmale  Tor ,  die  Ursache  luimi  ich  nidit 
^rrathen. 

Drei  andere  Gestalten ,  woran  aber  die  Kopfe  feUsSi 
'  mit  langen  faltenreichen  Kieidem  nnd  Attrihnteni  wo* 
Ton  nnr  das  Schwert  henntlich  ist,  worden  tob  IM* 
faucon  für  Druiden,  von  Schopilin  für  gallische  Bitter 
erhlärt«  Ich  kann  nichts  darüber  sagen  ,  als  dafs  et 
Gallier  sind.  Auf  einer  andern  Steintafel  ist  ein  bell»- 
der  Hond  gegen  ein  Schwein  abgebildet  f  onter  jssen 
steht  Bell icc US ,  unter  diesem  Surbnr.  Mir  unverständ- 
lich ,  eher  wenn  ich  aus  dem  walisischen  Alterthum  Ge- 
danken entlehnen  darf,  erklärlich.  Priester  (Droidsi) 
worden  in  religiösen  Ssgen  nnter  dem  Bilde  der  Hos^ 
Terstanden,  das  Schwein  bezeichnete  fremde  Religiooeot 

der  Streit  des  Hundes  gegen  4sftselhe  den  Streit  oder  die 


6;  Da  die  Bilder  all«  mittlem! Schlansenstabe  bezeaohaet siiui 
und  im  Uehrigen  so  sehr  von  einander  abweichen ,  so  sollte 
dies  vicUeiefatdie  verschiedenen  Eigenschaften  nnd  Wcies* 
heiten  des  Gottes  andeuten. 
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Hampfatpfiicht  der  Priester  gegen  Einmiscbang  fremder 
Iialireii,  neloh«  Venmithoiig  Tielleicht  gr«d  dareb  Um 
eigendiQmliche  Bfldnerei  jener  DeokinSler  mteveitet 
wird.  Et  war  natürlich»  dafs  das  unterjochte  Volk  leich* 
ter  die  dem  loetereB  Sinne  eo  telir^eluigliche  Beligiim 
der  Wimisehen  Eroberer  «nnabm  ^  Ton  d^r  Dmidenteheft 
war  dies  nicht  zu  erwarten »  ein  Widerstrehen  derselben 
lag  nothwcndig  in  ihrem  hierarchischen  Sjsteme.  Viel« 
leicht  haben  die  Denksteine  auf  dem  Donon  nicht  einmal 
unter  aich  gleichet  Alter  7). 

« 

Die  andere  Gottheit  ^  der  ich  eine  grSftere  Yereh* 

rang  zuschreibe ,  i&t  der  Belen ,  von  dem  aber  keine 
einzige  Inschrift  am  Rheine  Yorkommt«  Dagegen  fanden 
aieh  sn  Venedig ,  Aqnileja  nnd  anf  der  Intel  Grado  Denk« 
mäler  mit  seinem  Namen  Bilienus  und  Belen.  In  Teutsch- 
land ,  zu  Strasburg  und  hie  und  da  in  den  Donaugegen« 
den  itt  er  hänfiger  ala  Apollo  Grannna  bekannt.  Dieaer 
Beinamen  itt  ana  der  walititch-celtitehen  Beligion  er- 
klärlich. Daria  heifst  das  höchste  Wesen,  als  Sonnen* 
l^tt  gefafst,  Grannawr  oder  Granwyn ,  schonhaang  >■ 
(aorditch  harfagr)'«  oder  nach  Toland ,  der  daa  iritche 
Greannach  anführt,  langhaarig.  Auf  einem  Steine  za  ^ 
"Wiesbaden  hat  Apollo  den  celtitohen  Beinamen  Tui« 
tierU 


7)  Sch<Spain  a*  a.  O.  8. 4as  —  460.  mit  den  Kopfertaf.  I  V. 
Sehweighanter  8.  90.  Ce^^  rappelle  plus  posUhemmi 
la  popttkUien  ceUit/ue  (im  £l8afs ) ,  tfuiia  /requme« 

de  das  rtUefs  et  d  autres  momunens  du  dieu  Mercure^ 
principale  divinite  des  Gauiois ,  ^/ui  ne  Jouissaii  poini 
dune  vtin^ration  aussi  graride  chez  Its  Romains,  — 
Montfaucon  Tantiquite  expliquce  ,  huppl.  I.  p.24i«  Meine 
Abhandlung  Uber  die  Sa^e  vom  Xritun  S.  iU.  17* 

» 

Auf  dem  Strasburger  Steine  steht  noch  der  Beinamen  Mo« 
gouno  f  der  auch  in  Britannien  vorkonunt.   Davies  my« 


* 
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Als  die  dritte  Gottheit  mit  aoftgosoIcliBelem  Dienste 
enobeint  N»lul»nnia  in  Belgien.   Unter  dem  mSuskn 
WeiiM  IfobM  wnrd«  da  am  NiadairlMiiie  Taralyttf  «I  | 
Walcheren  aber  alt  Nehalennia.     Dort  entdeckt«  ma 
an  der  Küste  im  Jahr  1647.  aechzcho  Altare  mit  ihrcD 
Büd  «ad  Namaii«     IKra  Daraialiiuig,  iat  Biemlidi  ,ffgA 
Armig ,  entweder  titaand  mit  eiaafli  RSrbelieB  Teil  (Ha 
auf  dem  SchooFse  oder  anf  der  einen  Seite  und  eioea 
Hund  anf  der  andern  ^  der  -aber  anf  eiuigen  fiUden 
fehlt;  oder  ttebend,  wo  sie  gewSnlteli  keia  Obiti  *tbir 
den  Hund  bei  sich  hat«   Ihre  Haare  atraff  and  geicka» 
telt ,  ein  langes  Unter-  und  Oberkleid,  dies  ist  ein  Mis- 
tel ebne  Aermel  and  Armloeber  (Toga)  mit  eiaeai  wkm 
Sebottern  and  Brost  herabbingeadan  Kragen ,  der  fsw 
durch  einen  Knopf  verbunden  ist.    Im  Stehen  sind  di« 
Arme  and.  Bände  nnter  dem  Mantel  Terborgeo.  Ak 
Yeraierongen  kommen  anf  ibrea  AltVren  Bebea  wä 
Trauben,  Vordertheil  eines  Schifies,  Genien  und  fremde  1 
PÜanzen  vor^  die  ihr  beigesellten  Gotter  sind  Neptu 
und  Hercales »  und  auf  einem  Altare  ist  ein  Haaüani 
nnd  eine  Fran,  die  ein  Mfidchen  der  GSttin  Bnfnbrtf 
einem  andern  ein  Mann  in  teutscher  Kleidang  f  der  eiaeo 
.Basen ,  oder  was  es  ist»  am  Stooke  triigt.    Die  NsM 
anf  den  Insebriften  sind  meist  keine  rein-rSaniclas» 
einmal  kommt  als  Grund  yor:  ob  mcrcea  recte  conter- 
TStas,  welcher  Stein  auch  Ton  einem  Negotiator  gesetit 
wnrde^  Ans  all  4am  ist  so  viel  klar,  dafs  Neba*lsssis 
beine  r6niisebe 'sondern  belgische  Gottheit  nnd  Toate 
Kaufleuten  als  die  Beschützerin  und  Segnerin  des  See* 
bandels  rerehrt  war.    Das  Uebrige  ut  mir  aieht  erklir- 
,  Ucb|  aber  der  Fandort  Waleberen,  den  ieb  obenC&H) 


thologie  of  the  Draidt  8.  ftSS.  iDd,  Tolaad*a  bislofT  ^ 
tha  Dfoids,  cd.  Hnddleslon,  S.  itf.  ReiaasS  'mmi¥' 
p.      tot.  Acta  aGad.Thepd.  paU  hisU  Tom.  VI.  p.  47* 


Digitized  by  Google 


547. 

als  einen  frii iscben  Heidensitz  erwähnte  |  fSlirt  cnr  Ter. 
flMMfaiiag»  ob  Bidit  Seeland  iUierliMi|^  oder  |iim  laiol 
hmondm  der  eigendieiM  filts  des  belfieekea  Heiden 

thums  gewesen ,  denn  die  Hauptniederlassungen  derDxni«  * 
doa  waren  meistentbeüt  auf  Inseln  ^. 

Mit  dem  Nemoa  der  Neiialeniik  biogea  einige  eodm 
GStliiiiiea  Botemmen  ^  deres  Dettlieteiiie  mm  MiederrMM 
^fanden  worden,  nämlich  die  Matronae  Ruma-nehae  zu 
Jülich,  die  Matronae  VacaUi-nehae  in  der  Eifel  bei  Wa» 
db^ondorf  ausgegraben-,  daber  for  Ortsgottbeiten  gebaU 
ten.  Auf  dem  Steine  sind  drei  Gottheiten  abgebildet 
mit  Früchten  i#  Schoofse,  darunter  ein  Opfer,  das  wio 
00  aoboint  eine  Familie  (Mann ,  Frao  nnd  Knabe)  bringt.. 
Sobor  gebSron  Tiolioiebt  aifob  die  Matronae  Hima^Tebao 
nu  AUdorf  bei  Jülich  ,  wotou  die  eine  auf  dem  Halbmond 
otobt.  Mit  den  Matronit  Rnmmebia  (wol  denselben  mit 
don  Bnaia*iiobia)  werden  auf  einer  Intcbrift  die  MsTiati* 
nehae  Terbunden.  Ueberhaupt  kommen  im  Herzogthum 
JuHcb  die  meisten  Votirsteine  dieser  Art  vor,  swischea 
Mdtngen  und  der  Hdlio  worden  1785»  mebrero  Altaro 
wSlt  den  Intebriften  Matronit  Geeatenit ,  Etraienia ,  Ca« 
yadiabus ,  Yatviabus  in  einem  Sandhugel  entdeckt.  Mit 
boidoa  lotsten  acbeinen  die  Matronae  Gabiae  und  Yatui- 
flue  gleiobliodontond«  Da  jene  anob  Jononea  Gabiao 
heifsen«  so  geboren  diese  Wesen  in  die  Lehre 'von  den 
weiblichen  Genien 9  die  zufolge  dieser  mancherlei  Namen 
in  Bdgioa  aebr  anigebildet  war*  leb  nebmo  an ,  dalb 
jede  dieser  Arten  dreiSieb  gedacht  war^  wenigstent  gab 
es  drei  Yacalli-nebae ,  drei  Gesatenae,  sitzend  abgebiU 
det  mit  grofiion  Mänteln ,  Korbon  •  toll  Obst  anf  dem 
Scboofto,  dio  nittlero  mit  einem  Tortcbleierten  Hopf« 


9>  Ob  Yeedü  bist  com«  Flend.  Tom.  I.  addition.  S.  XUV  — 
Uli.  wo  alle  Altäre  der  !Nf halcnnia  abfebildet  sind. 
Monifaooon  «.  a.  O.  T.  II.  parüe  2.  p«  443  ff. 
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potsCf  die  beiden  andern  mit  Hauben,  ahnlicb  grofien 
iTttrlMMm ;  drei  Gaj «diM  mil  ühnlicbeai  KepfpolM  (tei 
Lmef  für  Hüle  balt)  mnä  Fruoliten«  EbentiiUt  bel^ 
*  sind  die  Matronac  Aryagastae»  Asenci  -  nehae,  AufsBiM, 
Mairae,  Mahisiae  and  Hopates,  ferner  die  GoUinnei 
Solerae  m  Sebweppeoberg  swiacbee  Bona  sad  Aate 
iMoh  j  und  die  Hariate  mm  Mio  ^ 

Alle  dteae  Goltbeiten  aind  bia  jeUt  onerlilarti  air 
weaigateaa  wollen  die  Aoalegongen  der  Nebalennia  dard  I 

nova  luna,  der  Gcsatcnae  durch  Saaigüttinnen  u.  t. «. 
nicbt  einleucblen  '0*  Andere  und  swar  die  meittea  Gr 


10)  A.  Aldaabrflek  de  teligioae  aaüqaorma  Ubioraai»  Cotoa 
174^  S.  59  ff.  A*  Lamejr  de  matraoia  eamnqiic  own* 
menlia  in  den  aetia  acad.  Tbeod.  palat.  Tonu  VI.  kirt. 
p.6f  ff.  C«  llflffelin  Beitrüfe  inr  Oiracbiobte  der  teotidi:! 
AltertbOmer,  das.  Tom.  V.  p.  1  ff.  Gruter  tbes.  iotcript. 
p.  89.  J.  Sponii  ignotorum  atque  obscuroruiu  deoniB 
arae ,  Lui^d.  Bat.  1676.  12.  habe  ich  nicht  zur  Hand.  Die 
Dative  Uuma  •  nehabus,  Suleviabus ,  Gabiabus,  Gavi- 
diabuSy  Vatviabas,  Aufaniabus  und  Mairabas  (die  Obn- 
yen  Namen  decliniren  auf  gewönliche  Art)  schcioeo  ouf 
den  Einfluft  dar  balxischan  Sprache  auf  die  lateioisclie 
Biegung  au  verratben.  Bena  nothwendlg  iat  dieie  Fon 
in  dea  laacbriflea  aioht,  da  Ibat  feamer  Matronii  Mi 
aleht,  and  die  Biegungen  Roaia»aebia»  Vaealii  nahiii*^ 
w.,  obgleich  aie  dieaelbe  Wurael  mit  Rnmanebabal  I»- 
mein  haben,  doch  bei  der  gewönlichcn  Sprache  aaM 
bleiben.    Ich  glaube  nümlich  ,  dafs  Jene  Formen  ausdfin 

^  \omin.  plur.  auf  au  entstanden  und  die  Namen  (ähnlicli 
dem  Walisischen)  belgisch  etwa  Rumanebau  ,  Sulewiau  a. 
8.  w.  gelautet  haben.  Am  fleiibigsten  hat  die  hieber  gehö- 
rigen Inschriften  Keyalar  gesammelt  in aeincr  Diss.  de  mu' 
'  licribua  fatidicis  vetenim  Celtarnm,  die  aeiaea  uitiqvjiL 
aeplentr.  bcigedruckt  iat« 

11)  In  dea  M^moirea  de  Tae.  eeh.  I.  p.  177.  wird  NebalM- 

nia  ans  dem  Bretoninchen  mit  vicrge  afRtg^e  erkllrt ,  ua^ 

^üöd^t  f  es  liege  iu  Leau  ianiier  der  Begriif  rcij^iMH^ 
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iehrien  balfen  sich  mit  der  gemeinen  Aotflacht ,  et  tejea 
i^riUclM  GolUMiten,  das  hat  mnt  bei  den  Roma-  «ni 
¥«9aili-BeheB  Amelieiii,  weil  üm  YotiTeieiae  bei  ümt 
Offen  Romenheim  nod  Wachelendorf  gefunden  worden. 
Allein  daraus  lasten  sich  i)  die  Homanehen  aa  £nskir- 
ebeo  siebt  herleiten,  a)  gebart  der  Beweia  ana  den  tenl- 
aeben  OrUnamen  gar  niebt  bieber ,  3)  fehlen  allen  übri- 
gen Göttinnen  die  entsprechenden  Oertlichheiten,  4)  kann 
1^  nnr  Häffelin  über  sich  bringen,  die  Asericinehen  auf 
AafÜHlrg  sn  besiebea.  Das  bat  er  aber  riiibtig  geaebent 
wie  aebon  Andere  Tor  ibm ,  dafs  Neba  daa  Stammwort  in 
all  jenen  Namen  sey,  welches  durch  die  Zasammensetzang 
mit  den  andern  Wortern  zu  besonderen  Bedeutungen 
modificirt  werde«  Waa  nnn  Meba  beifaef  ist  weniger,  ana 
4er  xralisiscbenSpraebe,  ala  sngleiob  aus  der  galliaeben 
Religion  za  erforschen.  Mir  ist  wahrscheinlich,  dafs  die 
franzosischen  Feen  und  die  teatschen  Niksen  daraus  zum 
Xbeii  ihren  Ursprung  haben ,  Tielleiebt  auch  die  Finfa* 
llmaran  ifechar  nnd  Nagold. 

Zu  den  belgischen  Gottheiten  gehörte  auch  der  Her- 
kules Magusanus  und  Saxanus.  Jener  kommt  auf  Münzen 
and  Steinen  Tor ,  namentlich  auf  einem  Altare  sn  West- 
bapellen  auf  Weicheren  f  nnd  scheint  derselbe ,  welcher 
auf  den  Votivsteinen  der  Nehalennia  beigesellt  ist.  Mit 
ihm  wird  auch  die  Göttin  Uaiua  erwähnt.  Seine  Bildung 
weicht  Ton  der  romiscben  bedeutend  ab  durch  den  DeU 


Vergl.  weiter  sur  la  deesse  Nehalennia,  das.  S.  199  ff. 
Ich  weifs  nicht,  ob  Lennia  und  Lean  einerlei  sind  ,  darin 
beruht  die  Wahrheit  oder  Falschheit  der  Erklärung.  Auf 
den  Bildern  der  Göttin  sieht  man  wenigstens  keine  betrübte 
Jungfrau«  Martin  (Religion  des  Gaulois  II.  pag»156E) 
^  maebt  aus  den  Mairae  Parzen  ,  Keysler  Druidinnen  <att* 
'  tiqnkt.  aeptentr«  p.  395»),  Menetrier  die  drei  Gallien,  An« 
dere  ballen  sie  fttr  Feldgottheiten ,  der  einsige  Kejaler 
▼erwtea  auf  die  eeltiaebe  Sprache»  nnd  mit  Recht, 
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phiiif  den  er  «of  der  rechten  tragt,  und  darcb  die  Henk 
Iii  der  Unken ,  w^cbe  oben  in  eine  Gabel  eaelioft  Mm 
Merent  derf  omii  enf  seine  aeiie  Verwendtidieft  mit  Im 

Neptun  schHefsen,  dessen  Bilder  aaf  Walcheren  theili 
an  beftondem  Altaren,  theiU  an  denen  der  Nebalenoii 
TOriofliaidn.  Die.  vier  Intobriften  de»  Herenlet  Saiaui 
fand  man  nn  Sobweppenbarg,  DergeadabI,  in  LoAria* 
gen  und  TiToli,  daher  der  Streit,  ob  der  Gott  romiscb, 
niid  von  Saxam  genannt  oder  teutsch  (d.h.  belgisch)  lej. 
Ah  rffmisebe  Gottheit  ist  er  mir  niebt  bekannt«  •Itgil' 
Ibebe  führt  ihn  Gitar  nicht  an ,  diese  MiaeMingder  1^ 
ligion  bildete  sich  demnach  später.  Doch  hatten  3i« 
Griechen  Sagen  von  einem^ celtischen  Hercules,  welch« 
In  die  pbdniciscbe  nnd  cartbagiscbe  Beligie«  Maftw 
weisen  ^2).  ^ 

Unter  den  übrigen  Gottheiten  sind  einige  dordi 
ZnaamineasteUang  mit  den  r^miseben  noeb  etwas  in  des 
HauptsSgen  begreiflieb,  andere  ohne  diese  VergleicliaDj 
mir  wenigstens  ganz  onerhlärlicb.  Der  Gott  Taranucoas 
zu  Heilbron  nnd  Godramstein  wird  durch  ein  Deokad 
in  Dalmatien  an  dem  Beisatse  I.  M,  Tardaneo  hess^ 
lieb*  Waich  nnd  Ond)endorp  yerweisen  mit  Recht  asf 
das  celtische  Taran ,  Donner,  allein  dafs  jener  Nanieo 
anr  eine  andere  Form  statt  Taramis  siey  ^  ist  mir  nicbt 
glanblieb,  ich  halte  ihn  für  sosammen  gesetnt  anlTsns 
und  Uhn,  hann  ihn  aber  nicht  erblfiren.  EineMfiasi 
mit  der  Aufschrift  Camulo  inyicto  CamuH,  wie  ander- 
wärts Mars  genannt  wird ,  hat  man  zwar  im  ChamoQsi 
Tbal  gefnndent  beweist  aber  niebu  fSr  die  Terehnag 


ID  AldenbrOck  a.  a.  O«  8.  9  ff.  Gmter  p.  WO»  Lamsfi* 
tu  O.  5.^1  ff«   Dia  Altlra  mit  dem  blosen  Nanwa 
Hereotes  in  Belgien  sind  aber  sebwerlieh  ans  dsnstftia 

Gesichtspunicte  wie  die  des  Mercurius  zu  betrachtea*  * 
Creuzer's  Symbolik  II.  S.  239.  Schöpain  I.  S.  48^ 
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in  Gottet  in  j^ner  Gegend;  Sehr  Unfig  üai  aber  die 
Altire  det  Mm  am  WtedenMof  und  da  er  fin  gelli* 

scher  Haaptgott  war,  so  kann  man  diese  DenluttSler  ivie 
die  de*  Mercurius  beurtbeilen.  Zu  den  oDYcrständlichen 
Wcten  geboren  der  Deoa  Latobiua  in  Himtea  und  die 
Andarta  sa  Mafland,  die,  «m  nnr  ein  Beispiel  sn  geben, 
wie  sinnlos  man  die  Sacbe  früher  getrieben ,  Walch  aus 
Aatf  £ode  nnd  Arta,  Erde,  zusammen  für  Gränzgottin 
erbllrlt  da  4oeb  Marlin  sehen  die  Hanptstelle  über  ihren 
Gottesdienst  angeführt ,  worauf  ich  unten  soruckkomme. 
Ich  beschliefse  die  Aufsälung  mit  dem  Altare,  den  der 
Gallier  Yaasoriz  dem  8ummTater  der  Gelten ,  dem  Pater 
Dif  geweiht  und  der  humlieh  swiaelien  8ola  nnd  Sein 
im  Elsafs  |;efanden  worden  ^^). 

Eue  Sammlnng  der  gallischen  Eigennamen  anf  die- 
sen Denkmälern  ifäre  der  Mühe  werth  sowol  in  geschieht» 
licher  Hinsieht  als  Nacbweisung,  wo  die  Gelten  während 
ilerRSmer  Herrschaft  ansässig  waren,  als  auch  in  sprach- 
licher  Beziebung ,  elaestheils  nur  lexikalischen  Yerglei- 
choog  mit  dam  Walisischen  und  Bretagnischen  ,  andern* 
tkeils  nm  möglich  noth  einige  Regeln  zu  finden» 
noraseh  sicli  die  gallischen  nnd  belgischen  Lante  nnd 
Sjlben  im  Lateinischen  verändert  haben.  •  Dafs  anch  din 
gillische  Schrift  nicht  ganz  in  der  römischen  untergegan- 
gen, neigen  die  fremden  Bochstaben  anf  den  Steinen» 
namentlich  scheint  mir  das  gestrichene  D  daa  waliabche 
Dd»  welches  wie  ths  odern  gesprochen  wird 


13)  J.  E,  J,  Walch  de  deo  Taranucno  ,  Jenae  1767.  pag.  26. 
Acm  aead.  Thcod.  Palat.  T.  II.  bist.  p.  11.  Reincsii  in- 
seript.p.m.  GmCeri  insetipl*  p.  87. 88.  Soböpflin  p.82. 
8chweigl]dhifter  p.  <!• 

14)  Die  Regierung  des  balerfschen'Rheiakrelses  ISftt  von 
Zeit  zu  Zeit  die  Denkmäler  des  Landes  im  Inielligeni- 
blatt  in  Bildern  und  Erklärungen  bekannt  machen  und 
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io8. 

Eisfliifft  der  CeU«»  «nf  die  Teattchen. 

Es  itt  davon  tcbon  manchmal  die  Rede  geweaen  und 
dieaer  Sats  mafa  b«i  jenen  ceUaachen  Ydlkern  erwieaen 
werden ,  Ton  denen  ea  onbesweifelt  iat,  dafa  ata  eine 

teutscbe  Mischung  erfabren ,  also  bei  den  Belgiern  in 
Gallien  und  Britannien.  Der  Grandsatz  nenacblicber 
•  Bildung,  dafa. der  Junge  Tom  Alten,  der  Bohe  rom  Cni- 
tiTirlen  annimmt,  mnfa  aocli  hiebe!  beachtet  werden« 
Die  Gallier  waren  alter  in  Mittel  -  und  Sudearopa  und 
gebildeter  als  die  Teutscben.  Ihr  Einilufs  auf  die  tent- 
iche  Bildung  im  Allgemeinen  läfti  aich  nicht  Terheonen, 
im  Einseinen ,  ao  weit  'man  mit  einiger  Sicherheit  gehei 
darf  ,  ist  folgendes  hervorzaheben. 

t)  Einflnft  enf  die  Sprache.  Die  Verachiedenlieit 
der  Warsein  in  den  aüdtentachea  und  ahandina?iaclien 

Mundarten  wird  zumTbeil  aus  diesem  Einflufs  erklärlich. 
Haben  die  teutscben  Südländer,  wie  es  acheint,  weniger 
eigene  WnrselwSrter  ala  die  Nordlander  und  iat  mehr 
fremdea  in  aie  eingedrungen,  ao  tat  es  doch  glaublicber 
Weise  durch  ihre  Wanderung  und  Mischung  verursacht 
Auf  den  Bildungstrieb  der  teutschen  Sprache  bat  aich  der 
edtiache  Einflslüi  anfaer  den  Belgiern  wol  nicht  eralrecht, 

rerdlaat  dafür  Lob«  Bfaie  Zuaammanatellttnf  «id  Ba* 
kanntmaehung  fttr  das  frflOere  Publikum  wird  wol  neelK 
folgen»  In  der  No.  146*  vom  flO.  September  1821 ,  die  kk 
¥or  mir  habe,  aind  die  Denkmäler  bei  Landatul  abgebil- 
det und  für  römisch  erklärt.  Sie  aind  aber  gallisch  ,  wie 
schon  die  Inschrift  des  Grabsteines  verräth  ,  die  ich  mit« 
theile.  D.  M.  Caciro  T.  P  geddi  (beide  d  in  der  Mitte 
wagrecht  durchstrichen)  et  Billiccedni  patribus  Magissa 
filius  f.  c.  Lauter  gallidche  Namen  und  ohne  Huife  der 
cel tischen  Sprache  weder  richtig  zu  ieaen  noch  su  er« 
klaren. 
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ienn  der  Flexionsumlaot  in  der  Wurzel  der.  Worterf 
welchär  die  celtiftche,  nordische  und  bochteoUche  8pra- 
Ae  ett(r«1leBd  ton  den  clattitehen ,  die  ilie  nicht  haben, 

QDterscheidet  ,  kommt  grad  in  den  altsä'chsischen  und 
IVankitcben  Mundarten  nicht  Tor,  deren  Völker  mit  den 
Celten  aich  Termischten 

.   •}  JDie  bardische  Schrift  t  »ie  maa  .^  n^nnt«  be- 
•tefct  ena  ae^hsehn  einfach  Budba^abmi  t  vie  di^  ' 
riaohe  vnd  raniadie,  und  eben  ao  Tiel.ein£iche  Laute 

gibt  ea  in  der  celtiachen  Sprache.  Die  Veränderungen 
^nnd  Uebergange  der  Lät»X9  haben  v  ier  und  zwanzig  Neben;* 
hmtiraben  gebildet  t  irodercb  daa  barducbe  Abeee  a« 
vierzig  Zeichen  an ge  wachten.  Dieae  Schrilkacbeint  O ve» 
für  etrurisch  zu  halten,  da  er  sie  mit  dieser  für  ganz 
übereinstimmend  erklart.  Das  habe  ich  nicht  gefunden| 
ip>|  Gegentheil  ist  die  celtitche  Schrift  nach  denaelben 
Grondlagen  gehtldetf.  Kie  die  gemeinen  Ronen  9  obgleich 
nur  wenige  Buchstaben  (z.  B.  t  und  I)  völlig  gleich  sind. 
Tod  grofserer  Bedeutung  ist  aber^  dafs  ^ie  ccltiscben 
Bochatabea  Toa Boomen  nndPflansen  genannt  sind,  dafa 
ei«  eol  drei«  nnd  fieraeitigo  Stihe  geschnitten  worden^ 
fe  nachdem  man  vierzeilige  Lieder  oder  dreizeib'ge  Tria* 
den  und  Triplettcn  aufschreiben  wollte.  Diese  Stäbe 
klefaea  Coelbreni  (Loose  oder  Buchataben) ,  nnd  ytenu 
Wim  en  einander  gelegt  worden,  Peithjrnea  (dem  Worte 
noch  Aufhellung  ,  der  Gestalt  nach  kleine  Tafeln).  Das« 
aelbe  Abece  hatten  die  alten  Iren  ,  es  war  druidisch ,  ma- 
gjbrt  (Toraüglioh  aam  Looawerfen)  nnd  >oa  PÜenaea 

—   .      '  " 

4J)  Z.B.  waUiitch:  Ba'rd  hat  im  Nominat  pttar.  fteirdd,  nor* 
ähehz  Sata  im  Nomlnat.  plur.  Söipr,  alfftchwlbiseh:  Tal 
'im  Genit.  plor.Tclero ,  neoteotsch :  Pari ,  Falle.  Grimm'a 
'*  leofaehe  Grammatik  Ir  Bd.  Inte  Aul.  S.  161  —  64.  RA. 

mar  önd  Griechen  decllniren  nur  die  Endung ,  den  Wopr* 
.aelvooal  lassen  6ie  unverändert. 
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genannt.  Vergleicht  man  damit  die  teatiche  SchrK^i  lo 
findeo  sich  darin  Grandlagen  «od  Gedaskfi. 

Hanen  •lad  Baomsweigc,  oder  iva»  tehoo  genug  tagt, 
Buchstaben,  von  Bäumen  sind  noch  viele  derselben  ge- 
nannt (Eacbe,  Birke  f  Dorn  a«a.w,^^  ond  die  ioge<>iimle 
iieagothtaclie  Schrift  des  Ifiitelfltert  .itt  gans  nacb^iw 
Pflansencharakter  gebildet.  Auf  Stabe  ach  rieb  man  Brief« 
(ranataba)  und  Kalender,  in  ältester  Zeit  natürlich soch 
LMer.  Rntien  eia  Sache  ond  Zeieheit  gehdrea  foüe 
Mägf«  ttnd  WQfdleif  aefaoA  «ni  'i'adtiia  Zeit  atam  iMim 
gebraucht.  Die  Abtheilung  der  Zeilen  auf  den'Rxmeo- 
ateiaen  doroh  Striche  nnd  das  A  neinanderfugea  der 
leii  ohne  Zwitchenraoai  itt*  ofFenftav  avt  dea  nuMtitB' 
Ader  gesetsten  Seiten  des  Rnneniitehel  enlata^den  **). 

3)  Dichtang.  Ich  betrac)it«  b^ot  daa  Aensaere,^  'weil 
die  noch  übrigen  teutachen  Lie'äerIJas  Alter  der 'c^fä- 
achcn  nicht  erreichen,  nro  ihrem  Innern  nach  ver^rlicheo 
mfi  worden,  Diip  walisischen  Barden  hf  ttei|  vi^r  und 
zig  YeranaafWe,  den  Tollhommehen  t^eiiß,  und  d^n  Stao-, 
reim  (Alliteration).    Beide  hat!t)en  ^ie  Teutschco  nd). 


i6f  Daviaa  oe^ic  researches  p^ig.  270  ~  7^.  .Teutscbf  |)f^: 
maier  I.  S.  X.  Eine  rathselhnfte  Schrift  sind  die  2>icbf^ 
an  dein  schwarzen  Thoie  zu  Trier,  welc!ies  52*^'^^'*^^ 
(Beschreibung  der  Alterlhümer  vhn  Trier  ,  das.  iWÄ  ^• 
S.  51.  52.)  n\r  ein  griechische«  Gebäude  \f»\i ,  eiwa  t*«* 
'  huadert  Jahre  vor  Chr.  aufgelQhrt.    4her  erifioiiei 

,     keinen  Grqnd^  die  Sohrif^  als  ur&prUnglicl^ 
^  ,{ß.  54.)  yof^  tb^eilt  niMT  einige  pei9pi^lc  darauf  np^ 
habe  eine  andere  Abschrift  vor  mir,  die-theila  mek 
thcila  weniger  ala  die  Probe  bei  Qaednow  eulbllt 
nioh^iaimer  mit  ihr  übereinstimmt^  JDarsaichdiftZsic^fi 

ardiscben  Sichnfl  untersciveiden .  ist.  klar, 
lateinische,  griechische  und  etnirische  Huchstabepjdann 
sind  ,  ebeufalN  ,  dafs  bie  gehahlose  Spielerei  scyeii.^  gliub« 
ich  nicbU    Ks  ibt  sehr  wa  brach  ei  1^,119^  .!^'^i&fJlV^^ 
5chriU. 


« > 
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jüngeres  Skaldiv'iit  belimit.*  'Dm  der  Dr«th«M> 

dorchgreift  die  ganze  ccltischc  Ueberlieferung  eben  ao 
witdf  teiUech«n>to9pbenbap  ^tundiQg  dMAdie  oeltluM' 
DidltBsgMrt , '  wläiffo  dl«  Tri^t«eri,t Aad«t*  mtSiä  ^Mk 

jeUiftuAter  dem  teutschen  VolUe  Parallelen  "  "  '  r  • 

^  1|)  Rtfligioii.   Darüber  wird  aieh  ikelirerea  Idi' flAt^^ 
folg  ergeben  v^i»^9'fst^e  Heili(^hcit  d^r  Dr'eizai' eu  be- 
merken, die  bios  eine  Aeusserung  religiöser  Ideen' ftt 


i?)  Welhh  archacoIo;;y  \  ül.  I.  pref.    Von  dcnTripIeUen  wird 
^VgL  noch  unten  die  He(!e  seyn  ,  liier  2ur  Rechtfertigung  npc 
einige  Heispiele.    Davics  mythology  of  the  Uruids  S»  75j|^ 
^•ülao.    £urz/  mynyädJ  —  gwangcus  Jär\  :  r     i:.  -  . 

•^*|-^    GocMn6ani  f9uy9ti  ar  daiar  ^     n  '    i*  ^li" 

.mäiiivj^^  ^r.«V  0orw  Cdr.  .1 
Scbnee  aufdem  Berge  \  der  Vogel  $$tXiKtterfrAffi|r^.-7  . 
^^'ranlie  Pfeifen  6|asen  auf  demVorgebOrge»  —  in  der^th, 
I^^Httder  Freund  ^tn  achtfubarafen;  — ^  Hier  haben  die  öe^ 
^^^ftfanken  tjrtneiftfl&äsdiiiinenbkng  al^  durch  Ml  Reim  ^  ebiMi'' 
ji^Mo  ein  Volksfcpruch  aus  meiner  Hatmari    •  • 

Vir  u'JcpJl  wiin>  an  Kreutzr  ..  i 

di  schönt  stmis  (sind  es)  wcrth  —      ,  .  ii'ji;!  > 

rf/  j^/^j/'  (Elsenzer,  Ortsnamen)  ffuwe  ^    ■  - 
"         scn7is  libe  ncdd  (nicht)  werth, 

|:9iii0ei-g|eich'en'gibt  es  eioe  ganze  IVTtilge  ,  die  ad  <^idersm-" 
«ntimiger  ZusiitMne'nstellimg  und  ReiMV^cMndimg^  <^ei^'^i*fii^* 
^^Hiiilllien  YripMen  nichts  naohitben  i  aifobri  irol: 'ieitfiii||M|-< 
♦l.i^"-^P'"**°*H^^        Einkleidung  |rpn.,Si|M(lll«hi;Mi.4a«iUi|ft^ 


•  1 


I  .  4ie  durch  die  auffallendf  Zu6ai|Hnefst^yun|^  Uin^so  tLefqr^j 
^^'naflen  sollten.  '  Aebnlicbe  SprOche  ftehen.in  des  Knaben. 
••^Vundfrborh  Afth.  Äd.m.  S.  93.  P^.  ^  ÖcV'Rundfc^irnWer 

nordischen  Volkslieder  hat  sehr  oft  denselben  Charakter, 
-»r  vielleicht  auch  gleichen  Ursprung.  So'z.B.  hat  das  ganze 
•  Lted  von  defSot  us  iVIaj^t  in  den  Swcnska  Polkvvisor  I. 
V^'  VjS.  29*  auch'rtiohl  'i(  n  fcrn-^tcn  Beztig  auf  seine  Rundreime 
-.tui(OniquacidM>^^^  Ks  \<\  .:,r  ,iurch  Börgers Lenore Tiekannlc 

Vt>lk4sagfe'  uftd^dii^  Rundreithe  lauten:'  wer  bricht  das 
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und  den  Glauben  der  Gelten  ,  TeoticTicn  und  Finnen 
durcbgreiCt.  Sie  ist  mithin  recht  eigentlich  ein  nordi- 
scher Glaubeossatz,  dessen  VerhältDifs  und  Ursprang  in 
den  einzelnen  Stämmen  und  Völkern  noch  nicht  unter- 
sucht ist.  Es  gibt  ferner  in  den  südlich- teutschen  Re- 
ligionen Wesen,  die  dem  Nordlande  unter  dieser  Benen- 
nung und  Ausbildung  fremd  sind,  \fic  die  Nixen  und 
Meerweiber  überhaupt.  Allerdings  sind  jene  der  Sache 
nach  die  Flufselfen  der  Nordländer ,  aber  ich  ßnde  nicht, 
dafs  in  Sknndinavien  diese  Wesen  besonders  ausgebildet, 
noch  weniger,  dafs  ihre  weibliche  Natur  so  sehr  herTor- 
gehoben  worden.  Hingegen  lnf»t  die  Menge  der  weih- 
lichen Genien  in  Belgien,  die  vielleicht  alle  einen  Za- 
sammenhang  mit  Wasser  gehabt,  den  Einilufs  des  celti- 
schen  Glaubens  auf  die  Nixenlehre  Yermuthen.  Die  Be- 
deutung der  Pflanzenwelt  war  im  celtischen  Heidenthum 
so  grofs  wie  im  teutschen;  es  ist  nicht  wol  annehmlich, 
dafs  hier  kein  gegenseitiger  Einfluls  statt  gefunden. 
Endlich  da  die  Britten  Sagen  vom  Eindringen  fremder 
Religionen  in  ihren  Glauben  besitzen,  so  ist  es  doch  den 
menschlichen  Verhältnissen  angemessen,  dafs  auch  sie 
einen  Einilufs  auf  fremde  Bildung  gehabt. 

5)  Leben.  Die  Zälung  der  Nächte  hatten  beide 
Stämme,  eben  so  war  die  Eintheilung  in  Zenten  (Hundre- 
den) und  Rantone  beiden  gemein,  welche  Uebereinstim- 
roungen  sehr  viel  voraussetzen.  Denn  diese  Einrichtun- 
gen bestimmen  das  ganze  Volksleben  ,  und  wenn  sie  ent- 
lehnt wurden,  so  mufs  der  Einilufs,  der  so  wichtige 
Folgen  gehabt,  auch  sehr  grofs  gewesen  seyn  *^).  Kioe 

1^  Cäsar  B.  G.  VI.  18.  Tac.  Germ.  11.  Davies  celtio  re- 
1  searches  S.  128.  i/ie  oldest  political  etablishtnent  known 
.  .  .  ctmong  the  CeUae ,  was  the  Cantrtv ,  or  Community  of 
.  ^    a  hundred  f amilies  {/rom  Cant ,  a  hunäred)»  Die  hun« 

dert  Gaue  der  Sueven  ,  die  Zehendner  des  Heerbanns  and 

die  Hundreden  sind  bekannt. 
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Tergleicliang  des  Ucberemstiromenden  beider  Stamme 
in  Sitten,  Gebräuchen  and  Pesten  des  Volhcs,  in  Sagen, 
Märchen  und  Liedern  desselben  (yon  der  Helden  -  und 
Stammsage  nicht  zu  reden  ,  deren  Mischung  oben  ange- 
führt worden),  würde  noch  manchen  merkwürdigen  Zu- 
tammenhang  aufdeclien  ^^).  Der  gegenseitige  Einflufi 
der  Stämme  unter  einander  wird  aber  noch  erlilorlicher 
durch  die  politischen  Verbindungen,  die  sie  theils  ge- 
meinschaftlich gegen  die  R5mer  schlössen ,  theils  einzeln 
zu  ihren  Bürgerkriegen.  Und  da  Torzüglich  die  Teut- 
scben  seit  den  ältesten  Zeiten  gern  in  gallische  Kriegs- 
dienste traten,  so  mag  durch  diese  Sitte  vielleicht  Bel- 
gien Ton  ihnen  erobert  und  besetzt  worden  sejn ,  was 
mit  Arioyist  in  dem  südlichen  Gallien  ohne  Casars  Da- 
zwitchenkunft  wol  auch  geschehen  wärü  und  durch  die 
Angelsachsen  in  Britannien  ausgeführt  wurde.  Durch 
dieselbe  Sitte ,  fremde  Kriegsdienste  zu  nehmen,  be- 
herrachten  die  Teutschen  lange  Zeit  das  westr5mische 
Reich,  ehe  sie  es  umstiefsen  ,  und  eben  so  das  griechi- 
sehe.  Läugnen  wollen  ,  da(^  durch  diese  sehr  frühen 
nnd  immer  erneuerten  Verbindungen  mit  den  Gelten 
das  Leben  ,  Glauben  und  Wissen  der  Teutschen  nicht 
einen  bedeutenden  Einflufa  erfahren ,  das  hiefse  doch  ao 


1^)  So  fuhrt  AldenbrUck  a.  a.  O.  S.  28.  aus  dem  Petrarca  die 
Beschreibung  einer  Volkssitte  zu  Köln  an,  wornacb  jähr* 
lieh  am  Johannstag  (24.  Juni^  die  Weiber  sich  im  Rheine 
wuschen  in  der  Uebrrzeu^ng,  von  allem  Uebel  das  näch- 
ste Jahr  befreit  zu  bleiben.  Hieraus  und  nach  der  Stelle 
des  Tacitus  :  Rhenum  et  Gcrmaniae  deos  in  aspectu 
(hist.  V.  17.)  ,  8o  wie  aus  der  oben  angeführten  Wasser- 
probe  (S.  26.  wozu  er  noch  zwo  Stellen  beibringt ,  welche 
die  Sitte  den  Gelten  zuschreiben)  schliefst  er  auf  eine  Ver- 
ehrung des  Rheines  beiden  Ubiern,  was  man  allerdings 
zugeben  kann.  Allein  es  ist  eben  so  wahrscheinlich  ,  daf^ 
auf  diese  Verehrung  celtiscbcr  Eindufs  gewirkt  hat. 
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liern  standan  lie  aber;.yon  jeher  in  grofiem  politiicbeii 


Zweiter  Abschnitt* 

•    •  * 

A  e  1  1  g  i  o  Q   4  e  j'    Q  a  1  1  i  e  r. 

•  •  •  ■  * 

D'  e  n  k  m  a  )  e 

09  den  Naduri^ten  Catar«,  ist  bakpont ,  dilkdia 

liehen  Gallier  den  mittleren  'I'heil  von  Frankreich  oiff 
jUe  Länder  im  Stromgebiet  .der  Loire  bevohoU  Biete 
fcbeiiit  ihr  heilif^  Fliilüi  gewesen «  nioht  mr  «egeo  d« 
glainkpaniigeii  QewbaerB  Loir  ond  Loiret,  die  wo^ 
stens  eine  beliebte  Flufsbcncnnung  vcrrathen,  sonden 
)i|iiipt8^6hU^  imeg0A  <ler  Meoge  der  Denkmäler,  diea>o 
in  jßnvk  Gegeaden.  fiodetf  und  weder  den  TentscbHi 
noch  den  RSttiem,  sondern  den  Galliern  Boielireta 
darf,  da  sie  allein  auf  ihre  Alterthiimer  und  Religio" 
Besag  haben.  Auch  die  celtischen  Denkmäler  io  3er 
Bretagne  rind  gallisch  nnd  älter  ab  die  SoldateDkolo&ki 
die  nnter  dem  Gegenkafser  Jlaximas  (383.  n.  Chr.)  diUi 
geführt  wurde,  und  als  die  Auswanderung  der  britti« 
sehen  Flüchtlinge  nach  dem  MchsischcA  EinfiaU  ia  Bri* 
tannten; 

DieDenknSler  sind  Hügel  (mottes)  ondFeUen  (pii^ 

res  druidiques).  Diese  theilt  Baudouin  in  vier  Klasico: 
i)  Religiöse  Steine,  sie  sind  viererlei;  a)  Obeliskeo  oder 

.  Steinpfeiler  9  bei  den  Qretsgnern  genannt  tfin-kiri  Itfp 
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aofgericbteter  Felsen  ,  wie  das  gallische  Denkmal  bei 
Föitiers  (Dep.  Tienne)  heifst.  Sie  stehen  in  der  R^^cl 
IM  AnhShen  i  «i  geh^a  ron  ihneo  Zwergen  -  unä  Feen* 
iiegen  iincl  sie  selietnefn  Ktigleieb  Asjle  gewesen ,  de  diete 
nach  ihnen  Minihi  genannt  werden.    Gcwonlich  sind  sie 

* 

19  bis  i5)  manchmal  auch  24  Fufs  hoch.  Bandonin  hält 
m  I3r  8teing5lsen  und  Tergleicbt  sie  mit  der  Irmeniiole, 
'lltole»  irerfeblt.  b)  Dreiateine  oder  AltSre,  bretagniscb 
Dol-min,  Steintafeln  (pierres  couvcrtes)t  nnd  Lech  oder 
Liath  (lieo  par  ezcellence).  Sie  J&oittmen  bei  den  Bri- 
HiiiTlit  W  ili  Croralecb  wieder  ror.  Itan  findet  Kohlen 
und 'Kn'bchen  dabei,  Anzeige,  dati  sie  snm  Opfern  be- 
stimmt waren.  Die  Brctonen  haben  noch  jetzt  eine  grofse 
Achtong  vor  ihnen,  was  ihre  frühere  Wichtigkeit  ini 
Gbtlbeüdnate  beitattigt.  c)  Steine,  die  ein  Kabtnel  bil- 
-^9^,  dfb.  Hahlen  «wischen  suaaromcn  gewalzten  Steinen, 
unterschieden  von  denen,  die  in  Berge  eingehauen  sind, 
d)  Bewegliche  Felsen  oder  Wägateine  (pierrea  branlan- 

I  teil,  'lAlgKich  Rockingatonea,  dänisch  Rokheaten«  com- 
^Irlilttcb  Llygatyne  ,  Zauberei,  oder  Logan  stones ,  bohle- 

I  ft&nd'oSteine)  ndnnt  man  Freisen,  die  auf  einer  oder  zwuen 
Unterlagen  so  aufgesetzt  sind ,  dafs  man  sie  mit  leichter 
JMhe  wie  ddn  Balken  einer  Wage  aof  und  ab  bewegen 
k^n:  9)  Grabm'äler;  sie  sind  wie  etne'Thure  oder  ein 
Gaigcn  gestaltet  und  wurden  auch  manchmal  für  den 
Bicbtwasen  oder  Richtplale  gebraucht.  Daa  Denkmal 
häi  Port  Festen  (Nieder-Loire)  seigt  acbo.«  darcb  aeipen 
Namen  Bez-son,  aufgerichtetes  Grab  (tombe  dl^f^e  de- 
bout)  die  ursprüngliche  Bestimmung  an.  Die  Britannier 
wlätinen  diese  Denkmäler  Bist-yen,  bei  den  Bretonen 
lielfht  Best-  Ten  ein  Bienenkorb  oder  ein  Gewölbe  ron 
Stein  (rocbe  on  Taiateaa  de  pierre) ,  was  jedoch  »ehr 
aof  die  Steinböhlen  pafst.  3)  Meilenzeiger  (pierres  iti- 
nerairea),  eelten  mit  Inacbrifteai  hie  and  da  mit  dea 
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Worte  Lew  oder  Leu  |  d«.i«Lieae,  Leag««  bezeichaet 
'  .  4)  Denksteine  (pierret  hittori^e»)*  Banjoain  •cblieüirt 
•qF  dies«  HUtte  darch  die  Neuen » .die  eine  getehtch^ 
liebe  Tbattaebe  remtben ,  wie  Bren-an-tecb ,  die  F&nt» 
flucht ,  Benennung  des  Felsen  bei  Plouaret 

Das  Ungenügende  dieser  fiintbeilnng  besteht  dsrin, 
dafa  die  Dratdentempel  fibergaegen  |uad  die  Giünde  Ar  | 
die  Aefstellang  der  beiden  leisten  Klassen  sehr  gering*  | 
baltig  sind.  Ueberhaupt  ist  die  Eintheilung  dieser  Deak- 
'  mäler  schwer ,  weil  ihre  Bestimmong  nocb  ao  nnbaksait 
leb  sale  daber  anf ,  was  ich  geAinden.  Den  grSfIrten 
fang  aller  galliscbeo  Denkmäler  haben  die  Felsen  seCsM 
bei  Quiberon  (Morbihao)|  yon  den  Bretonen  Ti  Goriqaet 
oder  Cornandonet,  Zwergenbeas  genannt  and  sehr  hsUjf 
gehalten,  Ea  atnd  gegen  fiemosend  eefgeriobiete  fi^ 
aen  (Obelisken)  Ton  4  bis  sS  Schub  H5be ,  welche  ia  df 
gleiohlaufenden  Reihen  stehen.  Diese  Steinslleen  sind 
e  bia  6  Klafter  (Tbisen)  breit  und  die  Feleen  f nfsen  Ml 
mit  dem^dfinneren  TbeQ  In  der  Erde.  BlciBeri  ^ 
durch  andere  Bauart  merbwSrdig  ist  der  Feentteia  M 
Titr^  (llle  und  Yilatne);  es  sind  zwo  Druidenksrnmeni 
Ton  4t  Felsen  |  Rlaflier  lang,  ^e  breit  «od  bock*  ka 
nahen  Walde  ateht  ein  MeDbir^  'nBd  iaa  Walde  beifü- 
geres  findet  man  Dolmen.  Zn  Grabnsaon  bei  ReaaM 
steht  ebenfalls  ein  hoher  Minhir  auf  einem  Hügel.  In 
Walde  sa  Limelonge  (beide  Seyem)  ist  ein  bewegiicber 
Felaen  (pierre-pdte)  eeVs  Schilh  lang  und  it  FolSi  brcili 
In  Ober*  und  Nieder- Anjou  (Maine  und  Loire)  giktH 
Dolmen,  worunter  man  viele  Schädel  mit  gansgeiaodca 
Zähnen  fand,  ferner  Gerippe  anf  dem  Baocbe  litfgp^ 
den  Kopf  gegen  Osten  gerichtet  nnd  die  Arme  felraa^ 
^aneben  Steinbeile,   Zerstörte  Minbir.liegen  am  ZttM«* 

.  ^        .  a'iÄfc»:-'  -'^^ 

8D>  Mtooirea  da  l* Aoadamle  Celti^iic ,  Airis  IM    ^  ToM 

iiL  p.  m.  2is.  m.  m. 
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xnenllatie  der  Vienne  nnd  Creuse,  zwen  nocb  erhaltene 
itehen  zu  Nouatre  und  bei  Argenson  2').  Westlich  von 
Bloit  (Loire  und  Cher)  steht  ein  Dolmen  auf  einem  Hü- 
gel 9  er  heiftt  der  Mitternachtstein ,  weil  er  sich  nach 
dem  Volksglauben  alljährlich  in  der  Christnacht  durch 
die  Zaoberkraft  der  Feen  umdreht.  Er  ist  i6  Schuh 
langf  lo  breit,  der  Eingang  von  Osten  Der  Deck- 
oder  Tafelstein  an  dem  Dolmen  bei  Poitiert  ist  aS  Fofs 
lang  und  17  breit  und  ruht  auf  fünf  Steinpfeilern.  Nach 
der  Volkssage  hat  ihn  die  heilige  Radegunt  zum  Wahr- 
zeichen dorthin  gebracht ,  als  sie  das  nahe  Kloster  S.  Croiz 
baute ,  welche  frühe  christliche  Sage  die  Wichtigkeit  des 
Denkmals  im  heidnischen  Glauben  beweist.  Die  Wag- 
ateine  sind  besondcra  im  Departement  Landsende  häufig, 
man  findet  sie  auch  in  den  Pyrenäen,  ferner  bei  Autun 
(Saone  und  Loire)!  zu  Roquette  bei  Castres ,  im  Thal 
de  la  Romanche  bei  Grenoble  und  anderwärts.  Nicht 
alle  kann  man  auf  und  ab  bewegen,  sondern  einige  im 
Kreis  herum,  daher  sie  auch  Rollsteine  (pierres  qui  croa- 
lent)  heifsen  können.  Zu  den  Dolmen  gebort  auch  der 
Wanderstein  bei  Grenoble,  der  noch  im  siebzehnten 
Jahrhundert  eine  Art  christlichen  Dienstes  hatte ,  om 
bei  grofser  Trockenheit  Regen  zu  erhalten  ^3^. 


21)  Miliin  Voya^e  dans  les  d^partemens  du  midi  IV.  P.  II. 
pag.  755. 

.  22)  Mem.  de  TAcad.  Cclt.  L  p.  136.  III.  p.  484.  IV.  p.d06. 
3)9.  V.  p.  64.  299.  Nicht  alle  Steine  sind  ausfuhrlich  be- 
sebrieben.  Bodin  recherches  aur  le  bas  Anjou  ,  Saumur 
1821.  I.  p.  10.  12.  13. 

2^)  Tableau  des  provinces  de  France  par  M.  de  Bonne -Gase 
T.  II.  p.  360.  Cambry  monumens  celtiques,  Paris  1805« 
den  ich  noch  nicht  zur  Hand  habe,  und  aus  den  Antiqua- 
riske  Annaler  III.  p.  20.  anführe.  Chorierhist.  de  Dau« 
phine  p.  38. 
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'  Attf  dm  Intela  air  der  Nord  •  mi  WeilMtte  V^n¥. 
^      rdlallft  mögen  auch  mancklB  draidiscbe  Denkmäler  übrig 
m'     üfn.   Ich  achlief^e  diet  toWol  aut  dea  bji'jem  b«li«Mt 
'g^ordenen  Aherth&inern ,  als  «ach  fllrerhaapt  aas  der 

WichtigUeit   der  Inseln  im  celtiscben  Glauben.  Auf 
Gaemsey  sind  nicht  wcoiger  als  drei  Dolmen  oder  Croai» 
leack  tfnd*  Spärea  yoa  aw^a  Tempela  toAMäetu  Der 
^r^ste  türcrmleach  steht  aa  der  Lan'ereise-Baj  io  dar 
Pfarrei  Talle,  es  sind  fünf  ungeheure  Felsen  io  einer 
Baihe,  der  grdfitet  t6  Fofa  lang,  iviegt  gegea  rierha» 
dert  Gcntner ,  'der  hieiaate  hat  aar  die  halbe  Unge.  AHi 
ruhen  anf  bleineren  Fel^n  n  als  ihren  Unterlagen,  deren 
grüfstc  Höhe  6V2  Fufs  ist.    Die  Länge  des  ganzen  Denk- 
-aiaU  beträgt  39  Schuh  tob  Wettea  äach  Oatea ,  18  Schak 
daro'a  findet  man  die  SpurieiB  dea  efeteirSteltolMieay  dvf> 
•cn  Felsen  a  Schuhe  von  einander  abstehen  ,  42  Fof* 
urefter  entfernt  ist  der  andere  gröfaere  Steinkreia.  Der 
'ftivelte  Cromleaeh  bei  Paradfa  besteht  ebeaMla  aue  IHaf 
Felsen  von  abnehmender  GrÖfse  auf  steinernen ,  2^2 
hohen  Unterlagen  in  einer  Reihe  in  der  Richtung  nack 
Ost-Kord  Ost.    Der  dritte  Dolmea  bei  S.  8a?ior  ist  se- 
artsmea  gestürzt,  %<i\ne  Massea  slad  aber  sehr  gro& 
Auf  Jersey  bei  S.  Helier  steht  ein  runder  Druidentempel 
(ein  Kreis  Tpa  Obelisken)  mit  eiaem  Gaag  tob  Oatea 
hereia.   Die  Felsen  aind  4  bis  7  Fafi  hoch.   Eta  andeiar 
Tempel  bildet  gleichsam  die  Vorhalle  zu  einer  Druiden- 
hohle  (VVeisIoch)  in  einem  Hügej.    Dieser  Steinkreis  hat 
66,  F,  im  Umfang  and  besteht  ai^s  45Felsea9  jeder  7  ¥• 
hoch  9  6  breit  and  4  dick.   Im  Jahre  1787.  warea  vier  da- 
Ton  noch  ganz  erhalten  und  bildeten  eine  Art  von  Zelle 

'  Alle  diese  Denkmäler  sind  für  älter  anzusehen  aU 
die  romische  Eroheroag  Gallieat ,  was  aber  roa  der  Zm^ 


Sl)  Arehaeologia  Britaaaica  Vol.  VIII.  881.  386;  XVI.  fS& 
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äUmf  iir-MiMMMiHm  (fana)  dorci  ^  fei  MiMi 

won  Toara  ersa'lt  wird ,  besieht  sich  siebt  aof  dnridiaebe 
«•tsinbrciaet  toodcrn  anf  dfi*  Tenpel  d«r  foittttiktflmi 

jiHiatlMii  BMigio».'  Mm  Tvrrith * telira  MtViamkiiäf 
"dafs  aie  Martin  verbrennen  lief«  |  und  die  Angabe  dea 

^  ^ohen  Altert  solcher  Kirchoo  ist  schon  in  Bezug  auf  die  • 

t9wdm^  Erobevttng  jg^r^thtSUXrt^  ^  IddetiM 
imrden  wabmMiilieb  die  fbrnttitcbeii  Twap^l  «n'Ae 
StaBe  droidiflcher  Ileiligthümef  gesetzt ,  woraua  sich  die 
grefte  Anbinglicbbeit  der  gallitobeii  Bauer a  an  aolcbe 
aiidieiibireiieo  eHilfin.  Dereb  die  rtaliAe'ErobeiM| 
irarde  die  zweite  uns  bekannte  Epoche  der  gallischen 
Tempelbaujiaott  herbeigeführt 9  die  sich  yon  der  erstell 
^mh  Jf  aacra  iind  Gewölbe  fipteracbeidel.  Ana  dieter 
jZiait  aiod  eher  betne  DeDbmiler  mebr  fibrig,  denn  die 
achteckigen  Kirchen  in  Frankreich ,  die  Monlfaucoo  für 

r  PmidentciDpel  vermutbet  and  worüber  Martin  maniqherlei 


2i)  Sulpicii  Scveri  vita  S.  Martini  c.  13  — -  15.    Die  arae , 
.  ^     mulacra  und  idola,  welche  dort  erwähnt  sind,  lassen  auch 
eher  einen  rc^manisirten  als  gallischen  Dienst  vermuthen. 

■ 

Wichtig  aind  aber  die  Worte  des  Severus,  die  nur  wieder  • 
ij    .ehien  weitinrigi  Beweis  fUr  ebia  liagst  anerkannte  ThaU 
.aaohia  gcbca*:  ii6»/aii«  irflf^rimr«!  (Mardnua)»  JMta 

161  oiit  eeehsias  aui  manasieria  eofuiruthai»   In  der 
vita  S.  Augendi  e.  1.  ad*  Bollaad«  Januar»  T«  L  pag*  SO» 
I.      •  beifsl  ea ,  er  sey  geboren  haud  lange  a  vieo,  ctu  vetusia 
I'     par/aniias  ob  eeMritatem  dausuramfjfue  fortissimttm 

super  st  itiosissimi  ttmpli  Gallicd  lingud  Ysarnodori 
(bei  IVlonfjüu  ,  Jura),  idest  ^  fcrrti  ostii  ^  indidit  nomen, 
Sclion  Surius  bemerkte  auf  den  Hand:  Belgice  y  weil  die 
ErklUrunj:  üfFenbar  teutsch  ist.  Martin  1.  136.  Wie  Bo- 
'  din  a.  a.  O.  S«69.  bebaupten  konnte:  ce,  qiu  est  digne 
de  rtmcurtflter^  e^eM  fßAe  no$  premiers  ivSques ,  ffui  de^ 
indsirera  avee  iant  de  züe  taus  les  temples  des  üo« 
maine,  respeeiitefti  tot^ours  eeux  desDndd^,  begreife 
ich  nicht.  " 
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d«c  dnitdisch^D  Steinpfeiler  mit  Maaern  eoigefiiUt  innw 
jd^i  io^em  abgesehen  da?on  dai  durch  ein  Locli  toi 
^Ohjen  «infSülende  Licht  j«a«r  Hirebea  mit  d«r  fiaaartte 
^  jB«|o]i  fibcigen  DroideBtanpfl  aidit  filMrite  Immmm.  ttl- 
lio  hat  die  in  dieser  Art  berühmteste  Kirche  lo  Mösl* 
jpi^i^lion  (Vienne)  gegen  Montfaucon  und  Martin  (ur  eis 
jd^riuiicbj^  Werk  des  sehnlen  oder  elfteo  JahrhoaiUrti 
jdMgegehei^.  ond  Hamaiev  eine  Tenplerklrcke  derie  f«^ 
amthet.  Ich  habe  nicht  bq  entscheiden  9  und  der  Silik 
Ivß^  anaaer  meinen  Gran«en  • .  tJI^ 

Die  zweite  Klasse  der  Denhinllerf  die  Erdbugel, 
vosa  ich  auch  die  Hohlen  und  Bä'ame  rechnen  will^  ut 
«benfalla  aebr  bedeolend.'  Bei  Dieppe  (Unter-Seioe)  iit 
•in  ErdMgelf  genannt  In  motte  dn  Pougerd,  worin  an 
,  c  'VVaflTen  gefanden,  so  Pooese  im  Canton  Lfon  d*ABgeri 
(Maine  and  Loire)  ein  ahnlicher  Ton  45  Fufs  Hohe»  def 
•en  elliptiache  Oberiläcbe  100  Fnfa  im  grSfateOf  5o  in 
Ueinsten  Dnrolimetaef  hat.  Zn  Saint  Florent-le^fim 
(daselbst)  ebenfalls  ein  Erdhugel ,  wornnter  eine  Grtttt 
am  Ufer  der  Loire,  wovon  zwo  Sagen  gehen 9  daft  der 
b.  Florentios  sich  dahin  nnruck  gesoigeii,  nachden  er 
dmreb  «in  Wmder  fiele  SeUangen  darent  rertriebaa 

S6>  Montfaaeon  TAutiquiie  expliqu^e ,  Suppl^m.  Tom.  II 
paff.  819  sqq.  Mar^n  Religion  des  Gauloia  1.  paff«  137  sq. 
Millin  Voyage  dant  I«  midi  IV,  p.  7^8  aq.  Oeaaaa  Mo- 
nnmens  in^dita  IL  p«883  aq.  Mdmdirea  de  PAcad.  Celt. 
IIL  p.  I  aq. .  Fondffmben  daa  Oricnta  VI.  p«ff.  40.  ^ 
.Martin  bat  ao  vielea  aber  die  acbteckiffen  Kirohan  fftmlf 
nnf  die  oben  erwähnten  draidisoben  Denkmller  flbciiekt 
er  mit  Stillschweigen.  BQsching  Uber  die  acbttclu|e  Ot- 
sult  der  allen  Kirchen,  in  seinen  wöchenU.  Naohr.  Vt* 
5.  225  if.  stellt  blos  solcheGebUude  zusammen,  obneäBh 
auf  ihre  KrkUrimg  cinaulassen. 
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ikum»  ist  bekannt  und  kommt  noch  mehrmals  vof.  NAclt 
ndm  toU  4«r  Ii«  Moroa«  FUraotiot  NaobM^ee'  fiM' 
Mler  Abt'irM  6«  flereatf  Imnden  JTsbre  ^«Hn  gea^fÜ*- 

en  haben  ,  was  Bodin  dahin  erklärt ,  dafs  Moron  darin' 
begraben  und  dann  za  8.  Florent  beigesetst  worden, 
|ilff«BdeB^.«B  Grift»  ond  Baaartmh  £k»lieh«  Büg$Ai 
ii^üoeb  beiipetit-Montirevaiilt,  Saint- Piet^e^MktfH^ 
mart,  grand-Montre?auIt  und  bei Montfaucon ,  wo  früher 
iMt^figtl^eweaea,  deren  Lage  ein  gleichaeiligea  Drei- 
ittej Jede  Mie  4  bia  5eo  Fufa  laog,  gebildel^md' elaer^ 
derselben  la  motte  rctive  geheibee.    Die  noch  übriged> 
Cttof  Hügel  Ton  S.  Florent  bis  Montfancon  liegen  in  einer' 
Kpil^i.gviideD  Linie  Ton  Mordes  aacb  duden  ia^  der« 
tia|>e  tobt8    Lieoe.     Zwen  Erdbfigel 'findet  mair^  airf» 
Züttinmenflusse  der  Vienne  und  Creuse;  neun  andere 
MB^erteaent  der  Gironde^  mehrere  in  der  Umgegend 
iSibbewIleCBoaune)»  welebe  tob  TraolU 
biichrieben  aind  '^). 

^  Bei  der  Stadt  Sena  (Tonne)  Hegen  ebenfalla 
iMliugel ,  am  reichsten  an  tbicben  Denkmllem  abbdUlf 
•ber  das  ehemalige  Herzogthum  Burgund  zu  seyn.  Am 
^ten  hat  aie  Girault  sosammen  gestellt  and  benrtbeiit, 
Forääifnigen  bier  im  Anasoge  folgen.  Bia  Mia 
Jahre  1758.  var  zu  Pouilly  an  der  Saöne  (GoldUuste)  ein 
aufgeworfener  £rdhügel ,  der  wol  leicht  na  den  merk* 
«ÜMIntea  a^tn^r  Art  gebdrte,  «ber  gans  abgeCrä|jp^iBp 
^m.  E^ti^  bart  am  rechten  üfer  der  Sadne  an'eln«^^ 
Fahrt,  eben  so  waren  die  Hügel  ?on  Mont-Bellet,  Nea- 


r 


Bodin  Sur  le  bas- Anjou  I.  pajj.  13  —  17.    Mcmoires  de 
l'Acad.  Gelt.  IV.  p.  235,  265.    Miliin  Voyage  IV.  p.  755. 
,ü;^  Magaaia  enqrolop^d.  par  Millin»  aonee  I.  T.  IV.  p.  339  (• 
9*b  ibebe  ieb  napbc aar  Hand,  and cotlebne  die  Naebriebl  ans 
rlfimna  Voyi^e  IV.  p.  93.  ) 
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falise  (M«rne),  Montglone  aod  Beangenct  (Loiret)  ge- 
legen.   Der  Hügel  zu  Pouillj  bildete  dieGränze  zwischen 
den  Seqaanern  und  Aeduern ,  wie  der  .za  Montfaucon 
zwischen  Anjoa,  Bretagne  undPoitoa;  nahe  hei  ihm 
lagen  zwen  andere  Tiel  kleinere  Hügel  gegen  Süden  und 
Osten,    welche  Dreiheit  aach  bei  denen  zu  Villeniere, 
petit-MontreyauItund  Doue  (Mainc^Loire)  vorkommt  nnd 
▼on  Giranlt  mit  Recht  auf  religiöse  Grundsätze  der  Gal- 
lier bezogen  wird.    In  der  Nähe  stand  ein  Schlofs,  wie 
bei  den  Hügeln  zuNeufulize,  Villeniere,  klein  und  grofs 
Montrevault ,  Doue  und  Beaugcnci,  was  aber  wol  erst 
durch  den  Umstand  herbeigeführt  scheint 9  dafs  man  die 
Grabhügel  zn  Vorwerken  benutzen  konnte,  wie  bei  dem 
zu  Ponilly  wirklich  geschehen,  der  zum  Brückenkopf  -  an 
dar  Saune  diente.    Die  Gestalt  des  Hügels  war  beinah 
OTal ,  sein  Abhang  am  Flusse  fast  senkrecht,  gegen 
sten  aber  abgedacht,  dieselbe  Bauart  liatten  die  Hugel> 
zn  .Till entere  9  Mcnt-Glone  und  Pougard  ;  seine  Hohe 
mafs  gegen  60  Fufs ,  so  hoch  waren  auoh  die  za  Vill». 
niere,  grofs  Montreyault  und  Montfaiicpn  Kleine 
Abweichungen  der  Höhen  können  wegen  der  Einwirkung 
äusserer  Ursachen  nicht  in  Betracht  kommen.    Die  Ober» 
fläche  war  länglich  rund  wie  die  Grundllache,  i3o  Fufa 
lanjg.,  60  breit,  das  nämlithe  Maafs  hatten  die  Hugcl  zi| 
Beaugenci   und  grofs  Montrevault^.-  ,p^^  .jUfsfang  der 
Grundfläche  umfafste  beinahe  zwen  Morgen  (66  Ar^n^^ 
n,pch.  ausgedehnter  war  jene  der  Hügel  zj^^  Yillenierei 
grofa  nnd  klein  Montrevault  und  Mqntfau^^n  ,  kleiner 
bei  denen  zu  Mont-Glone»  beim  Pougar4  und  Blanqoe 
Jument.    Den  Namen  Motte  hatte  der  Hügel  zu  Pouilly 
mit  allen  seines  Gleichen  gemein,  auf  seiner  Oberfläche 

■    •  •       .  >  .   .  .  •.  ^  :;\  . !/: 

£8)  DarHBgel  zu  Penll  bei  Poüilhr  en  Auxbisist  64  Fafs  hoch, 
SOOiFufs  der  Umfangi  seiner  Oberfläche  ^  400  Klafter  die 
Breite  seiner  Grundfläche.  .         Vi  j^.^-    •  . 
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lUndcn  viele  höbe  Bäume  und  eine  Kapelle  Johannct^ 
des  Taufers ,  daher  man  den  ßerg  la  luotte  de  S.  Jean 
(Jes  Os  nannte ,  Meil  nach  dem  Volksglauben  dort  allo; 
Gliederl\ranl\hciten  geheilt  wurden.    AU  man  den  Berg, 
abtrug,  fanden  sich  ungefähr  in  der  halben  Tiefe  eine 
grofse  Menge  (über  zweitausend)  menschlicher  Gerippe, 
die  meistens  in  wagrechter  Ordnung ,  viele  aber  auch, 
durch  einander  in  allen  Bichtungen  lagen.    Der  Grund^ 
Kclcher  jede  Leiche  umgab  ,  war  so  fest  geworden  ,  dafs> 
er  gleichsam  einen  natiirlicheo  Sarg  von  etwa  80  Zoll  iit^^ 
Umfang  bildete.     Die  Gerippe  waren  im  Durchachnittr 
5Fufs  8  bis  10  Zoll  lang,  gehörten  also  grofsen  Menschea, 

«9  Mie  die  im  Hügel  zu  Bcaugcnci.  Menschenhnochen 
grofser  IMengc  fand  man  auch  in  den- Hügeln  zu  la 
itte  Courcelles  und  Blanque  Jument.    Kach  Wegräu-f^ 
mang  dieser  vielen  Gerippe  entdccUto  man  beinak  auf^ 
der  Grundflycbe  des  Hügels  zu  l'ouilly  die  Maue;*^.«incr-* 
rabhöhle  in  der  Gestalt  eines  verlängerten  Hufeisensy^ 
en  Eingang  von  der  Westseite,    die  Bündung  gegen^ 
Osten.   Die  Mauern  waren  6  Schuh  dick  ,  in  der  eben«, 
falls  ausgemauerten  GrundÜnche  ihres  inneren  Baumes#^ 
llipd  man  steinerne  Särge  gan/<  mit  einer  Kruste  überzo- 
gen und  dabei  gegen  funf/.ig  andere  Gräber.  Dieselbe 
Erscheinung  zeigte  sich  beim  Aufgraben  dfr  liCfgp^i  zif^^ 
pnt-Glo|ie,^ourcelles,  Latombe,  Plouaret  ||,j^aug^ii«^ 
ci,  Montbcllet  und  Neufulize.    Auch  zu  Jou;^  ]^;Chatcl| 

tVerm^njLApia  entdecUte  mai^.j^rQi^röroijgeKAfi^liieijn  un«| 
derJEjc^^^  Grabhühlen  zu  Thoissj  Ic  de*( 

-t,  zu  Baume  la  röche,  Fontenelle-sous  Coursop  Val^ 
de  iMarcj  ji^  Burgund  zusammen  geatcllte  Sarge^  wclpho  j 

Rojoc^en  vn^ii^rf  fifS9  ?°>^»»e^^P.MoP^'e  Sarge  s^j^^P^.uiUjr,, 
^aren  4  .<5j9>A  ^ffih ,  6V2  Jj'ujC^y  JaPß  ,  .yon  ,ar^^CW«W)ner^ 
Hohe  und  Breite,  d^  sich.  j^^Jocb  gegcfv  ^e.^f'Jüüse  zu , 
Terminderte.    Sie  waren  von  einemStück  und  so  zartem 
(Gesteine  ^  dafs  man  nur  w  enige  ganz  heraus  brachte. 


i 


Di^^^  by  Goo^l^ 


568 

Sarge  herkommen,  -weifs man  nicht ,  da  Pouilly  Ton allen 
Steinbrüchen  weit  entfernt  ist.  Sie  waren  meistens  b«> 
dtcktf  entweder  nit  eioem  fleeheQ  oder  bogeefSrng  |» 
w5lbten  Steine ,  daber  dto  'Aifen  aoeh  einen  Sarg;  larA 
des  Wort  arca  bezeichneten.  Dieselbe  Gestalt  hatten^ 
Steiiiiarge  sa  Pleiuret,  Beaogenoi,  HooibeUet,  & 
AnMr  (Jore)  ond  wabfaeheioKcli  aoeh  die  so  Peoillf  m 
AoTois  und  zu  Asqain  bei  Ayalon  (Yonne).  Eine  gleich 
förmige  Lage  der  Särge  ward  nicht  bemerht,  ebeaia 
wenig  hei  Gonrcdleif  wol  eher  hei  BeangeBci,  ihrf^m 
waren  aie  tchrift-  nnd  hildloa ,  worana  Gfarenlt  tcUitfiti 
daft  sie  älter  als  die  romische  Eroberung  aejen«  Eioigf 
•alhielten  ▲ache  ond  Knochen  nngleich ,  andere  bin 
dfeae,  in  einigen*fand  man  Meine,  grünliche  TbriMf 
glaser,  5  Zoll  hoch,  yon  geivonlicher  Gestalt,  in  anders 
Scherben  TOn  gebrannter  Erde.  Aehnliche  Gläser  eaU' 
dechte  man  anch  sn  Monthellet.  In  einem  Serge  so  to 
FMben  dei  Leiehnaida  legen  die  StSche  einet  BiitdMaf 
Ton  8  Zoll  Länge  ond  5  Zoll  Breite,  darin  eio  weoig 
Aache  «nd  hIeine  Holenaldche.  £a  wa^  eingefafit  nie 
edimälen  beinernen  PISttchen,  worauf  der  Länge 
rosenähnliche  Verzierungen  eingegraben  waren.  Estcbcist 
mit  Riechtto£fcn  angefüllt  gewesen.  Mehrere  Stucke  tob 
aehr  har«em«  Tielleieht  Elfenhein  üanden  ^eh  aeeb  Wi 
PienVPdse,  andere  bei  Coeherel ,  weiche  therlaWafei 
theils  Handgriffe  gewesen  scheinen«  Auch  eine  Schwert- 
hÜnga«  halb  TomBoate  seifreatenf  ^tdeehte  mpif  »«^ 
aerdemnitt  Ueineat  4Pnfkhöhea,  atetnemea  Menfc^mbiH 
mit  einem  Randhut,  hfaorsen  Haaren ,  langem  und  üfcf 
weitem  R  och.  Der  erhobene  rechte  Arm  hielt  in  der  Hasd 
•in  Hfiferliett,  daa  aafderSelmlter  lag,  dieHnkoivermK 
•berJkrtTon  Haiouner  bewaffhet  ^ 

19)  Tomhalle  fimtoire  de  Ponillj*anr«8adne  per  X.  Gimik 
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« 

•  Um  di^e  Entdeclitiiigefi  geb5rig  sea  fvurdigeil,  itiufa 
Mm  M  noch  mehr  mit  anderen  Denkmälern  ?ergleioben| 
4p  Illing  fleietig»  Oiraolt  getban.  Ich  rede  anent  r<m 
ttiP  <6teiBaibi§eiB,  aodaM  ron  deü  SMiabeileo,  8ol«lst 

von  den  Steinbildern,  die  man  ander-wa'rtB  in  Franltreich' 
^aCsUMlen.     Die  Steinsarge  hororoen  in  grofser  Menge 
ftfm»-  MaiUcb  SB  Qaari-iea«lea»ToBBbea  bei  ATaloa  (Yon* 
tt«>,  so  Crraoz  vbei  Peiliera  (Vienae)«*  ■«  Canon  (äla^ 
,   aelbst)  ,  zu  St  Emilan  (Sa6ne  und  Loire),  auf  den  ely- 
•äischen  Feldern  an  Arles  (Bbonemündungen),  in  einem 
DdrfleiA  bei  Sainitet ,  bei  Uttel  (Corr^e)  auf  dem  togCh/ 
ilanBleik  r^miacben  Hi^dbbofe^  ih  einein '6teinbrncbe  bei^ 
Kimes  hinter  dem  grofsen  Tburme  (Gard)  ,  in  zwen  on- 
'  dem  Steinbrüchen  beim  Puj-de-D6me,  wovon  der  eine 
ih  dem  Gebirge  ▼on'  Coin  liegte  gewonlicb  genannt  la 
iMiatagne  du  Chandron^  der  andere  im  groften  Sarcouy  ; 
ferner  zu  Na?eins  und  zu  Mcuns  bei  St.  Amand  sur-Cher. 
I  Ali€  dieae  Särge  haben  die  Gestalt  der  unsrigen,  eine 
l  Xfitfg«*  TOn  3  bia  6  Fnfa  S  Zoll ,  die  Deckel  entweder 
\yßmA  od^t  gewölbt,  ebne  alle  InecHrift,  nnr  auf  einigen 
bei  Ci?aux  sieht  män  eine  Art  von  Kreuzstrieben.  Die 
Maaae  itt  in  der  Regel  Kalkstein ,  niemaU  Granit  oder 
thonm  Man  glaubte  bia  nnd  da »  aie  ae^en  rom  Himmel 
,  fefanen,  die  Gelebfteit  (Mabndel»  Lebenf  nnd  Mongcz) 
^  halten  sie  für  Niederlagen  Ton  Fabrikaten ,  weil  sie  mei- 
'',  •teiia  bei  Steinbrüchen  yorkommen  ,  an  schiffbaren  Fiüs* 
,  iäk  «ad  in  dar  Si&be  grofter  8t£dta  liegen ,  ^obia  aie 


in  Millins  Magasin  encydop^d.  1816,  T.  H.  p.  Il6  —  164. 
Die  geschidhtiicben  Eriaaterungen ,  dieOirault  (von  S«139 
an)  aber  diese  fintdecknngen  gibt^  will  ich  beiläufig  an- 
neigen  und  stimme  seiner  Meinang  bei,  dafs  der  Hügel 
ein  Todtendankmal  der  Aedaar  getrcaen,  nachdem  aie 
«tt  Jasar  SiaUa  ifani  aitia  Wiadailage  Toitt  ArjorSail  er» 
littatt« 
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bei  BefttelloD^eii  rerfuhrt  mrden  konnten.  Monges  «Ui 
Qioeii  blot  9ium  •pitartn,  ehrittUeben  Gehrandi  a«|i> 
•Stben,  welobe  IMaoag  dttreb  di«  Aa«|^bMgMi  kt 
altgallischeo  TodteftbOgel  bbiliaglicb  widerlegt  wU 
Das  Richtige  ist «  da(^  man  enoh  im  Cbriitentham  d«i 
beidoitcbenGebrMcb  d^r  Steinairg«  fortbebielt,  uUm 
b«  tHrigendeai  miokUttde  md  grcUlwrer  Bettoll w§  mä 
ftum  voraua  and  auf  des  Hanf  Terfertigt«.  ^ 

Die  Steinbeile  (haches  de  pierre)  geboren  dard 
ibren  unlüugbar  religiösen  Gebraach  zu  den  merkwüi^ 
digiten  Ueberresten  des  Altertbraa.  Man  findet  aie  thA 
auf  freiem  Felde «  tbeila  einige  Zolle  «nter  der  EHt| 
tbeils  in  Gräbern.  Die  Torzuglichsten  Fundorte  lia^ 
die  Departementcr  des  Rheins «  dea  Indre  und  Loirei 
Loir  und  Ober ,  der  Vienne  ^  dea  Enre  und  Pnpde-Dona 
Die  Beile  beateben  banpta£eblieb  ena  Hieaelarten,  g»* 
'Wonlich  aus  Feäerstein  ,  sehr  sehen  aas  Jaspis,  einige 
ena  Nephrit  (Jade  oriental,  Ciierenstein),  andere  soi 
Serpentin;  iinaaerdem  gibt  ea  eii|ige  Ton  Baaalt|  «oUt 
logleicb  sn  bemerken,  dafa  der  Nephrit  in  Franluvid 
gar  nicht,  der  Serpentin  selten,  der  Basalt  und  Jispi^ 
im  Rreise  lodre  und  Loire  nicht  vorkommt»  Es  stan- 
men  aleo  manebe  dieaer  Steinbeile  ena  endera  Linder» 
mid  Welttbeilen  ber.  Ibre  Geatalt  tat  Bweierlet,  eiajgli 
und  das  scheinen  die  wenigsten ,  haben  in  der  Mitte  eis 
Loch  für  den  Stiel  nnd  ähneln  mehr  einem  Hammer,  die 
neiaten  andern  aber  aind  acbmale  gleicbacbenklige  Dn^ 
eebe  mit  abg^cbnittener  Spitne «  6  bia  8  Zoll  lang ,  al- 
ten aVi  bis  4  ^oU  breit.  Die  beiden  Oberflächen  lio^ 
.  etwaa  erhaben  und  an  den  Rändern  dnrcb  ach  male  Seiteo* 
fl«ab«ii  abgeaeUaffw.  Dia  GUHluig  aebml  dnieb  laafH 


aq)  aar  lea  eewneila  de  pianre ,  in. da»  h(im$km  da 
olasaa  de  rbiüoire  ^  T.  IIL  p.  17  -  tSi 
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fieiben  auf  hartem  Sandstein  hervorgebracht 9  ^ie\ian 
an«  den  länglichen  Streifen  der  Beile  abnehmen  kann. 
Die  Ton  Jaspis  und  Basalt  sind  grofser  und  besser  ge- 
tchliffeo  ,  ihre  Schneide  auf  Sandstein  geschärft ;  die  der 
Beile  von  Feuerstein  ^ird  nur  durch  zwo  schiefe,  in 
eine  Kante  zusammen  laufende  Seitenflächen  gebildet. 
Man  findet  an  diesen  Beilen  heine  Spur  eines  Loches  für 
den  Stiel  oder  eine  andere  Handhabe,  und  da  man  sie 
■Q  Waffen  bestimmt  glaubt,   so  vermuthet  Dutrochet, 
dafs  sie  In  der  Faust  als  Beulen  gebraucht  worden. 
Glaublicher  iväre  ihre  Anwendung  als  Dolche  und  Keile. 
Man  hält  sie  für  älter  als  den  Gebrauch  des  Metalls  bei 
den  Galliern  und  setzt  ihre  Verfertigung  mehrere  hun- 
dert Jahre  vor  den  Anfang    unserer  Zeitrechnung  ^^). 
Dafs  aber  diese  Ansicht  nicht  gehörig  begründet  sey, 
Terräth  schon  der  Umstand,  dafs  sie  als  Waffen  häufiger 
Torliommen    und   von   gewönlicheren   Steinarten  seyn 
müfsten  ^    Torzüglich  aber  ihr  religiöser  Gebrauch  in 
Gräbern.    Ein  merkwürdiger  Fund  dieser  Art  wurde  im 
J.  i685.  zu  Ober-Cocherel  bei  Passy  (Eure)  gemacht  ^^). 
Auf  einem  sonnigen  Hügel  standen  zwen  Steine  hervor, 
die   man  für  Gränzsteine  gehalten.     Beim  Nachgraben 
fand  sich  y  dafs  sie  senkrecht  6  Fufs  tief  hinabreichten, 
der  eine  2V2  >         andere  3  Fufs  breit  waren  und  die 
Kopfwand  eines  Grabes  bildeten,  das  von  Norden  nach 
SuJen  gerichtet  und  fast  auf  allen  Seiten  mit  sehr  gros- 
sen unbehauenen  Felsen  gefüttert  war.     Es  lagen  darin 
vier  Gerippe  von  Norden  nach  Süden  in  zwo  Abiheilun- 
gen ,  die  einen  oben,  die  andern  unten  9  beide  lieihen 
dorch  eine  Steinschichte  getrennt.     Die  Gröfsc  gewön- 

Sl)  Miliin  Annales  encyclop.  1818.  T.  I.  S.  87  f.  II.  S.  215  f. 

32)  Ausfuhrlich  beschrieben  in  den  Philosoph.  Transactions 
Vol.  XV,  p.  221;  kürzer  bei  Montfaucon  l'Antiquite  expl. 
Tom.  V.  Part.  II.  p.  iy4. 
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lieh,  die  Zahne  getnnd,  der  Schädel  aber  dieher,  all 
bei  den  jeUigen  Menachen.    Jedes  Hkopt  leg  auf  «Uieta 
Steine,  und  unter  denselben  ein 'ateiriernet  Beil,  du 
eine  derselben  bei  den  oberen  Leichnamen  war  Ton  gel« 
liem  FImt  oder  Feoerttein,  6  Zoll  lang,  i5  Linien  breit 
«nd  6  Linien  dicli ,  das  andere  mit  einem  Loch  am  tclMai* 
leren  Theile  war  yon  Nephrit,  gegen  4  Zoll  lang,  8 Ml 
breit  und  etwa  6  Linien  dick.    Da»  eine  Beil  bei  denun- 
leren  Gerippen  war  auch  Ton  Feuerstein  ,  aber  länger, 
diMiMdere  Ton  ori<^taliscb^m  Serjp^tttln ,  bcidZoUlMgr 
aV^  breit  und  6  Linien  dich/  Anf  d^MinlM  Seite  £«NI 
Grabes  Jagen  noch  sechzehn  Gerippe  in  derselben  Ricfc- 
lang ,  ond  anf  dieser  Seite  war  daa  Grab  nicht  mit  eiaec 
steinernen  Wand  ansgeffitlert    An  einem  Sobidel  ftv 
den  sich  Spuren  der  Yerwundong,  «bei^Mn  %eiblielMr 
Leichnam.   Unter  jedem  lag  ein  steinernes  Beil  Ton  de^ 
selben  Gestalt»  aber  Von  anderen  Steinarten,  ah  dieTO- 
rigen.  Man  fand  ancb  drei  sngespltste  Hnocbea,  wsk^ 
tcheinlich  Waffen,  nnd  ein  StSck  Hirschgeweih,  dd 
Tielieicht  zum  Beilstiele  diente.    Seitwärts  dieser  RSrper 
einige  Zolle  höher  lag  eine  grofse  Menge  halb  ferbrasB* 
ter  Knochen»  nwiscben  denselben  ein  Sieinbaofen,  vi^ 
auf  eine  Urne  roll  ftolzliolen ,  unter  den  Knochen  siM 
Schichte  von  Asche ,  1  Vz  Schuh  hoch.     Dabei  mreo 
nwd  Scbf  deutliche  Ton  gewdnlicher  Dicke  nnd  am  Ho- 
hen Wbihel  der  Brandstitie  ein  groAer  rander  nnd  ti^ 
ihm  drei  hieinerc  Steine.   Ich  übergebe  die  wunM^ 
Vermul^angen  y  die  man  hieran  gehnüpf^,  und  bemeHie 
die  Sioperen  Ergebnbse»  dafs  1)  die  Begrabenen  im  G^ 
fechte  gefallen,'  s)  sie  nnd  die  Terl»rattiiteii  Lente  ftv* 
schicdener  Y51her  und  3)  Ycrhrennnng  and  Begrshüg 
gleichseitig  im  Gebrauche  gewesen.   Dafa  die  Beerdigten 
Gallier  wevetti  istfuraehr  wahrsebeinücb  ea»nnehaea^ 


93)  Vergl.  die  weitläufig«  Abhandlung  Martins  hierfiber,  Rd« 
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Ich  Terbinde  diese  Entdeckangen  mit  andern  Denk- 
mälern.   Im  eigentlichen  Gallien  ,  in  den  Stromgebieten 
der  Rhone  und  Loire,  wo  fast  alle  jene  Gräber  gefun* 
den  Morden,  gibt  et  Tiele  Grabsteine  mit  der  Inschrift : 
ET  SLB  ASCIA  DEDICAVIT.    Eine  solche  Dedication 
scheint  der  romischen  Religion  nicht  ursprünglich  anzu- 
gehören,  da  man  bis  jetzt  in  Italien  äusserst  selten  jene 
Inschrift  entdeckt,  die  also  ans  dem  gallisch- romischen 
Glauben  herrühren  konnte.    Was  sie  heifse»  darüber 
Isaben  die  gelehrtesten  Männer  yiele  Meinungen  aufge- 
stellt und  die  Bedeutung  ist  noch  jetzo  nicht  ausgemacht. 
Ich  füge  eine  neue  Erklärung  hinzu,  welche  das  Schick- 
sal der  andern  haben  mag.     Die  Steinbeile  in  den  galli« 
sehen  Gräbern  und  die  Statue  mit  Hammer  und  Beil  in 
dem  Hügel  zu  Pouilly-sur-Saone  haben  unlaugbar  in  der 
gallischen  Religion  eine  Bedeutung  gehabt ,  da  ihr  Waf- 
fengebrauch schon  ihrer  Kleinheit  wegen  sehr  zweifel- 
haft ist.    Kam  jene  Bedeutung  später  in  die  romischen 
Privatreligionen  ,  in  welche  ja  manche  gallische  Gottheit 
ubcrgieng ,  so  war  es  nichts  Ausserordentliches,  den' 
gallischen  Glaubenssatz  durch  jene  lateinische  Formel 
oder  durch  ein  abgebildetes  Beil  auf  dem  Grabmal  aus« 
sudrücken.    Es  wäre  hiernach  anzunehmen  ,  dafs  die  alt- 
gallischen Gräber  durch  die  beigelegten  Steinbeile  ihre 
EiDweihung  erhalten,   so  dafs  die  Beile  etwa  Amulete 
oder  Talismane  der  Todten  gewesen.     Die  Bedeutung 
dieses  Sinnbildes  weifs  ich  nicht»  es  ist  aber  bemerkens^ 
iverth  9  dafs  im  teutschen  Glauben  Thors  Hammer  sowol 
SsHders  Scheiterhaufen  einweiht  d.h.  anzündet,  als  auch 
••ioe  Widder  belebt.     Für  beides  ist  der  durch  den 
Schlag  Feuer  gebende  Kieselstein  ein  zweckmäfsiges 
Süd.    Ob  ähnliche  Gedanken  in  der  gallischen  Religion 


des  G.  II.  p.  3U  tf.  deren  Wahres  und  Falsches  ich  des 
Kaunies  wegen  nicht  aus  einander  setzen  kann. 
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Torhanden  gewesen ,  läftt  sich  freilich  nicht  mehr  nachp 
weiten 

Die  Steinbilder,  die  man  in  den  ^alHscben  Graben 
findet«  sind  klein  nnd  meistentheiU  ron  gebrannter  Erde. 
Zn  S.  Lomer  bei  Blois  fand  nen  swöif  Schabe  UeC  sb 
Tbongefä'l^  gans  in  der  Gestalt  einet  Bienenborbes  dl 
einem  Untersalze,  i  V2  Schub  bocb ,  aussen  mit  Mortcl, 
innen  mit  einer  Art  ?on  Gyps  bettrieben.  £t  bttte  eioe 
Oefihong  wie  ein  Bienenborb ,  oor  grofser  f  nnd  entUstt 
drei  bleine  in  Formen  gegostene  Bilder  ron  Pfeiftaefdii 
wovon  zYie'i  nachte  stehende  Weiber  waren  ^  die  milder 
rechten  ihre  Haare  anfafsten«  Das  dritto  war  eine  Frui| 
die  anf  einem  Ton  Weiden  oder  Binsen  geflochtentt 
Lebnttol  tafs ,  gans  bebleidet,  mitttarben,  getcbeitelies 
Haaren  und  einem  Kinde  auf  dem  Schoofs.  £ioe  ähn- 
liche Geatalt  fand  man  Arles ,  die  aich  blot  Ton  jeoer 
dnreb  einen  Anfsats  auf  dem  danpte  ond  die  am  Fofft 
des  Stules  lateinisch  geschriebenen  Worte :  ISTILLVf 
so  wie  durch  die  Lage  des  Kindes  unterscheidet,  das  <Q 
ihrer  Ernst  zn  trinben  scheint.  Der  Stoff  war  grater 
Lehm.  Zwei  andere  ebenfallt  aebr  äbnlipbe  BflJev  ^ 
Montfaiicon ,  wovon  die  eine  Fraa  aber  swet  Rinder  mi 


34)  In  der  Kürze  alle  Meinungen  Uber  die  dedicatio  8nb  sieil 
bei  Porcellini  s.  v.  ascia.    Vergleiche  daxu  die  aaQrcfthr* 
ten  Denkmäler  bei  Miliin  Voyage  I.  S.336.  442  ff.  457,  i9,  , 
62,  65,  76,  77,  504  —  6,  8  —  10 ,  l4  —  17,  l9.  Tom.U. 
S.6.  86.  196.  in.  S.  9.  IV.  S.  262.  647.   Bodin  a.  a.  0. 1.  | 
•p,  12.   Von  aller  etwaigen  Hindeutung  auf  den  bösen  See-  | 
lenfUhrer  der  Etrurier,  der  auch  mit  einem  Hammer  be« 
wallet  war  (Micali  monnmenti  anUobi  Tab.  S6»iS.)»  muA 
ich  mich  «ebon  meiner  abgeateckteor  Oransen  wegea  tah 
baken,  aber  ancb,  weil  die  Sache  seibat  kainan  2aisB* 
menbang  haC  Nach  Cambrj  8«  M.  (den  ieh  cbta 
halte)  beiftt  der  8eeUm«  oder  Todtenh^nitr  bsi  Im 
QrcConen  Monolik-an-anbat 


Digitized  by  Google 


575 

a«»  SebooHie  taat  iler  toobrift  I8PORON  halt« 

Ich  übergebe  wieder  die  aus  dem  Lateiniscben  and  Gric- 
cbiscben  berbeigesogenen  Erblarongen  ,  iveil  sie  nicbti 
taogeo,  und  bemerke  biet,  dab  dieae  Deobmäler  i)  ant 
denn  galllacb-rSniieben  2Seitraoine,  2)  religiSaer  Bedeo- 
tung  sind ,  3)  ibre  Inscbrif^en  ans  der  celtiscben  Spracbe 
erklärt  werden  muaaen  und  4)  dafa  sie  wabracbeiolicb 
Meine  Kett*Teii  (••  oben  8.  SSq.)  geweten* 

.  Zo  den  Denkmälern  zaie  icb  ancb  die  heiligen  Bau- 
flÜ^    Eicben  nnd  Fichten  batten  ibre  Verehrung,  jene 
waren  bekanntli^b  beiai  Gelteidaentte  Toa  WicbtigUeiCt 
rwoTon  ateb  im  Abel'glaaben  nnd  den  Gebrinohen  dea 
Volbes  yro\  noch  manches  erhalten  hat,  nie  icb  schon 

•  a 

ilua  dem  Wenigen  acbliefae,  waa  mir  darüber  bekannt 
iat.    Im  Departement  Maine  haben  die  Eicben  anf  dem 

Felde  noch  jetzt  eine  Art  der  Verehrung,  man  sieht  oft 
Heiligenbilder  und  dergl.  daran  hängen  ;  manchmal  sind 
^Moh  die  liapellen  ao  gebaut,  dafi  die  Etcbbäume  in  dea 
If aoern  stehen ,  wie  die  berühmte  WalfPahrttliirche  an« 
sercr  lieben  Frauen  von  der  Eiche  (nolredame  du  ebene). 
Die  Ueiligkcfit  der  Fichten  Terrätb  eine  Begebenheit  im  * 
Leben  dea  heiligen  Hartina  Ton  Tonra ,  d.er  nach  Zer« 
Störung  eines  alten  Tempels  too  dem  Heidenpriestcr  und 
Landvolke  den  grSIaten  Widerttand  erfuhr,  als  er  den 
4nnben  Fichtenbanm  nmbanen  wollte.  Nor  ein  Wender 

sn  seinem  Zweck.  Es  scheint  mir  daher  die 
aiiedrücklicbe  Anführung  der  Fichte  im  Holandsliede  und 
4aH^  Omatand,  dafa  aie  dort  ein  Baum  dea  Verraths  nnd 
Oidhesla  iat,  ein  Ueberbleibael  aaa  dem  Meidenthnm  nnd 
etwa  den  religiösen  Gegensatz  zwischen  Eiche  und  Fichte 

 • 

a5)  Montfaucon  Ant.  expl.  T.  V.  F.  IL  p.  UK).    Marlin  Rai. 
des  Gaul.  lU  p.  ^64  f. 

a6)  Bodin  radbendiea  enr  In  baa^Aitfoo  I.  p«  itt.  Sulp.  8e-i 
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§.  110. 

Heilige'  Gerte  r. 

Dafs  die  Stätten  der  eben  beschriebenen  Denkmaler 
eine  religiöse  Achtung  gehabt,  also  heilige  Oerter  |»> 
,  iveten,  mtä  wol  Niemead  lisgaen  V).   Hier  iti  abo  ni 


veri  vita  S.  Martini  c.  13.  Der  PfafTe  Cliaiiral  Hgt  ie 
Holandsliede  Bl.  32,  b. 

äi^^e  fielet  der /nnrai  9 
wände  iz  ailez  gevrumei  wari 
wahr  einem  pinebourne 
mU  smmi  dem  mngetruwen  Genehme^ 
Es  ist  die  Rede  von  Rolands  Varrath  dmdi  Oanalmi  Ulm 
Mactilie«  Ea  gab  demnacli  In  dieser  Sage  eine  Epiio^» 
*  <  die  den  eigenen  Namen  der  Pinrath  (le  conseil  somlefii) 
ftthrter  Andere  Stellen  Chnnrada,  wo  er  den  Anfang  da 
Verraths  durch  Blanscandiz  unter  einen  Oelbaam  yersett 
und  den  Verräther  mit  einem  grünenden,  aber  inneriidi 
faulen  Baume  vergleicht,  will  ich  nicht  einmal  hieher  be- 
ziehen.   Wurden  an  heilige  Eichen  Klöster  gebaut,  so 
kann  dies  an  heiligen  Pichten  wol  auch  geschehen  seyo,  vie 
•  etwa  das  Kloster  S.  Marie  du  pin  (Vienne)  davon  denNi- 
man  hatte.   Sammarlhani  Gallia  christiana  II.  pag.  I3i0> 
Auch  die  Stadt  La  tour-du-pin  (laire)  ist  hiebei  zabe- 
'  merken,  und  manche  Legenden  von  BittBiee  in  ftuk* 
reich  mdgen  Yerwandalie  lieidniaeheSageii  sejn»  wies.& 
Greg.  Tnron.  de  glor,  eoof^  e.  7*   Coastsiit.  vit  S*  0«> 
mani  c.  4«  f  • 

97)  CSamhrjrin  seinen  Monnmens  eeltiques  S.  i06— 879.f>f* 

zeichnet  die  grofse  Menge  der  druidischen  Denkmäler  ii 
Gallien ,  doch  hatte  auch  er  nicht  die  gehörigen  Ntck« 
richten  ,  um  jedes  Monument  im  Einzelnen  zu  beschrti» 
ben ,  weshalb  er  manchmal  nur  allgemein  angibt  und  vie« 
let  ganz  übergeht,  wie  den  Menhir  bei  Ulm  zwischen 
Mainz  und  Alzei  und  den  zu  DQrckheim  an  der  H^rdt, 
welche  beiden  Steine  ich  im  $.  106.  selbst  wegen  Zweifel 
anagelassen ,  die  ich  aber  non  für  celüaoh  anerktono 
mu(k,  Cambry  verdient  aber  naehgelasen  an  werdea»  ^ 
seine  Anfzllung  viel  reiebhal^ger  als  die  meinige  iit>  ^ 
ihm  sein  Zwech  nnd  aeioe  H Wmiltel  erlauhM. 
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solchen  Oertem  die  Rede ,  die  nicbt  mehr  dank  heidni- 
Mfh0f  seadeni  dareh  ebritUiebe  Dealuniler  Mtgeamh» 
a«l  eiDd  ;  oder  iltre  Mhere  gottetdienttliclie  WieMgheit 

durch  die  Geschichte,  Sage  und  den  Aberglaaben  des 
^  Volhet  Terrathen.   Im  Allgemeinea  sind  es  Inseia»  Wpaa 
raoli  die  QooUen  reeluMB  keaa,  und  Berge..  < 
«  laeels  weren  Torsfiglieh  bei  den  Mtes  so  beiligen 

Statten  gewidmet  (man  denhe  nor  an  Sena ,  Mona  und 

Jona)  9  woraus  ich  auf  die  religiöse  Bedeutung  der  £a« 
ilmdOi  im  DmidengUnbeii  «obKefse.  ObÜr  diePrieiteirw 

eebeft  nebr  8ieberbeit  doreb  die  iBiel»  erreiebt  oder 
•  TOD  ihr  erstrebt  wurde,  wie  man  etwa  entgegnen  konnte, 
tfoSchte  ich  nicht  behaupten ,  weil  das  Streben  unerweis« 
^Keh  «nd  die  fiioberbeit  tebr  sweifeHuh  Ist,  de  in  alter 
ÄJSeit  diejenigen  Tertbeidigungsmitlel  fehlten,  weldin 
ijet2o  ein  den  Schiffen  zugängliches  Land  beschutsen. 
^^ärto  den  Dmiden  die  Sicherheit  im  Aoge  gewesen,  so 
^bitten  sie  wol  nicht  elljibrllcb  mitten  in  Gallien  ibre 
.^•rtommlnng  gehelten ,  nnd  diejenigen ,  welebe  die  dmi* 
indische  Hierarchie  ohne  Herrscbsucht,  Habsucht  and 
uSelbsQCbt  nicht  denhen  hdnnen ,  müssen  doch  selber 
.«imebent  def%  für  die  Festbnltnng  nnd  AnslSbmng  eoU 
w>^er  Abtlebten  bleine,  entlegene  Inseln  die  tehleehtetten 

Punkte  sind.    Es  mofs  also  noch  andere  Grunde  für  die 

Niederlassung  der  Dmiden  nnd  die  Yerlegang  der  bei- 
. Ilgen  Oerter  enf  Inteln  gegeben  beben»  welebe  meiner 

jAnstebt  nach  In  dem  Geiste  ihrer  Religion  selbst  getnebt 

werden  müssen. 

^^^1,])^^ meisten  beiligen  Inseln  liegen  an  der  Nordwest* 
JUbte  and  in  deli  Strtaen  dea  mittleren  Frenbreiebai 
^ilao  -grad  In  den  Landestbeilen ,  welebe  dareb*  die  Dmi* 

^Mnlehre  ansgezeichnet  waren.  Für  die  heiligen  Sitze 
^täk.  iliseln  Gnernsey  ond  Jersey  sind  die  Denkmäler  Be« 
Wf||%^|^n(|9-f8r  den  der  Insel  Sein  (9ena)  wettliob  Tön 
^nimper  j(j^an4ieode)  die  Nachricht  im  Heia«  Die  Inseln 
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an  der  bretagniscben  Kutte  sahen  daher  auch  die  dlril^ 
Uchen  Bekehrer  für  die  Haoptstä'tten  des  neuen  GUobeu 
aas ,  so  der  Eremit  Paoloe  das  Eiland  Oaaa  (iU  Chi- 
,  taut),  der  das  Biatoai  St.  Paul  da  Mon  gruadsta,  ivilib 
Gegend  anch  in  der  gallischen  Heldensage,  namentlich, 
im  Tristan  berühmt  ist.   Unterhalb  Nantes  ivälte  der  k 
HerBMBlaat  ia  der  Ijoire  zmi  Eilande »  Aiadra  (aalnui) 
md  Aindrefete  <aotriciniias>r  sa  KiostanilBae^  ettt  di 
Ton  der  Fiat  nicht  überschwemmt  wurden  ,  and  gab  ihnes 
den  Namao  wegen  der  dachten  Danhelheit  ihrer  Wälder 
und  wegen  eiaigen  Terborgeneo  Grunden^anf  dsaisiiiSi 
Ea  Viren  dies  wd  ebemala  Walder  nnd  HSlea  der  Orat 
den         Der  britannische  Mönch  Aaron  Malte  sich  eise 
Insel  bei  8t.  Male  (Ule- Vilaine)  zum  Aafenthalte,  zu  ihm 
kaai  aein  Zjandsmanii,  der  htMaeloriiis,  Ten  dewanTki» 
ten  nnd  Wnodern  die  8tadt  8.  Male  genannt  ward.  DsA 
fand  er  von  den  Heiden,  natürlich  auf  Anstitten  desTet- 
fels,  sogrofsen  Widerstand,  dafa  er  sich  eine  Zei(liB{ 
a«a  deife  Laad  entfernen  nwftte»  Diese  Heiden  ifiMS 
aber  Gelten ,  nnd  im  Leben  dea  Heiligen  IlOit  sieb  Id 
manchen  Nachrichten  die  Erzälangsweise  der  Triidei 
niebt  verkennen.   Die  alten  Kloster  Re4pn  am  Zossii- 
menflnsse  der  Tilaiae  und  Onst,  NeinMaller  (Sebwife- 
»finster)  anf  der  Inael  gMelm  Namens  (Tend<e) ,  m 


38)  Martin  II.  p.  67-69.  will  Oberhaupt  alle  Inseln  der  Nord- 
westkaste Prankreichs  für  heilige  Statten  gehalten  wissen, 
was  er  aber  nicht  hinlänglich  begründet.  Mela  de  situ 
Orbis  III.  cap.  3.  Aimoinus  de  miracuiis  S.  Benedicti  Hb. 
il,  cap.  27.  Vita  S.  Hermenlandi  cap.  3.  bei  Mabilloo  acM 
SS.  ord.  S.  R.  saec.  lU.  p.  i.  fiaf.dYO,  Beispiele,  daft 
die  Inseln  dar  Seine  su  Fastanfen  gedient,  sind  aieha 
^aeltenes,  vid.  AnnaL  Bertiniaat  ad  aan.  858»  9,  66;  otf 
habe  iah  Ar  sta  fcaiaa  weitere  Aaseige  frOharar  raUgiöii' 
Wiahtigkeii,  die  mir  Jedoch  wegen  der  Niha  der  Jttf- 
liehen  Praidenvarsammlun^.  zu  Oreux  irdmchsieUshiil* 
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wie  die  jüngeren  lle  chaavet  zwischen  Beauvoir  and  Ma» 
checou  (Vendee)  und  das  auf  der  ile  de  Rc  (Nieder-Cha«  . 
rente)  beweisen  ebenfalls  die  Vorliebe  der  Geistlichkeit 
für  die  Inseln ,  die  wol  auch  nicht  der  Sicherheit  wegen 
ssü  Klostersitzen  gewalt  wurden,  da  man  auch  ohne  die 
Normannenzuge  einschen  konnte ,  wie  solche  Stätten  al- 
len Anfällen  preisgegeben  scjen  ^9).  Dafs  zur  Zeit  der 
Bekehrer  auf  den  bretonischen  Inseln  noch  celtischet 
Heidenthum  in  der  Ausübung  war,  beweist  die  Nachricht 
vom  Bischof  Samson  von  Dol,  der  auf  der  Insel  Resia 
die  druidischen  Neujahrsgebräuohe  abstellte  ^^),  Im  in- 
nern  Frankreich  will  ich  blos  das  alte  Lutetia  und  Melo« 
dunnro  (Paris  und  Melun)  anfuhren,  die  beide  auf  Inseln 
der  Seine  lagen  und  als  Hauptstädte  der  Pariser  und  Se- 
noner  ohne  Zweifel  auch  deren  heilige  Oerter  waren. 
Ferner  die  Ile-barbe  (insula  barbara)  inderSaone  (Rhone) 
mit  ihrem  berühmten  gleichnamigen  Kloster,  im  Alter- 
tharo  vielleicht  ein  yorzüglicber  Druidensitz  der  Aeduer, 


39)  Vita  S.  Maclovii  c.  9.  10.  17.  bei  Mabillon  acta  SS.  ord. 
S.  B.  I.  1.  pag.  179.  Im  Kap.  11.  wird  erzält,  der  Heilige 
habe  einen  Todten  erweckt ,  und  da  er  Wein  zu  trinken 
begehrt,  Wasser  in  eine  Steinböhlung  giefsen  lassen,  dia« 
sen  in  ein  Glas  und  jenes  in  Wein  verwandelt.  Quae  tria 
miracula ,  fährt  der  Erzttler  fort ,  tarn  ceUriter  facta 
admirati  qui  aderant ,  omnes  quasi  unanimes  ad  bap^ 
tismi  sacramentum  cofwoUuU,  Ein  Bretagne r  hütte  die 
Bekehrung  von  S.  Malo  in  keine  bessere  Triade  einklei« 
den  kennen.  Vergl.  auch  Kap.  20.  22.  wo  tthnliches  vor« 
kommt. 

40)  Vita  Samsonis  ep.  Dol.  II.  c.  13.  bei  Mabillon  a.  a.  O. 
•  .  .  kalenda  Jamiaria ,  qua  homines  supradictae  in'» 
sulaehanc  (nflmlich  Kalendam  ,  mittellateinisch)  nequam 
joUmnem  inepte  J uxt a  patrum  abojninabilem 
consueiudinem  prae  celeris  celebr<ire  consue^ 
veranl.  Es  war  das  Fest  gui  de  Tan  neuf ,  was  unten  noch 
vorkommt. 
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m  dM  mm  im  C^titttBdMii  auau4p«»l«i  dagw  lui&pfti^ 
wi« ,  iafii  die  Seele  det  bSsea  Heosmeiert  Ebvomt  dir  | 

im  Jahr  6di.  omgebracbt  wurde ,  an  jener  Intel  Ton  dea 
^■fUn  in  einem  Schiffe  uS>er  den  FUrs  in  den  Helen 
dee  Ynlluin  (olle  Y nleanie ,  d.  i^  die  H8lle)  geführt 
den  sey.  Eine  ähnliche  Legende  wie  die  Ton  Dietericbs 
Tode  und  Bwar  in  tenttchen  Yolksanaichten  so  gut  alt 
in  celtisehen  begründel  ^i).  Spnren  h^tger  QoeHee 
gibt  ei  Tide.  Neeb  Bodin  ist  die  Abtei  BeUe^fon^iine 
hei  Beaapreaa  (Maine  und  Loire)  auf  eine  altheiligt 
Qntile  gebentf  die  ihren  Bnhm  nnd  Wirktamheat  noch 
jetit  iiebBoptet,  wie  im  Heidentbnm.  Bedenkt  aMin  die 
Tielen  nach  Quellen  genannten  KlSater  in  Franh reich  nnd 
den  durch  alle  Zeugnisse  bewiesenen  Grundsatz  der  Chri- 
eteO  f  ihre  Kirchen  enf  die  heiligen  Stetten  der  Heldra 
M  benen ,  to  darf  men  wel  ennebmen ,  daih  menobe  ael» 
cber  Quellen  schon  im  Heidenthum  ihren  Gotteadieost 
betten.  So  leitete  man  den  Memen  der  Abtei  Gbembrt- 
fontaine  bei  Demmertin  (Seine  nnd  Herne)  Tom  Gott 
Camulus  her,  was  ich  indefs  nicht  mit  behtupte,  aber 
Claire-footaine  bei  Dourdan  (Seine  nod  Oise)  hat  dnrck 
eeine  Lege  mitten  im  Weide  genn  den  Anacbein  früherer 
'Wichtigheit.  Auch  die  Abtei  Bon-aigue  (l>oae  eqna)  aa 
der  Dordogne  hei  Ussel  (Gorreie)  acheint  an  einem  hei- 

41)  Ciaar  B.  G.  VII.  57«  Adonit  Vieno.  chffon.  bei  Boe« 
qnet  SS.  rei^.  Franc.  IL  p»  670.  Die  Fahrt  Ober  den  To«  1 
deaflnik  gehört  nicht  anaaebififtlieb  derfrieebiaidMn  Ee* 
ligiott  p  die  olla  Vnicania  tat  im  obertentaehen  Voifcaglee« 
ben  der  RoUhafen  ,  oder  der  Hafen  der  Hölle  in  mhm 
Schriften  y  wo  er  auch  der  Hölle  Bad  genannt  wird|  wel- 
chen Vorstellungen  der  BecritF  der  Reinigung  oder  des 
Fegfeuers  zum  Gründe  liegt,  das  man  schon  an  und  für 
aicb ,  aber  auch  in  Betracht  des  Fegfeuers  des  heiligen 
Patricius  in  Irland  nicht  aua  hla«  chriatliohen  Ideen  ber-  | 
leiten  wird. 
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Ilgen  Wasser  gegründet;  desgleichen  Font-douce  bei 
Angers  in  Maine  und  Loire,  und  so  noch  manche,  die 
ieh  vbergehet  neil  ich  nieht  mekr  ala  «fekfaebeiolieke 
FerMibong  geben  kann ,  die  aMi  »ov.  doreb  genaM 
Kenntnifii  der  Lage  nnd  örtlichen  Sagen  cor  Gewtlabeit 
aitlgeni  Uefte 

lieber  die  heiligen  Berge  raufs  ich  dasselbe  ^ie  über 
dfte  Quellen  bemerken ,  dafi  nämlich  unter  der  grofsen 
^änge  der  Orltnamen,  die  Ton  Vergen  gegebear  aindf 
naacbe ,  ja  viele  rön  heiligen  Stetten  berrShren  mSgen, 
naa  sich  freilich  im  Einzelnen  selten  nachweisen  läfst.' 
Dies  irird  ancb  der  tkicbt  Terlangen ,  der  da  welfa ,  däfa 
tnter  taasend  Oertdrn  die  geacKicbtlicbe  Erinnernng 
höchstens  Ton  ciru^m  in  jene  Zeit  zurück  reicht,  von  der 
hier  die  Bede  ist.    Man  mafs  also  ,  wie  et  bei  diesen  For- 
achongen  oft  nStbig  ist,  die  Nachweiaongeii  In  aodififW 
^  Umstanden  soeben ,  ala  in  den  If  fiebern  CSsart  nnd  seiner 
^  Zeitgenossen«    So  k5nnen  manche  Yon  den  in  Frank« 
^  reieb  bSofigen  Orlanamen  Montfaoeon  ,  da  der  Falke  im 
ealtiacben  Glanbeb  ein  beülger  Tegel  war «  Kffnnenni* 
gen  beiliger  Berge  seyn.    Von  einem  solchen  erzält  der 
'  alte  Gregor  Ton  Tours.    In  der  Grayschaft  Ge?audan 
^  ({etso  D^parteoieBt  Losere)  lag  der*  Berg  Helamia  Ami 
'  eof  ibm  ein  groAer  See.    Snf '  bestfni Aten  2eit  kameirf 
alljährlich  die  Bauern  der  Umgegend  an  diesen  See  nnd 
braehteo  Ibm  Opfer,  ala  LeineKseog,  Tficber  liir Marne«' 
Ueider,  ScbafpelsOf  *ganae  Blte,  Waebafladen,  Brede 
und  dergl. ,  jeder  nach  seinem  Vermögen.    Sie  führten 
femer  Speise  nnd  Trank  auf  W£gen  berbei»  schiacbteten 


4S>  Bodin  raeberebae  L  par«  599^  .GalUa  ebristiana  Tom.  IL 
'     p.  612. 1110  m§.  T.  VlIL  p.  lai im.  Mdm^  de  l'Ae. 
*  Celt.III^p.  m  U  CMsenrihmaeduieb  mai^die  Heil« 
kiBft  aeleber  Snellea  den  HMfok  m.  -Ckitten  Tonm. 
de  gk»r»  eoBfsia*  e.  S»  Mi  tili 
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« 

Thiere  ond  sohmanfsten  drei  Tage.  Am  Tierten  abeff 
wo  sie  absieben  mofsten,  rerfolgte  sie  ein  scbweres 
Gewitter  and  ungebenrer  Wasser  -  und  Steinregeo ,  dati 
sie  banm  entrinnen  konnten.  Dies  gesebab  alle  Jabre, 
und  das  Unwetter  bam  erst  dann  nicht  wieder ,  ala  elli 
cbristlicher  Priester  an  den  See  eine  Kircbe  gebaot,  Re- 
liquien hinein  gelegt  und  das  Volk  bekehrt  hatte  ^ 
Hieraus  ergeben  sich  folgende  Thatsachen  :  i)  Verle- 
gung der  christlichen  Kirchen  an  heidnische  heilige  Oer» 
ter ,  was  schon  so  oft  Torgekommen ;  2)  Wasser  •  und 
Bergdienst  zugleich  ;  3)  Sühnopfer  zur  Abwendung  tuI- 
kanischer  Naturereignisse;  4)  religiöse  Zeitkenntnifs; 
5)  Opfer  von  l'hieren,  thierischen  und  vegetabilischen 
Erzeugnissen.  Ich  glaube  nicht,  dafs  sich  die  Tulkani- 
a.cben  Gewftter  alljährlich  wiederholt,  aondern  hake  die 
jfeier  für  die  Erinnerung  alter,  Tielleicht  mehrmala  ein- 
getrofifener  Ereignisse  jener  Art,  die  man  durch  jahiw 
liebe  Opfer  für  die  Zukunft  abzuwenden  hoffte.  Dieser 
vulkanische  Dienst  leitet  von  selbst  in  die  nachbarliche 
Auvergne  (Kantal,  Ober-Loire,  Fuy  de  Dome),  deren 
Bewohner  im  Stat  und  der  Kirche  des  alten  Galliens  eine 
grofse  Bolle  gespielt,  ^ach  mündlicher  Anzeige  aollen 
i^ocb  bewegliche  Felsen  (pierres  branlantes)  in  diesen 
l^ande  vorhanden  und  nranche  druidische  Sitte  übrig 
i|ejn.  Es  ist  ohnehin  anzunehmen ,  dafs  ein  so  natnr- 
merkwürdiges  Land  auf  seinem  Puy  de  Dome  und  ande- 
re^ Bargen  gottesdienstliche  Stätten  gehabt.  Wenigstens 
Ti^ätb  der  Namen  Möns  Belenatensif^  bei  Biom  noch 

.  '  .  i  .     '  i  ; 

43)  Gregor.  Turon.  de  glor.  confess.  c.  2.  in  der  maxima  t»« 
blioth.  patrum  Tom.  XL  p.  872.  Die  Worte:  formas 
casei  ac  cerae  vel panis  divertasque  spec ie.s,  sind  et* 
was  schwierig;;  aua  der  Stelle  Überhaupt  scheint  aber  her* 
vorzugehen,  dafs  jedes  Opfer  aua  etwas  Ganzem  habe 
bestehen  mOssen. 
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deotlicher  die  Verehniog  des  Belen  in  diesem  Lande  alt 

die  Beleben  in  Südteutschland.    Das  ungeheure  Stand- 
bild des  Mercurs  in  Clermont,  woran  Zenodorus  zebn 
Jahre  lang  gearbeitet,  ist  einettheilt  nieder  ein.  Beweis 
der  aosgeEeichneten  Verehrung  jener  Gottheit,  andern- 
theils  yerbreitet  es  ein  Licht  auf  die  so  häufig  yorkom- 
menden  Obelishen  oder  Steinpfeiler,  die  man  mit  frem- 
dem Namen  wol  Hermen  beifsen  kann.      Der  Tempel 
Vasso  zu  Clermont,  welcher  durch  den  Streifzng  des 
teotschen  Honigs  Crocus  im  dritten  Jahrhundert  zerstört 
warde,  'war  yon  wonderwerther  Arbeit.    Die  Mauer  3o 
Schob  dick,  aussen  yon  Quadersteinen  ,  innen  mit  Mar- 
mor und  Mosaik  yerzicrt,  der  Boden  mit  Marmor  einge- 
legt and  das  Dach  mit  Blei  gedeckt         Der  Namen  Vasso 
-war  gallisch,  die  Bauart  stimmt  mit  manchen  der  acht- 
eckigen Kirchen  ilberein,  namentlich  mit  der  Daurade 
BU  Toulouse,  die  Arbeit  war  romisch,  nicht  aber  das 
Geba'ode ,  so  'wenig  als  der  Zenodorische  Meroor  der 
griechischen  Religion  angehörte.    Auch  die  StadtBrioode 
am  Allier  (Ober-Loire)  war  ein  heiliger  Ort,  sie  hatte 
einen  grofsen  Tempel  (grande  delubrum),  bei  welchem 
auf  einer  sehr  hohen  Säule  dio  Bilder  des  Mars  und  Mer- 
curius  standen  und  zu  gewissen  Zeiten  yerehrt  worden. 
Auch  war  an  dem  Orte  eine  heilige  Quelle  und  ein  See, 
in  welchen  nach  der  Bekehrung  des  Volkes  die  Götzen 
Yersenkt  wurden  Das  Wort  Delubrum  drückt  clas 

altgallische  Kistyen  aas  und  bedeutet  wie  dies  eine  runde. 


44)  Plinii  Hist.  nat.  XXXIV.  c.  7.  oder  18.  Harduin.  Gre- 
gor. Türen,  hist.  eccles.  Franc.  I.  c.  33.  34.  de  glor.  con- 
fess.  c.  5. 

45)  Gregor.  Turon.  miracul.  II.  c.  1.  3.  5.  6,  Seine  Nach', 
richten  Uber  die  Auvergne  sind  darum  vorzüglich ,  weil 
er  selbst  in  diesem  Lande  geboren  war  und  in  frQher 
Zeit  Übte.  • 
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wie  ein  Bienenkorb  gewölbte  Kirche  ^  v«s  wieder  mit 
der  Bauart  jener  achteckigen  Tempel  überein  ttimmt« 
Stcinpi'ciler ,  Mars,  Mercur,  Qaell  und  See,  lauter  be« 
kannte  Dinge,  worüber  kein  Wort  zu  Terlieren. 

Uebcrhaupt  ist  anzunehmen ,  dafs  alle  Hauptstädte 
der  gallischen  Volklein  auch  deren  heilige  Oerter  gewe- 
sen,  womit  die  Lage  Tieler  derselben  auf  Inseln  and 
Bergen  überein  stimmt.     So  halte  ich  das  alte  Aleai« 
(Sainte-Reine-d'Alise,  Goldküste),  die  durch  das  Unglück 
des  Vercingetorix  berüchtigte  Hauptstadt  der  Mandubier, 
schon  ihrer  ausgezeichneten  Lage  wegen  für  einen  hei- 
ligen Ort,    so  vermuthe  ich  ein  Gleiches  in  Avalon 
(Yonne),  dessen  Namen  in  Britannien  eine  sehr  wichtige 
heilige  Stätte  tragt.    Der  Stadt  Dreox  (Eure  und  Loir)« 
dem  jährlichen  Versammlungsort  der  gallischen  Druiden, 
wird  man  eine  religiöse  Wichtigkeit  wol  nicht  abspre- 
chen.   Ob  das  nahe  Schlofs  Robadiere  mit  seinen  unter- 
irdischen Hohlen  und  Gangen ,  worin  nach  dem  Volks- 
glauben Schatze,  Drachen  und  Poltergeister  liegen,  auch 
eine  alte  heilige  Stelle  besetzt  hat ,  will  ich  nicht  ent- 
scheiden, aber  Senantes  zwischen  Chartres  und  Dreux 
ist  durch  Entdeckung  alter  Münzen ,  onterirdischer  Ge- 
wölbe 9  und  durch  die  deutlichsten  Spuren ,  dafs  da- 
selbst noch  mehr  unter  der  Erde  liegt,  unlaogbar  ein 
beiliger  Ort  gewesen ,  wenn  man  auch  Martins  Behanp- 
tuifg,  dafs  sich  dort  die  Druiden  versammelt  9  und  dafs 
der  Ort  mit  der  Insel  Senä  Zusammenhang  gehabt,  eben 
nicht  annehmen  mag.    Den  Tempel  zu  Lanlef  führe  ich 
blos  an,  weil  er  sowol  seiner  runden  Gestalt  wegen  ,  als 
auch  darum  mir  merkwürdig  ist,  weil  er  im  Mittelpunkte 
des  Dreiecks  der  Städte  Lanvolon,  Pontrieux  und  Paim« 
pol  (Nordliüste)  Hegt.    Von  dem  heiligen  und  reichen 
Tempel  zu  Toulouse  und  Ton  dem  gallisch  -  römischen, 
dem  Augustus  gewidmeten  zu  Lyon  redet  Strabo,  beide 
waren  vielleicht  für  die  rein  -  gallische  Religion  TOn  ge- 
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riogerer  Bedeotung ,  aber  die  Allgemein  gallische  Sitte» 
Schätze  von  Gold  und  Silber  in  Sümpfe  und  Seen  zu 
Tersenken,  hat  Strabo  schwerlich  durch  die  Sicherheit 
dieses  Yerhergungsmittels  richtig  erklärt.  Mir  kommt 
et  eher  vor  wie  ein  religiöser  Zug  des  Volkes,  es  Tcr- 
•enkte  seine  Schätze  aus  Geisterfurcht  und  gebotener 
Mäfsigkeit,  wie  Strabo  selber  sagt,  es  Tersenkte  seine 
Götterbilder,  als  es  zum  Christenthum  ubertrat,  viel- 
leicht auch  den  grofsen  Hort  in  den  heiligen  Rhein, 
welchen  Handlungen  allen  etwa  die  Idee  zum  Grande  lag, 
da(t  Unheil  ond  Unglück  nimmer  wiederkommen  soll- 
ten Denn  gallinch  war  ursprunglich  die  Kunst  der 
Goldwäscherei,  von  ihnen  haben  sie  die  Teutschen  ge- 
lernt, Ton  ihren  Gebräuchen  und  Ueberzengungcn  rüh- 
ren daher  auch  die  von  den  Teutschen  fortgepflanzten 
Sagen  her  vom  Versenken  des  grofscn  Hortes  in  den 
Strom 

16)  Casar  B.  O.  VIT.  69.  Strabo  IV.  c.  1.  $.  13.  Ich  habe 
auf  seine  Worte  :  iH^tiaifxcittf  av5^«nrp/  Kai  ov  xoAvrA«/;  r^T^ 
ßfcti  Gewicht  gelegt ;  caj>.  3.  $.  2.  Tzschucke  Tom.  II. 
^  p.  44.  Noch  deutlicher  als  Strabo  r^-det  Posidonius  beim 
AthenSus  üb.  VI.  c.  5.  ($.  25.  ed.  Schweigh.):  roAaroJy 
•i  Ko^t^ai  MXoufxivot  y^^veiy  ^iv  O'Jm  ti;uyo\,<ttv  »i\  n)v  auraiv 

TOT^tia^fit  ov  ireAAa  Kai  iatvd  ffaSov.  Es  lag  in  ihrer 
Ansiebt  also  Fluch  und  Unheil  auf  dem  Golde  ,  welcher 
Glauben  meiner  Meinung  nach  bei  deu  Galliern  schon 
vorhanden  war ,  ehe  er  in  der  Ueberzeugung  des  Kordi- 
atischen Volkes  durch  den  Delphischen  Tcmpelraub  ihrer 
Vorfahren  und  das  darauf  erfolgte  Unheil  neue  Bestätti« 
gung  erhielt.  Miliin  Voyage  I.  pag.  200  iF.  M^moires  de 
TAcad.  Celt  T.  p.  34.  IV.  p.  453  f.  V.  p.  1.  Lanlef 
wird  durch  Heu  de  g^miasement  erklärt.  Man  bemerke 
den  Stabreim  des  Namens.  Martin  a.  a.  O.  I.  S.  82.  180. 
47)  Diodor.  Sicul.  V.  cap.  27. ,  der  bei  aller  Habsucht  und 
Schmuckliebe,  die  er  den  Galliern  vorwirft,  auch  ihre 
religiöse  Scheu  vor  dem  geweiheten  Golde  bemerkt. 

V.  a.  25 
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9.  1 1  f. 

.  Orniden  f  .Bardeo  and  Valen« 

Prietterlicrrtoliafi  habe  ich  hpi  n^mok^u  iiotidUabcA 
VSllLern  gafanden,  aber  nirg^sdt  ao  amfaBaM»«!  wii 

bei  den  Gelten ,  sey  es  ,  daft  ihre  Hierarckie  wtvkliab 
Ton  grufi^erer  \Yicbligkeit  \^ar,  oder  mehr  Nachrichten 
von  ihr  übrig  gebUab«n.  Obig«  Eintheilong  der  ^^llaa« 
dianallicbaii  Peraoaeo  kt  belnn»!^  daau  tresigtr  .abar 
ibr  wabraa  Wesen  Mnd  ibre  Bedl9«Uing,  In«  irM'naa 
auch  auf  dem  festen  Lande  Europa-t  darüber  geiigt  bo4 
f«nnathai«  Dean  Uihtm  die  Nwea  |ea«r  Peraon#ii  bit 
mao  lieber  aea'  allen  ^iiacbeo  ala  eoa  den.^eltiafllMMi  %uh 
aoa-  SQ  dreben  gespche ,  und  Ith  bdanie  den  Leaer  apl 
einer  langen  lleiv.älung  wunderlicher  et^aaebogiscbaff 
Grillea  ermüdan^  abar  waliirt?^  S»t:  df$  iMMrige  .U«be»i 
Beagnng«  dafa  durch  jenea  Mittel,  nimlich  doiMi  da» 
Einpfotchen  des  blassischen  Alterthams  in  den  eeltiachaa 
Ydikerstarom,  darckhans  nichts  gewonnen  wird.  Beli- 
gieci  amd  Sage  «itid-Ui  ibaee  Haittiat  iMld  mit  vateHiadi» 
aebeltt  Geiate  beCrbcbtel  filar-  brid'fkftllleb  ;  beransgertt* 
sen  werden  6ie  duinm  und  unTerstandticb«  Man  mofs 
also  die  geborenen  Gelten  hören,  denn  sie  kunnen  den 
besten  AufscbiniCi  geb#a«  •  WMlMlm  Oweiif  Hflatreilig 
eiaer  d^  gelebrCeateti  AhaübbiMfcemier  wmm  Waieai 
sagt:  Dryw  («/der  Derwydd,  wallsitcb),  in  der  Mehrzal 
Dryod  (oder  adch  Derwjddon),  beifst  ein  Druide^  daa 
Wort  kommt  her  Ton-Hbj  ,  Torwlirtät.'aBfebBlk^;  sed 
dielh^urzel  ittRbf,  Ziiatii|»d  dfü  Cirfif frpi^aftee  Md  der 
i^berscbwingKehMt.  Druiden  sind  also  die  durch  gött- 
lichen PJinflufs  Begeisterten  und  Erleuchteten  und  da- 
dereb  die  Vornebmsteii  dea  Yerlhes^'  auch  beitaalig 
der  Nambff  2qi^B9<loi den  ihnen  Diogenea.LaSriiiia  «nd 
tfofdrfi  gebellt  aiisdruckt.  Barden  heit*sen  dem  Worte 
nach  Sänger»  Va^en  erUfirt  ^»%d;4lli0li&  Fai^bt^ Pro- 
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pheten  and  hält  Eabagcs,  Wie  sie  auch  helfsen,  für 
8ekreibfebler.  Dies  nimmt  aber  fipddleston  ia  S^hmp 
«ad  meldSn  «i  ^uteh  Si^«ish»  guter  Dicbier  4B).  . 


48}  W.  Owen*»  Welsb  dictianary  s.  v.  Dryw.  Diegcn.l^airt« 
prooen«  Suitfas  a.  iftevisöt.  J.  Tolanda  Hittory  of  fbe 
Oraida  p.77.  Dai»  Hiiddlailon  p.M.  «nd  «ld«ta  j^.aii. 
J>iMtoa  •Ol'  r^tynolofSt  dii  oom  daaDmidea ,  \n  de«  mtf* 

xBoirea  de  ]'acad.  dea  inaorift*  XVlil.  p.  185.  fuhrt  Z)er- 
tvydd  als  Einzal,  Derwydden  als  Mebrzal  an  und  erkUrt 
es  von  De  oder  Di  Gott  und  Wiuydd  oder  Rhaicld,  dem 
Particip  des  irischen  Zeitworts  IViaidhim  oder  IVnndfiim^ 
aprechen,  reden,  also  die  mit  Gott  sprechen.  Davies  in 
den  Celtic  researches  S.  139.  erklart  den  Namen  anderat. 
,iDie  ahen  Britten  nannten  einen  Priester  oder  Lehrer* 
Gwydd  oder  Cwyz ,  welches  Wort  noch  der  Barde  X/*" 
liesin  braucht.  Allein  es  schien  nothwendii^,  dafs  mal! 
den  Gottesdienst  zwischen  einem  Ober-  und  Unterpriester 
ttaeille,  dar  Hoheprieater  hiefii  Aun  Der-wydd,  wa'a  M 
'  AhMnMmi  mi  Hör,  OfcaiW und  »Gsaiydlar,  Ffkaftar 
od«r  Attfiaafctr  MMiiiiBiaM  iafatM  in»  Ufr  Umarpritaiir ' 
...  bieft  Oo'WffddtAtr  O  vyäd^  Uatamufaeliery  saanohiiial 
■ach  Syw  oder  Sy  ivydd^  welchen  Namen  noch  Tal^esia 
und  Aneurin  trugen**«  Daviea  geht  weiter ,  ihm  lat  der 
Namen  der  Kahiren  -  Prieater  Koiea  gleichbedeotend  mit 
,  Go-wydd,  und  die  aamothraeische  Priesterbenennung 
Suus  (welche  nach  Servius  Ijci  den  Römern  Saiii  hiefsen) 
ist  ihm  einerlei  mit  Syw.  Man  könnte  noch  näher  die 
G-vyddon  mit  den  Vaten  des  Strabo  zusammen  halten* 
Allein  bei  iceinem  Alten  werden  die  Priester  Druizae  ge« 
.  .  ,  nannt,  ja,  wenn  Der  wyddon  der  ursprdngliche  Namen  * 
.*  :  •  war,  so  mttftte  im  Lateinischen  Deruizones  nach  eben 
dam  Oeaatze  stehen,  nach  welchem  die  teutacbcn  Nomi« 
native  der  Mehraal  auf  «Mi  .(waa  der  Form  nach  dem 
ceHiapbmiPIvai  anf '«aganfn  tiiniah  iu)  tob  den  Hörnern 
'  kl  ronar  umiabildat  worden.,  wie  Unffü^vomst  AnArom 
JMf  II«  %*m*  Owffl*«  ErJkttbmpg  bteabt  am  nftobalen  bei 
dar  lataiiiaoliea  Form»  mid  iet  daher »  wenigataiis  hier- 
«adit  diehciacrau 

Der  faitfrttoaaB  MMia  >  die  tiMahfii  Sehriften  Übe« 
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In  Gallien  gab  et  n«r|Bfreii  8tfiiM,|  Prieite»  oAit 

Draidenfund  Ritter  oder  Adel,  das  gemeine  Volk  war 
beinah  Sklave ,  ohne  Selbstwillen«  ohne  Theilnahme  an 
den  Beraibnngen.  Die  meisten  ergaben  sich  dein  Jkitl 
zu  Leibeigenen  ,  wegen' Sebalden  ,  groften  Abgabe»  «nd 
Bedrückung  der  Machtigen«  Ueber  solche  hatte  der  Adel 
Alle  Rechte  ivie  über  Sklaven.  Wie  hier  im  Kleinen »  ae 
gienf;  ee  bei  den  gilliacben  Tölkern  im  Grofaeiu.  J»^ 
fXnfUeb  waren  tie  alle  gleich ,  aber  die  Geaebiehte  «eint 
die  Bituriger ,  Arverner,  Sequaner,  Aeduer,  Bbemer 
nnd  Bellovaker  alt  die  Yolker,  welohe  sich  in  f^^^fjpcble- 
denen  Zeiten  die  Herreobeft  GeQient  enmeraiea^^  n  Wllm 
die  Leibeigenacbefb  kn  Hleinen  die  die  Klientel'  4mm» 
terjochten  Volker  im  Grofsen  ,  gieng  durch  jene  die  bür- 
gerliche Freiheit  2u  Grunde»  ao  serst5rte  die  Ume»* 
jocbnng  die  Volkafreibeit»  Der  Stand  der  Freiea  mm 
nicht  mehr  Torbanden,  ihn  hatte  die  Unterdrüchnn; 
verschlungen,  die  Partheien  der  Grofsen  strebten  nach 
Alieinherrachaft  und  richteten  aicb  gegenaoitig  u  Grnn- 
de«  Tyrannei  nnd  Biirgeckrieg  waren  lAigct  noegnbro- 
chenf  befor  Citar  kam,  darum  naba  Gallieii  eui  le 


die  Dmiden  aniulihten  i  ibarbcbetf  mich  meine  Qrinrfa 
mid  die  deifiiite  Arbeit  dea  Job.  Oeorf  Mek,  nnnnnm 
tatki  de  DrokHa,  cd.  Albemt  Fitek •  UfanlM.  4.,  «o 
die  ganae  Lkeratnr  Iber  dieaen*Oefenttaad  Teraeiohnit 
ist»  der  man  nur  das  Nenere ,  wie  Dadoa  M^m.  aar  les 
Draidea,  in  den  M^m.  de  Tacad,  dea  inacript.  T.  XIX., 
Cambry  ,  des  Druides,  in  seinen  Monumens  p«50  —  7i* 
u.  A.  beiftlgen  kann. 

Die  Saroniden  scheinen  keine  besondere  Priestergat« 
tung  gewesen ,  sondern  nur  eine  Gescbüftsabiheilung. 
In  den  Triaden  werden  die  drei  Hauptastronomen  Britao« 
niens  Seronyddion  genannt,  was  Davies  celt.  res.  p.  i6l. 
173.  fttr  Saroniden  erklärt.  Auch  Semnotheoi  schein! 
nur  eine  griechische  Verbildung.  Semno  heifst  w«liack 
der  firfoiMber  der  Znknnlt  Datiea  MfOsu  p* 
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MhaellM  mid  sdilMlifet  En^^  denn  das  gemalkie  Volk 

hatte  niclits  sa  verlieren,   der  Adel  Itannto  nur  seine 
Selb- und  Uerrschftuchtf  aber  kein  Vaterland  roebr.  Der 
war  ond  blieb  Bnm  Kriege  bettiomt  obne  Antoeb* 
ÜMkt  «eine  Febd^n  borten  nie  anf,  Getcblecbl  andüacbt, 
TOrzuglicb  ein  Heer  von  Dicnstleuten  und  Klienten,  ga- 
ben im  Kriege  den  Vorrang.    Ausser  dieser  Gewalt  hatte 
4evc  Adel  keine  f  ausser  der  Gnade  desselben  das  Volk 
4Hila  weiter.  Ueber  dem  Adel  stand  die  Priesterscbaft, 
streng  theoltratisch  -  monarchisch  eingerichtet,  aber  bc- 
reits  zu  Casars  Zeit  im  Kampfe  mit  dem  weltlichen  Stande« 
idio  Keindsebaft  der  beiden  Bruder  Divitiak  und 
ris  bei  den  Aednern  beweist  ,  woTon  fener  die 
drnidiscbe,  dieser  die  Adelsgenalt  erheben  wollte.  Was 
«idkpo  Adel  febltOt  Einherrschaft,  war  bei  den  Druiden 
linM-likrepvnng  an  Torbanden  »  Ein  Druide  stand  als  Ho- 
mj^siiatei  an  der  Spitse  der  gannen  Geistlicbkeit,  in 
ihm  waren  beide  Gewalten  yereinigt,  er  war  also  voll- 
llOfliniener  TheokraU    Diese  höchste  YV^ürde  ward  nur 
Wal  übertragen  und  war  lebenalinglicb  ,  awiscbeo 
Äiebveren  Walkandidaten  entscbied  das  Looa  der'Dri|i* 
den  ,  oder  der  Zweikampf  der  Bewerber.    Also  theo« 
l^ratisches  Walreich.    Dies  setzt  voraus,  dafs  nie  die 
praltKcben  8tinde  ausser  dem  Hobenpriester  einen  allge« 

«iin  welttieben  Herren,  einen  lUhiig  oder  Kaiser  ge- 
t,  dafs  in  ältester  Zeit  es  sowol  Religion  als  Klog- 
beit  erheischte,  die  Reobte  jedes  Standes,  der  Freien, 
'|||(k^4aoi  Adele  M  aebutsen  and  wabren,  dala  aber  ron 
im  Seil  en  ,  da  der  Adel  die  Freien  «nterdrSekte ,  die 
Druidenmacht  sa  sinken  anfieng ,  und  dadurch  die  £r- 
acheinong  der  abwechselnden  Obermacht  der  Volker  aus 
ji|i||ipekea  Grunde  erkUrlieb  wird,  einmal  weil 
"^.AidMinungen  der  Oberdruiden  einselner  T51ker  ge« 
l^n  den  Hohenpriester  waren,  sodann,  weil  dieser  sich 
bloi^  durcb  den  iteobs^lnden  Kampf  der  Parlbeien  noch 


halten  konnte.  Die  Abnahme  der  Draldenmacht  hatte 
aaMerdem  ihre  inneren  Gründe.  Vor  dem  Cäsar  h«Uea 
•ie  ichon  «afgeh^vt  imt  ia  deo  Krieg  sa  ftkn,  der 
gr6ftte  polilitobe  Fehler,  deti  eie  je  maehea  lionaiaa, 
sie  waren  dazu  von  aller  Soldatenpflicbt  frei  9  die  den 
Adel  ohne  Ausnahme  traf.  Man  braucht  nicht  gerade 
WoUebea  alt  Uraaelia  dtetet  aakriegerttehaa  Cbarairtm 
•asaaebaa ,  er  lioaafe  aaeli  aatfirllelia  Folge  dea  aaah» 
denkenden  und  beschaulichen  Lebens  seyn.  Was  blieb 
denn  zur  Behauptung  der  Gewalt  übrig  ?  Zwei  Dinge« 
GariohtaadGocietdieatt,  jaaea  koaala  ledaah  nnkt  laag 
kallea ,  dieter  hob  die  Gewalt  aai  lingttea*  Beeilt  aad 
Gesetz  war  inni^  mit  dem  Glanben  ?erkniipft,  der  Prie* 
ater  hlieb  also  bei  den  Gerichten  imaier  noth wendig, 
naftte  aber  eben  ao  nolbwendig  in  einer  aafrObriaabea 
2eit,  weaa  er  darcb  ein  Drlbeil  aeiae  Maebl  od#r  die 
Gerechtigkeit  behaupten  wollte,  seinen  Sture  herbei- 
führen, da  er  an£  nichts  mehr  alt  den  Glaobea  des  Vol« 
kee  fafaeo  lioanta.  AuA  dieaea  aielit  auui  aai  DtTiliah 
«ad  Damnoris ,  der  Draide  benate  dieObergalraiC  taiaai, 
weltlichen  Bruders  nur  durch  Casars  Hülfe  brechen. 

Die  Priesterschaft  war,  nach  unserer  Art  aa  reden, 
•in  peivUegirker  Staad,  ihre  Yoraiig^  darcb  writliabe 
«ad  geittlicbe  Reebte  besUnaat  1a  fener  Hiaalebt  baflaa 
•ie  die  TÖllige  Immunität  vor  dem  Einilufs  der  Welt- 
Uoben ,  also  ihre  eigene ,  freie  Geriohtabarheit ,  ihr  ei* 
gaaei  tarn  «Adel  nnabhüngigea  Bteaerweaeo  (aaoiit«  ina  . 
gewSalieb  behauptet  wird ,  gäniliobe  Staaerffralbait), 
Dafs  ^ie  auch  eine  so  grofse  Zal  Ton  Leibeigenen  nod 
Hlieatcn  wie  der  Adel  gehabt ,  ist  wol  nur  bei  jeaaa  Vtt> 
kam  anatMiebniiii,  bei  weleiiea  dia  Draaden  ibra  Bara» 
acbif^  mebr  behauptet.  Meeb  aa  Cfltara  S^it  waraa 
die  Druiden  die  ordentlichen  Hichter,  sie  entschieden  in 
allen  bürgerlichen  nnd  ofi'entlicben  Streitigkeiten,  über 
Todtieblag ,  Erbacbalt ,  GräaaitraiMi  battaa  da  die  Ut«» 
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tbeil  und  die  Bestimmung  det  Lohns  und  der  Strafen. 
ll«r  geawiae  wie  der  8tetsmena  ]ian  in  den  Hirdien» 
%mwm ,  wena  er  ibrem  Anssproebe  sich  nicbt  fügte.  Diese 

Strafe  bestand  im  Ausschlufs  von  den  Opfern,  und  war 
schwerste,  die  ferhängt  werden  honnte.    Die  Ge* 
"iwten  Warden  unter  die  Zal  der  Gottlosen  und  BSe> 
''^ebte  gereebnet*  jeder  flob  ibrea  Besncb  und  ibr  Ge- 
spräch, um  durch  diese  Anstechung  keinen  Schaden  zu 
^^iden,  sie  waren  recht-  und  ehrlos.    Die  grofsc  Wirb« 
^^nbeit  dieser  Strafe  setst  ein  auf  seinen  Glanben  Ter- 
jWMenes  Yotb  Torans ,  nnd  sie  wurde  wol  ancb  nur  in  . 
d#lr  jährlichen  allgemeinen   Versammlung  der  Gallier 
ausgesprochen.    Dieser  lieichstag  versammelte  sich  zur 
^^estimmien  Zeit  bei  der  Stadt  Qrenx  y  weU  sie  für  die 
Jjfitte  Ton  Gallien  geballen  wurde,  an  einem  heiligen 
^^te  t,  wo  alle  Rechtshündel  geschlichtet  wurden  '^^). 

.Die  reüigidsaEbairiebtnng  der  Druiden  war  folgende.  * 
t  Sie  wohnten  gesellschaftlich  oder  klüsteriich,  ihre  gros- 
-een  Yocsüge  lookteo  viele  Jünglinge  freiwillig  in  ihren 
,<Mes9  «oder«  wurde»  tob  Aeltem  nnd  Vomfinderü 
-^dasn  gebraebt.  Hl^abreobeinlfieb  waren  die  Lebrlinge  «u 
Casars  Zeit  nur  aus  dem  Adel.     Der  Unterricht  war 
schriftles,  nicht  ans  Mangel,  sondern  aus  Scheu  der 
njDnsiden  Tor  der  Scbrift,  al«  der  Yerderberin  des  Ge« 
siiaeblnisses  Md  der  Yarritberia  der  Gebeimnisse.  Dftes 
4VSt  zwar  blos  die  Meinung  Cifssrs,  aber  in  der  Sache  gc- 
«^j^^ndeU      Nur  die  Lehre  durfte  nicht  anfgesch rieben 
^|»iilea ,  aa  allen  aaderaGesebiftea  braaebtea  sieSebrift 
•lülifl  «war  grieebitebe ,  awl  weleber,  wenn  die  Nacbriebt 
^••och  nicht  buchstäblich  zu  nehmen  ist,  die  Druiden- 


49)  Die  ganse  Darstellung  beruht  auf  Casar  B.  O.  VI.  \t  — 
16.  L  31.  als  dem  COebtigsten  Gewibrsmfinn.  Die  Bin* 
richtung  des  Druidenwesens  hat  viel  Aebnliohkeit  mit  der 
römischen  Hierarchie. 
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ichrift  doch  Aehnlichkeit  hatte.  Alle]  Lebrgegenitande  i 
wurden  in  Yeraeo  yorgetragen  und  dereo  eine  Xea^ 
«oswendig  gelernt.  Der  Unlerridit  war  iSberdi0»|r 
beim,  woraet  folgt ,  daft  er  Mysterien  enthielt,  ermfc 
in  abgelegenen  Wäldern  ond  Hohlen  ertheilt,  und  ^ 
Ijebrsett  daaerte  bia  auf  swanstg  Jahre.  Die  SdMki 
mnfaien  die  empfangenan  Lehren  vor  dam  Tolha 
schweigen 

Die  Gallier  hatten  anch  Druidinnen  ,  deren  Einriß 
lang  und  Yerhältnifs  zu  den  Druiden  nicht  hinlänglich 
bekannt  ist.    Dataelbe  gilt  Ton  den  Barden  nnd  TatOi 
Casars  Stillsebweigen  bewebt  gegen  Ihr  DaseTB  ddlii  | 
indem  er  alles  unter  den  Druiden  begreift.  Hieraai 
folgt,  dafs  man  die  Barden  nicht  als  einen  unahhaDgigea 
8und  betrachten  darf,  daft  im  Gegentbail  die  dr^dl» 
liehe  Eintheilung  der  Priesterschaft  der  cettischen  Ztlei- 
lehre  entspricht.   Darauf  deutet  schon  Strabo  hin ,  der 
joae  drei  Abtbeilnagen  dea  foraebasaten  Standes  aafibdi 
nnd  jeder  nweierlei  Geaebift»  — sabrelbt.  Naeb  {haa^ 
reo  die  Barden  Hirchendichter  ond  weltliche  Stogefi 
Ton  diesen  lotsten  werden  dreierlei  Diobtnngoa  aagsfS' 
ben,  fiob*,  Spott-  nnd  Tranertieder,  Ihr  SaüeaiaM* 
ment  hiefs  Crott  und  war  der  Leier  ähnlich ,  was  nates 
bei  den  Britten  erläutert  wird«   Diodor  stellt  die  Barto 
in  der  Aobtang  dea  Draidea  btiaab  fjMckf  aowalia 
Friedea  ala  im  Kriege,  wo  Froaad  aad  Falad  ibaaa ü* 
h5rte ,  wodurch  et  erklärlich  wird ,  warum  of^  schlagfer- 
tige Kriegsheere  dnrob  Dmiden  nnd  Bardoa  besanftigi 
«-Tom  Kampfe  ablieftoa  aad  frMlieli  abaoga»»  leae]ii^ 
den,  die  als  ständige  Begleiter  im  Gefolge  der  Greftü 
waren f  gehörten  woi  ohne  Zweifel  an  den  weltliches 
Sangern  t  da  Ton  ihnen  aar  Loblieder  aaf  Measebaa  •^ 


»)  C«sar  a.  a.  O.  Pomp.  Mela  IIL  o.  1. 
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mahnt  werden,   Da  man  kefoen  Grood  hatf  dia  Hirehen* 
Jbaiden  für  BegMur  dtt  AM»  m  erklircn,  to  Itt  ah 
Falieh&eit  der  Bebaoptaiig  lilar«  dafa  die  Barden  Para« 
Ilten  oder  Schraar(nzer  gewesen,  denn  diese  beliebte 
'Aniicbt  iat  nicht  einoial  in  Besog  aof  die  weltlichea  Bar- 
den richtig,  weil  dieae  eben  ao  gut  sor  beaoldetts  Die- 
nerscbaft  der  Grofsen  geborten,   als  der  Stallmeister 
oder  der  Waffenträger.   Allerdings  bat  daa  Barden weaen 
tealich  ia  Trorerrea  ond  Trnbadareii  geendigt  ^  wie  die 
iKmden  in  Zanberern  ond  Hexen  und  daa  'Heidenthnm 
überhaupt  im  Aberglauben ,  wev  aber  ans  dem  durch  die 
Zeit  herbeigeführten  Yerderbnifa  einer  Sache  anf  die 
S^eehtigheil  ihrea  Urapmnga  aehliefat  (wogegen  ich 
niieb  schon  oben  S.  95.  erklart),  der  kommt 9  ^enn  er 
konieqoent  seyn  will,  von  einer  Albernheit  anf  die  an* 
deie».  Die  wreltlichen  Barden  aangen  natürlich  snni  Yer* 
gnügen  ihrer  Herren,  ea  honnit  nu)c  dari^nf  an,  waa  fSr 
Lieder  diesen  Vergoügen machten.   Anakreontische  wahr« 
<|ribeialieb  nicht  f  •ondem  da  die  Barden  fast  dnrcbgin" 
«fll^^  A  Begleiter  in  Kriegen  nnd  Statageachiften  ange- 
fShrt  werden,  so  ist  es  glaublicher,  dafs  Lucanus  den 
wahren  Inhalt  der  Bardenlieder  angegeben,  der  im  Lobe 
tapferer^  gefallener  Heiden  heatand»  worauf  aiek  wol 
aneh  die  beroiaehen  Verae  (d.  h.  Heldenlieder),  die  Ana* 
mian  den  Barden  snschreibt^  beziehen  werden 


Si)  Sirabo  üb.  IV.  o.  4.  $.4.  Seine  Worte  rpte  ^Xa  nh  rf. 
fdwftiim  hai^9fAnwt  enthalten  drei  Gedankeni  1)  Begab 
drei  Orden ,  S)  welobe  beaondera  geadMet  wafen,  8)  «od 
eieh  Ton  einander  nncenohieden.  Dleee  drai  biMMen  im 
Omnde  doeh  wieder  nnr  Ein  Oanaee,  nlmMi  die  Me« 
etereobaft»  Die  Naclirleht  aiaht  faat  ana  wie  eine  Triade. 
Diodor»  Sie.  V.  o«  et.  Man  k^Innie  ana  aeinen  Worten : 

«■oAA^l  XiyovTti  int  Cin^ßokal^^  ix*  au^ifvtt  i*hß  iavrmVf  fJititu^ 
Bi  rmv  a^m  schliefsen ,  dafs  die  Spottlieder,  die  er  gleich 
darauf  anführt,  ctgcuUicb  anf  die  Feinde  gemacht  worden» 


Die  MiMiCnrtgeln  9 .  wodoreh  die  DrnideiNcliait  toa 
iaa  BSnern  In  Gallte  «aterdrteltt  warde^  aiiid  vube» 


WM  wenigstens  mit  der  gallitobeii  Eitelkeit  und  Praleici 
flberein  stimmte ,  wenn  nicbt  der  Scbluft  des  Kapkels« 
WQ  von  Besaufiigung  feindlicher  Kriegsheere  durch  fis 
Barden  die  Rede  ist,  Jener  Annahme  entgegen  stfiodt. 
Excerpt.  XI.  de  legat.  in  Appiani  Celt.  ed.  Schweig haeu$. 
T.  I.  p.  85.  Aramian.  Marceil.  XV.  c.  9.  $.  8,  stellt  die- 
selben drei  Orden  wie  Strabo  auf,  nur  nennt  er  die  Vaten 
Euha^es.    Auch  er  weifs  nur  von  Heldenliedern  wie  La- 

^  canus  phars.  I.  447.,  der  Vales  und  Bardi  zugleich  an«, 
führt t  jedooh  vielleioht  nur  als  Apposition.  Seine  Worte: 
in  iofiffum  äiauUUis  esevum  besieken  sich  auf  das  Aos- 
wcndiglemen  der  Heldenlieder,  and  die  jeoHri  BmrA 
heiAen  entweder  so  als  privileginer  Orden «  oder  es  in 

•  ein  wehmOthiger  Seitenblick  Lncans  auf  die  Schreckens» 
seit  unter  Nero.  Valois  ksm  auf  den  klugen  Gedanken, 
dalii  unter  den  heroicis  verslbus  des  Ammisn  doch  wgl 
keine  Heicaneter  sn  verstehen  seyen ,  dagegen  hrachle  er 
das  MSrohen  von  den  Barden  «-Parasiten  suf«  in  welchen 
Ton  Martin  (Religion  des  Gaulois  I.  S.  174.)  einstimmte, 
und  zwar  auf  die  ErzUlungdtS  Posidonius  hin  (beim  Athe- 
niius  IV'.  §.  37.  Sclnveigh.)  ,  aus  der  doch  eben  so  gut  ge- 
schlossen wtrdcn  kann,  dafs  der  zum  Gastmal  zu  splt 
gekommene  Barde  ebenfalls  eingeladen  war  wie  die  an- 
dern Gttste,  die  wol  das  Hofgesinde  des  reichen  Lruemios 
waren.  Die  Hauptstelle  scheint  aber  die  andere  Nachricht 
des  Posidonius  (beim  Athen.  VI.  $.49*^9  die  jedoch 
Aifirtio  mit  einem  vorsichtigen  H  Port  en  croU  uitheniit 
heg)eitet :  KiAroi  mt^Apnm  yuSf  lavTcDy  ¥ju  iroXtfioSm^  «ifi- 
fiwräff  «v(  iiaAaStf-i  euycwAom*  oJrtt  U  tymufMa  ourovy,  aw 

V  kcard  ÄciAnw  de^wiyidwwi  Um  diese  SinUa  nieht 
nirsattMaffatshen ,  ttuft  ma^  davon  ausgeben,  daik  der 
Gesang  ein  Uofdlenst  und  daher  der  Barde  ehi  Mfadsteiia» 
Iii  war,  was  ich  freilich  erst  in  Britannien  wachwcissn 
ksniu  Schon  als  Hofdiener  (abgesehen  von  religiösen 
Grundsätzen)  muf:)te  er  mit  seinem  Edelmann  ia  den 
,  Krieg ,  mithin  war  er  ein  Kriegskamerad  (jrvfAßnn^i)  und 
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Yertilgang,  wie  auf  der  Insel  Mona ,  und  Hefseo  die  dem 
Schwert  eutronneoen  Druiden  nach  SkandinaTien  fliiclw 
tiBf  iftderMMaBDg,  da£ii  die  edduche^Glaobeatlebr» 
teek  den  EinflnOi  dieeer  PriestereDtiedelang  sich  gebil- 
det habe  Allein  dieser  Vermothaog  mangelt  alle 
Wahrtebeinliciikait»  wiewol  in  SUndtnamn  nirklidi 
dfnidiiclMi  DenliBiSler  Torkommen ,  eine  fSr  die  eltnor> 
discbe  Geschichte  überraschende  Thatsache.    Mitten  auf 
der  Insel  Boroholm ,  auf  einer  vormals  waldigen  Berg« 
stieeke  beifat  der  bdebtte  Pnnbt  der  Bitterbneebt.  Aof 
aber  t6oo  Schritte  davon  entfernten  Bergkuppe,  ge* 
aanst  Meinchsthal,  findet  man  einen  grofsen,  nicht  ganz 
«of^elfnafeigen  Grenitblock,  in  Sckob  lang,  4  Scbob 
«SoU  breit,  4  Fnft  8  Zell  dick,  aao  HnbikFoft  Inbalf 
and  ii5  Schififpfund  an  Gewicht.     Er  ruht  auf  zwen 
•pitsigen  Kiippenaleinen,  die  aber  jetao  mit  Grnnd  um» 
gdidn  sind  9  und  tcbeinl  in  der  Ricbtnng  nacb  Südoaten 
mit  leichter  Mühe  2  Zoll  auf-  nnd  abwärts  beweglich 
gewesen.    Nordostlich  diivon  667  Ellen  entfernt  Hegt  der 
andere  Stein,  der  aber  anr  6  Fnfa  8  Zoll  Lange,  64  U»> 
küilaftlnbelt  ond  27  SchifTpfund  Gewicht  bat,  aber  eben- 
falls auf  zwo  spitzigen  Unterlagen  4  Zoll  auf  und  ab  von 
Süden  naela  Nordeti . beweglich  iat.   Der  dritte,  kleinate 
teia  ist  §6  PoCi  TOtt  «weiten  entfernt  und  wiegt  nnr  ai 


dämm  auch  Tiscbgenotse  («ywfrag) ,  welchen  Nameaer 
äber  wol  dämm  vmOgfioh  erhielt,  weil  er  nicht  mit  in 
die  Solilaeht  ging.  Daa  ParaaiCanleben  in  nnaeram  Vcr* 
atande  paftt  crf^hin  nicht  an  diesem  luriegeriscben  XiCbea 
und  es  ist  zu  wundem ,  dafli  Martin  solche  Rflckstcht  anf 
jene  Stellen  nahm  ,  da  er  doch  gleich  von  vorn  S.  3.  er» 
klArt:  avec  qiielles  precautions  on  doU  lire  les  anciens^ 
 pour  nt  pcu  atiopier  toiU  ce  gu'il  Uur-  a  piä  d 

i^)-  Bodin  recharcbea  aar  la  baa-Aiypn  !•  p.  66.  . 
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Schiffpfbnde.     Er  ruht  clienfall»  aaf  zwo  Unterlagen 
und  bewegt  iich  S  Zoll  hoch  in  derselben  Bichtnng» 
Nicht  weit^Tom  entea  und  'sweiten  Steine  eind  Spnvfi 
TOii  Altiren ,  nnd  die  Lage  der  Steine  bildet  gegen  et»> 
ander  ein  gleichschenliliges  Dreieck  ^^).    Dafs  diese  Deok> 
mSler  d^uidiscbe  Wagtteine  gewesen  ,  hat  schon  Munter 
mit  Recht  behauptet  nnd  anch  den  9ntergtebied'b«jiiefcli^ 
dafs  die  in  Frankreich  und  England  gewSnlich  nw  üSi 
einer  Unterlage  ruhen.    Diese  sind  daher  änderst  ge* 
bantf  sie  stehen  nicht  anf  Spitzen,  sondern  auf  Kn^lj^ 
wie  unten  beichrieben  wird.    Man  kannte  weiniii'^^ji 
Bas  Hugelfeld  am  Elnfbidter  See  ewitcben  NenmfliilÜ^ 
und  Bordesholm  in  Holstein,  das,  wie  sein  Namen  ndl 
die  Beschreibung  rersichert,  „mit  Grabhügeln  überaant* 
ist,  könnte  so  wenig  als  die  acbleaiachen  nnd  hcielieiäi 
Grabfelder  der  leotscben  Vorzeit  ansugehSren  acheinen^ 
Denn  Urnen ,  Kupfergerätbe ,    Instrnmente  wie  Mand> 
'  atScke  gestaltet«  Terbrannte  Hnocben,  Bäume ,  Bisge 
und  dergh  sind  ata  celtiache  Grabatficke  bekannt»  VioA 
inehr  konnten  diesen  Ursprung  die  steinernen  H^Hilen 
des  liügclFeldes  beweisen,  die  manche  ihres  Gleichen  in 
den  celtiscben  Ländern  haben«    Sie  Uegen  meiat  unter 
künstlichen  Erdbiigeln,  aind  nit  GranitblSeken  eiiefif» 
füttert  und  bedeckt,  woran  man  keine  Spur  der  Beat« 
beitung  durch  Eisen  sieht*    Dergleichen  Grabkammem 
ond  llugel  gibt  es  in  Dänemark  Tide«  daa  Volk  nennt  aSi 
Jetten  -  oder  Rietenamben.  Die  Steinkeile  rott  RIeaei 
und  Gl*anit ,  die  man  nebst  Urnen  nnd  Gebeinen  darin 
findet ,  werden  selbst  Ton  nordischen  Gelehrten  nickt 
für  Waffen»  aondern  für  Sinnbilder  dea  Thorahemmeie 
gehalten »  wcmit  die  bdaen  Geister  Tertrieben  irwrim 
aollten,  die  den  Todten  etwa  beunruhigten.  Oieae  Er» 


53)  Om  Rokke^tentna  paa  Bbrnholm  ved  Biicop  Minlar«  ki 
den  Antiquariake  Annaler  III.  p.  M. 
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kUrong  ist  im  norditchen  Glaoben  gegründet,  so  gut  alt 
der  Grabgebraaiih  des  Hüferbeiles  (ascia)  im  celtitcbcn» 
Non  gibt  es  aber  in  England  und  Schottland  künstliche 
Bergböhlen  Ton  gans  ähnlicher  Bauart,  wobei  nur  hie 
und  da  der  Grnndrifs  yerschieden  ist.  Von  den  celti- 
•eben  Wagsteinen  auf  Bornholm  konnte  man  demnach 
auch  auf  celtischc  Grabbohlen  in  Seeland  ,  Möcn  und 
Holstein  schliefsen  ?  Keineswegs.  Nur  so  yiel  ist  vor 
der  Hand  wahr ,  dafs  ähnlich  gebaute  Hohlen ,  Stein- 
lireise,  Altäre  und  Hügel  in  den  celtischen  Ländern 
Torkommen ,  und  wer  daraus,  dafs  die  Iren  ein  Hügel- 
grab Taimbleacbt  Lochlanna,  Denkmal  der  Dänen  nen- 
nen» die  Hügel  in  Frankreich  für  teutsch  erklären  wollte» 
den  würde  schon  ,  alles  andern  zu  geschweigen  ,  die  all- 
bekannte Thatsache  widerlegen  ,  dafs  so  viele  alten  Denk- 
mäler ihren  Namen  nach  späteren  Ereignissen  verändert 
baben.  So  schwer  noch  jetzt  die  genaue  Unterscheidung 
teutscher  und  ccltischcr  Alterthümcr  ist,  so  worden  doch 
fortgesetzte  Forschungen  und  neue  Entdeckungen  zum 
2iele  fuhren.  Die  Wagsteine  auf  Bornholm  halte  ich  ^ 
aber*  für  älter  als  die  tcutschc  Einwanderung  in  den 
Norden  54). 

Die  gallischen  Druiden  wurden  rielleicht  weniger 
dorch  äufsere  Gewalt,  als  durch  römische  Bildung  und 
Cbristenthum  unterdrückt.  Dies  hat  schon  Martin  rich- 
tig gesehen  und  Ausonius  bestättigt  die  Ansicht.  Die 
Druiden  wurden  anter  römischer  Herrschaft  Professo- 
ren 9  wodurch  ein  hauptsächlicher  Theil  ihres  früheren 
Amtes,  der  Unterricht,  ihnen  blieb.  Sie  bildeten  daher 
in  denselben  Städten,  die  früher  ihre  heiligen  Oerter 
waren,  ein  Collegium  yon  Lehrern ^  das  an  die  Stelle 
der  alten  Druidenklöster  trat.   So  war  es  in  Boordeaax 


'  i4)  Antiquariske  Annaler  Bd.  H.  p.  221  f.  III.  p.  49  f.  157  f. 
Arcbaeologia  Britann.  XVI;  p.  268. 
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and  Touloasef  und  man  hat  keinen  Grund,  filr  du 
übrige  Gallien  eine  gleiche  Umwandlung  der  DraSden- 
schaft  za  läognen.  Jene  Professoren  hatten  aber  ihre 
Abstcramang  za  Aoaonias  Zeiten  noch  nicht  Tergetsen 
und  das  Volk  wufste  sie  ebenfalls,  darum  nannten  sie 
sich  romanisirt  nach  jenen  Gottheiten ,  denen  ihre  Vor« 
ältern  besonders  gedient  oder  deren  Tempel  sie  zu  be- 
sorgen gehabt.  Hieraus  sind  die  Namen  Apollinaris, 
Delphidios,  Phoebidius  ,  Phoebicius  u.  a.  zu  erklären, 
welche  anzeigen ,  dafs  solche  Manner  aus  Priesterge- 
Bchlechtern  stammten  ,  die  dem  gallischen  Apollo-Belen 
ergeben  waren.  Im  Christenthum  wurden  solche  dmi- 
dische  Abkömmlinge  häufig  Mönche,  was  nirgends  deat- 
licher,  als  bei  den  irischen  Culdecrn  auf  Jona  hervor- 
tritt 55). 

'  55)  Die  Hauptstellen  sind  Ausonii  professores  IV.       7  sqq. 
<        TU  Bajocassis  Stirpe  Druidarum  satas  ,  —  Beleni  so» 
.;  .     craiwn  e  templo  ducis  genus :  et  inde  pobis  nomina: 
r   \j  tihi  Paterae ,  sie  mini  s  t  ros  nuncupafU  Apollinaris 
mystici ,  fratri ,  patrique  nomen  a  Phoebo  daiiim  ,  na* 
toque  de  Delphis  tuo*    Ferner  Carm.  X.  17  sq.  Phoebi- 
cium ,  qui  Beleni  a  edituus ,  nil  opis  mde  tulit ,  sed 
i'"     tarnen ,  {Ut  placitum)  Stirpe  satus  Druidum ,  gentis  Art 
■r.  'i :  marJcae  Burdigalae  cathedram  nati  opcra  oStimät, 
r|:  ,   Die  Namen  Minervius,  Herculanus,  Arborius  und  dersi« 
haben  ohne  Zweifel  ähnlichen  Ursprung.     Man  siebt, 
dafs  es  besondere  Dienste  bei  den  Tempeln  des  Beirn 
gab,  die  ich  mir  so  wenig  als  Martin  (Relig.  des  Gaul. 
I.  p.  889.)  zu  erklären  getraue.    Dafs  es  mysteriöse  Na« 
tnen  der  Druiden  und  ihrer  Nachkommen  gab  ,  sagt  «lic 
*  Stelle  ausdrOckJicb.    Die  Cathedra  ist  so  gut  druidisch 
als  römisch ,  sie  wird  bei  den  Britten  als  Cadair  vorkom« 
men.   Da  die  Hauptbeschäftigung  der  romanisirten  Pro« 
fessoren  in  Rhetorik  und  Poesie  bestanden,  so  mag  auch 
dies  ein  Beweit  für  die  priesterliche  Biklung  der  alles 
Barden  seyn. 
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Hierüber  gibt  Cäsar  die  haapttächlichste  Nacbricht. 
^,f>as  ganao  *g«lHtcbe  Volk  itl  ausserordentlich  dem 
OfferdieBfir  ergeb— »  tomn  toliUehteii  oder  galoben 
di#f#Bigeii ,  dio  In  eehwereii  Krislibeiteii  liegen  <»d(Br  Hi 
Schlachten  and  Gefabren  sich  befinden  ,  Menschen  sa 
OpJoro ,  u' eiche  die  Druiden  verrichten.  Denn  iie  gle«* 
hmm ,  de(^  der  der  mHerblfiebea  Gdtler  ttiebrl  an-» 
devet  fielMedigt  eier  ir«rt6bet  tievden  bÜMiey  'elf^ireiiB 
für  das  Leben  des  einen  Menschen  das  des  andern  hin^ 
gegeben  würde.  8ie  haben  daher  auch  Statsopfer  dieser 
Awt^  fiei«dera  gellltchee  ?dlbera  gib»  ei'Bililet-ire« 
Bsgebenrer  Grffrie«  deren  Glledniaften  mit  Wettfeä  ge* 
flochten  sind  und  mit  lebendigen  Menschen  ang  efulit  und 
£eee  dairch  Verbrennung  des  hölzernen  Bildes  getudet 
wrdeo«  Sie  glauben,  diTs  die  T«»detstni£»  dwr  eef  der 
Tlsai  ergcifieiiea  Diebe,  Bieber  oder  Verbribhef  6ber- 
haapt  den  Gottern  angenehmer  sey,  aber,  ^enn  sie  der- 
gleichen Leute  nicht  haben,  so  geht  es  such  an  die  Un* 
^baldigen  Hiernach  gab  es  also  Haus  -  und  Gemeiedi- 
djpfer ,  diesen  waren  alle  OTerbrecber  anbeim  gelalleiiy 
jeoe  worden  wahrscheinlich  aus  den  Knechten  und  Schuts- 
geMasen  genommen*  Zu  dem  Uausgottesdienste  gehSr* 
tm  nneb^ie-Tedlenopfer,  die  Cfisar  lur  daeYenedgen 
der  Gallier  grofsartig  und  bostspfelig  fand,  V^tbe.da» 
her  einen  bedeutenden  Todtendienst  voraussetzen«  AI- 
lee^  was  man  d^m  Verstorbenen  li^b  und  wertb  glaubte, 
wiasd  «nie  ibia  verbrannt ,  .aneb  seine  TUeve , !  Und  nicht 

r 

lange  mr  Offsens  Aobnnft  sogar  Kiieoble  nnd  8ebetzge- 
nossen,  die  der  Todte  besonders  lieh  hatte.  Die  Idee 
dieaer  Menschenopfer  war  offenbar  eine  andere  als  die 
der  oben  irmühnten«  Za  welchejp  Zwecke  die  Siataopfer 
gebracht  ly^nrdco»  ISfs^  ticb  ana  DieidaKs^  NeehlBlchten 
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schHefsen.  Das  Hanptgeschaf^  der  Druiden  war  nSmlich 
die  Schau  des  Yogelflags  und  der  Eingeweide ,  um  die 
Ankunft  zu  erforschen.  Berieth  man  sich  über  einen 
gichtigen  Gegenstand,  so  ward  ein  Mensch  auf  folgende 
Art  geopfert.  Man  hieb  ihm  mit  einem  S<5hwert  in  die 
Herzgrube  und  licfs  ihn  fallen,  aus  dem  Fall  f  dea 
krampfhaften  ZucUungcn  der  Glieder  und  der  Blatong 
schlofs  man  auf  die  Zukunft.  Verbrecher,  die  fünf  Jahre 
gefangen  waren,  wurden  an  Pfalen  den  Gottern  aufge- 
hängt und  auf  einem  grofsen  Scheiterhaufen  mit  anderen 
Gaben  verbrannt.  Menschen  und  Thiere  ,  im  Krieg  er- 
beutet ,  wurden  ebenfalls  den  Göttern  geopfert  durch 
Schlachtung,  Verbrennung  oder  andere  Todesart.  Auch 
diese  scheinen  zu  den  Gemeindsopfern  gehört  sn  haben  ^ 

66)  Casar  B.  G.  VI.  cap.  l6.  17.  19.  Diodor.  Sic.  V.  31.  3S. 
Strabo  IV.  c.  4.  $.  5.  Wesseling  macht  mit  Recht  auf  des 
Widersprucli  Diodors  und  Strabo*s  in  Beschreibung  der 
gallischen  Optergebraucbe  aufmerksam.  So  sa^  auch 
Casar  blos :  administris  ad  sacrißcia  Druidibus  utuntur. 
Strabo :  ü  oux  avcu  A^vidwv ,  und  Diodor :  ^3os  aurM{ 
•  irtt  fxtjBiva  ^Mciav  xonTv  avau  (piXoco^ü  ^  der  auch  allein  dia 
Menschenopfer  in  Gallien  für  sehr  alt  ausgibt.  So  fQbrt 
Strabo  statt  Bildern  von  Weidengeflechten  Heuhaufen  an, 
worunter  nicht  blos  Menschen ,  sondern  auch  Thiers 
verbrannt  wurden,  und  bemerkt  auch  eine  Opferung  durch 
Tfidtung  mit  Pfeilen  im  Heiligthume.  Jeder  mag  Recht 
haben ,  in  so  fern  nicht  ein  gallisches  Volk  durchaus  des« 
.  selben  Opferdienst  wie  das  andre  hatte. 

Ich  begreife  nicht ,  warum  Cambry  S.  59  (F.  mit  so 
eindringlichen  Redensarten  behauptet^  die  Druiden  bitten 
keine  Menschen  geopfert.  Soll  damit  etwa  gesagt  seyn, 
ste  hatten  nicht  selbst  Hand  an  die  Schlachtopfer  gelegt, 
so  ist  mit  dieser  Ausweichung  gar  nichts  für  seinen  Sata 
gewonnen ,  denn  jedes  Opfer  geschah  doch  mit  Befehl 
und  Erlaubnifs  der  Druiden.  Einsweiten  glaube  ich  noch 
den  Alten  ,  bis  Cambry  bessere  GegengrQnde  vorbringt, 
als  die  Meinungen  französischer  Schriftsteller,  die  der 
NationalstoU  zu  geschichtlichen  Unwahrheiten  verleitet« 
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Von  der  BeschafTcnhelt  der  Opferstatten  hat  man  weiter 
keine  Nachricht ,  wahrscheinlich  waren  sie  in  heiligen 
Waldern,  und  die  Schilderung,  die  Lucan  ?on  einem 
Bolchen  macht,  ist  wenigstens  der  gallischen  Religion 
ganz  angemessen.  Denn  die  Unverletzlichlieit  der  heili- 
gen Haine ,  die  verschränltten  Acste  ihrer  Bäume,  die 
Altäre  für  die  Schlachtopfer,  das  Besprengen  der  Baume 
mit  Opferblut  sind  so  glaubwürdige  Angaben,  dafs  sie 
wol  auf  der  Wirklichkeit  beruhten,  und  ich  auch  die 
weiteren  Aeusserungen  des  Dichters  für  etwas  mehr  als 
das  blofse  Spiel  roüfsiger  Einbildung  halte.  Das  Volk 
glaubte  nämlich,  dafsVügel,  Wild,  Sturm  und  Gewitter 
jenem  Walde  nicht  naheten  ,  dafs  durch  Erdbeben  sich 
unterirdische  Höhlen  aufschlössen,  die  Bäume  sich  neig- 
ten ond  wieder  auf  ständen ,  der  ganze  Wald  erleuchtet 
wurde  und  Schlangen  sich  um  die  Eichen  wänden.  Hei- 
lige (Quellen  waren  im  Walde  und  Götterbilder  in  blofsen 
Baumstümpfen  mit  abentheuerlichen  Gestalten.  Ausser 
dem  Priester  trat  Niemand  in  den  Hain ,  und  auch  dieser 
gieng  nur  zitternd  hinein  ,  aus  Furcht ,  dem  göttlichen 
Herren  des  Waldes  zu  begegnen.  Sein  Dienst  ward 
Mittags  und  Mitternachts  gefeiert  ^^). 

Baum  -  und  Pilanzendienst  waren  vorzügliche  Aeus- 
serungen des  gallischen  Heidenthams.  Darin  standen 
die  Eiche  und  ihre  Mistel  oben  an.  Ohne  Eichenlaub 
yerrichteten  die  Druiden  keinen  Gottesdienst,  Eichen- 
wälder waren  ihre  Wohnungen,  Eichen  ihre  Gerichts- 
ttätten.  Sie  war  der  heilige  Baum ,  was  aus  ihr  wuchs 
und  hervorkam,  galt  für  Zeichen  göttlicher  Gnade  und 
Wolgefallens.  Die  Mistel  der  Eichen  ward  mit  grofser 
Feierlichkeit  abgenommen  und  zwar,  wenn  der  Mond 
sechs  Tage  alt  war ,  weil  auf  diese  Zeit  Monate  und  Jahr 
und  jedes  vierte  Jahrhundert  anfienge  und  weil  der  Mond 


57)  Lacani  phars.  III.  999  —  425« 
V.  2.  26 
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am  taelitteii  Tig0  itkck  tekon  Hvift*  <Lw^  gimg-MHl^ 
oliae  gra^  di»  Hüfte  adner  SeMbe  anasiilolIeiK  Bb» 

ten  Mondschein  nannten  die  Gallier  den  allbeilenden, 
bereiteten  Opfer  and  Gelage  unter  dem  Baume«  umi 
lubrltBBweiB  iltüaeOi^haaa  harM^  die  daui  naaeMMü 
mal  unter  dat  Jobb  bamaii«  I>er  Dnnde  beatieg  weili 
gekleidet  den  Baum ,  schnitt  mit  goldener  Sichel  die 
Miatel  ab ,  die  mit  einem  weiften  Kleide  aufgenomflaea 
vardh.  Daao  <»ardea  Opfor  geiebUebielf  -maAveaa  GeH 
gMebet »  dafr.  er  aeioe  Gäbe  denen ^,^ao  er  aie«nbeUl» 
zum  Heile  gedeihen  lasse.  Diese  Mistel  wurde  in  einen 
Trank  verwandelt ,  welcher  nach  dem  Yolbaglanben 
ten  lebendigen  fieacbdpferFvnobtbankeh  Teriiek  ae^ 
gegen  alle  GMb  #in  Mittel  Mr.  Yen  dem  inttliobei 
Charakter  der  gallischen  Religion  gibt  es  noch  mehr  An« 
seigen ,  and  Pliniaa  nennt  die  Druiden  auadrücklicb 
Weibaager,  Magier  nnd  Aetsie.  Die  Pilanse  Seiage 
(wbraebeinlteb  ebie  WacbboUensari,  Cberier  nnnaaia 
Cbamaepeucc)  war  ein  Mittel  gegen  alles  Verderbnifs 
(todtliche  Krankheiten?)  nnd  ibr  Bauch  heilte  «ile^Aiai 
genfibeL  Sae  mnfete  aber  anf  reKgidae  Weiae  geiewaa 
Pferden ,  nitmlich  ohne  Meaaer  ndt  der  reebien  Hand  fiii 
den  linken  Bockärmel  gleichsam  yerstolener  Weise.  Der 
Sammler  muFste  weifa  gekleidet  aeyiLt  mit  rein  ge  was  che- 
nea  bleiben  i'filaen«  nnd  iinfiM  ¥e«  Brei  nnd  Wein 
Terber  ein  Opfbr  gebeaebt  baiben*  «Die  Manne  ^meä  ff 
einem  neuen  Gefafse  aufbewahrt.  Das  Samolum  (bei 
Cberier  Pulaatille,  wabracheinlich  Pungen  ^  aamelna-Yal» 
denandi)  tvnrdnnöeblerii  mit- der  Lieben,  obnwmdl^ 
aeben,  geaanunek«  nnd: ludf  rernuglich  gegen£dlilMi& 
heiten  der  Schweine  und  des  Rindviehs.  Abeh  die 
Schlangeneier  gahdrten  alt  boehtt  wivkaame  lfinelAi  Efgß» 
eeaae  nn  genbinen  nnd  dieCnnei  der Mnign  sn  mbüMB^i 
nur  Magie.  Diese  Anmiete  erhielt'  man  ako.  Wenn 
aich  im  Sommer  die  Schlangen  solceicb.  Tersanunellen 
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(nSmlicli  zur  Begattung ,  m  as  nach  Chorler  in  der  Dau- 

Iphio^  Aof  dem  Gebirge  la  Rocbette  an  der  SaToyischen 
Srlnie  rom  i5.  JmA  bis  i6.  Aogou  gescUebt) ,  imd 
'<forcli  ümscblingang  ihrirr  KArper  Speicbel  und  Schaum 
Bildeten ,  so  'wurde  dieser  nach  Aussage  der  Druiden 
dwrcb  das  Gesiscb  in  die  Böbe  geworfen ,  nofste  hiit 
'  ibfai  Roeb  eafgefangefi  werden  ^  damit  er  d(e  Crfle 
nicht  berührte.  Sogleich  entfloh  dann  der  Rauber  zu 
Pferde ,  weil  die  Schlangen  iho  verfolgten  und  nicht 
dier  abllefieo',  bis  aie  an  ein  fllefsrend  Wasier*  bam^. 
War  das  Seblangenei  fcbt^  to  ronftte  es «  aucb  mit  Gofd 
eingefafst,  gegen  den  Strom  schwimmen  and  zor  gr5(li^- 
reu  Wirkaambeit  xn  einer  geiritten  Hondetxeit  eittA^ji^ 
Warden.  Plinina  aab  ein  aolcbea  in  derGrSfae  elnea  bld^ 
nen  runden  Apfels,  rait  einer  hnorpeligen  Kruste  qber'- 
?.ogen  und  vrie  bei  den  Korallen  mit  Warzen  bedeckt. 
Ueberban^t  aber  aebeint  die  beiKge  Kriinterbniid^  tiel*  . 
^llft  Toik  dem  Dmiden  ansgebfldet  nnd  in  das  gemeine 
Leben ,  in  Haatmittel  and  Ackerbau  eingedrungen 

;  ^)  Plinii  Hiat.  natural.  XVI.  $.  95.  Harduin.  verg).  Martin 
II.  pa;^.  *60.  not.  a.  Will  man  sanantera  auf  viscqm  be<« 
liehen,  so  miifs  man  herbam  dazudenken  ,  und  doch  wl« 

t        derstreitet  dies  der  Stelle  ,  da  in  dm  Vorder-  und  Nach- 

f  sfltzen  die  Mistel  durch  id  bezeichnet  ist.  Plin.  XXIV. 
,  6.  62.  63.  XXIX.  12.  XXX.  4.  Nach  Toland  bist,  of 
the  Druids  pag.  122.  heifst  omnia  sanans  bretoniscli  ol- 

'  lyach  ,  walisch  ol-hiach  ,  irisch  viliceach.  Chorier  Hist. 
,  de  Daupb.  pag.  90.  91.  Huddieston  bei  Toland  pag.  261. 
Von  dem  Einflufs  der  Druidenlehre  auf  den  Schlangen«« 
Stab  des  Mercurius ,  worauf  schon  die  Aeusseruog  des 
Flinius  leitet,  von  der  goldenen  Mistelruthe  der  Proser- 
pina beim  Virgil  Aen.  VI.  205  fF.  i>nd  dergl.  kann  nach 

'ti  den  Gr&nzen  dieses  Werkes  hier  nicht  die  Rede  seyn. 
Plin  Hist.  nat.  XVII.  cap.  8.  23.  fin.  XXII.  §.  75.  XXIV. 
5.  112.  hier  ist  eine  förmliche  Triade,  die  mir  anzeigt, 
dafs  auch  die  druidische  Arzneikunde  in  jener  dreiheit- 
lichen  Art  des  Vortrags  abgefafst  war.  XXV.  $.  31.  59. 
XXVil.  S*  76.  auch  an  dieser  Stelle  ist  die  Spur  einer 
Triade«  XXXII.  $.  11. 
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Wie  im  ganzen  Norden  so  blieb  aacb  bei  den  Celtee 
^yiacK  ihrer  Bclichrung  das  HeideQthum  in  Aberglauben 
und  YoliMgebraadiea.Hbnf  f  no«  iftl.dief  hei  den  Gfif  i 
liere  ihrer  rSmitchen  Yemitchaiig  megpn  teliim  wn  ^  I 
tersocben.    Indessen  yerratben  bo  a,nfTa]Iende Fest^gHBÜ 
wie  Noül,  wahrscheinlich  dasselbe  Wort»  wie  das  vraii-  I 
tehe  NjdoU|( «  MeojahrtwQnsob^ ,  trie  der  An  g«i  de  i*an 
neaf«  Qleiibea  an  Feen  nnd  dergleieben,.^^»,.,]^^ 
JSnglieb  die  Fortpflanzung  des  Heidentbnmt  YUm 
in  Abcr^auben  un^  yolkssiden  ist  den,  Gi^ern  |nit  den 
fTeoUisben  gemein,  so  dafs  mir  iix  funsc^l^^a^. ^ 
•cbarfo  üntertebeidnng  nicht  mehr  mjigU^  itt; 
ich  oben  aus  den  Schriften  der  Christen,  als  Fortdeoer 
des  Ueidi^nglaubcns  bei  den  in  das  westliche  Rumerreicb 
eang^dr^ingwen  T,€^i^t^}f9n  an^e£a)irt|;^  niif  ^ 

genden  «Grnndsateen*»  welehe  hier  Bn*f  rSrleni  aind*  2äß 
vorderste  was  von  den-Terbotenen  Gebrancben,  die 
nicht  Ausdrücklich  als  tentscb  genannt  oder  bekaniit  iin<)| 
mit  dem  tentsebea,I^denj(ham  avlal^ 
aneh  den  tentacfcen  YSlhern  um  so  mehr  «ogetohrSehan , 
werden  ,  als  sie  Tiel  später  wie  die 'Octlter 'Christen  w«l^ 
den  iihd  als  wcnigejr  gebildete  ^eute  auch  mehr  beidai- 
tehea  beibehielten,  iwi^  diea  anfh  9!^  anadri}chliGh  Ter« 
«tohertward.  Feraer,  ivddheGelirlBehetentaehollemaB 
trngcn ,  oder  noch  jel!fet?n'-teot»cben  Yolhssitten  fort- 
daeern,  diese  mufste  ich  auch  für  teutsch  anerhennea»  ' 
Y?o.aber  dieae  Srfeedemisse  nicht  erfiilltjmdea  kons» 
ten ,  da  aqt'(fa^tgh'%Aeh^  V^ti^iiU^^  Tcotaehe 
beziehen  und  habe  dtes  jede8niiil''fll^ezeigt ,  ohne  dafs 
ich  der  gallisch  •  rümiscben  Vermischung  wegen  immer 
daa  Yolh  angeben,  kennte «  dem  die  Gebrinohe  eige»- 


59}  BejBchreibnngen  fransAsischcr  Yolksfest^  in  den  Mte.ds 
r Acad.  Celtiqua  IL  pag.  (AtMh  HL  44f .  lY.  70.  üi 
848.' 480. 
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UiteMoii  waren.  Hier  aber  sind  alle  Verbote  der  Magie, 
welcbe  in  die  allgemeinen  Bntk  -  nnd  Beicbtbüeber  (Pu- 
nitentiarien)  aui'geDommen  wurden,  ohne  Zweifel  auch 
aif  die  Veberreati^  des  galliteben  Ueidentboma  ausza« 
dakittn,  und  wenn  darin  Gegenstände  Torlioninien ,  die 
out  römischer  Zauberei  übereinstimmen  ,  so  Lann  man 
daraus  nichts  weiter  schlicfsen,  als  dafa  es  allgemeine 
Gfnndaiige  der  Magie  bei  allen  Vdlhern  gab  So 
Kar,  um  ein  Beispiel  zu  geben,,  die  Wettemaaberei  ao 
gut  ein  Theil  der  gallischen  Magie  als  der  teotschen.  Im 
Aberglaoben  der  Gallier  gab  es  ein  Land  ,  Magonia ,  ana 

t eller  Hagel  bani ,  nanberlirfilUge  Menaohen  konnten 
Jkerbeiführen  und  abwenden ;  bei  den  Nordländern 
schickten  die  Walkyrien  Begen ,  Thau  und  Hagel ,  bei 
fsidlicben  Tentseben  die  Windsbraut  nnd  die  Wol- 
^0*  Wettemaeber  waren  ini  Süden  wie  im  Norden, 
dio  Verbote  dieser  Beschäftigang  blos  auf  die  Humanen 
l^  bazieben^  wSre  offenbar  einaeitig.  ISur  der  Dienet 
•aMsen  und  die  Hünengriber  aelbst  sobeinen  Ursprung- 

^)  Judicia  Oregor.  lU.  §.  16.  80.  2S.  26.  bei  Mansi  XII.  p. 
£99.  Hadrianl  I.  epist.  can.  $•  24.  26.  ibid.  Halhaarii  poe- 
ahtBC.  IIb.  IV.  e.  27.  bei  Canta.  leet.  ant.  ed.  Basnage 
T.  II.  p.  2.  pag.  114.  Poenit.  Roma«,  ibid.  pa^.  124.  lai. 

Gregor.  JM.  opp.  ed.  moo.  S.  Mauri  T.  III.  p.  467. 

^O.Aiobardna  de  grandine  e.  2.  ed.  Bahiae:  quandam  wß 
rtgUmimf  qua^  dicatttr  Maqoniäf  ex  ifiM  ntwes  vem 
niant  in  nubUms^  m  qt$ibus  frugts  ^  guae  grandiniöus 
deeiduni,  et  iempesitOi^  pereuni,  vehtxräur  in  eandem 
rtgionem ,  ipsis  videUcet  nautis  alfreis  tkmiibus  preiia 
tempestariis  et  accipientihus  friimenta  vel  eaeieras  fru* 
ges.  Leute  ,  die  nach  dem  Volksglauben  aus  den  Luft- 
schiffen fielen,  wurden  verli.jfut  und  wie  es  bcheint  als 
Zauberer  manchmal  hingerichtet.  Die  Aura  levatitia 
brachte  Sturiu  und  Donner »  das  Gewitter  wurde  von  den 
WeUermacbero  in  die  Luft  erbobea,  daher  der  Namen 
Aura  levatitia.  Id.  ib.  o.  1. 
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lieh  eeltiioh  sv  teyn ,  da  fenor  aber  neltt  aih'  imm  be* 

liaoDten  Arten  des  teatscbcu  Gottesdienstes  zusammen  in 
den  Verboten  TorUommti  so  ist  er  bereits  oben  bei  dea 
•üdUch-teatschen  Völkern  aufgeführt,  weil  sie  «ah^ 
■cheinlich  diesen  Theil  de«  gallitehen  Glanbena^'  mi& 

manchen  andern  angenommen. 

ii3. 

GlaubenalebVe  nnd  Gottheiten. 

Ana  der  haoplaachUehen  Betehliltignng  der  Pcieater- 
afhaft  darf  man  aaf  ihre  Lehre  achliei^en,  ohne  darns 

diese  ganz  erschöpfen  zu  können  Unter  den  gaUi- 
Spilan  Priestern  waren  die  Vaten  zum  Opferdienste  ood 
snr  Natarkande  (Physiologie)  beitimmt,  dio  Draiden 
fibten  ausser  der  Natnrhnnde  aaeh  die  Sittenlehre  (Mo* 
ralphilosophie).  Opferdienst  und  Naturkunde  sind  hier 
so  gleicbbedeuteod»  wie  Weibsage  and  Magie ,  dnranf 
laist  sich  der.  ganse  Gottesdienst  der  ninnliohM  nnd 
weiblichen  Priesterschaft  snriickfSbren,  nnd  ea  iat  gans 
in  der  Ordnung,  dafs  die  Druiden  Zauberer  und  Weih- 
ssger  gewesen  und  die  unter  dem  Namen  Gallicenae  b^ 
bannten  Drnidionen  anf  der  Insel  Sena  (Saan)  ein  TOfw 
s8gliebes  Orakel  der  gallischen  Religion  gehabt»  Ihre 
ewige  Jongfräulicbkeit  und  Neunzal ,  ihre  besonderen 
Geistesgaben I  ihre  Kraft,  Meer  nnd  Winde  dnrch  Li^ 
der  anfsnregea ,  sich  in  jede  Thiergestait  aa  rerwaadala, 
die  schwerstea  Rrankheitea  an  heilen ,  Zahoaft  ao  wiaaea 
und  foraos  zu  sagen  und  den  8cbi£fem  hold  an  aeyn,  dio 


62)  ßretonisch  beifst  Priester  ßelec,  Priesterschaft  Belegietb 
(Toland  a.  a.  O.  S.  117.) >  woraus  man  schliefsen  darf, 
dafs  der  Dienst  Beiens  bei  den  Armorikem  Ubcrwiej^end 
war,  womit  auch  die  beleniscben Druideooamen  (a*obcn 
S.  398«)  abertinstimmcn. 
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nach  Ihrem  Orakel  w&llfabrten;  alles  üiescs  Btiromt  mit 
jenem  Zauberdienste  uberein,  der  eine  Fol^o  desNatar- 
dienstes  Avar ,  wie  ihn  dio  Druiden  gebabt  Diese 
heifsen  daher  bei  den  Alten  mit  Recht  Magier,  gleichviel 
ob  wegen  ihrer  Abgeschlossenheit  und  Macht  oder  ihrer 
Beschäftigung.  Die  Ergrundung  der  Natur  der  Dingo 
war  also  der  Inhalt  des  religiösen  Wissens  und  Glaubens, 
und  die  OfTcnbarung  ihrer  göttlichen  Wesenheit  Hurde 
bildlich  im  Gottesdienste  dargestellt.  Da  aber  die  Sitten- 
lehre und,  was  auch  8trabo  damit  yerbindct,  Recht  und 
GerechtigUcit  der  höchsten  Priesterwurde  9  den  Druiden 
aasscbliefslicb  eigen  war,  so  läTst  sich  schon  hieraus  ab- 
nehmen ,  wenn  wir  auch  keine  anderen  Zeugnisse  hätten, 
dafs  es  einen  Volks  -  und  Priesterglauben  gab  und  jener 
im  J\atur-  und  Zauberdienste,  dieser  in  Weltweisheit 
und  Tugendlehre  bestand.  Der  blofse  Naturdienst  ent* 
hält  die  Lehre  vom  Schicksal  und  wird  geistloser  Aber- 
glauben,  darum  läfst  sich  fragen,  ob  for  diesem  Ver- 
derben die  Druiden  die  Volksreligion  durch  die  grofse 
Ueberzeugung  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  behü- 
ten wollten?  Dieser  Glaubensartikel  beweist  erstaunlich 
Tiel,  zuvorderst  war  er  ein  Satz  der  druidischen  Gebeim- 


63)  Strabo  IV.  c.4.  $.  4.  p.  59.  Tzscbucka.  Pomp.  Mela  IM. 
c.  6.  ^.  3.  dazu  Tzschucke  Vol.  III.  p.  III.  p.  1S9  f.  Ich 
Dbergehe  die  mancherlei  Versuche ,  womit  man  die  Stelle 
deutlich  oder  dunkel  zu  machen  gesucht.  Denn  warum 
soll  Galliccnas ,  oder  meinetwegen  auch  Galli  Genas  ein 
Schreibfehler  seyn,  und  dafUr  Lenas  gesetzt  werden? 
£twa  ,  weil  man  jenen  Namen  nicht  mehr  versteht  und 
ihn  durch  einen  verständlichen  entfernen  will?  Wenn 
durch  das  bretonische  Leanez  Priesterinnen  Oberhaupt 
bezeichnet  werden  (M^ra.  de  TAc.  Celt.  I.  pag.  179.),  so 
folgt  hieraus  noch  );ar  keine  Befugnifä,  jenen  Namen  zu 
verändern  ,  den  auch  Davics  Mytbol.  oftbe  Druids  p.  I68. 
•  unangetastet  lafst. 
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lehre,  wie  dio  Alten  selhtt  yersfebern,  sodann  konnte 
nur  darauf  die  Idee  der  Gerechtigkeit  gestützt  werden« 
w^ii  Lohn  ood  8ti«£»  oder  die  VergeltaDg  dadoroh  «a» 
•QBweloblibk  varde,  ferner  ist  nmr  deraiit  die  hohe  Mei* 
nnng  von  der  Gerechtiglteit  der  Druiden  beim  Volke  sa 
erklären ,  und  l  überhaupt  rührt  die  ganze  priesterüche 
Qeriohtthmrkeil  dertnt  her«  Je  «a  diesen  Gleabemaeels 
reehl  tief  ine  Lehen  eindriaglioh  eu  meehen,  enielead 
(doch  nnläugbar  durch  druidiichen  Einflufs)  die  Volks- 
sitte«  dafs  man  Geld  auslieh  mit  der  festen  Ueberzen* 
gnsg«  defs  es  in  jener  Well  wieder  saroebheseU  w&rde^ 
Der  alheme  8pott «  womil  die  Alten  jenen  GleoheBetels 
anfeinden  y  macht  weder  ihnen  noch  der  Religion  ihres 
Volkes  Ehre 

NiEher  betrachtet  theilt  sich  die  Druidenlehre  in  drei 
groTse  Wissenschaften  ,  in  die  Erkenntnifs  der  Seele, 
der  Welt  nnd.der  Gottheit  (Ihnlieh  der  Eintheilang 
•erer  hSheren  Metaphysik) ,  womit  denn  eile  Naehriehten 
der  Alten  übereinstimmen.  Zwar  ist  wenig  vom  lobahe 
jener  WisscnschaAen  auf  uns  gekommen,  weil  sie  als 
Geheinüehre  grofsentheils  selbst  den  R6meni  Terborgen 
blieben ,  eher"  die  Achtung ,  womit  nach  Niehnhrs  Be- 
merkung Cäsar  davon  spricht,  das  Urtheil  des  Ammia- 
nus  f  der  sie  Studia  laudabiliam  doctrinarnm  nennt ,  and 
die  TOtt  den  Alten  einstimmig  fBr  pjthegorisch  evagege» 
benen  Lehrsfitse  der  Drniden ,  weil  sie  diese  Berbeve» 
für  die  Entdeckung  so  bedeutender  Kenntnisse  za  unfä- 
hig hielten,  mögen  den,  der  noch  nicht  über  allen  Glan- 
bett hinweg  gehommea,  Termothen  leeten,  delk  die 
Dnriden  doch  etwas  mehr  gewnfsl  liabeii,  eis  ihnen  die 
aberwitzige  Uyperkritik  zugestehen  möchte,  die  schon 


^)  Valer.  Max.  !!•  e.  6.  $•  10.  ed.  Kapp.    Pompon.  Aida 
III.  e.  8.  S.  3« 
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durch  die  Betrachtong  der  Honst  and  Henntnbie,  die 
MT  firneluoBg  der  dmiditobeD  Suindenkniler  gehdtvat 
M  Sehaiidea  wird*^. 

I.  Seelenlehre.  Ihre  Hauptsätze  waren  folgende. 
%y  Die  Seele  ist  unsterblich ,  a)  sie  wandert  nach  dem 
Tode  in  andere  K5rper,  3)  nach  einer  bettimmten  Ftut 
von  Jahren  wird  sie  wiedergeboren.  Die  Lehre  hatte 
besonders  wichtige  Folgerungen  für  das  praktische  Le« 
ben,  nämlich  a)TodetTerachtnng  and  Tapferkeit,  b)Za» 
enmineahrang  der  Lebendigen  und  Verstorbenen ,  wie  oben 
gezeigt,  c)  Wahrbaftiglteit  und  Wirklichkeit  des  jensei- 
tigen Lebens,  dämm  Lohn  und  Strafe  Bemerke 


65)  Ntebuhr'a  Rom.  Geschiohto  IL  S.fi56. 

66)  feh  mnfr  dietc  vielsagenden  Lebrsltse  so  atreog  wie  m6g* 

lieh  beweisen.  Also  zu  Sats  1.  non  interire  animas»  Ci« 

sar  B.  G.  VI.  l4.  animas  immortales  esse,  Ammian. 
Marc.  XV.  c.  9«  5«  aeternas  esse  ajünias»  Porapon. 
Alela  III.  1.  animas  hofnifium  irmnortales  esse.  Valer. 
Max.   II.  c.  6.      ra;  v^^^;  '^'^  d'jBfwrwv  u^avdTo\ti  ejvat 

cjixßißfpu.  Diod»  Sic«  V.  28.  Dieses  cvfjißauvoj  kann  dreier^ 
ici  voraussetzen ,  Fatum ,  Zufall »  göttliche  Bestimmuni;. 
Nicht  alle  diese  Stellen  sind  uns  Cllsar  »bgeschricben, 
Ammian  folgte  dem  Griechen  llmagenes,  auch  Piodor 
hatte  ettgenscbeiolich  andere  Quellen  vor  eich.  —  Zn 
Sats  2.  ab  aiUs  posi  mortem  irmrim  itd  atfe#*  Cttar« 
tÜf  fnfoif  ü&fUL  tifv  vf/u^^v  «i^du'yfvSor.  Diodor.  —  Zu  SatsS. 
raf  ^vyui  irwv  wgisrfx^vwv  fcdkiv  ßiovv.  Diodor,  der  die  ' 
Sache  also  verbindet,  dafs  dieses  Wiedericben  erst  nach 
geschehener  Seelenwanderung  eintritt.  Bin  Wiederleben 
setzt  eine  Wiedei^eburt  voraus.  —  Zu  Satz  a.  hos  (d.  h.' 
die  lebendigen)  maxime  aä  virMem  excUari  piUant, 
metu  mortis  negheio.  Cäsar,  oud<v  TtBifJuvot  rifv  toS 

ßiw  rsXtunjv«  Diod.  —  Zu  Sats  b*  Diod.  und  VäK  M«x» 
«.  O«  —  Zu  Sats  c.  vitamque  ^iier^  ad  Manes. 
Meie.'  Ich  habe  hieraus  Lohn  nnd  Strafe  gefolgert »  weil 
die  Verbindlichkeiten  der  Lebendigen  nach  dem  Tode  nnd 
die  Fortdauer  der  Lebensverhältnisse  in  Jener  Vl^eU  (wie 
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■MB  I  lio  lie  BhAdiang  dieter  Lelimi  In  iw  IMUl 
•Mben  bleibt  9  es  waren  also  die  Triaden  des  Yolki-  : 
gUnbeiii,   die  den  Römern  bekannt  wurden  und  dit 
•toy  mbtküaunert  um  dk&  Formt  dem  Inbtlt  nrnkm» 
jUurgaben* 

II.  Weitlebre*  Aocb  biefon  nur  BiuehttfidM 
einiger  Triaden  mit  der  Nacbricbt,  dafs  yiel  darfilier 
gelehrt  wurde.  i)  Von  der  Bewegung  der  Planeten; 
s)  yon  der  Gr5Ik«  der  £rde  and  Welt;  3)  von  derNi- 
tor  der  Dinge.  Nacb  anderer  Angabe  a)  Grdfse,  b)  G«-  | 
ault  der  Erde  und  Welt,  e)  Bewegung  des  Himmeb  nnd 
der  Planeten.  Nach  Ammian  a)  Erforschung  der  Ord- 
aang  und  Tiefe  der  Mator  (was  er  den  Eobagen ,  Cäiir 
den  Druiden  latbeilt) ,  Exhmhmg  des  Meniebea  toA 
Ergründnng  tiefer ,  verborgener  Dinge  ,  y)  dadareb  ff- 
worbcne  Geringtchäusong  dea  Menacblicben  und  Irdi* 
•eben  ^^^^  i 

III.  Gotteslehre*  Aach  hierüber  nur  kurze  Brach- 
•toeke.  i)  Von  der  Götler  Unaterbliobkait ,  a)  Hnft 
(fia),  3)  Gewalt  (polealaa,  d.  b.  reebtmäfsige  oder  Aati- 
gewalt).  Das  Dunkle  nnd  Bäthselhafle  ,  was  Diogeaei 
La^rtias  an  der  Lebrart  der  Druiden  bemerkte,  ÜDdet 
aiob  allerdinga  in  ibren  Triaden  und  Tripletten,  und  eis« 
Triade  ans  der  prahtiaebea  Tbee^gie  der  Dmiden  kal 
uns  derselbe  Schriftsteller  aufbehalten :  a)  die  GSttar  fs 
ehren,  b)  nicbta  bSsea  an  tbani  c)  tapfer  zu  sejfo.  So 


die  Grabgebrlnolie  bawaiacn)  an  diesem  Schlossa  attki* 
gen.    Da0i  die  Saclcnlebre  eine  Hanptsaebe 
Volkag lanbans  gewesen»  liegt  in  CMsara  WorCea:ia« 
primis  hoe  voiuni^ps r suader e,  wofttr  Mala/««*» 
e^iuni ,  Ammian  prommiiaruni  »  Diodor  i^eyoi  settl. 

^>  Casar,  Mala,  Ammian  ah  den  angeftbrien  ScelkSf  ^ 
kib  mobs  wOriliob  hier  ainrackan  wiU. 
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wenfg  ist  in  Allen  diesen  Lebren  die  celdiehe  Art  dev 
Einklcidong  sn  verkennen 

80  Tiel  laftt  ticb  über  die  Lebre  der  galHscbenDrni« 
dm  nne  den  Alten  ebnebmen  ^'),  Aneb  über  Namen  nnd 
Wesen  der  Gottbeiten  gibt  et  nnr  Bmebttttebe ,  die  ieli 
eosammen  stelle.  Man  tbeilc  am  besten  die  gottlicben 
Weeen  ein  A)  in  Gütter«  nnd  swar  in  allgemeine  oder 
fjsndesgottbeiten  nnd  in  Ortsgotter ,  B)  in  Geister  nnd 
was  dazu  gehört.  Aach  bier  haben  wir  eben  so  wie  bei 
dar  Glanbenslebre  nicbtmebr  als  die  banptsächlichen  Aens* 
««rangen  der  Volksreligion,  das  eigentlidie  Wesen  Ist  . 
ans  verborgen  geblieben.  Es  ist  daber  mifslieb,  in  den 
fünf  Hanptgottbeitea  ,  die  Cäsar  anfuhrt ,  einen  planeta« 
riseben  Dienst  sn  verrnntbeni  da  die  Fünfzal  der  An- 
mahme  widerstreitet,  nnd  wir  wissen,  dalb  jene  Zal  in 
die  Gebeimlebre  der  Druiden  geborte ,  wo  sie  doch  wabr» 
nebeinlicb  eine  Bedeutung  gehabt.  Zavorderst  also  von 
der  Haoptgottbeit  der  Gallier  Mercnrins,  der  die  meisten 


M>  I>«  Dwwn  i)  immortaUum  2)  vi  ae  3)  potestaie  dispu^ 
tMt»  Cisar«  4fvl3a^  ahf^iUKrM%  diro(^Btrff9iiim)^  0<Ao9«« 
^yMti,  a)  9ißv9  Mw,  ^^Hy*        "'^^  ^  MftSm 

dntM.  Diog.  Laert.  |ifooeni*  pag.  4.  i.  Casaab»  Bavieo 
Mythclogy  of  the  Dmids  p.  7i.  bat  diese  Aogabe  enersC  * 
ftr  eine  Triade  erklirt,  vergl.  dessen  Celtio  researchee 
p.  151 ,  wo  er  nocb  mehrere  Nachricbten  der  Alten  fQr 
Triaden  erkennt. 

Was  die  Neueren ,  besonders  die  Franzosen  darüber  bin 
and  kar  geredet,  hätte  ich,  auch  bei  grdftercm  Raums 
weggelassen  t  denn  ioh  habe  nichts  daraus  gelernt.  Seh» 
der  Leaer  selbst  nseh:  Fenel  plao  syst^maüque  (l>  de 
bi  r^ligion  et  des  dogmes  des  anciens  Ganlois»  in  den 
Mim.  de  rae.  des  tnseript.  Tom.XZIV.  p.345.  Fröret 
observations  Sur  la  r^ligion  des  Gaalois »  das.  pag.  889« 
Duclos  Sur  les  dograes  les  plus  connos  de  fa  r^ligion 
Gauloise ,  das.  XVIIl.  p.  i82.  Desselben  luem.  sur  les 
Droidest  das,  XIX. 
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Bildnisse  hatte ,  und  dessen  Wesen  Casar  nach  dem  Volks- 
gUaben  in  folgender  Triade  angibt ,  dafa  er  i)  der  Er« 
fiader  aller  RQnate ,  s)  FShrer  anf  Wegen  «nd  Btrafia 
sej,  und  3)  über  Geld  und  Handel  die  grofste  Gewalt 
habe.  Also  derselbe  Hanptgott  bei  den  Galliern  wie  bd 
den  eudliebeii  Teotaehea,  eine  rielaagende  Ueberwi» 
atiounnng,  ana  der  man  niifer  andena  aeklieften  dsrfi 
dafs  auch  der  gallische  Mercur  mit  Menschenopfern  ver- 
ehrt worden,  was  Caaar  übergeht  oder  yoraassetzt,  La- 
•aaae  aber  deutlich  aagt.  Dena  ,  da(a  dar  gallisehe  Ns- 
mea  dea  Merenrina  Teatafea  gewetea ,  iat  aiebt  abea- 
streiten ,  und  von  diesem  wissen  nir  durch  mehrere 
Zeugnisse,  dafs  er  mit  Menschenblut  versöhnt  «wurde  ''^i 
Kartia  bemühte  aicb «  die  Oleiiihbait  dea  TenUtea  nit 
dem  galliacben'StaniniTater  Dia  an  seigea.  Gegen  die 
Bichtigkeit  dieser  Tbatsache  wird  sich ,  abgesehen  tod 
aeiner  Beweisführung ,  nichts  Erhebliches  eiowendea 
laieea ,  und  hier  iat  aberniala  die  merkwürdige  Znia» 
menatimmnag  mit  dem  Stammvater  der  audliebea  Test* 
sehen  Thuisto  '^),  Aus  der  Herkunft  vom  Dis  leitete 
man  in  Gallien  die  Zälung  nach  Mächten  her,  eine  Sitte, 
die  ebeafolla  gaaa  teatacb  iet*aad  alto  aaob  bei  diesea 
Volk  einen  ähnlichen  Grund  gehabt.  Da  Citar  erklirti 
die  Gallier  hätten  von  den  übrigen  vier  Gottheiten,  die 
er  nennt  f  faat  dieselbe  Meinung  ^  wie  die  übrigen  Toi ker 
(d.  b.  R5mer,  Griechen  and  Morgenländer)«  aad  daieia« 
Triade  über  dea  Mercar  gan«  dem  clataiacben  Yolkig)ni- 
hen  entspricht,  so  ist  anzunehmen  ,  dafs  auch  Mercurioi 
auf  ähnliche  Art  in  der  galliachen,  wie  in  den  übriges 
Beligioneagefafttwar,  alao  aamentlich  ala  Seeleafiilurer, 
waa  achon  ana  der  Lebre  der  Scelcnwaaderaag  folgt 


70)  Giaar  Vt.  17.  Lueani  pbara.  I.  444.  Laotaat.  de  fiilia  «• 
lig.  o.  St.  ed.  Heamana.  p.  90. 

71^  Martin  rcl.  des  Gaul,  livre  II.  chap.  14. 
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Iliedurch  wird  seine  grofse  Verehrung  begreiflich ,  weil 
die  Seelcnlehrc,  wie  oben  gezeigt,  die  Hauptsache  des 
Volksglaubens  war.  .  Nach  dem  Vordersatze  der  Triade 
ist  Mercurius  der  allgemeine  oder  Weltgeist,  nach  dem 
Mittelsatze  der  Seelcnführer  und  nach  dem  Schlufssatze 
das  Getriebe  der  lebendigen  VVelt,  Wie  sich  diese  Glau- 
Lenssätzc  im  Volksleben  gestaltet,  darüber  gibt  es  eben- 
falls Nachrichten.  Zuvorderst  folgte  daraus  die  grofse 
Liebe  der  Gallier  für  die  Beredsamkeit  und  ihre  Grofs- 
tprecherei ,  die  aus  den  Alten  hinlänglich  bekannt,  zwei« 
tens  die  Art  einer  Posteinrichtung  zur  schnellsten  Ver* 
breitung  wichtiger  Nachrichten ,  drittens  der  religiöse 
und  bürgerliche  Gebrauch  des  Goldes  y  wie  oben  be- 
merkt 72). 

Für  die  zweite  hauptsächliche  Gottheit  erklare  ich 
den  Mars  oder  Etat ,  obgleich  ihm  Casar  den  Apollo  Tor«  ' 
ianstellt ;  wenigstens  hatte  er  im  Volksglauben  und  Le- 
ben die  gröfsere  Wichtigkeit  aod  seine  Verehrung  folgte 

72)  Cato  Origg.  c.  2.   Nach  einigen  in  Frankreich  gefundenen 
Inschriften  gab  es  einen  Mercurius  Cissonius  und  Artaius, 
•  die  beide  schwerlich  der  gallischen  Religion  angehören. 
,Dafs  aber  auf  einem  Steine  als  Dli  infemi  Venus ,  Mars 
und  Mercurius  aufgeführt  werden ,  ist  schou  wegen  dec 
-  Dreizal  als  wegen  dem  SeelenfUhrer  bemerkenswerth, 
•     "  Tn  einer  Inschrift  zu  Lyon  sind  ebenfalls  drei  Gottheiten 
durch  folgende  Eigenschafien  bezeichnet :  Mercurius  lU" 
crum  proMittity  Apollo  salutem ,  >Septumanus  hospi^ 
\   ,    tium,   Marlin  I.  pag.  332.  348.  iSXy,  357.   Auch  die  Stelld 
Lucans  enthält  vielleicht  eine  Triade  von  den  drei  Göttern^ 
r  die  Menschenopfer  hatten,  nUmlicb  Teutates,  'E^us  und 
Taranis.   Ein  grofser  Theil  der  druidischen  SteindenkmÜ- 
ler  wird  dem  Merciir  gewidmet  gewesen  seyn ,  nämlich 
die  Pfeiler  als  Hermen  ,    die  Wagsteine  vielleicht  als 
;       Sphinxe  u.  s.  w.    Thorlacius  und  MUnter  (  Antiquariske 
Annaler  III.  p.  22.)  haben  die  Stellen  der  Alten  nacbge« 
•  wiesen ,  die  von  Wagsteiuen  in  Asien  reden.  ) 
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Qiiinfttelbar  ans  def  XFiDtterbBeUeittlcftret  i>ie  ilcli  tu  ' 
den  Alten  Ton  seihst  ergibt.  Die  Triade  über  ihn  lantet 
«Ito :  i)  Tor  der  Schlacht  wiird  ibra  meistens  die  Kriegi« 
beute  gelobt,  e)  nach  derselben  die  gefangenen  TUoa  , 
geopfert,  3)  das  üebtige  (YFaffen  nnd  Gerathe)  auf  & 
Ifen  Ort  zasaromen  getragen.  Man  siebt  in  Tielen  Städten, 
führt  Casar  fort,  an  heiligen  Orten  ganse  Hänfen  der 
Sriegabeate  enfgerfohtet,  imd  et  gesebiebt  nkbt  ofti  ! 
M%  einer  df^  Bdllgioii  Verachtet ,  den  Banb  bei  isich  k» 
hält,  oder  etwas  Tom  Haufen  nimmt,  denn  darauf  at 
•in  narterroller  Tod  gesetnt.  Hier  ist  nnr  von  TbiaN 
dpfem  die  A^de ,  Lncan  nnd  Lactantins  melden  ansdrU* 
lieb  Menschenopfer ,  es  horamt  also  auf  den  Beiveis 
Gleichheit  des  Esas  und  Mars  an.  Dieser  kann  streng 
flicht  geführt  werden,  und  man  schliefst  derant,  dii^ 
Baaif .  dev  naeb  allen  Anseigen  ein  Hanptgott  der  Gaili« 
war,  mit  heiner  der  fünf  Gottheiten  Casars  yerglidiCB 
Verden  hann,  als  mit  Mars.  Woen  Martin  den  Esai  g^  ' 
aechtf  ist  bei  ihm  selbst  nachsnleseB^  ich  nehme  keiae 
IlScbsiebt  daranf  ,  SU  bemerben  ist  nor,  dafs  anf  te 
berfibmten  rSmisob « gallischen  Denhmalem  der  ffir^ 
Notre  Dame  zu  Paris  £sas  in  der  Stellung  abgebildet  ist, 
wie  Toa  einem  Baume  Aeate  abbaut.  Wegen  dtc 
|fdOiea  Sersttfmag  der  atelae  will  ieb  behi  Gelrieht  di^ 
ttaf  legen ,  dafs  man  nnr  drei  Aeste  des  Baumes  siekt 
obscbon  das  Denkmal  deutlich  genug  die  preiftal  harTO^ 
bebu  Es  sind  a«up|ieb  sechseha  Steine,  wofoa  eintr 
Übe  die  tnsebHft,  die  übrigen  Bilder  estbalten.  Äd 
dtelen  derselben  sind  fedesmal  drei  Personen  ausgelianci» 
iechs  da?on  im  Hriegskleide,  die  andern  nicht  Auf  dem 
•inen  Steine  der  Kneger  ateht  ..EYHISESf  bei  den  drei 
«iibifiegeriscbeu  8£N[ANI^TEIL0.  Nun  bbmmen  aek 
Sielnev  }eder  miteinerGottheitund  folgenden  loschriftaet 
VOLCANVS.  lOVIS.  ESVS.  TARVOS  TR1GARANV8. 
CASTOa  (POLLTX,  die  Inaebnift  btaörstSrt).  CfiBJI* 
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VNN09.  8EVI— ni— D9;  iodenn  noch  yier  Steine, 
jeder  mit  zwo  Gestalten,  aber  ohne  Schrift  73j.  Vorerst 
ist  dies  Denhroal  merhwurdig ,  weil  es  ein  deatlichea 
Bild  gibt ,  wie  schon  unter  Tiberias  die  gallische  und 
römische  Beligion  gemischt  war,  icweitens,  weil  es  die 
SchifTerzunft  von  Paris  gesetzt  und  doch  keine  dcatllcho 
Spur  einer  Wassergottheit  darauf  vorkommt ,  es  müfs- 
ten  denn  Steine  verloren  seyn  ,  tihd  drittens,  weil  Esus 
nicht,  wie  erwartet  wird,  in  kriegerischer  Rüstung  er- 
scheint. Abgesehen  von  den  offenbaren  Fremdlingert 
Castor  und  Pollux,  bleiben  nur  fünf  besonders  abge- 
bildete Gottheiten  übrig,  Vulcan,  Jupiter,  Esus,  Cern- 
uonos  und  Seviri  — ,  was  mit  der  Gotterfünfheit  Casars 
übereinstimmt,  die,  wie  es  scheint,  auch  auf  andern 
gallisch-rumischen  Denkmälern  beobachtet  wurde.  We- 
nigstetis  kommt  ein  solches  mit  den  Gottheiten  Arduin- 
na,  Camulns,  Jupiter,  Mercurius  und  Hercules  yof. 
Camulus  Mar  der  häuflgere  Beinamen  des  Mars,  als  sol- 
cher wurde  er  von  den  Remern  verehrt.  Was  der  Na* 
men  heifse  ,  ist  unbekannt,  man  hat  nach  ge wonlicher 
Art  Heber  auf  den  etrurischen  Camillus  verwiesen ,  als 
an  eine  Erklärung  aus  dem  Celtiscben  gedacht ,  die  nur 
Leibnitz  und  Martin  versucht ,  die  das  cehischc  Cammawn, 
Kampf  u.  s«  w.  zur  Erläuterung  angeführt  ^^), 

Die  dritte  allgemeine  Gottheit  war  Jupiter ,  bekannt 
unter  den  gallischen  Namen  Taran  oder  Taranis  und  Ta- 
ranucnus.    Man  weifs  von  ihm  nur,  dafs  er  Menschen-  > 
opfer  gehabt,  dafs  hohe  Eichen  sein  Bild  gewesen  und 


73)  Martin  I.  p.  258  f.  II.  p.  »44  f.   Me'm.  de  l'Acad.  Celt.  I. 
p.  144.  l60,  wo  Esas  durch  Mars  silvestris  erklärt  wird. 

74)  Gniter  Inscriptt.  p.  4o.  56.  Martin  I.  p.  486  —  93.  Leib« 
ntu  Collectan.  etymolog.  p.  101.    lieber  den  Cososus' 
dcus  Mars  zu  Bourges  s.  Reinesii  Inscriptt.  p.  121.  vergl. 
p.  237.  Ober  den  Camulus. 
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noch  spät  im  Mittelalter  das  Volk  in  OalHen  Eichcnkl5tze 
Terehft.  Dia  Herrschaft  des  Hinmela,  die  CaMr  yos 
ilun  «iifiUutf  .Teranlaftt  die  ZatMEUDeaaulluf  des 
piter,  Mareiiriiit  and  Die  ile  Ober«,  Mittel*  und  UaUi» 
urelt  and  die  Ansiebt  von  Geburt  und  Ursprung  aosNacLt 
und  Tiefe«  Tom  Leben  alt  Uebong  and  Miltelaaefd, 
TOD  der  Ewigkeit  and  Seligkeit ,  wob«  man  dnrcb  Tei^ 
mittlung  eines  rechtschafifenen  Lebens  gelangt.  Ich  kana 
bloa  yeraichern  ,  dafs  diese  Gedanken  den  NachrichteBi 
die  wir  Ten  gaUiaebea  Glenbea  babeBf  sieht  wid» 
•preebea  7^). 

Aoieer  dteaen  gib  et  nedi  viele  Gottheiten  «  die  aber 
Hiebt  ellgeniein  Terebrt  worden,  aondem  einselneiilieBd» 

Schäften  angehorten.  'Unter  ihnen  ist  Apollo  der  be- 
kannteste, Tielleicht  anch  der  wichtigste*  Belin,  Bekn 
«ad  Abelio  sind  teine  geHiaebea  NeoMsa,  vater  jcaee 
kommt  er  aber  mir  iita  südlichen  Frankreidi ,  unter  £e- 
•ea  aar  auf  Denk;nnlern  zu  Cominges  vor.  Im  nördlichen 
«adweatlieben  TheileGoiüeaikoaiBitweaigateatBnr  ertlee 
fielt  der  rteieebea  Eroberongkeiae  laaebrtfk  tob  ibs  Ter. 
Seinen  reichen  ond  berühmten  Tempel  in  Gallien  sucht 
Mertia  in  dem  altgallisohen  Tempel  su  ToiMouset  wü 
maa  eiaeweilea  eaa^nea  keaa*  Aoeb  aa  Aalaa  bette 
er  eine  Kirche  über  einer  warmen  Heilquelle  t  die  ihm 
als  dem  Geber  der  Genesang  besonders  gewidmet  waren, 


1&)  Martin  I.  p.  281  —  86.  erhebt  unndthige  Zweifel  Ober  £• 
Gleichheit  des  Jupiter  und  Taranis,  und  seine  ganze  For- 
schung hierüber  ist  ausser  den  angeführten  Quellennach- 
richten unerheblich.  Die  oben  (S.  401.)  angeführten 
Götsenbtlder  aus  BaumstOmpfen  scheinen  also  dcns  Ja- 
piter  geheiligt«  Die  Bilder,  welche  das  Volk  ani  eaiat 
Felder  trug  und  mit  weiften  TQcbem  bedeckte  y  warea 
wo|  aocfa  Hols|ikl«tse.  Snlpicii  Sev.  rit.  8,  Martini  e.  lt. 
JDer  Gebrattoh.  bei  Aehnliehkeit  mit  dem  Ummge  der 
Hertha* 


* 
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daher  auch  Inschrxf^oa  Fonti  Beleno  Torkommen,  ^aa 
den  Schlafs  rechtfertigt,  dafs  er  vorzüglich  in  Badern 
verehrt  worden.  .Von  seinen  Oraheln  in  Gallien  gibt  es 
deutliche  Anseigen.  Sie  betrafen  wpl  zunächst  die  Hei- 
lung als  die  Ilauptstarke  des  Gottes.  Das  Bilsenkraut, 
das  Yon  ihm  den  Namen  Belinuntia  und  Apollinaris  trug, 
war  eine  ihm  geheiligte  Pflanze,  mit  deren  Safte  dio 
Gallier  ihre  Wurfspiefse  bestrichen,  um  sicher  die  ge- 
IrofFenen  Hirsche  zu  todten  ,  und  womit  man  im  elften 
Jahrhundert  noch  folgenden  Aberglauben  trieb.  Um 
bei  grofser  Trockenheit  Begen  zu  erhalten ,  versammel- 
ten-die  Weiber  mehrere  Mädchen,  deren  jüngste  und 
anschuldigste  sie  zur  Königin  walten.  Diese  zog  sich 
nackt  aus  ,  gieng  mit  den  andern  aufs  Feld  »  um  Bilsen- 
kraut zu  suchen..  Dies  raufste  sie  mit  dem  kleinen  rech- 
ten Finger  bis  auf  die  Wurzel  ausreifsen  und  an  das 
£nde  eines  Bandes  befestigen  ,  das  sie  am  kleinen  rech- 
ten Zehen  angeknüpft  hatte.  Jede  andere  nahm  nun 
einen  Zweig,  und  der  Zug  gieng  zum  nächsten  Bach, 
während  die  Konigin  das  Bilsenkraut  nachschleifte.  Sie 
trat  ins  Wasser  und  wurde  mit  den  eingetauchten  Zwei- 
gen besprützt.  Die  Gesellschaft  gieng  nun  an  den  ersten 
Versammlungsort  zurück ,  wobei  die  Konigin  immer 
rückwärts  schreiten  mufste.  Ich  verstehe  diesen  Ge- 
brauch nicht,  so  wenig  als  den  apollischen  Beinamen 
Siannui  7^). 


76)  Martin  1.  p.  166.  379—85.  990  -  94.  Er  It'ittt  Selen  vom 
bretonischen  Melen  ^  blond  her,  was  sprachlich  nichts 
gegen  sich  hat,  aber  vielleicht  doch  nur  eine  theilweise 
und  oberflilchliche  Erklärung  j^ibt.  •  Abelio  kann  fremd- 
artig seyn.  Das  franzöbiscbe  Jusquiame  kommt  von  hios* 
cyamus,  das  teutsche  Bilsenkraut  (altteutsch  blos  Bilsen) 
von  Helen  oder  Belinuntia.  Der  Dienst  des  Belen  war 
also  doch  weit  verbreitet ,  wenn  auch  nicht  ursprünglich 

V.  3.  37 
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Ueber  die  Minerya  ^ird  mebr  in  Britannien  Tor. 
kcmini^n,  auch  Merear  «af  dem  Stiere*  tielleiebi  dmtl 
die  Ochten  des  Ha  erlflSrlich,  Aid  deler  bleiben  de 
Untersuchungen  Martins  über  die  Einheit  des  Mercarioi 
und  Mithras  bei  Seite  gestellt.  Vom  Cernunnot  wcili 
man  nicbtt  äU  den  NMett  i  daft  etieoch  andere  %A^m 
Gottheiten  in  Gallien  gab  ,  bat  Martin  gezeigt.  Von  dei 
ans  r5mischer  Religion  aufgenommenen  Gottheiten,  de- 
ren Ursprünglicbkeit  in  Gallien  sweifelbaft  ist,  «irdUer 
nfelit  geredet«  Die  übrigen  galtiaeben  Qttter  sind  wk 
an  Oertlichkeiten  geknüpft,  wobei  zu  bemerken,  daTs 
ancb  die  grofaen  Gottheiten  in  diese  Reibe  kommen  koas» 
ten ,  wean  aie  an  einem  Ort  TorsugHcb  ;rerebrt  waite 
Oer  Mars  Vincius  war  eben  so  gut  ein  Stadtgott  zaYsMil 
in  der  Provence  als  eine  fiUgemcin  gallische  Gottheil 
£lien  ao  der  Mars  Segomon  nnd  Britovinaf  weleber  letsti 
iiicbt  einmal  naeb  GaTHeh ,  aondem  naeb  GalHeien  g^ 
hört.  So  gab  es  einen  eigenen  Mereur  der  AuTergne^ 
and  Apollo^ ala  Fona  Belenos  steht  in  der  Reihe  der 
Qnellengotter,  die  immer  5rtlicb  waren  und  mitte 
Gesamtnanicn  Di-Tonae  ^  Gotter  der  Quellen  beseicbict 
wurden,  welche  dann  wieder  in  einzelne Untergottheiteo 
wie  Bor- Von  sieb  tbeilten.    Die  Inaebriü  DEO 

fiBMILVCIOVl  liest  Martin  Deo  Bemilne.  JotI  alleraitfi 
mit  Wahrscbeinlicbbelt  und  erklart  ihn  durch  Moitgott. 
Dafür  bat  er  keinen  hinlänglichen  Beweis  nnd  ich  ^ 
die  Heratellnng  des  Namena  keine  baltbare  Termathai^ 
Der  Dens  Nemausus  (Nimes) ,  Yasio  (Vaison)  und  & 
Dea  Ycsonna  (Perigueux)  und  Bibracti  (Autan)  waren 
ebenfalls  OrtsgStter.  Sweifelbaft  ist  dieaea  Tom  .Best 
Yoliaana  sit  Naotü«  t»m  B^^ohoa  auf  dtr  hMffimlad 


eeltiaob.  Mdm.  «|e  1' A«»  Celt.  III.  p.  149.  Milfinf^ 

IV.  p.447.       •         •  .  ' 
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der  Druidinnen  und  vom  Deos  iMoristasgas  zu  St.  Beine 
d*Ali»«  (Goldkütte)  ^. 

Dm  grofi«  KUtte  der  Qenien  and  Geister  Lennt  man 
SB  wenig«  nm  d»ren£  Folgernngen  für  dieGlenbentlehre 
n  gründen.  Eine  Art,  die  Inenbi,  leheint  aof  denVolke- 

glaoben  mächtig  gewirkt  zu  haben  ,  sie  biefsen  gallisch 
I>otil,  was  noch  im  Bretonischen  Teui 9  Geist,  Gespenat 
«ad  im  Bnglitoben  Dnee  oder  Dewee,  Tenfel  übrig  iat« 
XHe  Gallier  gaben  ihnen  eine  Gestalt  wie  den  Pannen, 
nnd  glaubten ,  sie  beschliefen  die  Frauen  unter  der  Ge- 
•tnlt  ibrerLiebbaber«  Martin  vermnthet  unter  ihnen  den 
druebenden  Alp,  ich  kenne  diesen  nicbt  als  Incolwa, 
aber  der  ZwergenkSnig  Albericb  im  tentseben  Helden- 
liede  ist  Hirldich  ein  Incubns/  und  da  Teas  überhaupt 
noch  ein  Erdgeist  genannt  wird »  der  Schätze  bewahrt, 


77>  Alartin  I.  p.  300.  499.  501.  If.  p.  *84.  8.  20O.  Anson.  de 
•  elar«  urb.  XIV.  v.  32.  Der  Qaellengott  zu  Bourdeanx 
war  sogleich  der  ScbuUgeist  der  Stadt ,  eben  so  der  zu 
Nlmeii.  Heitigenqnelle^  scheinen  fiberbaopt  von  Genien 
bewohnt  gewesen.  Camden  in  der  Britann.  p.  18.  erklärt 
DWona  von  Dyw,  Gott  und  Vonan,  Quelle»  In  den 
Mdm,  de  l'Aced.  CeH.  I.  pag.  t70.  wM  Kemmnet  durch 
oormi  taurl  erklirt  nnd  Tenrea  trigaranos  dnrch  taums 
tri-gruis,  was  freilich  jeder  an  den  drei  Vögeln  ,  den  drei 
Baumzweigen  und  am  Worte  Garanus  merkt ,  ohne  dafs 
die  Sache  dadurch  erklärt  würde,  die  einsweilen  auch  auf 
die  Ochsen  des  Hu  zu  verweisen  ist.  Ueber  die  Minerva 
Bclisana  Fröret  a.  a.  O.  p.  393.  Martin  I.  p.  505.  Miliin 
voyage  I.  p.  207.  F^nel  a.  a.  O.  p.  361.  Unerklärt  ist 
auch  die  Dea  Sirona.  Miliin  voyage  IV.  p.  650,  welche 
Martin  nicht  anfuhrt.  Reinesii  inscriptt.  p.  189.  Bie  An* 
'dartaoder  Andate  (wenh  beide  die  nämlichen  sind)  scheint 
ällefdingt  aucb  in  Gallien  verehrt  worden  ztf  seyn ,  da  sie 
In  den  beiden  oeltiseben  GrtnaHndem  fai  Oberitalien  nnd 
OfiünuileB  vorlunttnit** 
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40  tiad  wir  mit  dieten  Wetca  mbnekciDlidi  in  der  SBwai» 

genlehre.  Dies  ircrräth  auch  die  Sitte,  dafs  man  kleine 
Armbrattea  nod  Wiflde)n  in  die  ZwergeDlucher  warf  ab 
Geedienlie  sii  ihrevi  Spiele,  w«f8rtle  dnm  Gelber  dii 
Guter  anderer  Leute  zukommen  lieftnen.  GaiiK  überete* 
stimmend  mit  teutscber  Zwergenlebre.  Dafa  mit  iknci 
die  giUiscbe  Terebrong  ^es  SilTen  und  Syleiea  mmmtm 
menbKnge ,  istwol  glanbKcby  beweisen  bei»  leb  ee  ndi 
Die  Bretonen  nennen  die  Zwerge  Crions  oder  Gorics 
und  schreiben  ihnen  enaserordentlicbe  Zaaberhviftie 
indett  naeh  dem  Tolbsglanben  die  dmidiselMa  Denk» 
mäler  gewönlicb  Ton  Zwergen  berbeigetragen  und  aifr 
gestellt  sind  '^). 

Hieber  geboren  aucl)  die  Feen,  die  Martin  richtig 
für  Ueberreste  der  Matronen,  die  auf  den  InsehrifUa 
Torhommen,  erklärt  Der  Mamen  wird  tob  Fatnn,  pro* 
Tenssliscb  fata ,  italisch  fada ,  bretonisch  mad  hergeleitet 
und  dnrcb  gute  Güttin  ubersetzt.  Die  berühmtesten 
dieser  Feen  Esterelle,  Melusine,  Meliere  o.  a.  haben  e^ 
gene  grofse  Sagen,  die  erste  hSll  Cambry  f3r  den  Mendt 
was  er  jedoch  nicht  hinlänglich  beifviesen.  Da  die  Bre> 
tonen  einen  Elfentanz  glanben ,  der  Ton  den  Crions  anl» 
gefinhrt  wird  (weeanf  ieh  wegen  Tenrisehmg  der  Saga 
hein  Gewicht  lege),  so  schebit  ancb  die  Ansicht  Anderer 
gegründet ,  dafs  die  Feen  oder  doch  manche  derselben 
Sporen  nnd  Sagen  Ton  Dmidinneii  aeyen  and,  wie  ieh 
hinnnfuge ,  der  Elfentans  Tijdleicht  anf  nichtliehen  Gel- 
tetdienst  zurückgebe  ''^jt    Dalb  es  mehrere  Arten  Toa 

nMB^nnnaBtfnnHniBnmHB 

'  78)  S.  Augusrite.  de  civiC.  dei  XV«  e.  1$V  Daraas  Isidor.  His^ 
etym.  VltL  c.  11.  $.  103.  ed.  Arevali  T.  III.  p.  394. 
Martin  Ii,  pag.  Iß?  —  193.  Cambry  monumeas  celti^iicf 
p.  3.  ih.  M^m,  de  TAc.  CelL  III.  p.  S21. 

79)MaranIi.  p.i70.  Cambry  p. 3.  837«JB48.  M^uderAe. 
Celt.  III«  psf.  ta»  Faer  beilirt  bexen»  sinbein,  JMtis 
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f^^b,^  SftiiiUMk^im';  eiiieV  ^  8ylfeo,  kann  ihit 
▼leler  Wahnclieintielikell  iofgestellt  werden.    Et  tind 

die  Solfae  und  Sulcvae,  die  man  auf  Inschriften  findet 
ahd  im  Mittelalter  SiWaticae  nannte ,  womit  Tielleicht  ^ 
^'Deae  SilTanm'mid  'Canipestrea  der  Denliateine  in 
soMunnen  hSiigen«  Sie  konnten  aich  nach  dein- 
Yolkiglauben  ihren  Liebhabern  zeigen  nnd  suchten  de« 
tzü  Beischlaf,  yersch wanden  und  verbargen  sich  livieder 
A^Qtfallen;  bila*  alten  Feenaag^  aind  von  dergleii^en 
.IWMcAleti  rto  ^1^^  im  fransdmelieb  mid  e 

tentschen  Aberglauben  des  MirfelaUera  eotsteiltes  Ueber- 
Ueibael  alter  Droidenlehre 

.f....]|a#Alia|^§.^er  galliaoliAa  Sage. 

^'  '  IMe  g^aeheüäbe^farnng  beaielit  wie  die  taniathn 
kl  X&diea ,  Tolka  -  Imd  Heldenaiagen',  nnd  Hire  Miaehog 

kann  Tiererlei  ^eyn,  belgisch,  r$miscli ,  brittisch  und 
fränhis^h.  Auf  den  Umfang  der  Bearbeitung  kommt  ea 
M*j#iier  Binibeilang  aiekt  nn,  daa  Mireben  kann  nnm 
ttmcn  geworden  aejn'V  okne  a^n'e  Katnr  sti  teHierMi«' 
2hl  diesen  Märchen  nnd  Ortliaagen  gehören  Parthenoper 
nnd  Meliure  |  die  achSne  Melaaine  n.  s.  w.»  weiche  gletcb* 


iSauberei;  Maufez,  oder  Malfez ,  der  Teufel,  la  maufez, 
die  Zauberin,  Fee,  was  man  von  inalcfactus  ableitet. 
Notices  et  extr.  des  manuscr.  du  roi  IX.  p.  II.  S.  16.  i7. 
87.  Ich  glaabe,  man  mufs  auch  b«i  den  Galliern  gute 
und  böse  Magie  ontaraeheiden.  Du  Gange  glosa.  a«  v. 
'  Fadua  führt  aus  dem  Gervas.  Tilber.  eine  Stelle  an,  wor« 
nach  Dusii  und  Feen  als  die  anaammen  gehörigen  Ca« 
acblachler  derGeiater  belracbtat  ward^«  Die  Vielen  von 
'  Feen  erbancen  und  bewobnten  Burgen  achaincn  gottea* 
dianatfiebe  Seilten  an  verraAen. 

SO)  Martin  II.  p.  17d  ^  i0O. 
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andern  Ueberlieferungen  zu  weiüäußgen  Gedichten  aoi* 
gesponnen  sind.  Die  Heldensage  ist  bretonitch  and  ft&a* 
Itisch,  jene  in  ihrer  Grundlage  gallisch,  in  Miichong 
brittisch  und  römisch,  diese  in  Grundlage  teotscb,  in 
Mischung  belgisch  und  römisch.  Zu  jener  gehört  der 
ganze  SagenUreift  Tom  Arthur,  der  Tafelrunde  und  dem 
Gralc,  so  Hcit  er  Gallien  betrifTt,  zu  dieser  der  ganze 
V  cstfrankischc  Sagenkreis,  d.i.  der  Harls  des  Grofien 
und  seiner  Pars.  Die  einzige  Sage  der  Tafelrunde,  die 
in  Üelgien  eingreift  und  eigentlich  darauf  ruht,  ist  die 
vom  Lloegrin  (Lohengrin).  Die  bretonische  Sage  ist  für 
die  Glaubensgeschichte  die  bedeutendste,  sie  enthält  aber 
sehr  wenig  vom  Ursprung  des  Volkes  (was  überhaupt  ei» 
^enthürolich  bei  den  Ueldensagen  ist),  sondern  die  Ge*^ 
schichte  der  Veränderungen  des  gallischen  Glaobeoi. 
Das  ist  auch  der  Hauptinhalt  der  britttschen  Sagen,  lo 
fern  sie  Gallien  betreHen,  und  man  darf  behaupten  ond 
zugeben,  dafs  die  galüsche  Stammsage  rerloren  ist  leb 
vrill  daher  zur  Glaubensgeschichte  aus  der  brittischen 
und  bretonischen  Ueberlieferung  einiges  anführen. 

Nach  der  Zerstörung  Troja's  sammelte  der  Heerfüh- 
rer Brutus  die  zerstreuten  Hauien  der  Flüchtlinge  ood 
gelangte  nach  manchen  Abenteuern  uiiL  ihnen  zu  Scbiffe 
an  die  Mündung  der  Loire,  die  er  bis  un  den  Ort,  vo 
jetzt  Tours  steht,  hinauffuhr,  sieben  Tage  verweilte  und 
sich  mit  der  Jagd  im  Gebiete  des  Piktenkönigs  Goffar, 
der  über  Aquitanien  herrschte ,  belustigte.  Darum  ward 
er  angegriflen,  aber  sein  Geselle  Gurineus  schlug  den 
Gofi'ar  zurück.  Nun  verbanden  sich  die  zwölf  Konige 
Galliens  zur  Vertreibung  der  Fremdlinge,  es  geicbab 
eine  grofsc  Schlacht,  worin  Turonus,  der  Enkel  des 
Brutus  fiel ,  und  der  Sieg  theuer  erkauft  wurde.  Brutot 
begrub  seinen  Enkel  an  der  Stelle,  wo  nachher  die  Stadt 
Tours  von  ihm  den  Namen  erhielt,  fuhr  mit  seinen  Leu- 
ten wieder  die  Loire  hinab  und  wendete  sich  nach  Bn- 
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Ifpnitli         Itt|Mr8beir  tagt  Wilh.  Owen:  „Brat  odet 

Srutus  war  der  erste  Konig  Britanniens  vom  trojanischen 
Geschlecht  nach  dej:  jS^age ,  wclchf  |i|k  der  wahren 
j^dMehte  BfiUiMiiMir  rjpn  deo  abMieo  Chronllttcbr^ ibm 
..T^rpkebt  Word«.  Jfaa.baiiii  ibsen  sm  to  »•bv  Terscl» 
hen^  dafs  sie  den  wahren  Sinn  der  alten  Allegorie 
Troja  nicht  Yrntasd^D« :ali  derielbe  Irrtbam.fOJa 

J«r  Welt  nocb'jeuo  geglaubt  ^vivd.    Alleio,  dio,gaiiBe 
Cbrpnik  der  altbriltischen  Konige  als  eine  Erdicbtiing  su 
W^WF^I» •gfHu^icbtf  und  am  w^nigaten  (lonnen 
IM»  ffm  Tfin|i|iminv.4ie  in  dttr-TSmiaqbeQ  Geaobi^b^ 
ßh^^U^.  «iid  'niafH)b0  andere  Sage  glaoben«    Brat  kl 
.^^hrdcheinlich  Tom  Namen  Prjdain  entstanden,  dereine 
;;iik^Uche  PerMn  in,i^ßjr  brittUchen  Qfff^ichte^iat^l^^* 
jMfi« .  Ida  Brat       ,  Qeaebicble .  .^#f«t  ^t§o  kSnntß. 
'  ^rqb  Miftveratand  .aof  4em  Ni|inen>  der  Getebiebte  der 
^  ^ines Königs  geworden  seynV         Bichtig  ist  Ovren's  £r- 
JUärung,  dafi  Brot  ^r  berühmte  Frydain,  der 
«dLi^A  4ea  Qjtf^^u  aey»  aber  die  TerlndenaDf  dea.tl^ 
Tpiem     Brat  boante  niebt  ena  jenem  M tfaTeratand.  :|ieiv 
^  jrühren,  den  Owen  bemerkt,  denn  et  ist  nicht  woV.a^ 
jm|iml>ehf  dafs  dieBriUea  aicb  aelbst  nicht  mehr  aplj^ 
f^4ß0f  veratjuade«  iH^ev^  äbur  wo!  ;gl^iibUcb9  da£i  Cl^aita 
^^llorder  BraloeJ^n  J^aem  ber^egebee*--  Dreaer  «neGrte 
Praiden  als. der  Wicderbcrstell er  ihrer  Freiheit  cr- 
.«^H^llllien,  die  Aehnlieblteit  aey^;  Namens  mit  Prjdfw 
■  iiWflP>#^Anlaft'g^be%te  Weibaegpagen  nnd  Ueberlietaruii- 
^lan  eof  iba  ao  fibertragen,  wie  diea  in  eilen Heldenae^ 
§94cheheo.    Da  Bf  itanni  .nnd.  Fieli  der  Bedeetuag 


Sl}  Gatefridi  Memimetb.  biat«  Brilon»  I.  c.  1^—  15.  In  den  • 
Script,  rer«  BriCann.  Heidelberg  (Comelin)  1487.  fol. 
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nach  einerlei  bezeichnen ,  nämlich  bemalte  oder  tatnirte 
Leute        so  "war  naCb  der  Sage'  echon  eine  celtiscb« 

Bevölkerung  in  Gallien  ,  als  Brat  ankam.  Seine  Jagd 
darf  man  daher  aus  celtischcr  Biidersprachö  erklären, 
wo  sie  die  Einführung  einer  neuen  Religion  bedeutet 
Diese  ward  aber  von  den  Galliern  rerdrängt  und  hinter« 
liefs  nur  in  der  Stadt  Tours  ihre  Spuren.  Die  walischea 
Triaden  enthalten  aber  noch  mancherlei  Anzeigen,  wel- 
che auf  jene  frühe  Glaobensfehde  und  Wanderung  Be- 
zog haben.  Aedd  Mawr  d.  i.  Aedd  der  Grofse  ist  nach 
Davies,  dem  ich  beitrete,  der  Stammvater  des  gallischen 
Hauptvolkes  der  Aeduer,  celtisch  Aeddwjs,  ond  nnn 
sagt  die  Triade:  das  zweite  celtische  Volk  kam  mit 
Prydain  nach  Britannien,  sie  waren  Lloegrwys  (d.  h.  An- 
wohner der  Loire),  sie  kamen  vom  Lande  Gwynt  (d.  L 
ans  der  Vendoo ,  welche  den  Namen  vom  gallischen 
Volke  der  Vencti,  Gwynet,  hat),  und  waren  ron  dem- 
selben ürvolk  wie  die  Hymnen  (d.  h.  die  Walen  ,  oder 
Waliser,  also  Gelten).  Das  dritte  celtische  Ansiedler- 
volk waren  die  Britten,  sie  kamen  vom  Lande  Lljdaw** 
(d.  h.  von  Armorica ,  der  Nordwestküste  Galliens).  Diese 
waren  nach  Davies  Vermuthung  vom  Gefolge  des  Pryw 
dain.  Die  ersten  celtischen  Ansiedler  in  Britannien  so- 
gen mit  dem  starken  Hu  aus  dem  Lande  Hav  (nach  Da- 
vies der  Hämu»),  welches  auch  Defrobani  hiefs,  wo 
jetzt  Constantinopel  steht.  Dies  letzte  ist  Znsats,  grade 
wie  in  der  eddischen  Sage  vom  Zuge  der  Asen.  Defro- 
bani erklärt  Davies  aus  der  Sprache  für  Thracien  oder 
Thessalien  9  Owen  für  Taprobane^  was  mir  richtiger 
scheint.  Hu  kam  über  das  Mor  Tawch ,  das  tentsche 
Meer,  eine  Nachricht  >  die  vielleicht  über  das  Verhalt- 

53)  Cambry  a.  a.  O.  S.  45.  Note. 

54)  Meine  Abhandl.  Uber  die  Sage  Tristans  8. 18.  19. 
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niff  der  Belgier  mit  deo  Britten  und  Über  die  Sage  Tom 
Lobengrin  Aofsohloüii  geben  kann 

Der  religiöse  and  politische  Zosanimenbang  Galliena 
and  Britanniens  und  Jie  Notbwendigkeit  der  Eroberung 
4es  Briitenlandea ,  die  dem  Ciatr  ans  dem  geheimea. 
Bande  beider  Vtfllier  erwoebt,  sind  bebannt »  die  Tria* 
den  geben  aber  die  Ursaobca  jener  Notbwendiglieit  in 
folgender  Sage  an.  Flur,  die  Tochter  des  Zwerges 
Mjgna^b,  war  die  Geliebte  dea  RQnig»  Caawallon  XCas*  , 
•irellaanna  im  Casar)  and  warde  Tom.  aqoitamscben 
oig  Mwrchan  Leidyr  entführt,  om  sie  dem  Casar  za 
acbenken  und  dadarcb  dessten  Gnnst  za  erwerben.  Cae* 
wallen  fabr  mit  einem  Heere  Ton  secbaigtaua^nd  Briltea 
nnd  Galliern  nacb  Aquitanien ,  ge wann^ie  f  lor  wiedert 
und  daram  fiel  Cäsar  ans  Rache  und  Neid  in  Britannien 
ein  Schon  Dayiea  aab  diese  Triade  für  religiona- 
glNcbicbtlicb  anf  indem  acbon^Zwergentoebter  daranf 
binleitet.  Der  Inbalt  ist  aber  aneb  den  tentacben  Lie- 
dern von  der  Brantfahrt  and  ihren  onglüchlicben  Folgen 
aebr  abnlich  9  wodurcb  die  religiM  fiedeatang  Hei; 
desaage  weiter  ;b^($t|igt  wirfl^ . 

Dafs  die  bretoniscben  Heldenlieder  tbeils  Einführang 
aener  Lebren  ia  den  Drtiidengl^iiben«  tbeilt  die  Ktapfe 
«ier  Sebten  e»£len,  batOaTiea  diireb  ieiae  grofte  Be- 
kanntschaft mit  der  bardischen  Bildersprache  in  einem 
Merkwürdigen -Beiej^iei am  l'riiiaii  geneigt,  woraaf  seh 


W)  Davies  Cdt.  res.  p.  154.  155.  165  —  167- 

^)  Owen*s  Cambr.  biography  s.  v.  Plar  S.  123.  vergl.  Daviet 
•  mytb.  S.  447  ,  der  die  Plür  und  Tristans  Mutter  Blanche« 
£our  fQr  gleicbe  Wesen  halt.  Wer  die  Beatinnamig  der 
ms  mr.4an€laar  ana  ier  Oleiebatan»  Im  Taoitoa  biet» 
IV«  o.  ^  fOr  geacbiebtliohe  Tbataaebe  amiebmea  will « 
mag  ea  'tbnn^  iob  bebe  keine  ebrqniqae  aeaq^eaae  la 
,  aebre^^n« 
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Terweise.  Diei  ist  am  to  weniger  za  verwundern  ,  «U 
die  Terscliiedenartige  Bevölkerung  und  die  häufige  £ro* 
berung  Britanniens,  das  unter  all  diesen  Stürmen  mit 
der  Bretagne  zusamroenhieng ,  d^n  naturlichsten  Anlafs 
zu  Glaubensmischung  und  Glaubenskriegen  gab.  In  dieser 
Hinsicht  noch  unerklärt  sind  die  Lieder  vom  Parcival 
und  Lohengrin  ,  jener  für  Anjou  ,  dieser  für  Brabant 
von  Wichtigkeit,  deren  Bedeutung  ein  künftiger  For- 
scher untersuchen  mag.  —  Von  dem  karlischen  Sagen- 
kreise ist  hier  nichts  zu  bemerken.  Was  er  Gallisches 
enthalt,  ist  vor  der  Hand  noch  schwer  zu  bestimmen, 
weil  das  Tentsche  darin  so  vorherrschend  ist.  Denn 
das  Bolandslied  ist  ein  Gleichstück  zu  den  Nibelungen, 
Ogier  zum  Wolfdietcrich  u.  s.  w. ,  welche  Erörterung 
nicht  hiehcr  gebort. 

.      .  .  :  f  .  • 

Dritter  Abschnitt 
Heidentkum  auf  den  brittischcn  Inseln. 

.  r  «:-:<...  ....  ■  . 

.|':.-.  ll5. 

Quellen  und  Hulfsmittel. 

ßei  den  Nachkommen  der  loselcelten  ist  die  Liebe  für 
ihre  Vorfahren  und  Alterthümer  trotz  vielfacher  Unter- 
drückung niemals  erstorben;  weit  entfernt ^  ihre  cel- 
tische  Vorzeit  zu  vergessen  oder  zu  verachten,  über- 
schätzten sie  oft  dieselbe  ans  Vaterlandsliebe «  und  aro- 
teten  dafür  von  Engländern  und  Gelehrten  des  Festlandes 
witzelnden  Spott  und  vornehmen  Hohn  ein,  Gründe» 
die  sehr  wohlfi>il  sind »  sobald  man  seine  Kenntnifs  der 
Gelten  cuf  den  Namen ,  die  Stellen  der  Alten  und  ein  paar 
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Antiditts  mä  Vemnidiungen  beicbranlit,  und  etwas 
Trotz  dazu  nimmt »  wo  diese  Hausmittel  nicht  aos- 

Unter  den  Qoellen  .frtten  Banget  sind  mir  noeb  die 

benhmalerj  wovon  unten  gehandelt  wird,  und  die  Spra« 
che  übrig.  Diese  ist  zweierlei,  waliscb  oder  waUch  uud 
irisch  oder  eraisch  i  woTon  das  Schottische  eine  Mnndaru 
I>aa  Irische  acheint  daa  Üraprünglichere ,  daa  Walische 
hat  viel  Fremdes,  Teutschea  und  Lateinisches  aufgenom- 
men« Quellen  des  s^v eilen  Banges  sind  Gebräuche»  Sa« 
gen  und  A^^^'&lAuben  des  Volkea  und  die  bardische  Ue- 
berlieferong  ;  des  dritten  Rangea  die  romantische  pichk 
tong  oder  der  Sagenkreis  der  Tafelrunde.  Das  Wich-v 
tigsle  ist  hier  die  bardische  Ueberlieferungi  die  inheinem 
t«ande  ao  nalreicÜ  and  tre«  anfbewahrt  worden  ala  in 
Walea ,  dessen  Volhsliteratnr  bia  Ina  fSnfte  Jahrhundert 
zurucligeht  und  einen  Schatz  religiöser  Nachrichten  ent« 
hält.  Die  ältesten  Stücke  derselben  sind  vollständig  in 
folgendem^  Werhe.gesammelt ,  daa  wie  eine  celtiscbe  Edda 
sn  betrachlea ist :  The  Myvyrian  arcbäflfology  of 
Wales,  collected  out  of  ancient  manuscripts  ,  London 
j8oi  bis  1807,  drei  starhe  Grofsoktavbände  mit  engem 
Druck.  Der  Text  ist  durchaua  waliaohf  oline  jUeber^ 
aetsung.  Der  erste  Band  bat  folgenden  wilschen  fitel : 
Barddoniaeth,  sev  gwaith  cynveirdd  a  gogjnvcirdd  Cym- 
ru,  d.  h.  Bardenthum,  ächte  Dichtung  der  iütesten  und 

  •  * 

lungeren  Barden  Ton  Walea  |  und  enthält  suerat  197  Ge- 
dichte der  Sltesten  Barden  yom  fünften  bia  sehnten  Jabr* 

bandert,  sodann  eine  Menge  Lieder  von  Barden  des 
zwölften  bis  vierzehnten  Jahrbuoderts «  in  welchem  der 
welische  8tat  durch  Eduard  L  von  £|igland  unterdrückt 
wurde  und  die  altere  Volksdiebtang  aufhdrte.  Die  drei« 
zehn  ältesten  Barden  ,  deren  Gedichte  in  der  Sammlung 
stehen,  sind  folgende:  Aneurin  (lebte  zwischen  5io  und 
56o  n*  Cbr.)  swei  xnjtbplogische  Lieder  |  n)  Talieain 


< 
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(switchea  6^0—670)  neun  und  aiebeaBig  Lieder,  11OTM 
die  Heraotgeber  Tiele  darch  den  Beiaats  mytticel  und 

ealogy  bezeichnen ;  3)  Llywarch  Hen  (von  55o  640} 
zwölf  Lieder ,  meist  geschichtlich  ;  4)  Mjrddin  (53o 
'60a)  .aecba  Gedichte;  5)  LleToed  (tod 900^940)  mm 
Lied  ;  6)  Golyddan  (56o-^639)  ein  Lied;  7)  Meigant 
(600  —  65o)  zwei  Lieder  5  8)  ETaetb  (640  —  700)  ein 
Lied;  9)  Tysilio  (660  —  720)  ein  Lied ;  10)  Cuhelyn  (5oo 
—  56o)  sirei  Lieder.;  1 1)  Gwjrddno  (460     5f^y  figwiläm^ 
der;' ijs)  Gwydio  ab  tioa  (47Q— 5eo)  (^in  tied;  t3)  HcS 
n^n  (520  —  56o)  ein  Lied.    Von  fünfzehn  andern  Ge- 
dlchten  aus  diesem  Zeiträume  sind  die  Verfasser  nicl^ 
bekanilt«    Der  sweite  Band  fuhrt  die  AufscKrifl :  Htn% 
aion'eenedyl  7  Cymrj ,  d.  b*  ToIbt>  oder 'tJrgescbidlitK 
von  Wales,  und  enthält  hauptsächlich  :  1)  y  Triodd  ynis 
Prydain  ,  die  Triaden  des  Eilands  Britannien;  d)  Bonedd 
aaint  jnit  Prydfin,  Stammbapm  der  Heiligen  TOnBritan. 
alen ;  3)  Brut  y  Breninodd  ynia  Prydain ,  Getebidita  90 
Könige  von  Britannien  ,  samt  dem  walischen  Tente  det 
Grnfjrdd  ab  Arthur  (Galfret  ?on  Jdonmonth);  4)  Brat  t 
T/wyioglba,  Geacbicbte  der  Fürsten;  5)  Brnt  7  Sa«eo% 
Gesebicbte  der  SacKten.    Der  dritte  Band :  Doethta^! 
cenedyl  y  Cymry,  die  ursprüngliche  oder  Volksweitheit 
von  Wales  9  besteht  1)  aus  den  Sprüchen  Catoo  oder 
Catwg  des  Weisen  ans  dem  seebtten  Jahrhundert «  t)  aas 
den  Lebren  des  Geraint  Tardd*Glas  ans  dem  sebatea^« 
3)  aus  Regeln  der  Dichtkunst,  4)  aus  Sprüchwortern, 
5) .aus  den, Gesetzen  des  Dyvnwal  Moelmud,  400  Jahre, 
Tor  Chr. ,  wie  man  glaubt,  6)  aus  jenen  des  HywelDde,* 
▼om  Jahre  940  a.  Chr. ,  7)  aae  Musibtebre  aod  8)^  ^^^^ 
ivälschen- Musikstücken  .  »n  *  ^-t.  l^fj 


»  ^r^  Das  Werk  wird  f^ewönlich  unter  dem  Namen  Weish  ar- 
chaeology  angeführt,  sein  Titel  heilst  uürtlich  das  geistige 
Altertham{von  Wales.    £iue  Auzeige  davon  findet  man 
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Diesem  Hauptwcrlie  liegen  vornämllcli  zwo  Hand- 
schriften zu.  Grunde,  das  schwarze  Buch  aus  dem  neun- 
ten Jahrhundert  und  das  rothe  zu  ÖNford  vom  Jahr 
i36o.  Beide  weichen  Torzüglich  in  Anzal  und  Ordnung 
der  Triaden  ab,  daher  der  Abdruck  nach  beiden  zugleich. 
Dieser  ist  wörtlich  getreu  nach  den  Handschriften  be- 
borgt, was  ich  für  einen  der  grofsten  Vorzüge  dieses 
\Terkes  halte.  „We  conceive  (sagen  die  Herausgeber 
Tom.  I.  pref.  p.  XIX.)  it  one  of  our  greatest  duties  to 
give  theso  ancient  manuscripts  with  the  most  scrupulous 
iidelitj,  as  we  find  them;  even  with  all  their  real  or 
supposed  errors  of  orthographj,  omissions,  interpola- 
tions  9  defcctive  arrangements  of  words  9  lincs,  stanzas 
andthelike,  however  obTious  theso  may  be^^  Sie  wie- 
derholen dieselbe  Versicherung  an  einem  andern  Orte 
(Vol.  II.  pref.  pag.  XI.)  und  >vären  auch  ohnedies  über 
den  pfiffigen  Vorwurf  des  Kritikmangels  erhaben.  Wel- 
cher Art  die  erläuternden  Zusätze  sejen ,  hat  Davies  am 
Beispiele  mehrerer  Triaden  gezeigt ,  denn  diese  Sagen 
haben  durch  ihr  langes  Leben  eben  so  Veränderungen 
erlitten  wie  die  Lieder  der  Edda.  Die  drei  Herausgeber 
sind  Owen  Jones  >  Edward  Williams  und  William  Owen. 
Der  zweite  Band  der  Gedichte,  der  eine  Auswal  von 
Liedern  des  yierzehnten  bis  sechzehnten  Jahrhunderts 
enthalten  sollte,  ist  nicht  erschienen. 

Die  BeschaH'enheit  der  bardischen  Ueberlieferang 
ist  sehr  eigenthümlich.  Es  durchgreift  sie  nämlich  das 
Gesetz  der  Dreiheit  in  auffallender  Weise.  Abgesehen 
TOD  den  Liedern  ist  dies  an  den  prosaischen  Sagen  ganz 
deutlich  9  denn  sie  sind  fast  alle  Triaden.  Dieseq.  Namen 
bat  jede  Rede  ,  worin  drei  Gegenstände  hervorgehobea 


in  den  Archlves  philosophiqaes ,  politiques  et  litdraires^ 
Pari«  1318.  No.  IX.  p.  88  f. 
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sind,  der  Inhalt  mag  einer  Wissenschaft  angehören, 
welcher  er  3rilL  Beispiele:  i)  religiSae  Triade s  diedr« 
MeiaterwerKe 'der  Intel  Ton  BritannieB  :  a)  das  Scliiff  dei 
Nevjdd  Nay  Neivion^  das  ein  Alä'nnchen  ond  Weibchen 
TOin  allem  Lebendigen  in  sich  trog ,  ala  der  See  der  Ge> 
wisaer  aosbracb ;  b)  das  Herantzieben  dea  Biebers  aei 
dem  See  auf  das  Land  durch  die  Ochsen  des  Hu  Gadaro, 
ao  dafs  der  See  nicht  mehr  ausbrach  ;  c)  und  die  Steiae 
dea  Gwjddon  Ganbebon,  auf  welchen  man  die  K3«la 
end  Wiatentcbaften  der  Welt  lesen  bonnte«  a) 
schichtliche  Triade :  drei  Yolber  kamen  anter  Schatz  io 
daa  Eiland  Ton  Britannien  f  mit  Einatimmnng  und  Sr- 
laobnifii  dea  Volbea  yon  Waleat  ebne  Waffen,  ohneEs- 
oherung.  a)  Die  ersten  waren  das  Yolh  der  Caledoniar 
im  Norden ;  b)  die  zweiten  die  Gwjddel  f  welche  noch 
in  Alban  (Schottland)  aind  5  c)  die  dritten  waren  die  Min* 
,Ber  Ton  Galedin ,  sie  banen  in  naclten  Schiffen  nof  M§ 
Insel  Wight,  weil  ihre  Haimat  überschwemmt  war,  und 
bebamen  Land  angewiesen  Ton  dem  Volke  Ton  Wales. 
3)  Jnristiscbe  Triade :  drei  Dinge  darf  der  Sohn  dea  He^ 
baners  ohne  Erlaubnifs  seines  Herren  nicht  treiben: 
a)  die  freien  Künste,  h)  das  Schmiedehandwerk  ,  c)  die 
Dicblhnnst  nnd  Mnsik  (Barddoniaetb) ;  weil  der  Hetr, 
wenn  er  einen  zum  Priester  scheeren ,  Schmied  oder 
Barde  werden  läfst,  ihn  nicht  mehr  sa  seinem  Leibeige* 
nttt  VMeben  bann  ^ 

Deber  den  Werft  der  Triaden  Inftem  aieh  die  Hee> 
ansgeber  der  wfilscben  Archäologie  (Vol.  !!•     V.)  also ; 

«)  Baviee  Galt  rea«  p.  ISSw  157.  Triäd.  IbreM.  Mo.  JUgCL 
bei  Wotlon  p.  809*  •  Ba  aind  bereüa  oben  aohen  naebrnm 
(Triaden  aoa  den  Griecben  nndilAmem  Yotfekotumee, 
ancb  GalfreC  von  MonmooCb  mbt  gan«  darraf  f  a«  Bb 

ürla  itohilia  flumina  Britanniae^  Tamesis  virfelicet  ti 
Sabrinae  nec  non  et  Humbri^  lib.  L  o.  2.  Viele  kommca 

ancb  im  Giraldna  Cambrensis  vor* 
I 
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„man  Itann  sie  za  clcn nichtigsten  oncl  sonderbarsten Gci- 
fttcsprodulAtcn  der  fvalischcn  Sprache  zälen  ,  und  sie  ent- 
halten eine  grofsc  Menge  von  Ereignissen,  welche  die 
alten  Britten  betrafen.  Sie  sind  ein  System  von  ücber- 
Üeferang,  welches  durch  die  Einrichtung  des  Barden- 
wesens seine  höchste  YollUoramenheit  erhielt  und  zur 
Einlileidung  jeder  Art  von  Kenntnifs  und  Wissenschaft 
angewandt  wurde ^^  Jeder  sieht  auf  den  ersten  Blick, 
dafs  sie  aus  verschiedenen  Zeiten  sind  «  da  in  einer  Triade 
oft  Ereignisse  zusammen  gestellt  werden,  die  viele  Jahr« 
hunderte  aus  einander  liegen.  An  diesem  Umstände  hat 
sich  nun  gleich  der  hritische  Hochrauth  vergrifTeh ,  ja 
auch  das,  was  am  meisten  für  ihre  Aechthcit  spricht, 
aus  Abernitz  ihnen  als  Mangel  aufgebürdet.  Sharon 
Turner  (in  seiner  Vindicalion  of  the  genuineness  of  the 
ancient  British  poems  ,  London  i8o3.  8.)  und  Davies  in 
seinen  beiden  Schriften  traten  als  Vertheidiger  auf.  Die* 
ser  zeigte,  i)  dafs  es  keine  Originalsammlung  von  Tria- 
den gegeben  (grade  ^ie  bei  den  Liedern  der  Edda),  dafs 
also  die  Handschriften  in  Ordnung  und  Vollständigkeit 
notbwendig  sehr  abweichen ,  aber  dennoch  dieselben 
Triaden  ,  wo  sie  in  den  verschiedenen  Abschriften  vor- 
kommen,  im  Inhalt  und  meistens  auch  im  Ausdruck  völ- 
lig gleich  sind.  2)  Dafs  es  eine  Thorheit  sey  9  nach  den 
Verfassern  der  Triaden  zu  fragen.  3)  Dafs  der  vorei- 
lige Schlufs  :  \ieil  die  älteste  Handschrift  nur  ins  zehnte 
Jahrhundert  zurückgeht,  auch  die  Triaden  eine  neue 
Erfindung  sejen,  wenigstens  eine  Albernheit  ist,  indem 
niclit  nur  die  Römer  und  Griechen  Triaden  anfuhren 
(wie  schon  oben  vorgekommen,  Davies  aber  mehrere 
Stellen  nachgewiesen),  sondern  auch  die  ältesten  Barden 
Aneurin  und  Taliesin  offenbar  auf  Triaden  anspielen. 
4)  Dafs  diese  Art  der  Ueberlieferung  bis  zum  Sturze 
des  waliscben  States  im  dreizehnten  Jahrhundert  fortge- 
dauert ,  da  man  aas  späterer  Zeit  keine  Triade  mehr 
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findet .  5)  Dah  i«t  Unprong  diete/.  dreOielllielieB  Ef(- 

zälungen  draidisch  sej«  und  6)  dafs  viele  derselben  Ter* 
teuren  gegangen ,  da  man  im  sechzehnten  Jahrhandol 
wolnoch  Varste,  da£i  ihre  Ansal  ea£  4.Kei2uiiideit  g^ 
atiegen ,  diese  aber  in  keiner  Handaehrift  mehr  ToUelia» 
dig  vorfand 

Eine  andere  Art  walischcr  Ueberliefernng  sind  die 
■Mabinogion  (in  der  Einzal  Mabinogi),  Rindermirc^ce» 
oder  Rinderergtaningen ,  naeh  Daviea-  Ertf Itngen  ffr 
den  Unterricht  der  Jagend  in  der  Mythologie  der  Barden. 
Er  übersetzt  daher  aach  Mabinogi  harzweg  dorch  mj« 
tholegiaehe  Sage,  nnd  erklSrt  ihren  Zweek dahin,  Gbe- 
benalehreii  dnreh  AnknOpfoog  an  Zelten-  nnd  Oertfich» 
keiten  eindringlich  za  machen,  nnd  Torner  sagt  mit 
Recht,  da£i  darch  eine  genauere  Erforachnng  der  Mah^ 
nogion  mandie  Anspielung  des  Talieain  inf  MeinnngeBi 
Sagen  nnd  Ueberlieferongen  seiner  Zeit  Terständlkh 
wurde  90). 


99)  Daviea  Galt.  rea.     158  f.  MythoL  8. 9  C  27  f. 

90)  Davies  Mythology  p.  l47.  155.  5l4.  Menie  Abhandlons 
über  die  Sage  vom  Tristan  S.  20.  Owen  in  der  Archaeo* 
logia  Britann.  XIV.  p.  211  — 219.  Ich  habe  schon  früher, 
ehe  mir  diese  Schriftsteller  zugänglich  waren  ,  auf  dea 
Erziehongsgebrauch  der  Märchen  bei  unsem  Alten  aof- 
«nerfcsamgemaoht  (Hatdelb»  Jabrb^iaao.  8.  iSsS»  oonnipi 

'  meine  Ansieht  docdi  die  eagUeohen  Fotieher  beallKgL 
Unter  den  Tialen  MMfanitteht  fiir  daa  waüache  nitfae 
•äium  sind  folgende  ansfpaeiebnenf  wovon.  £e  haeieinl« 
mir  nicht  zugänglich  waren.  1)  FQr  den  allen  Glaobcn 
flberhaapt :  Ed  w.  Davies  Celtic  researches  on  the  ort» 
gin  ,  tradittons  and  language  of  the  ancient  Britons,  Lon« 
don  1804.  8.  Desselben  Mythology  and  ritcs  of  the  Bri- 
tish Druids,  London  ld09.  8.  2)  FUr  die  Priestersehait; 
Haddleston's  new  ediüon  of  Tolaud's  liielory  aC 
the  Dniids»  Montroael8l4.  8*  Borlaae  HiaCofjr.ff  (ht 
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Ehm^  to  reieh  und  wahncMnliob  rtintr  nad  (rigoft* 
tbfimlichar  iit  die  irische  UeberlieferaDg ,  die  aber  noch 

I   

DriiMs  *  S  m  i  t  h '  8  History  of  the  Druids  3)  Pdf 
das  Bardenwesen:  The  heroic  eJegies  of  Llywarch  Hen, 
hy  W.  Owen ,  London  1792.  8  *•  Jones  musical  and 
*  poetical  relicis  of  the  Weish  *•  Evan  Evans  Disser^ 
talio  de  Bardif.  1764  4)  Für  AltenbOmer  und*Denk-« 
nller  Oberbaopt:  GiraldiCambreHsis  Itinerarium 
Cambriae,  und  deaseii  Cambriae  deaeriptio  in  Camdeni 
Aaglida  »  Franeof*  16D3*  föl.  B  e  r  1  a  a  e  *  a  Anifqnhia«  of 
Corawall«  17^  *•  Roberte  po^elar  Cambrian  anti4|tti« 
tiee,  London  1815»  8  *•  rergl.  die  Aeaeife  Toa  BOaching 
in  den  Wiener  JahrbUchern  Bd.  V.  S.*  95  ff.  Arehaeolo* 
gia ,  or  miaeellaneona  traeta  rtlating  toantiquity,  Lon* 
don ,  4.  wird  fortgesetzt.  Th«  Bardic  Museam  The 
Cambro-Briton  and  general  Celtic  reposiiory ,  London 
1820.  8  *.  The  Carabrian  register,  London  1795.  8  *. 
The  antiquarian  repertory ,  London,  4  Bde.  4.  enthält 
wenig.  Die  neueren  Ausgaben  von  Camden's  Britannia. 
Rowland's  Mona  antiqua  restauraia  ,  Dublin  1723.  4 
Stuckeley's  Abury  a  temple  of  the  Druids,  London 
1763  5)  Für  altes  Recht:  Leges  Wallicae  Hogli  boni, 
ed.  Wotton,  London  1730.  fol.  6)  FOr  die  ftUeste  Ge« 
ecbichte  TOB  Wales  :  Grufydd  ab  Arthur,  oder  Gnlfret 
▼onMonmonth.  W  ynne 's  history  of  Wales  Wbi* 
tek er'a  genuine  history  of  theBritone  K  W. O  w e n*e 
Cembrian  biographjr»  pr  hiatorieal  notieea  of  eelebrated 
nea  emong  the  anoient  Britona,  London  1803»  8.  R  o  <• 
becl'a  Sketch  of  the  early  history  of  fhe  aneieiit  Bei« 
Um,  London  1809«  8  *•  VindicatSoil  of  the  Celta,  Lon- 
don 1809«  8  \  Warrittgton*a  History  of  Wales,  8  \ 
7)  Für  die  Sprache:  Geiriadur  Cyinraeg  a  Saesoneg ,  a 
Welsh  and  English  dictionary  by  W.  Owen,  London 
1797  —  1803.  2  Bde.  gr.  8,  Hauptwerk.  Seine  walische 
Sprachlehre  ist  wol  nicht  erschienen.  W.  Evans  Gei- 
riadur Saesneg  a  Chymraeg  ,  an  english- welsh  dictionary, 
Caermarthen  1812.  8.  Walter's  englis]|  -  weish  dictio- 
nary, 4  \  W.Pryce's  Archaeologia  Cornu  -  Britan- 
nien» or  an  essay  to  preaenre  the  ancient  Coruish  lan- 


neUl  in  Handtchri Aeh  vergraben  liegt  t  die  nicht  eüiaal 
alle  nielir  in  ilirem  Yaterlande,  aonderny  wieWaOur 

yermulhet,  zumTbeil  im  Vatican  zu  Rom  zu  suchen 
Da  mir  diese  Literatnr  fast  ganz  nnnogai^lich  ist,  lo 
Terweiae  ick  den  Leaer  auf  die  Hanptanagabe  das  giii- 
§ehen  Oaaians ,  bia  der  Tor  einiger  Zelt  entdeclite  iriicbi 
an  das^  Licht  Ifommt.  Jene  Ausgabe  Uann  nBmltch  lU 
literarische  Einleitung  in  die  celtiscben  AUerthüacr 
ü^erbaupt  gelten ,  nnd  £iibrt  den  Titel  s  The  paaen  if 
Oaaian,  in  tbe  original  Gaelic,  irltk  a  literal  tranabtioa 
into  latin  ^  by  tbe  late  Robert  Macfarlan  ,  together  witk 
a  dissertation  on  the  antbcnticity  of  tbe  poems,  bj  Jobs 
Sinclair»  and  a  tranalatioti  from  tbe  italian  of  CeiarottTi 
diaaertation  on  tbe  eontroveray  respeeting  tbe  antheiti* 
c'ily  of  Ossian  ,  m\h  notes  and  a  suppicmcnlal  essay,  vf 
Jobn  M 'Artharb  Published  under  tbe  aanctioo  oi  tb£ 
Higbland  aocietj  of  London*  3  Bde.  gr.  0.  Loadoa, 
Edinburgb  nnd  Dublin  1807.  Unter  den  Abbandhiifai 
ist  für  unsern  ZnccU  die  letzte  im  dritten  Bde.  8.5^8 
—  576.  aoSKuzcichnen.  Sie  enthält  Brief  noticesofbooks, 
wbicb  treat  of  tbe  Celtic,  Gaeiic,  Iriah  and  Welsk.laa* 
guages,  antiqditieaf  mannera  and  enstoma;  also  ef  6a» 
lic  and  Irish  Mss.  still  existing  in  Great-Britaio  ui 
Ireland 


guage,  Sbcrborne  1790.  4.  W.  Richards  english  ui 
.  welsh  dictionary  ,  London  18OI.  8  \ 

91)  Ich  verdanke  obige  Angaben  dm  Herrn  Prot  Schwer* 
hlufser,  Sohn,  zu  8traabur:g,  nnd  bemerke daso («ili^A« 
de  y  mir  sugänglicbe  HQlfsmittel.  Naovi  canti  di 
pubblicati  in  Inglese  da  Giovanni  Smith  e  recati  ia  Ittlii* 
no  da  Michele  Leoni,  cd.S/a.  Venezia  1818.  3Bde.  U.*  • 
Zu  unserem  Zwecke  gehört  das  Ragionamento  prelini* 
nare  intorfio  i  Caledonj  im  ersten  Bde.  S.  51  —  l-^«  ^ 
das  Compendio  della  memoria  intomo  ai  Druidie  aiBiHi 
Britanni,  inseriu  uella  edizione  di  Firensa  im  driueoBtie* 
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]i6. 

Beilige  Oerler  und  DenkniSler  in  England 

Qod  Wales«  ' 

Dayiet  bemerkt  selir  richtig,  dafs  die  meisten  drni» 
ditchen  Denkmäler  im  I  nnern  und  Westen  yod  England 
Torlieniiaen,  mrenige  an  der  ottUcben  Kutte»  Alle  An* 
giiffe  der  Ineöl  kinMn  Ton  Süden  nnd  Osten ,  weshalb 
ton  jeher  Wales  der  Hauptsitz  der  alten  Einwohner  war 
and  blieb.  In  seiner  Nähe ,  fast  in  der  Mitte  der  britti* 
•eben  Inseln  liegt  aneb  die  Tnys  Mön  aiam  Gymm«  die 
An  Möns,  die  Matter  Ton  Wales,  jener  heiige  Mittel- 
poDlit  des  ganzen  Glaubens  |  der  Wohnsitz  des  mäcbti* 
gen  Ho,  gew5nlieb  genannt  jrjrnisdowyll ,  das  sebwarse 
Eiland  9  wabrsebeinlieb  als  Grabinsel  des  Un.  die- 
ser Namen  war  religiös  ,  denn  Taliesin  sagt  :  wann 
llAn  einmal  das  scb5ne  Feld  heifst ,  dann  wird  das  Leos 
des  demfitbigen  Volkes,  welcbes  die  Saobsen  nnter- 
drücken,  glucklic^  seyn.  Davies  erklärt  den  Namen 
Idon  durch  Insel  der  Kuh,  andere  verbinden  ihn  mit  dem 
Monde }  dnrcb  den  Gleicblant  verfuhrt        Die  übrigen 


S.  150  ~  199.  Edward  L  e  d  w  i  c  h '  s  Antiqnitles  of  Ireland« 
Dublin  1790.  B.  I.  4.  J.  VV  alker*  s  Historical  memoirs 
of  ibe  Irish  Bards  ,  Dublin  1786.  4.  Folgende  habe  ich 
nicht  zur  Hand.  Brauford's  Origin  and  learning  of  ilie  Irish 
Druids.  The  origin  and  language  of  the  Irish  and  of  the 
leaming  of  the  Druids.  HilTs  ancient  Erse  poems.  Col- 
'Itctio  de  rebus  Hibemicis«  Keating's  i  O*  HaUora;i*s  und 
6*Flaberty'sHistory  oflreland.  Gaelic  Amiquities.  An- 
cient Scotish  poems.  Pinkerton's  Collection  of  Seottish 
poems.  O' Mnlloy*s  und  Vallance/s  Grammars  oftbe 
Irish  language,  O'  Brien's  Irish  dictionary. 

98)  DsTies  Mytbologf  8. 117.  177.  303.  Toisnd's  HisCoiy 
of  die  Druids  8.  £38.  Sprengel  in  der  Al!g#m.  Weltgesdi« 
Th.  47«  8.  88»  Misuptet  iirellidi  gegen  Rowiand «  Aogle<* 
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heiligen  Stätten  werden  doreh  ihre  Denkmaler  erkannt 
Biese  theSIe  ich  in  folgende  Arten,  t )  TenpeL  Ihr  briu 
tischer  Namen  ist  Caer ,  Cor ,  Cylch  d.  h.  Kreis ,  oder 
Meini-  and  Meinen -birion,  aufgerichtete  Steine  wie  in 
der  Bretagne.  Es  sind  rnnde  offene  Pl«tse-f  in  deren 
Umhreis  grofte  Steine  in  Zwitchenrfinniea  Ton  nehreren 
Schuhen  stehen.  Es  gibt  zweierlei  Tempel ,  grofse  nnd 
kleine,  bei  welchen  wieder  die  kreisrunde  oder  läoglich- 
rnnde  Gestalt  sn  unterscheiden*  Kleine  hahen  aar  eines 
Ümhreif»  dessen  Steine  einsdn  nnd  ebne  Verhlnilnng 
im  Boden  stehen ,  grofse  Tempel  hestehen  ana  mehreren 
concentrischen  Kreisen  (?ier  ist  die  höchste  bis  jetxt 
gefnndene  Ansal)»  deren  Steine  im  ersten  nnd  drittes 
Kreise  je  «wen  nnd  swen  niit  AroliitraTea  oder  Qner* 
steinen  gedeckt  sind»  welches jnan Dreisteine «  Triltthona 
heilst.  Die  Zal  der  eiozelnea  Steine  im  Umhreia  ^iaes 


sey  sey  das  alte  Möns  nicht ,  und  Jede  andere  an  ^Uer^ 
thümern  reiche  brUtische  Gegtnd  könne  mit  gleichem 
Recht  um  diese  Ehre  buhlen.  Den  Beweis  ftlr  diesen 
Satz  hätte  Sprengel  allerdings  führen  sollen.  Seine  wai- 
tere  Aeufserung ,  dafs  Rowlands  Beweis  aus  dem  walischen 
Namen  M6n  mehr  gelten  würde ,  wenn  aus  den  IP^ortea 
des  Tacitus  nur  das  mindeste  für  einen  Druidensiiz 
Auf  dieser  Insel  könnte  erzwungen  werden ,  heifst  wirk* 
lieh  gar  nichts.  Denn  1)  fUr  den  Beweis  der  Einerieihcit 
der  drei  Namen  Mona ,  Mon  und  Anglesey  hat  man  ai^ 
gar  nichts  um  einen  Druidensitz  zu  beiillmmem ,  msn 
sehe  sich  um,  vie  msn  will»  aof  keine  brittiache  Instl 
paftt  die  Bescbreibnng  in  Tacit.  Annal.  XIV.  29.  am  Bn« 
de ,  als  auf  Anglesey.  S)  Wenn  die  Worte  im  Cap.  30. 
exdsique  hci^  saevis  supersU^oMus  saeri  eCo.  keinsn 
Dmiden^ts  anxelgen ,  so  hfttte  sich  Sprengel  anr  BtUft« 
mng  der  Stelle  hersblassen  sollen.  8)  Giraldne  Cam« 
brensis  im  Itinerar.  II.  c.  7.  nennt  die  Insel  immer  Mona, 
führt  auch  das  walische  SprQchwort  Mon  mam  Cymra 
schon  an.  Ein  so  altes  Zeugnis  mag  wsnigstena  ich  der 
neueren  Zweifelsucht  nicht  aufopfern. 
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TMipelt  kt  7i  iti  •9,  «o.  So  «nd  6o.  la  dar  Mibe  td- 
Idl0r  Oeblode  finden  tleb  gewSnlieb  aoeb  Tiel# '«iidere 

Denltinaler ,  theils  Hügel,  tbeiU  Altäre  u.  s.  w.  Ein- 
selne  aufgerichtete  FeUeOy  die  hio  und  wieder. Torboni* 
MB,  md  beiae-Uebemtlo  BorstSner  Tmpel,  toadeni 
•bev  betoadere  BenbmSfer.  a)  Dm  waliteba  Cromlecb, 
in  der  Mehrzal  Cromlecha  ,  oder  KistYaen,  Mehrzal  Ki- 
stieaTaeni  ond  da»  irische  Cromleachf  Mehrzal  Crom« 
laeobftf  beaeiobaea  eiaeriei  DeakmSler,  aSailieb  die 
IKikaea  der  Breteaeii.  Toliad  natertcbied  awar  Rittien* 
Taen  ond  Cromlecha ,  jene  waren  ihm  Altare  im  engern 
Sinn 9  diese I  glaubte  er,  lägen  immer  in  der  Mitte  der 
Tewpelv  bitteaeben  Waadersieia  (wabrtebeialiebWag* 
atein) ,  dto  aan  Fofsgettell  eiaer  Gottheit  diente,  aad 
gehörten  zur  Verehrung ,  daher  sie  Beugungssteine  ihrem 
Menea  aacb  bieftea,  Oayies  hiagegen  zeigte»  dai*i  eie 
aeboB  ibrer  Gcatalt  naeb  niebt  sa  Opfersdilecbtnagea 
tfeaea  boaatea  aad  ihrer  Fnadamente  wegen  aaeb  ^  we» 
»igstens  die  meisten ,  keine  Gräber  waren ,  daft  ferner 
Kittraen  und  Cromlecb  einerlei  te^rbn*  Jener  Namen 
^edealat  Steiabiete  aad  wird  jeaea  dieaer  Deabmfiler  ge» 
geben,  derea  Geatalt  mehr  einer  Zelle  Shnlleb  aidbt, 
Cromlechu  wecden  die  genannt  ,  die  mehr  eine  Tisch« 
f  eetalt  haben.  £a  kommt  auf  die  üdhe  der  Unterlage 
aa,  ^ie  beatebt  eaa  drei  oder  mehreren  PfeUera,  die 
#faie  Art  TOB  SSelle  bilden  and  mit  eiaem  aebr  groftaa 
Steine  bedeckt  sind.   Religiöse  Beinamen  der  Cromleohe 


9S0  Baviea'  Mythol.  S.  899^    Tolaiid  S.  134  ,  welober  be* 
merkt,  dafs  gewönlich  zwen  (kleine)  Tempel  nicht  weit 

'  von  einander  stehen.    Hatte  es  vielleicht  mit  dem  Tera- 
pelbau  Zusammenhang^,  dafs  die  Häuser  der  GalUer 
rund  waren  (Strabo  IV.  c.  4.  $.3.  p.  58.  Tzsch.) ,  t^« 
war  das  Haus  die  Kirche  der  Familie,  wie  der  Tempel 
daa  Haus  der  Landschaft? 
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sind:  Crair  Gorsedd,  Zeagnifs  oder  Unterpfand  des 
Thronet«  weil  manchmal  Stüie  und  Sitze  an  ihren  FekM 
unigehaoeii  aiiid,^M«cni  Gortedd^  Staia  de»  HoeMtMi» 
Meen  Uog  oder  lleeii  Areh ,  Suiii  der  Arehe  2m 
den  Cromlcclien  zäle  ich  auch  die  Gorse-atones  (Gor- 
aeddao),*8tüle  oder  Sitise»  die  in  Feiten  ansgcihanen 
iindf  und  wo  eie  einsela  Torkommeiit  Ueberwiie 
•eretdrter  Cromleche  belnohtel  werden'  mfitteo« 
3)  Wagstcinc,  RoUliinp;stones  sind  bekannt,  hahen  je* 
doch  in  England  eine  andere  Bauart.  Denn  der  Wa^ 
•teia  nnd  eeine  Unterlegr  haben  «inn  beineh-hilhlin§(rt 
ISrniige  Tertiefong ,  m  deren  Ranm  ntne  ateinemo  R«f«l 
gebracht  ist»  wodurch  der  Wagatein  ?on  jeder  Seite  auf 
nnd  ah  nnd  im  Kreise  gedreht  werden  hann,  Sie  haben 
»eialena  nnr  eine  Unterlage«  Zn  iha^  gehdrnn  din  JPe^ 
eenheoken  (Roeh-baaons),  wabrsoheinlidinerH^rto  Wegw 
•tefne ,  und  die  halben  oder  ganzen  Steinkageln  ,  die 
man  in  England  findet.  4)  Garn  heitu  man  einmi  Hufil 
^der  8teinhanfen  mit  Erde  oberechnttet ,  die  Ton  Me^ 
eehen  enfgeworfen*  nnd  meittene  mtt  Graben  nnd  Da» 
mea  umgeben  sind.  Auf  ihrer  Oberflache  liegen  gewo^ 
Hob  heilige  Steine«  In  Nordengland  heilten  ein  XiOve 
oder  LeWf  «neb- Berrowa»  Grabbfigelpi  nnd  tind  an 
GH(fse»  Lage  nnd  Biehtnng  sehr  .yeraebieden.  Sie  wor- 
den aa£h  zum  Gottesdienste  gebraucht«  daher  aie  .in  ir» 
Innd  ao  gehant  aind ,  dal^  man  Tom^  oinen  som  nnten 
neben  bann.  Anob  worden  die  Yerbreober  nnf  ihnen 
bin  gerichtet,  wabraobeinlicb  üeberbleibsel  alter  Meo* 
achenopfer.  Die  NYalen  heifsen  solche  Garn*Yradajr 
nnd  Cam*LUdron,  Verrither*  nnd  Diebakam,  din  Iren 


1)4)  Toland  S.  t4ft  -  44.  Daviea  Mythol.  S.  992. 40O»  wekbar 
in  diaaer  Beatinunnng  groOicntbeila  dem  W.  Qwca  tdüti 
wha$€  opiniam  t^kfü  Ms  ^n^a«!  d$S9nmi  mtUnHon,  wm 
Niemand  beacraiien  wird. 


9 


Digitized  by  Qo. 


.43» 

.(#tJm*bjbrateoir  und  Carn     LadroiA  in  derMlbeBBt^e^- 
M^^*  .Viele  Oerte»  haben  a^k-.von  G«rot  den  Nme», 

Diea^e ,  in  sp  tetf^  ale  a«cb  für  Genchtsplätze  dienten, 
jKOjrden  Gorfcddevy  d^dle ,  Ber^e  der  Gerichtsspracbe 
g/^f^ßjjußt.f^).  5)  GlMwaller  (Tkrifitd  « alis)  beateben  ßwf 
tfi^€n  Iflaoern  mit  eineon  dereb  Fener  ?er^aaten  Mörtel 
anci  liegen  mei^(  «uF  Beigspitzen.     6)  Burgen,  Dunsi 

^||||0jgc^^icbtiO  genannt  .ea  tindbpbe;!  rpnde,  begejfür« 
jp^e  ^«^ern  ,  ebne  Dacb  »  mit  einer  Tb&re  ui|d  Stiege, 
It^ltdurch  man  in  der  Mauer  auf  deren  oberen  Umlireia 
§g^^P§h  .3tebQn,  i;neist  api^.Waaaer«.    Wenn  die  Burgep 

,  ||t^liMPM!iif>ney^  9  ^i^ondern  nur  yeracbf nzf^aietd ,  ao  beiCa^ji 
plU  'ioi;  Englischen  Ra|ba  ,  welche  Toland  den  Sachnen 
0||4'  Dänen  nuschrcibt.     Ihr  walischer  Namen  ist  Ll^^^i 

.  ^||ft,»rische  Lios  ,  der  brelon Ische  Lea  d.  h.  Uo£  ^^). 
T)  Aebnlicbe  Denkmäler  aind  die  Drnidenbäaaer  (irtich 
Tigbtbe  nan  Druidhneach )  ^  kleine,  run<)e\  gewölbte 
udef^jinbe deckte  Steinhäuser,  ohne  Mörtel,  mit  einer 
q|||prÄteUe  in  det  Milte  nnd  gewöoliob  nnr  für  Binctai 
Ifi^aeben  h2nreiebend''0*  3)  Hahlen«    <  - 

er  grSfate  nnd  ifficbtigate  aller  Tempel  in  Englandf 

die  Meiropolitanliirchc  der  Britten  «ar  der  Stonehenge 
nufder  Ebene  von  Saiisburj«  Er  ist  oft  .beschrieben  und 
j|^f#bildet»;  nnd  beateht  aua  ungebenren  Steinnjaueiii, 
^^elpcn  Grofse  nnd  Wichtigkeit  snsnaehretWn  iat,  data 
^ecatäus  und  Diodor  von  Sicilien  ihrer  erwh'hnen.  Das 
'Penkmal  biefa  brittiacb  Cboir  Gaur  (richtiger C6rGawr), 


^  ^Toland  S.  110.  ii5.  116.  120.  239.   Da vics  Mythol.  S.301. 
.  Q'wcn's  Weiah  dictionary  8.  v.  dadlai,  a  dUputant j 
%m     G  o  r  a  e  s  (oder  Goraedd}.,  a  supreme  seai^  a  raU 
sedmaunif  iutnubts^  or  place  of  presidency^  a  trituiKt 
'  ,  i^Mmql,  or  couri  o/Judieaiure* 

96)  Toland  S.  132. 

97)  Toland  S.  Iii.  Ii7. 
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flie  grofse  Hircbe»  die  6age  hält  den  berülunten  H6iiig 
^nryt  (Ambrottes)  für  seiiieB  Erlmcr«  di«  SImmm 
Warden  Aneoriii  mid  (abelyn  fahren  Uesen  Teoipcl  mi^ 
jener  dichtete  überdies  das  grofse  Lied  Gododin  auf  dem 
Meuchelmord  f  den  Hengist  and  teine  Sachten  an  den 
S6o  w«hrloMn  Walen  aichl  weit  tob  dielmi  TMqpU 
gangen ,  wie  Bafiea  -f|«Beigt.  Das  Friedenaibat  eoHü 
nämlich  gefeiert  werden  anf  dem  Tstre  oder  der  Lauf« 
bahn  ,  welche  man  ebenfalla  noch  eine  halbe  Meile  nocd* 
lieb  Tom  Stoaebenge  findet,  aie  iat  eine  JBbenet 
Unaend  Fnfa  eder  awo  Meüen  lang  tani  jibij^iaiiMMpi 
mit  zwen  Gräben ,  die  35o  Fnfs  yon  einander  abatWllL 
Diesen  Platz  nennt  Caheljn  ^en  Beairk  des  ihr^,^ 
aebdne ,  Tiereobige  Feld  dea  grofaen  Heüigtbamn 
Tenrpela  der  Herraebaft,  daa  war  ntolieb  der  berdialiil 
Namen  des  Stonebenge  ^»  ;  ^  ~ 

Von  ähnlicher  Bauart ,  aber  nicht  so  grofsartig  aiad 
die  Ueberreste  von  Abnrj  in  Wilta  and  die  Rollend 
atonea  bei  Oxford»  diaae  ein  Hreia  Ten  8teiapleiler% 
anaaerhalb  welchem  ein  eineeiner  Feiten  nnd  ein  Drei- 
atein  steht,  der  grÖfser  als  die  Steine  des  Hreiset  iaL 
Tiele  drnidische  Denhmäler  findet  man  in  CnmberlaadL 
Bei  LitUe  Salkeld  gibt  et  Veberrette  etnea  nngebenree 
Steinbrettet»  der  nocb  67t*feiler  enthalt,  die  som  Tbeil 
lo  Fufs  Hohe,  i5  bia  16  Fafs  Umfang  haben.  Der 
Dnrcbmetter  det  Kreitet  itt  iso  Scbriitf  enaaer  ilua 


9^)  Davies  Mytholpgy  S.  303,—  817.  Cambiy  8.813.  Ucbar 
.  den  Jetaigen  Ziittand  daa  Tempela »  wovon  wieder  cie 
Dreittain  anaiimmen  gefollen »  a«  Arehaaologia  BriML 
XIII.  pag.  109  9  wo  auch  die  nenetten  Abbilduaf  «i«  Von 
alteren  Scbrillatelleni  wird  der  Stonebenge  cborea  gigan« 
tnm  genannt*  leb  ▼erweite  anf  die  Betebrtibong  ,  die 
Sprengel  in  der  Allgam»  Wellgaaoh.  Tb«  47«  8.  t6.  datoe 
gegeben.  . 
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gegen  Süden  17  bis  lO  Schritt  entfernt  stebt  ein  grSfie- 
rer  Pfeiler  ron  18  Schub  H5he»  i5  Fafs  Umfang,  die 
Ecken  genaa  nach  dem  Compass  gerichtet.  Anch  ein 
sogenannter  Altar  scheint  in  der  Nähe  gewesen.  Die 
Ortssage  erzalt,  es  sey  eine  heilige  Stätte 9  welche  die 
lange  Meg  and  ihre  Tochter  bewohnt«  '  Diese  waren 
Geister  und  wurden  auf  das  Gebet  eines  Heiligen  in 
Steine  verwandelt.  Aehnliche  Sagen  hehren  bei  man- 
chen solcher  Denltmaler  wieder.  Zu  Keswik  ist  ein  an- 
derer Steinkreis  von  3o  Ellen  Durchmesser  ostwestlicb 
and  Ton  3a  Ellen  nordsudlich.  Die  Steine  haben  8  Fufs 
Höhe ,  i5  Fufs  im  Umfang.  Gegen  Osten  scheint  eine 
Art  Yon  Sakristei  gewesen.  In  der  Gravschaft  Derby 
sind  folgende  Tempel.  Nordlich  Ton  den  Wagsteinen 
za  Stanton  Moor  findet  man  einen  Kreis  von  11  Ellen 
im  Durchmesser  und  Q  Steinen  ,  die  nur  a  Fufs  hoch 
sind ,  34  Ellen  westlich  steht  aber  ein  gr5fscrer  Felsen, 
clen  man  den  Konig,  die  andern  die  neun  Fraaen  nennt. 
£ine  halbe  Meile  westlich  zu  Hartlc  Moor  ist  ein  Tem- 
pel Ton  sechs  Steinen  ,  heifst  aber  nine  stone  close,  ist 
also  nicht  mehr  yollständig,  aber  grofser  in  seinen  Mas- 
sen als  der  vorige,  denn  die  Felsen  haben  gegen  17 Fufs 
Hohe.  Zwen  kleinere  Felsen  stehen  75  Fufs  südlich 
entfernt.  Nicht  weit  von  Peak  sind  drei  Steinkreise 9 
der  grofste  Fels  des  grofsten  Kreises  ist  ein  Steinbecken. 
Ueberhaupt  kann  man  zu  Stanton  Moor  sieben  Steinkreise 
zalen ,  wovon  sechs  in  einem  grofsen  Dreieck  stehen, 
der  siebente  aber  ausser  demselben.  Tielleicht  ein  ähn- 
liches Yerhältnifs ,  wie  bei  jedem  einzelnen  Tempel  ge- 
'wffnlicb  ein  gröfserer  Felsen  ausser  dem  Kreise  steht. 
Za  Biscauwoon  bei  S.  Buriens  in  Cornwall  ist  ein  Tem- 
pel von  neunzehn  Felsen,  jeder  is  Fufs  hoch,  der  zwan- 
zigste ist  gröfser  und  steht  im  Mittelpunkt.  Die  Hurlers 
in  Cornwall  sind  anch  ein  Tempel ,  mehrere  finden  sich 
in  Shropshire ,  auf  den  Scillyinseln  nnd  anderwärts ,  wie 
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£u  Barhisland  bei  Halüfax  in  York  und  Catigerns  Grab- 
mal za  Addio^on  in  Kant,  läoglichr ander  Kreit  j^m 
So-Scimh  ostwMÜoher  L£iif«  und  4«  JF^ft  »or^tfldlicbip 
Breite«  i So  Schritte  nerdweitlidi  davoahteia'Kreii  ^«a 

d3  FaU  Umfang  und  sechi  Steinen  9^). 

«       -  ^ 

Einer  der  bedeutendsten  Tempel  in  Wales  scbeint 
der  in  der  Pfarrei  G  wy  •  Dy vylcbi  auf  dem  höchstea  Gc- 
birgtrucken  des  Landet ,  dem  Eryri  oder  SnoWdoife «  er 
mirtt  gegen  s6  Ellen  im' Dorcbmetter ,  bit  nocli  BuSIf 
Steine,  4  bis  5  Fufs  hoch,  und  ist  mit  einem  Sleinwall 
umgeben.  Die  Felsen  haben  den  gewonlicben  Namen 
Meinen  hirion.  Nahe  dabei  liegen  mehrere  Cromleche^ 
ein  anderer,'  Arthurt  Stein  genannt  und  durch  GrIRIe 
ansgezeicbnet ,  ist  in  Gower.  Seiner  Stellung  und  Bao- 
art  Megen  scheint  der  Cromlccb  zu  Nerern  in  Pembroke 
Ton  Wichtigkeit»  da  er  mitten 'in  einem  Tent^pel  liegt 
Sein  Deckttein  fitt  i6  FofV  lang ,  9  Fnft  hreit,  nro  einen 
Ende  3  Ful's  dicli,  am  andern  dünner.  Ein  abgebroche- 
nes Stuck  von  10  Fufs  Lange  und  5  Fufs  Breite  liegt  da- 
bei und  rnht  auf  drei  Stützen,  8Fu£i  hoch;  ao  stehea 
noch  fünf  andere  .Cromfeche  in  dner Reihe  f  unter  denen 
im  Vergleich  mit  der  Rohbcit  der  Steine  der  Boden 
niedlich  ^^oebnet  ist.  Manche  Cromlecbe  heiftt  mai\  in 
Walea  die  Tafeln  oder  Wnrftcheiben  Arthora»  wnt^ilie 
nachtte  Besieh  eng  auf  den  religi5ten  Ursprung  aeinMlr 
l'afelrunde  bat.    So  die  Bwrdd  Artbur ,  Arthurs  Tafelj 

t 

^)  An(i(iuarian  repertory  Vol.  IV.  S.  458.  459.  Arcbaeolo» 
gia  Britann.  II.  S.  107.  VI.  113.  VII.  l31.  Vlll.  58.  Cam- 
den'a  Britannia  von  Gough,  London  i806.  Vol.  III.  p.  U. 
II.  p.  3.  Er  schreibt  RoU-rich-stones',  Toland  hist.  of 
'  *  '  the  Dr.  p.  t87.  RoUwrightttonea  ,  Cambry  p«  311«  Rovi4« 
richatonea.  Die  Namanterkitnwge«  will  ich  &el^Atn. 
•  '  Tolaed  p.  189.  •  S^prcniel  lii  der  Hali*  aUgem.  WeHgetdu 
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wa  LUn  •Bendj  in  Caamiinrtli«!!  i  di«  den  .BeuMMien  Gwtt 
y  TllMt,  HSye  ISr  dM  Wetbche»  des  WndboiiaM 

führt ,  der  ganz  in  die  Mysterien  der  Druiden  zuruck- 
§ßku  £ben  §o  heir«en  zwen  andere  Cromleche  in  Gla* 
HOffBn  mä  Cardigtn«  Bei  diet em  lotatea  -^dtn  üitk 
mmtik  fünf  Hitivaeo  and  ein  Steinbreit*  Der  L|«eb  7 
Gowres«  d.h.  der  Flachstein  der  Riesin  in  Cardigan  tragt 
•bepfalls  einen  heiligen  Namen,  er  ruht  auf  vier  Pfei- 
lern, 5  bit  6Faft  bocb,  «ttsterbalb  demselben  fleben 
swen  eipselne  Pfeiler  unter  dem  üeebstein^  die  eber 
nicht  bis  an  ihn  reichen.  Drei  irndere  Felsen  liegen  an 
jedem  Ende  des  Cromlechs  auf  dem  Grunde.  Dies  Denk- 
nel  «tebl  im  freien  Felde  eof  einer  io  tcbmalen  AnbdbO| 
irie  die  fünf  Fellen  neben  den  RoUricbtftonee ,  es  tteben 
aber  noch  mehrere  Fclseokirchen  in  seiner  NShe,  näm- 
lich die  Meini  birion  ;  die  Meini  Kyvri?ol  (Steine  der 
ausgeglichenen  Berechnung) ,  ein  Tempel  Toa  »ennBehn 
Ffeilern,  offenbar  naeh  reltgiSsi^ ' Zeitbnndn  gebeut; 
der  Hir  vaen  Gwjddog  (der  hohe  Stein  des  Mystagogen),  • 
ein  Pfeiler  Ton  16  Fufs  Hdhe,  3  Breite  und  a  Dicke; 
der  Maen  j  Prenvol  (Stein  der  h51«emeu  Histe  oder.  Ar» 
ebe)  und  das  Gwely  Taliesin,  das  Bett  des  Taliesin, 
woraus  Gibson  zu  viel ,  nämlich  das  Grab  des  Barden 
macht.  Zwei  liistvaene  oder  Cromleche  in  Denbigh  beis» 
•en  Cerig  y  Drudion ,  Druidensteine.  Anf  Anglesej  au 
Bodouyr  liegt  ein  sehr  grofter  Cromlecb,  der  naeb  Dif 
Ties  wahrscheinlicher  Ycrrauthunp;  in  den  Triaden  Maen 
Ketti  I  Stein  der  Wolthätigkeit  genannt  wird.  Er  ist  mit 
lauter  religiflsen  Stätten  umgeben ,  nSmlicb  mit  Tre  *a 
Drjw ,  der  Drnidenbnrg ,  Tre  *r  Beirdd ,  der  Barden- 
borg, Böd  Owyr,  Vatcnhausen  und  den  Cerig  y  Bryn-  • 
gwja ,  den  Steinen  des  Hügels  der  Gerichtsbarkeit.  Nach 
andern  Sagen  beiOit  man  jenen  Cromleob  auob  das  Denk« . 
mal  der  Brunwen,  der  Toebter  des  Königs  Llyr  (Lear 

dea  Sbakesp^ar}.   Unter  dem  Cromlech  zu  LlanTarcth  in  . 

• 
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Ragnor  entoprio|;t  eine  klare  QaeUe^  velebe  Fjmm 
BiiiioA ,  die  QlielL»  de«  Gereehteii  tteiftt ;  eben  eo  nte» 

dem  Arthorsstcine,  welcbe  nach  dem  Yolliagianbeii  Ebbe 
und  Flut  mit  dem  Meere  hat.  Ferner  steht  ein  Croift- 
lecb  so  LlaD-Hamnlob  in  Breckookf  ein  «ndeiw  n 
Caro«Lleebtrt  In  der  FAurrei  Llaa»GjTelacb  in  Qle- 
morgan  ^^). 

Die  Wagsteine  sind  in  England  haofig.    Zwen  Hegea 
ßa  üaUifax  io  York ,  viele  sa  Staaten  Moor  mit  grofsea 
JlaaaMi,.  die  umb  Boatter,  Rowter  eder  Bootor  d.  i 
Wagsteitoe  nemit»  Nabe  dabei  aind  die  Bradlefroebt 
auf  eineni  Uugelt  wo?on  der  grSfste  ein  Wagstcin  ist 
Ton  3a  FoTa  Umfang,  der  auf  zwo  Unterlagen  ruht. 
Eine  andere  nahe  Steingroppe  auf  einem  Hagel  beifia 
CUnrdiff  ond  entbiit  vier  Felf enbe6ken ,  beataad  daber 
auch  aus  Wagsteinen.    Am  Fnfse  des  CarcHfTs  ist  eine 
Steinhühle,  die  jetzt  zur  Einsiedelei  dient.    Der  RoHteTf 
Bradlej  und  Careliff  liegen  in  gerader  Biohtnng  hinter 
einander.    Der  nabe  Andlestone  aebeint  aber  ein  CroBf 
lech  als  Wagstcin.    Die  durchschnittenen  und  halb  durch- 
löcherten Steinkogeln  (millstonet) ,  die  man  zu  Peak  in 
Derbj  neben  Urnen  fandf  dienten  wabraebeinlicb  snr 
beweglidken  Unterlage  der  Wagsteine.  Bei  Atberaage* 
Moor  in  Derhy  enthält  der  längliche  Steinhreis  Cairs 
Work  viele  Felsen  in  seinem  Flächcnraom ,  wovon  aanp 
cbe  Wagateine  aind  9  von  a3  ^bob  liänge«  Einige  an- 
dere dieser  Art,  die  in  der  NSbe  liegen  nnd  dnreb  Ge- 
stalt und  Gröfse  ausgezeichnet  sind,  haben  besondere 
Namen,  wie  Cair's  chair  nnd  Higgar  Torr»   Auch  findet 
man  dabei  Felaenbeeken«  Die  Brimbam-roelia  in  York 
aind  meist  nngebenre  Wagsteine  anf  einer  oder  swoen 
Unterlagen ,  einer  davon  ist  dentiich  \on  der  angrän- 


100)  DaViea  Myihology  S.  2^.  394  —400.  Xoland  S.  i42.  OL 
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Modau  FakauBMM  darek  fiami  g«tr«amt»  kit  4t 
Faft  Im  UmfiiBg »  «4  Fnf»  Hdlie  und  steht  •«£  einer 

a  Foft  7  Zoll  hoben  Unterlage.  Druidenlireise  sind  in 
6er  Nahe.  Einer  der  gröftteo  Wegsteine  liegt  bei  Wett« 
Hoedley  in  SateeZf  fenennt  Greet  iipoa  little.  £r  hat 
67  Foft  7  Zoll  im  UmfSisg  »  oDd  wiegt  gegen  9700  Zent* 
ner.  Zu  Harboroogh  in  Derby  stehen  drei  Wagsteine 
ia  grader  Liftief  dabei  ein  Felsenbecken.  Der  berübm« 
teale  «nd  grSülrte  Wagitein  im  Comwall  heifat  Maeii* 
Amber  V  Stein  dea  Ambrotioa  oder  Enrjs,  nnd  liegt 
bei  Penaant 

Die  einselnen  Steinpfeiler  teheinen  nieht  bffofig  sii 

seyn.  Drei  stehen  zwischen  Monmouth  und  Cbepstow 
in  einer  graden  Linie  Yon  Osten  nach  Westen ,  sie  sind 
SVi  bia  14  Fofa  hoch  und  beiften  Triligb.  Drei  andere 
findet  man  ma  Penritb  in  Cnmberland «  die  aber  Im  Alter 
sehr  TOn  den  übrigen  Terschieden  scheinen.  Zwen  Pfei- 
ler ateben  zu  Radston  in  Yorh,  die  Catsatooet  östlich 
Ton  Stanton*Moor  in  Derbj  aind  drei  Steine  Ton  Norden 
aaeb  SUden  gelegen  In  geringer  Annal  tind  aneb 
die  Thronsteine  Torhanden.  Der  mittlere  der  Catsstones 
iftt  einer,  er  liegt,  wie  diese  Denkmäler  gewonlichi  auf 
einem  Hügel*  Der  dritte  Matsenttein  beiftt  Heartatonn 
nnd  iat  der  grofste ,  denn  er  mifat  Q3  Fnft  im  ümfang. 
Bei  den  Brimham  rocks  in  York  gibt  es  auch  Steine  mit 
Mischen,  die  man  Orakelsteine  heifst.  Auch  bei  Har» 
borongb  findet  man  förmliebe  Stüle  mit  Stufen  antge- 
banen  nnd  noeb  inaaebe  dergleieben  In  Derbj»  Daa 


101)  Arabacolog«  Bijt.  IL  8.  SS5,  VI.  8. 110  -  113.  mit  Tab* 
12  — la.  VUSM.  VN.  181.175.  VIII.  809.  fl06.  XII. 
4l.  46.  Camdeoa  BiiCannia  Ton  Oongb  I.  -pag.  iß*  181. 
Toland  8. 153. 

S02)  Antiquar.  Repert»  II«  p.d73.  Archaeol.  Brit.  II.  p.  48. 
V.  95.  VI.  lU. 
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Törgebirg  des  Merlin  (Dinat  Emrjt)  aaf  dem  £17?!, 
wo  er  dtm  Yofügetn  wellisagt««  ist  iim  Orafcdtt«!  ia 

Grofsen  «03). 

Einer  der  grSftten  Carnt  ist  der  Braich  7  Dioaa  auf 
der  Spitse  dea  fiergea  Pen«iiiaea«Mwr  (Gipfel  4ea  gm« 
•en  Steinea)  in  Carnearo».   Zwen  YFAle  mBgebea  üm 

TOD  7  bis  8  Fufs  Dicke  and  5  Fafs  Höbe,  der  Dorcb- 
meater  zwiscben  3o  und  40  Schuh.    Pownall  halt  iba 
.  swar  für  einen  Droidentempel  9  nnd  verbeaaerfc  den  Ne-' 
nen  in  Bre  yDdinaa,  den  er  f8r  glelcbbedenteiid  «ü 
dem  Garn  -  Bre  in  Cornwall  aasgibt.    Tcb  bann  darüber 
bloa  i)emerben  9  dafs  die  Bauart  der  eines  Tempels  nicbl 
OTtapricbt«  die  Game  aber  aelbtt  aoeb  beilige  Stitlem 
waren. '  Daa  Stanten  Moor  10  Oerby  entbSlt  eneb  aolcbe 
Denkmäler.    Yierhandert  Fufs  nordwi^rts  von  dem  sechs« 
pfeilerigen  Tempel  ist  ein  grofser  Bargring  (Castle  ring) 
ait  doppeltem  Wall  nod  tiefem  Graben.    Der  längere 
Dnrebmeaaer  sSit  s43  Fnfr;  der  burzere  i56.   Ein  swei« 
ter  kleinerer  Bargring  mifst  nur  82  Fufs  ira  Durchschnitt 
nnd  hat  keinen  Graben  ,  nahe  dabei  liegen  aber  die  Garne 
in  niemlicber  Menge,  weiche  aontt  in  dem  Kreiae  einge* 
eebloaaen ,  alao  damit  niebt  nolbwendig  yerbandea  aiod. 
Der  Noonstone  auf  einem  Hügel  bei  den  Brihamrocks« 
eaf  ^welchem  im  Mittesommer  ein  Fener  angezündet 
wnrdOf  iat  ancb  ein  Garn.  Ein  anderer  findet  aich  im 
Englewald  in  Cnmberland ,  anf  deaaen  Oberflicbe  drei 
FelsbI5cke  liegen.    Man  grab  Asche  aas  ihnen  and  ent- 
deckte» den  Felsen  entsprechend,  drei  Steinkisten  (Ri. 
elien^Taen),  s  bia'  3  Fnfa  lang,  1  oder  e  breit  im  Bodes, 
anm  TbeO  ron  einer  Steinart,  die  18  Heilen  daton  ge- 
brochen ^ird.    In  zwo  Kisten  lagen  Knochen  ,  Schädel 
und  Zabnor  Alao  Sarge  für  den  Leicbenbrand.  Aebn* 
»  ■ 

103)  Archaeolog:.  Brit.  VI.  pa^.  113.  VUI.  209.  M6.  XIL  41. 
Giraidi  Itiner*  Catjubr.  II.  c.  8. 
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KeliftRBgel  sn  Aspatria  in  Cnmberland  ond  Tiele  lo  Wiltt, 

wovon  einer  bei  Upton-LoreUDowns  geofinet  ward.  Er 
hatte  40  Fofft  Darcfameasar ,  jnaii  fand  ein  liegendea  Ge» 
rt|ipe  mit  dem  Hopf)»  gegen  Norden,  und  ein  aitsendea, 
dem  Anselieine  nach  Mann  und  Fraa»  Mancherlei  Waf- 
feOf  Streitäxte  von  Feuerstein»  polirte  Hämmer  mit  Lo- 
ckern ,  eirunde  Steine  onddergl.  dabei.  Man  künnte  den 
gefttttdenen  .Waffen  nacb  die  Hügel  BaweHen  Mr  aich« 
aiach  halten,  doch  fehlen  darüber  die  genaueren  Anzei« 
gen.  Die  H6hle  im  Hfigel  sn  Wellow  in  Someraet  hat 
▼iel  Aehnliehhelt  mit  denen  in  Dinemark.,  die  ieh  oben 
S.  396.  angeführt ,  dergleichen  auch  in  Irland  vorliora- 
men.  Sie  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  den  übri* 
gen«  dafa  ihre  Decke  weder  dnroh  ein  Gewokbe,  noch 
durch  einen  groften  flachen  Stein  gebildet  ist,  sondern 
dadurch,  dafs  die  Decksteine  wagrecht  auf  einander  lie* 
gen  und  an  t>eiden  Wänden  bei  jeder  folgenden^  Ueber« 
lege  weiter  herrorapringen ,  bia  suletst  in  der  oberaten 
Liage  ein  ge^Snlicher  flacher  Stein  hinreicht,  um  die 
Decke  so  tchliersea  i^). 

$•  it7. 

Heilige  Oerter  nnd  Denkmäler  in  Irland^ 
Schottland  ond  den  kleineren  Inaein. 

• 

Aneh  hier  iit  nnvdrdertt  nnr  tob  aolchen  Uebeiw 
bleibseln  des  Beidenthnma  die  Redet       keine  ehritt* 


104)  Archaeolog.  Brit.  HF.  S.  350  f.  IV.  S.  113.  besonders  die 
Bemerkungen  Uber  die  Lews  in  Peak  u.  a.  w.  von  Pegge 
im  Bd.  VU.  p.  131  f.  Vllf.  p.209.  Bei  dem  Harborough- 
rock  in  Derby  ist  ein  runder  Wall ,  in  deaaen  Umkreis 
vier,  im  Areal  zwen  HOgcl  (Garne)  liegen,  nnd  der  faat 
in  der  Mitte  einen  Wagatein  hat.  Dem  grOftten  Cam  ga* 
gen  Ober  steht  eine  andere  Pelaenmaaae.  VIII.  p.  207.  X* 

«Ol.  XV«  issn  588  r.  xix.  431; 
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Hohe  DfliliiJerong  erlitu».  Boa  T#llttliidi§e  AnhBiiBg 

und  Beschreibung  gehört  wedar  bieher ,  noch  kann  ick 
sie  geben.  ^ 

la  Iflasd  bemerke  ich  felgende  Deahmäers  dM 
Hreit  sm  Templebrien  m  der  GraTtcbaft  Cork  tmi 

neun  Pfeilern ,  mit  dem  zehnten  im  Mittelpunkt  und  dm 

elften  20  Fufs  nordwärts.   Die  concentriichen  Steinkreiss 

» 

m  Balljeabeliie  tcheineii  das  Gegenf  tuck  sw  8toiieb«af«i 
^bn  Meilen  tfidwettlidlt  toh  Bend.oo  in  der  Pfomi  Ifii- 

gariffe  liegt  ein  Tempel  auf  einem  Hügel.  In  sebee 
Kreise  stehen  nenn  Steine »  genau  naob  den  Himmeh- 
fegendea  geaetst  and  sogehauea  f  aber  ohne  S^jpu  aia« 
eiaeraea  MeiTsela.  In  der  Mitte  erbebt  aicb  ein  3  M 
hoher  Steinkegel  nnd  einige  Schritte  nordwärts  stafitsis 
Tierseitiger,  1 3  Fufs  hoher  Pfeiler,  einer  ab  gestampftes 
P^amide  ühalicb.  Die  Cromleebe  beifaen  die  Irai  aick 
einer  Sage  bildlieb  die  Betten  dea  Dermot  and  dar  d»- 
nia  (Lcaba  Dhiarmait  agns  Ghraine)«  denn  diese  wir 
eine  Tochter  des  Königs  Cormac  und  entüoh  mit  ikrem 
Geliebten  Dermot,  Ward  aber  ao  atreng  rerfolgt«  dafr 
ihnen  eaa  Mitleid  daa  Volk  ia  gana  Irlend  Cromlecka  n 
Nachtlagern  banete.  So  liegt  einer  zwischen  Carriclt 
und  Waterford  in  Hilkenny.  Der  grofste  Cromleck  der 
Inael  war  aber  daa  €ram*Cmacb  (oder  Ceann*eroilkii 
b.  Hanptatitte  aller  GStter)  anf  einem  Hügel  laBffrfai 
Gravschaf^  Cayan.  Ei;  lag  in  einem  Tempel  Ton  zwölf 
Säulen  anf  Magsleucht  (Magalecht)  d.  h*  dem  Felde  der 
Anbetung.  IjFnter  den  Camen  rerdient  der  bei  X*oodoa- 
derry  Aasseiebnnng ,  er  beiftt  Bealteine,  der  Hügel  d« 
Belin ,  und  wird  mit  Recht  von  Toland  dem  Möns  Bele- 
natensis  in  der  AuTorgne  gleichgestellt.  Merkwürdig  i*( 
eneb  der  Iiaig-Cui  oder  Clooh  na  eineambna,  der  Scbick- 
aalMtein.  Er  lag  in  einem  Haine  anf  dem  Bogel  f** 
Temhair  oder  Tarah  und  auf  ihm  wurde  der  Oberkonig 
Yon  Irland  eingeweiht.  Man  glanble,  da£a  er  wmUat 
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Von  ileh  gäbe ,  ^mkn  «in  trefiPllebet  MSnig  aof  ihm  ttitode 

tind  beim  Gegentheil  schwiege.  Beim  Eindrang  der  Iren 
nacli  Schottland  ward  er  dahin  gesendet,  um  die  £i1h>e« 
mng  mn  l>efetlig«ti.  Er  blieb  aaoh  dort  der  Krdonii(;t« 
ftein  der  teboniiebeli  KItnige,  bis  ibn  Eduard  I.  nach 
der  Westmünsterabtei  bringen  iiefs  ,  allwo  noch  jetzt  die 
K5nige  von  England  aof  ihm  gekrönt  werden.  Man  halte 
Ton  ihoi  die  Weihaage^  dafa  irisobea  und  tehottMchea 
Blot  da  herrschen  werde ,  wo  der  Stein  liege.  Zu  den 
HShien  kann  man  anoh  die  sogenannten  Schifitempai 
fenhaen.  Einer  steht  sn  Dnndalk ,  der  andere  sn  MayOf 
dieser  ist  eirond ,  bedeckt ,  ohne  Mörtel «  i6  Fnfs  lang^ 
7  Fufs  hoch ,  und  wird  vom  Volke  Leabha  na  Fathacb^ 
dan  Bietenbett  genannt*  Wahrseheinlicb  ein  Druiden« 
heaa.  Avsgeseiehnet  dnrch  Banart  nnd  Gröfse  ist  die 
Hohle  zu  Anna- Clogh -  Müllen.  Vor  einem  Hügel  näm- 
lich, woran  sich  eine  Ebene  schliefst,  steht  auf  dieser 
ein  Halbkreia  Ton  Felsen »  die  ohne  Zwiscbenranm  ne* 
ben  einander  gestellt  sind.  Der  offene  Theil  des  Halb- 
kreises  ist  der  Ebene  zugekehrt  und  mifst  33  Schuh  im 
Durchmesser,  Wo  nun  der  Halbkreis  an  den  Hügel 
grellst,  öffnet  aich  eine  Höhle  Ton  Tier  Kammern,  die 
in  grader  Richtung  hinter  einander  Hegen  nnd  wovon  die 
Torderste  die  gröfste,  die  hinterste  die  kleinste  ist.  Die 
Bedeckung  diesev  Höhle  ist  gena  so  gebant ,  wie  oben 
beim  Hngel  nn  Wellow  in  Somersett  besichrieben.  Zif 
New  Crange  bei  Drogheda  in  der  Gravschaft  Meöth  ist 
anch  eine  Druidenhöhle  und  Tor  ihr  grofse ,  freie  Stein- 
pfeiliv.  Drei  andere  mit  einer  aohweren  Platte  bedeckti 
also  ein  Cromlech ,  stehen  zu  Ballymiscalon  in  der  Qtät* 
achnft  Leuth  und  heiTsen  des  Biesen  Bürde 

iOÖ)  Ledwich's  Antiquities  of  Ireland  pag.  313.  323^  325.  Tab. 
XXX.  Archaeolog.  Brit.  VII.  p.  l49.  269.  XV.  Tab.  44 
—  47.  II.  p«  896«  Fiulosoph..Uansactioos  Vgl.  4i»  pw  äüU 
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Die  vieVcn  Grübcr  auf  der  Insel  zwischen  der  Bucht 
Dunfannaghan  und  dem  See  fiinnevier,  die  maa  im  Jahr 
'«7ift  eatdeckle,  legen  eil  Ton  Wetten  nnoh  Oetm  «  ive» 
reo  mit  grofgen  Steinen  gefüttert  nnd  -entMelten  Haoekee 
und  Aschenlöpfe.  Sie  sind  der  Vergleichung  mit  den 
Gräbern  su  Cocherel  in  Frankreich  (oben  S.S.71«)  werth, 
und  letten  den  heidnitoben  Grnnd  ebnen,  warom  Beid« 
•ey  und  andere  Inteln  durch  ihre  HetÜgengriber  kn 
Christenthum  in  so  grofse  Achtang  harnen.  Die  Garne 
iind  in  Irland  häufig ,  aber  fast  immer  Grabstätten  j  grofse 
Steiftbanfen  mit  £rde  überdeebt^anf  deren  Grandflicbe 
Kruge  swiftiflien  den  Steinen  tleben.  Sotebe  Deekmfler 
findet  rann  auch  in  Schweden ,  Avoraus  ich  aber  auf  des 
tentschen  Ursprung  derselben  nicht  echiiefse.  Bei  dem 
Dorfe  Ben  in  der  Grä? aobaft  Downe  i  betOmagb,  Cook» 
itene  nnd  Onngannon  in  Tjrone  und  bei  Wattie  in  Fbrv 
nianagh  gab  es  ebenfalls  Garne.  Bei  Küiimeille  in  Tj* 
rone  eobeint  eine  Opferstätte  gewesen*    Zwen  Hreue 


» 

Xoland  p.  115.  147.  150.  Iii.  der  auch  pa^.  70.  vet^ 
sichert ,  dafo  die  Oerter  in  Irland  nnd  anf  den  Hebridcn, 
die  Ton  den  Dmiden  den  Namen  bitlen ,  unsllig  st>  ee. 
Jocelini  Tita  8.  Patricii  cap.  6.  $.  50.  c.  8»  $.  63.  ap.  ßd- 
land.  17  Mart.  p.  552.  NatQriiche  Merkwürdigkeiten  des 
Landes  ,  wie  Sagenreich  sie  aucb  mancbmal  sind,  will  ich 
Übergehen,  ohne  zu  läugnen  ,  dafs  nicht  auch  die  Heü- 
gion  sich  auf  dieselben  erstreckt  habe.  Z,  B.  die  Riesen« 
strafte  (the  giants  causeway)  ,  abj^ebildet  und  beschrieben 
in  den  Philosoph,  transact.  Vol.  19.  pag.  777.  und  VoU4S« 
pag.  124.  Die  Höhlen  von  Dunmore  Park  bei  Kilkenny, 
▼on  Kilcorny  in  der  Gravschaft  Burren,  das«  VeLA 
p.  16.  Vol.  41.  p«d6l.  ^  Die  Höhle  bei  den  lüeeg— efc 
das.  Voh  87.  pag«  504*  gehört  -aber  su  den  dmidSenbcn 
Denkmllem.  Der  Volkssage  nacb  bewohnt  der  DmÜ« 
0*Mttniin  eis  Gespenst  den  HOgel  too  Gteaf^Vannf  ia 
Ittisoen  (Londonderr/)  und  die  DroMitf  OtelcbMeadk 
GealeMtaberg  in  Dangall.  Toland  S.  7t« 
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von  drei  grofsen  Steinen,    welche  die  Iren  für  heilig  ' 
halten,  stehen  aui' einem  Hügel,  dabei  fand  man  AschaA* 
krügpf  östlich  einen  Braadaltar  tod  drai  achwarsen  SxbU 
aen,  SFnfa  lang,  4  Fufs  breit«   and  Kölen  daneben, 
weiter  ostlich  eine  Moorpfütze  von  schwarzem  Gronde, 
worein  nach  der  lleinong  der  Gelehrten  die  Opferreate 
Tcraenkt  worden«   Die  mancherlei  mnaihalitchen  Werk* 
»enge,  besonders  die  halbhreisförmigen Horner  von  Er«, 
gehören  auch  zu  den  religiösen  Gegenständen  uiid  Denk- 
mälern. Ohnehin'  werdeü  aie  an  SiStten  gefondea ,  dltf 
Ton  dem  berühmten  Barden  Feargas  genannt  sind 

Die  Hochschotten  nennen  die  Kirchen  Steine,  Cla« 
cbnn  9  denn  das  waren  aie  in  ihrem  It^identham,  mid 
das  Tolk  hat.  noch  jetzt  eine  grofse  Achtung  vor  den 
üeberresten  der  Druidenteropel,  woTon  sie  keinen  Stein 
sä  anderem  Gebranche  Terwenden.  Die  GraTSchaften 
Aberdeen  and  BampfiT  haben  Tempel ,  ein  grSfVerer  TOfI 
zwen  Parnllelkreisen  steht  zu  Auchincorlhie  in  Merris 
und  wird  Ton  den  Schotten  Caer,  d,  h.  Thron,  Orakel^ 
EinsSannng  odet  auch  Kapelle  genannt.  Der  beruhm» 
teate  Tempel  ist  aber  ttn  Caithnesi  im  Htrehspiele  Li- 
thron,  dessen  Felsen  eben  so  genau  nach  planetarischen 
Terbaltniasen  gesetzt  sind ,  wie  bei  andern  Gebänden 
dieser  Art.  80  besteht  avoh  der  Tempel  aof  dein  Fiddea* 
hSgel  in  den  Hochlanden  aus  einem  runden  Wall,  worh 
an£  aieben  Felsen  liegen ,  die  aber  nicht  ganz  den  Kreia 

V 

106)  Philosoph.  Transact.  Vol.  27.  p.  505.  Vol.  28.  p.  252  f. 
270  f.  Auf  unserer  Taf.  I,  No.  6.  ist  ein  solches  Barden* 
horn  abgebildet.  An  der  Beschreibung  und  den  Sagen^ 
die  Giraldaa  Cambrensis  in  der  Topograph.  Hibern.  di<« 
atinGt.  II.  Gap.4—  7.  9.  12.  18.  29.  30.  34  -  37.  40.  52. 
IM^r  viele  Stlttan  von  Irknd  mitfiethsilt,  liißt  sich  der 
dmidiaebe  Urapranf  nksht  verkennen*  Es  waren  heilig 
Oertar,  die  in  der  cbriatlidian  Kirche  nnd  Sage  ihref 
Wiehtigkeit  ll^rtbehiallcB« 
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eionehmen  9  tondern  einen  Atitcbnitt  UMf^  lasten ,  der 
hoher  aufgeworfen  ist  und  einen  sehr  breiten  Felsen  und 
beiderseits  neben  ihm  drei  kleinere  enthält.  £ia  Glatfe 
wall  ist  der  Hnochferrel  bei  Dia^wall  in  Rossbire»  aüd- 
lieber  als  Angossbtre  bemnien  diese  Denbmiler  niebt 
Tor.  Dagegen  sind  die  unbedeckten  Kegeltbürme  (Duns) 
in  Schottland  und  auf  den  Hebrtden  häufig.  So  der  tob 
Dornadilla  und  der  Dan  Agglesag»  Cime  gibt  et  eben* 
,  falls  Tiele  in  Sebottland  <07). 

Auf  der  Insel  Lewis  beim  Dorfe  Classernis  steht 
f  in  Tempel  Ton  neunsehn  Pfeilern  f  jeder  7  Fofa  bocb 
und  6  Fofs  Tom  andern  entfernt,  der  Stein  im  Mittel* 
punkte  bat  i3  Fafs  H5he  ond  die  Gestalt  eines  Rüders. 
Süd-,  ost*  und  westwärts  stehen  vier  Pfeiler  in  einer 
Riebtang I  nordwSrta  swo  grade  Reihen,  jede  Ton  nenn- 
sebn  Pfeilern,  die  acht  Schab  Ton  einander  entfernt 
sind,  der  neun  und  dreifsigste  Pfeiler  steht  am  Eiogang 
dieser  Allee.  Auf  der  Insel  Arran  findet  man  zwen  Ten^ 
pel  ond  einen  Cromlech  auf  drei  Stützen  in  dem  einen» 
Aaf  Maittland,  der  grdfsten  Orbadischen  Inseif  aind  auch 
nwen  Tempel,  der  Sage  nach  für  Sonne  und  Mond,  was 
Toland  wahrscheinlich  findet,  weil  der  eine  nur  balbroad 
aejr«  Der  grofse  hat  lao  Schritt  im  Durcbmeiaer,'  eeine 
Felsen  so  bis  »4  Fafs  Höhe  and  5  FoA  Breite.  NvM 
weit  davon  swen  andere  Felsen ,  der  eine  mit  grofser 
HohloDg  yor  Hinrichtung  der  Verbrecher  and  Opier, 


107)  Archaeolog.  Bfit.  V.  S.  2l6.  220.  246.  254.  2S5.  In  Ch. 
Cordiner's  remarquabie  ruins  and  romantlc  prospects  in 
North  ßritain ,  London  t795. 4.  sind  di«  schottischen  S(eia<> 
pfeiler  mit  ihren  Bildwerken  beschrieben.  Daa  Monibly 
*  review  V,  1796.  Vol.  21,  S.  S5.  gibt  die  Meuuilif  dee  Vcr- 
fuaera  Ober  die  EntMebang  Jener  Denkoiller  an,  der  eis 
Mr  ftgyptisefa  and  cbrisclich  aasgeben  »echte.  Der  be« 
rohmtcste  Menhir  ui  Scbottbmd  ist  der  PMer  ven  Fovee. 
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t  vie  HIB  gUnbL  Gegen  Osten  end  Wetten  tind  8wei| 
^  HGgel  oder  Ctme  anfge werfen»    Aebnliche  Feiten  aof 

der  Orkadischen  Insel  Papay  -  Westray.    Ein  Carn  auf 
der  Insel  des  h.  Uüda  heifst  Otter- Veaul,  oder  nach 
Tolanda  Yarbettemng  Uacbdar  Bbail,  Belina  Hdbe| 
dort  ttebt  aneb  ein  Droidenbana  fon  gew5nHöber  Ge- 
stalts d.h.  Fand,  kegelförmig,  unbedeckt,  ohne  Mörtel, 
mit  einer  Fenarttalle  in  dar  Mille.    Nicht  watt  entfernt 
äof  dar  Intel  Borera  ein  anderea,  nnd  die  Scbetfande 
nach  Tolands  Angabe  Toli  dayon.    Aaf  Hey  in  den  Or- 
kaden liegt  ewitchen  awen  mäfsigen  Uiigala  anf  liabler 
SMie  ein  ablanger  Feiten ,  Zwergentteln  ganannt,  36 
Fof»  ling,  18  breit  nnd  ^  boeb,  nnd  beln  anderar  Fel«< 
ten  dabei.    Innen  ist  alles  ausgehöhlt  y  östlich  hat  er  ein 
^'It^.m  Schah  groftat  Tiereabigat  Loab«  wobei  ein  eban 
Mo  grofeeir  Stein,  wabttehainKeb  die  TMreiiagti  SiMi 
and  nördlich  sind  Nischen  oder  Lager  für  zwen  Menschen 
darin  aasgehauen.     Nach  der  Sage  soll  diesen  Stein  aia 
Mß^m  mit  aeiner  Fran  bewohnt  haben»  Miehtweit.daTon 
w^eine  grofte  ronde  Hdble.  Die  Intel  Jona  bieAi  ehe« 
malt  Inis Druineach «  Druidcninscl ,  und  der  Wald  darauf 
j^^M^'DraCb,  Drnidanbain»    Wahrscheinlich  hatte  tie 
web  Ton  ihrem  Hauptgotte  dan  Namen  Hn»  Ana  dev 
triadischen  Zusammenstellung  der  Anan  Wigbl,  Mann 
und  Mon  darf  man  auf  die  religiota  Wichtigkeit  jener 
J^lden  aeblieTten ,  da  iiberdiet  Toe  dam  hablen  Eiland 
MTaiiin  rertidiart  wird,  daft  sn  Zaiten  dal*  Drniddn  For« 
Ion-  oder  Föhren%\älder  darauf  gewesen  ^^). 


i9B)  Toland  8»  116. 136  «*S9. 1^  163»  Aola.SS^Bolltndi,  ad 
d.  80  Mtrt.  pag.  tat.   In  Jobn  MaccuHoch*t  Dateription 

of  ihe  wesfem  isUnds  of  Scotland  ,  London  and  Bdin* 
burgh  1819,  die  ich  nicht  zur  Hand  habe  ,  sind  viele  dmi* 
diacben  Denkmäler  jener  Inseln  beschrieben.  Toland's 
,    bitlory  S.^.   Monthiy  rayaew,  17^^.  VoU^.  S.  3^. 
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Etnriolitttse  und  .Geschichte  des  DrAldea« 
,  und  Bardenwf  teuf  In  England  und  Welee. 

Tob  dem  ersten  Zeitrsnme  dieser  Friestengeschiehii 
sind  nur  die  stammeD  Denlimaler  übrig  9  die  )edocli  Be» 
deotende  Henntniase  der  Druiden  in  Astrono^iie  und 
Mechanik  hewetaen.  Ueher  d^  zweiten  Zeitranm  «öfter 
den  Bfoern  aii|d  swo  wichtige  (Thatsaeben  dnrdi  die 
Eroberer  beUannt  geworden,  nämlich,  dafs  Brttenniea 
der  Haoptsits  der  druidischea  Gebein^Ul^re  and  di^ae 
eben  nicht  Ton  gemeiner  Art  gewesen»  zweitens,  deik| 
ep  lang  die  Qri|{denachalt  toftand,  die  Tersne^a  ^pf 
Wiedererlangung  der  brittiacben  Freiheit»  oder  und 
romischer  i^nsi^ht  die  EmpSrungen  nicht  aufhorten  ^  ^| 
Fjsi^Uiniia  Snetonina  im  Jahr  6e  Chr«  die  Sehaodn  über 
sieb  nahm»  mit  fener  Tyrannei»'  ire)die  das  erekb^mde 


"  Walabfrit  Strabus  im  Laban  dea  b.  ßlaa|hm4e|  w.  $lk 
'  nanet  die  InM  Jona  £f>»  waa  viaNaioht  n^dem  MvM 
Hjr  oder  Hu»  dan  die  Inael  in  dar  .Vita  S.  Cnthhetlill  (asta 
SS.  Holland',  ad  d.  «►Man.  pag.  ISl.)  (Ohrt»  eineriei  hL 
'  Giraldi  Cambr.  iciner.  II.  e.  7.  ' 

UnKer  den  dniidiscban  oder  gottesdiensdiöhen  Gertih- 
sohaften  ^nd  aufter  den  mnsiWisbhen  Instramenten  und 
••••    dsn  Yhofigef|((8e|^  auch  die  runden  oder  linsenförmigen 
Olaaku&ein  au  bemerken ,  die  Tojand  für  Zaubcrzierdeo, 
,    Owen  richtiger  för  Abzeichen  der  verschiedenen  Lehrsni- 
(en  im  pruidcuorden  h£llt ,  und  die  in  Wales  Gleiniaa 
oder  Gleini  na  Droedh  ,  Druidenglas ,  in  Irland  Glaine 
nan  Drnidbe ,  im  schottischen  Niederlande  Schlan^eii« 
^    steine  (Adderstones)  heifsen.   Sie  waren  naeh  den  Graden 
^     von  varsohiedenen ,  einfachen  und  bunten  Farben.  Hie 
blanen  gehörten  den  vorsitaenden  Barden,  die  weSkan 
den  Druiden,  die  grSnen  denOvaten^  die  dreiteb||ett 
den  SeMllem.   Toland  8«  107.  Oaviea  Mjthal*  8. 4SS. 
Steinbeile  Bind  eba^Alla  anf  rflan  biftliaehen  fneein  ver- 
|»reiiat,  Mcft^fceriew,  eM  saviea  mt.  VoL«.  &JOL 
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Bm  in  d«r  Geseliidito  brandmirlit»  den  lelileB  Zu- 
•ÜMlitiort  der  Britten  ,  das  beilige  Mona  nach  yersiweif« 
loogsYollem  WideraUnde  der  Priest ersöhaft  und  dea 
V^IIm  ciiMUMwhiDtn  und  leine  H«üigtktiiii«r  mn  Berai5* 
IMB.  Dieae  Mute  dea  PaalliiMia  rtfclite  die  HSnigin 
SAnduica  ( brittisch  Aregwcdd  Vocddig )  sehr  grausam 
ßB  den  romiachen  Weibern ,  aber  ohne  dauern  dea  Glück« 
4lrTerekrtn  mit  ikren  ünterduinan  die  G5tHn  4ndniffe 

-  Id  einen  keili^en  Heine  niit  Oj^fern  nnd  Gnatnilern, 
-und  daa  heilige  Thier  dieaer  Goitheit  acheint  der  Haae 
^weeen ,  an«  detaen  Lanfe  aaan  mat  den  Aoagang  dea 
Jibrftegea  aaliloft      .  Am  nnd  mild ,  flel^nd  nnd  leidend 

^  liam  das  Christenthuni  auch  zu  den  Britten  nnd  »war 
äebr  frühe,  anter  den  Uümcrn,  £s  konnte  Geist  gegen 
-Geiai  die  Leiure  dea  Heideetlinme  friedliob  eeben  dem 
•netten  Glaaben  bestehen  ,  sich  dnreb  denaelben  Terhli« 
ren,  d.  h.  in  demselben  untergehen,  aber  Priester  gegen 
Pfieater  gab  Saik  nnd  Gefralilbat»  nnd  die  Fei§e  dea 
Mainpfea  mr dafk  dem  Sieger  die  nnterliegenda  Ptiealet- 
acbaft  völlig  weichen ,  d.  h.  die  öffentliche  Ausübung  ih- 
rer Lebre  nnterbleiben  muffte.  Die  geistige  Seite  dieaea 
flMtrnnma  enlhilla  alao  den  Verlauf  dea  Mampfea  cwiaeben 
Ifeiden.' ond  Glrütenlbnm.  Ea  gibt  aneb  eine  tMlb^ 
mäfaige  oder  nationale  Seite ,  durch  die  aächsiache  £ro* 
•Imnng  vereraaobu  Hier  kam  ea  daranf  aO  f  o^  die  IZn« 
aibhingigkaat  der  Britten  gereitet  oder  rerideen  nrordet 
ood  da  diese  Nationalitat,  wie  in  Gallien,  hauptsächlich 

[  in  dec  prieateriicbea  Stataverfaaaang  beUaad^  ao  mniale 

^  -  -ICÖ)  Diu  Cassitis  lib.  62.  c.  6.  7.  Tom.  If.  S.  1007.  t008.  ed. 
'  Rcimarus.    Oweirs  Canibr.  bioj^r.  s.  v.  Aregwcdd  Voed- 

,p  ■      dijj.    Dio  versichert  ,  die  Bi  iULn  halten  unter  der  Andate 
"iSi  /  ^®  Victoria  verehrt.    Der  Masu  war  in  den  Mysterien  der 
,      Cerldwen  ein  bedeutaaincb  Thier.    Der  Beweis,  dafs  die 
^  Göttin  wader  Andate  noob  Adraste  ,  sondern  Andrea  ge« 
^> '  iietAen,  wird  aioh  uoten  aus  dem  Volksglauben  ^eben. 


Digitized  by  Google 


456 

« 

alt  ihrer  Erhaltung  auch  eia  Theil  des  alten  PrlMle»> 
Ihnm  bewahr!  werdea  und  «war  hia  mar  Anfl^aing  d« 
walitahen  Stalba  onter  Edoard  h  TOii'EaglaMd  am  Eada 

des  dreizehnten  Jahrhunderts  ,  wie  es  auch  wirkiioh  der 
Fall  war.    Dieter  Zeitraum  ist  für  jneinea  Gegenaland 
der  wichtigate,  vrtwegea  ich  ihn  etwas  geaaner 
trachte. 

Der  geistige  oder  ideale  Kampf  in  diesem  Zeitraame 
mnfa  auf  dreifache  Weise  gefafst  werden  ;    i)  Umwand- 
1mg  der  heidniaeh-heUigen  Statten  in  chriatiiehef  s)  FofV 
daner  des  Heiden thmna  .im  Leheh  nnd  Glanhen  dee  Tel> 
lies,  3)  Mischung  der  Glauhenssä'tze  heider  Religionen, 
'  oder  Vereinigung  druidischer  nnd  ohrif tlicher  M/ateriea. 
Dal»  die  Chrtaten  ihre  fUrcheB  an  die  Stelle  der  Deea* 
dentempel  nnd  anderer  heiligen  Oerter  gehant ,  iet 
Itannt ,  ich  führe  nur  an,  dafs  aus  den  Druidenaitzen 
Kloster  geworden,  wozu  daa  gesellschaftliche  Lehen  der 
Drniden  und  ihre  ahgelegenea  Wohaaitee  die  netfialieh» 
ate  Veranlaaanng  gaben.    Ein  aoleher  Dn^denalls  war 
die  Apfelinsel,  Avallon,  in  Somersett,  die  durch  Yerei- 
aignng  dreier  Flüaae  gebildet  wird.    Sie  liegt  ün  Finate 
Bert,  hiefa  tpSter  Tnia  wydria,  GlaeiiMelf  eageiiiii 
«aiaeh-Glaatney ,  engliachGlaatonberj.  Daa  Klcater  w«fde 
>Tom  König  Ina  von  Wessex  wieder  hergestellt  und  tob 
.Heinrich  YIH.  serat5rt.  Nach  der  Sage  hat  es  Joseph 
,ron  Artmathia  gestiftet,  dämm  halt  man'  ei  Bue  die  fl- 
cteste  Christenpflananng  in  England,  was  aneh  seine  Bci- 
namen  prima  terra  dei,  SS.  terra  in  Anglia,  tnroulos 
SS. ,  mater  SS.  anzeigen.   Heinrich  IL  erfuhr  an«  fiar- 
denliedem,  dafs  Arthnr  dort  swischen  swen  Pfsilen  b^ 
graben  liege.   Man  fand  einen  grofsen  Stein  mit  einem 
'bleiernen  Kreutze,  worauf  die  Inschrift :  hic  jacet  aepul- 
tua  inclytua  r^xArturius  in  inanla  Afallonia»  DerLeicb* 
|iam  lag  in  einem  bohlen  Eicbstamm.  In  4or  Nibe  der 
|i|sel  iiiv4on  Sleibergwerhpn  i^t  die  grojie  Oebtebdhla 
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arfl  BnuMMi  ond  Bacben ,  woto»  da«  Anwohner  Won- 
^wntkmu  Dm  MNgUfoe  B^dMtsBg  des  Glaw  b«i  ini 

Jlroiden  ist  schon  oben  (S.  4^4«)  berührt,  hier  hemerlie 
ich  den  Anfang  der  Sage  yom  heiligen  Gral»  oder  der 
"tebuatei  da«  AbeadaMlee ,  die  Joseph  Ton  Amuitbse  ba» 
tHiSü\  mid  wolobe  In  BrltanoMii  siebte  engeres  Ui  dw 
Terchristlichte  Waschbecken  der  Gltttin  Geridwen  istw 
▲och  Arthor  ist  mit  diesem  chriitHeh  -  heidnischen  8itZ0 
'ntbanden ,  wio  mit  dem  GrelOf  weil  floeb  in  leinen.te» 
qßk  der  DrnidengUioben  fortgelebt.   Ebenftlle  «in  Drai^ 
densits  war  die  Insel  Farne  in  Nordhnmberland ,  wie 
echon  die  Sage  rom  h.  Cuthberbt  yerräth,  dafi  kein  An» 
«Mdler*etteiii  wt  ibm  die  An  bvnobnen  bontdiregttt 
#ailBn€b»innngen  der  Geittor,  die  eieb  dort  aäibielleift. 
Dahin  gehört  aach  das  Kloster  Mailros  im  Flosse  Tuid. 
I>ie  heiligen  Inseln  an  der  Mündung  des  TaiT  mit  ihrem. 
^VFnaderlWeoo,  die  Stedft  Landaff,  d.  b.  die  Ittreho  ept 
fM^  die  beilige  Qoelle  sn  Besingwetb  in  Flhit  «nd^tt» 
^Stadel  Wilfrids  in  der  Kirche  zu  Rippon  in  York  sind 
«Spuren  des  Heidenthnms.    Der  Bischofssitz  S.  DsTida 
dB'iWalee  mit  aeinem  Lleeb^Llavar  oder  redenden  dleinni 
irinem.  GegenstSeb  mm  iriaeben  Laigwfali ;  Bangor  md 
aeine  nahe  Culdeerinsel  Enhiy  oder  Bardsey  mit  den 
jrielen  Gräbern  der  Heiligen  ;  der  Wunderstein  Maea 
jliardbwyd  «nf  Mona$  die  naebbMliebe  kleine  %nf%  JJm» 
saeb,  die  Bobeatitte  Tieler  Heiligen,  welche  kein  jveili« 
liebes  Wesen  besuchen  durfte ;  all  diese  Oerter  haben 
ihre  christliche  Wichtigkeit  vom  Heidentham  erhalten, 
sf^leiob  aie  dnrob.Yi^ändening  der  Namen  oft  nnkennt- 
geworden.  Dieaen  Namenweebael  evfnbren  ja  ancb 
draidiscbe  Stätten,  die  im  Christenthum  keine  neue  Be- 
deutang  bekamen ,  wie  Tres-Caw,  eine  der  Scillyinseln^ 
äie  ehemals  Ynja  Caw,  die  Inael  dea  Bondea  biefa  }^). 

110)  Camdeni  BriMinn.  S.       497..  Bedae  vila  &  CiUhherhü 
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Die  Nachweisung  des  DroideDglaabaDS  in  den  SiUra 
und  Sagen  des  Volket  eif»rderfe  «Inf  T^Utäodife  Ohü. 
•ÜBilmif  9  Fr&fatpg  unä  Beartbailnog  dmMmf.  mm  im 
SIbmImi  MliettiaiiMi  ,  m%  rom  Heidenthoni  und  ivit 
es  fortgedaaert.  Zu  dieser  Untersuchung  hebe  ich  \%e- 
Aer  Halfimittel  noch  RemB  iwift  begnüge  nieli,  eof  äie 
Seche  eefmilitem  tu  ibaqWa  dl).  Für  die  MiedliMg 
der  heidnischen  und  christlichen  Lehre  wird  ron  Owen 
imd  Davie»  die  Pelagisohe  Ketzerei  nngeföhrl,  Sie  wsc 
neoh  ihneB  die  eile  md  geneine  Lelire  der  hi  iUMchee 
Üfarehe,  die  meaehe  bendttebe  oder  dreidiaeiie  Om^ 
Sätze  mit  dem  Christenthom  yerraischte  und  en  Anfang 
des  fünften  Jahrhanderts  von  Morgeiit  (iateinisck.Pei» 
gwe)  ani.SrfdJg  terboeitel  wurde.  .  Oflie  .Meaflswedk 
.tar  neoh  Devierv  deo^ee  oopatteiiaHi  Geldeloff*  '4^ 
Druideeiehre  mit  einigen  christlichen  Abscbntfseln  %u 
Termcogeq.  Diese  Behauptungen  sind  für  diejGelehrtea 
ilea  «eatieadea  eiee  Nenigbait  in  dee  «k^dgeeiiilahii, 
ledeoi  wir  nur  wiaaen  r  deTe  der  IKbebef  «Sbtfaiewab  wm 
Aöirerro  zur  Bekämpfung  der  Hetserei  zweimal  nach  Bi^ 
jtaiiaieo  geacbiekt  werde,  aber  aus  dem  hohlen  Woc^ 
eekiwell  eeinet  ilteaten  L^enabeaebreibera  CnnmtS» 
eiA  liiebta  Ten  Bebng  über  die  brijüaeheii  *  VerbaiidlMi 
gen  des  Germanus  ergibt.  Auch  aus  den  Schriften  über 
die  Felagiacbe  Lekreiäfst  aiob  nkbtftfüp  die  Beiiaiiplneg 


0  '  w 

•      c.  17.   Ejusd.  bist,  eccles.  Angl.  V.  c.  13.    Girafdi  Itiner. 
Cambr.  II.  c.  1.  6.  7.  10.   Davies  Mytbol.  165. 

'  Sil)  Ca  i8t  märkwOnfifp,  daft  in  den  waliMfen'ÖcieteaA  Hod 
' . '  ^  4^9  Gntee  keine  Verbote  bcidnUelier  Galrienelh  ewi^ 
ikeasMen«  wiwlo  allen,  teutteban  ResbtfSh»  Dea  iai  4a 
.  Haeplgmnd»  wamm  ioh  aliea  dieser  Arft»  waa  in  dtfi 
angelsiebaiadien.  Gcaelaan  aleht^  auf  die  Angetfacbaae 
bezogen,  und  ea  fttr  einen  MtfegriflF  halte,  dafii  Davict 
dergleichen  Verbote  auf  die  Walen  anwendet.  Ccllic  re« 
Marchs  S.  fi2. 

« 
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baUeo  WaUii  abnduMi  «  ikrePfliobi  w«rf»,  tter 
«isen  gcnwieii  Beweit  sv  ISbren.    Statt  deweii  kemrkt 

Owen  bloft ,  dafs  Garmon  (Germanus)  der  Sohn  des  Ube- 
li^w  (sentt  Ridicas,  Ahedjrgot  und  Rutticos)  un4  Okmf^ 
im  Emff  Llfdaw  geweiea.  Dfe  Kioder  dietea  $lmt^ 
eeheii  FSrtten  kamen  mit  Garmon  and  Cad?an  (Lepiu) 
nach  Britannien  als  Yerbcsserer  (reformers)  der  Hircl&a^ 
4!e4^*n  sog  tioh  uletst  ala  Abt  von  Eiilüj  oder  Bardaey 
OTVttek,  fvelekea  ich  alt  frohere  heilige  8t&te  aeho«  IPI* 
^efubrt.  Mit  welchem  Grund  also  Dayies  bebaffpto^ ' 
Ju>nnte,  manche  Rarden  dea  fünften  Jehrbendofia  aeym 
fcihfiier  den  Felagina  geweaent  aeheach  sieht  ül«,  ^utfll 
aas  der  Zeit  Morgants  kein  Bardenlied  übrig  ist.  £s 
mufate  sich  denn  in  den  Sprüchen  Catwg  dos  WAiae% 
des.  S^&lera  toii  Germon^  iM-G^and  hien  fiodei^'.mi 
Mb  )etet  nicht  -«ntertoeheri  kann«  F8r  die  Behatiptnng 
der  Walen  spricht  aber  ein  Zusammenhang  von  Urnft^Q« 
den»  der  uoht  so  ülieraehen«  . Die  Sage  hat  den^GaifiNi» 
flrie  dem  maeligen  Gwrthejrn  Gwrthena«  (Yortigern) 
Terbunden,  was  die  Bollandisten  als  un geschichtlich  mit 
Recht  verwarfen.  Diese  Zusaromenatellung  ach^iAi  einen 
h^idaiaeh«  religiösen  Gmnd  sa  haben ,  waa  nn^  SD^Mk^ 
tSäf  die  nationeile  Seite  dea  Hampfea  swischen  Heiden - 

^stenthom  hinüber  führt         Yortigerü  brachte  | 

Davies  Mythol.  8.  387«  Owen's  Cambnan  .l^jlgr*  u«  d« 
Cadvaa,  EmyrLIjtdaw  v  Garmon ,  OWrtbey^n^  Mor* 
'gant;  -  Acta  $S.  Bollaad.        Tom.  Vit  |[Mg*1  j*.  £.  F. 
^cV^.Etne  andere  Legeade  vom  Garmon',  diet^mras,  ed» 
Oonn  g.-63.  64.  anführt  nnd  welche  ein  auffallendes  Sei« 
fenttlick  zur  Sage  vom  Thor  und  Utgarda-Loki  ist,  be- 
weist ebenfalls  ,  wie  jener  Mann  eine  mythische  Person 
geworden.    Er  wollte  den  König  Belinus  bekehren  ,  der 
^  «i-i/'V^  ^hn  aber  nicht  in  die  Stadt  liefs.    Germanns  verzehrte 
r  t^'t^  ^^niiif  mit  aeinen  Gefährten  ein  Kalb »  ptwcepii  autem 

mis,      nuUum  OS /rangwtni  dt  oiMmwtuUs 
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den  brittitehen  8tat  ins  Verderben ,  Emrjt  und  Anbot 
rettet««  «nd  erbielten  die  SelbtUndigbeit  dei  Toikee; 
Oermoii  serttSrte  den  alten  Glauben  in  Walet  md  Eng- 
land; Taliesin  und  die  beiden  Merddine  tachtea  die 
Trunner  zatammen  ond  bewabrten  die  beidniscbe  Lebre 
idareb  die  Einricbtong  des  Berdenordens.  Stet  ond  BiU 
dung  Warden  asur  rechten  Zeit  nocb  Ten  Untergang  zu» 
rucb  gehalten«  Der  Bardenorden  in  Wales  ist  aber  eine 
Tbatsaebe  Ten  grofser  Wichtigkeit.  ZaT5rderat  trat  er 
eh  die  Stelle  der  alten  Dmideniebaft ,  die  natfiiliek  im 
Cfanstenthum  allmalig  Terschwinden ,  d.  b.  in  cbrietlidie 
Geistlichheit  sich  amwandeln  mofste.  Dadarcb  worden 
idie  Dmiden  in  der  Erinnerung  ond  Ansicht  der  Chiiaten^ 
Sedbaen  nnd  apiteren  Gelten  biete  ZesbererV  wsU  die 
Magie  derselben  im  Gottesdienste  baaptsacblicb  ber^^er» 
Irat  und  ihre  Lehre  dem  Volke  verborgen  blieb  ^'^). 
^iel  enderat  werden  aae  aber  ron  den  Barden  nnlge^ 
fttin ,  und  idi  mnfa  nun  ana  den  Sagen«  so  neit  ich  wah 
Sicherheit  kann ,  Ursprung  ond  Gesebieble  des  Barden* 
Ordens ,  Torsüglich  sein  Vcrha'ltnifs  zo  den  waliscbea « 
Mriten ,  kom  Cbdatentbom  nnd  aeii|er  Geistliebkesl  e» 

« 

stgumU  maem  facto  mane  täeif  imtfUuseiipiiulUf  •  •  • 
sanus  ei  ineokanis»  Auf  dieses  Wunder  verbrannte  hinun* 

lisches  Feuer  die  Barr*    Hic  autem  mos  erat  apud 
ffuissimum  regem ,  lU  quisqu'n       servitutcm  ante  solis 
ortum  non  convefiiret ,  contbuio  in  arce  decollarctur. 
Unleugbare  Spuren  von  Sonnen  -  und  Feuerdienst. 

il3)  Dabcr  angehiobiiieh        Zauberer,  Oryeitll»  Zan* 
berar,  eben  ao  iriaeb  Drui  nnd  Dmidkeaobt»  Toland 
<*      8.  57.  6&.    D(a  GeKacbe  Bibel»  Edinbarr  fSIS.  flberaeCst 
•      •  Matth.  II.  V.  1.  Magl  mit  Ditiidheau ,  uod  Acta  Apoatt 

c.  8.  Simon  magus  durch  Druidh.  Unter  den  Magiern 
im  Lehen  des  heiligen  Patricius  sind  jedesmal  Druiden  su 
vcrstflken. 
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Di»  Britten  hatten  eine  Wefiiaagong  ibm  Unter* 

gangs  oitld  ihrer  Wiedergebart,  die  höchst  wahrschein- 
Ücb  aus  einem  Lehrsatse  vom  Untergang  der  Welt  her- 
rührte ,  grade  wie  bei  den  Tentaohen  dae  Ende  der  Welt 
»ihrolietniiaeh  anf  die  SieralSrnng  ihrea  eigenen  Tolhee 
angewandt  wurde.  Jene  Weihsagung  hennt  man  onter 
dem  Namen  der  Prophezeiung  Meclina«  Oieaer  aber  ist 
der  Gründer  dea  dmidiaeben  Berdenerdent  ea  £nde  des 
fSaften  Jabrhnnderta.  Er  war  Dmide  und  Berde  dea 
Königs  Emrjs  Wiedig,  der  von  481  bis  5oo  siegreich  die 
Sachsen  bekämpfte  und  das  sinkende  Brittenraicb  auf« 
reebt  bielt.  Merlin  ^  mit  aeinem  wabren  Namen  Kerddin 
bardd  Emrja  Wiedig,  oder  Merddin  Emrys,  war  naeh 
der  Sage  der  Sohn  eines  Geistes  (incubus),  der  ihn  mit 
einer  Königatocbter  yon  DjTed  oder  Demetia ,  d.  i.  Süd« 
walea  eriengte,  die  ibn  an  Caermardien  9  wo  aie  im  Klo« 
ater  lebte,  gebar.  Djred  war  daa  Land,  wo  der  nr« 
aprüngliche  celtische  Glauben  am  reinsten  und  eifrigsten 
anageübt  wurde ,  Merddin  alao  der  Inhaber  und  Beprä* 
aentaokt  der  Scbten  Drnidenlebre ,  folglieb  aeine  Grfin» 
dang  dea  droidiscben  Bardenordena  eine  Wiederberatel* 
Inng  des  ächten  Druidenthums ,  so  fern  es  noch  aus  sei* 
Ben  TrOmmem  un  erbeben  wi^r.  .YoUatandig  konnte  ea 
Hiebt  mebr  snrfickgeföbrt  werden «  denn  ea  war  mit  rlU 
mischer  Bildung  und  Christenthum  Termengt.  Merddina 
Gründung  wurde  aber  durch  zwen  seiner  Nachfolger 
Merddin  Wyllt  (d.  h.  Merddin  den  Wilden,  an<;b8jlfe^ 
ater  nnd  Caledoniaeber  Merlin  genannt)'  nlid  fonfiglieb 
durch  den  Barden  Taliesin  befestigt ,  ao  dafa  alle  folgen« 
den  Sänger  bis  zum  Sturze  des  >valischen  States  auf  jene 
drei  ala  die  Haoptbarden  dea  Landea  zuruckw^iaen,  die 
In  Betreff  der  brittiaeben  Sage  dnrcb  daa  ganse  Mittel-» 
alter  das  grufste  Ansehen  hatten  ^^*)* 


ll4)  Owen*a  Cambrian  blograpbjr  u«  d«  W«  Manldin  nnd  Ta« 
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ÜiiMP  . einem  Berdeo  bat  man  aieht  bloa  eteen 

ter  za  Tersteben,  sondern  einen  Priester,  Philosoph 
tind  Lehrer,  der,  weil  die  einzige  Darsteliangsart  der 
Wuteqacheft  In  der  Diokteng  betlandi  notbwendig  aadb 
dMe  IfiaiMt  fibeii  waftte.  Die  Etadcbtnng  dee  OrdeM 
war  nun  folgende ;  er  nannte  sich  vom  Waschbeclien 
der  Ceridwen,  der  Meister  vom  Stal  hiefs  BarddCadair^ 
eder  Cedelnawg,  Berde  det  PrllMdeBteiiirtuia ,  die  Mi»- 
gltedev  mren  Drniden ,  Barden  oder  beides  Kogletcb. 
Es  gab  vier  Grade  der  Druiden:  i)  Disgiblijsbaa  biefs, 
iret  drei  Jahre  lang  Dichthanst  und  Matik  gelernt^ 
e)  Dkgibl  (ditcipoliia)  ditgibliaidd  war  der  aeebajabrigff 
Grad,  3)  Disgibl peneertdiaiddderneonjSbrige,  4)  Pen* 
cerdd  oder  Athro  ,  der  zwölfjährige  oder  Doctorgrad« 
Die  Barden  worden  nach  dreifacher  Rüchsicht  etnge* 
tbeilt.  L  Naeb  den  Slindeni  •)  der Pradndd»  fBratUdic« 
oder  btberer  StÜido  Barde,  Telnwlr^  Singer  der  Mit- 
HftstSfide,  3)  Clerwr,  ein  fahrender  Sänger,  Baaern* 
diobter,  Spott und  Bänkelsänger.  II.  Nach  der  Wie« 
eeaeicAaflf,  1)  ^rireirdd,  Barden  der  Gedndnng  and  Ep- 
fttdtfng ,  drei  Arten  :  a)  eigenlüebe  Frlretodd^  die  in  der 
▼olksTersammlang  ihr  amtliches  Ansehen  geltend  mach* 
fen  necb  den  Rechten  der  Gewonbeit  nnd  der  Yoiba* 
ffiftiM,  hy  Ofjdd»  oder  ein  0?ate  (yete)^  dee  eeiMm 

liesin*    fiiiie  Menge  Stellen  der  Barden ,  die  von  des 

Dmiden,  ihren  Lehren,  VVeihsagen,  Tempeln  u.  s.  w. 
reden,  hat  Davies  Mythol.  S.  7  —  24.  gesammelt,  und 
hieraus  Polgerungen  gezogen  S.  25.  26,  die  ich  oben  zam 
Tbeil  aufgenommen.  Uebcr  die  religiöse  Wichtigkeit  von 
Demetia  s.  Davies  das.  S.  198.  Gunn  in  den  Anmerkiu»> 
gen  zum  Nennius  S.  I66.  fUhrl  Bassaleg  in  Monmouth  als 
Geburtsort  des  Merddin  Emrya  anf.  Der  andere  MenU 
din  wird  noch  unten  vorkommen«  Schon  Giraldus  Cam« 
brenbis  imitineran  IL  c.8.  unterscheidet  die  beidcoMaf^ 
llae.  Oalfret    Monnumyi  VI«  <7«  ft* 
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Glittet  Uimtt  üebaiig  dvil  Umitladen  folgte  iMid 
detMii  t'flicht  es  war,  sich  den  Meisterwerken  anzQw 
schmiegen,  von  ihren  Lehren  nicht  abzuweichen.  Sein 
lUeidtWAt  gvMn.  o)  £in  Druide  (Demjs)«  der  ^cb  det 
VfttienDeluini;  der  Grunde  *  Neter  end  Nethwendigheit 
der  Dinge  widmete  und  dessen  Amt  das  Lehrfach  war. 
£r  trog  ein  weisses  lUeid.  o)  Posyeirdd»  Fortpflanzer 
Bod  Feribildatr  der  KanU  wohne  Erfiodong  and  Aufttel» 
long  neuer  Lelirepi.  9)  Arwjddreirdd ,  Herolde  oder 
Fähnriche  für*  ttHeg  und  Schlacht.  Diese  drei  Arten 
der  Barden  gehörten  zu  den  höheren  Standen  ,  waren 
Frydjddiotti  rnnTerleUlich ,  worden  «  %ie  namentlich  die 
Arv^ddreirdd,  Hofdiener  ond  waren  doreb  Kleiderfar« 
ben  Toii  einander  unterschieden  lU.  Nach  der  in- 

ncren  Rangordnung  worden  die  Barden  eingetheilt  i)  in 
Lebrlingey  Aweiijpddton ,  welcbe  iai  ttwölften  Jabrbandert 


115)  Jones  bei  Toland  S.  235  —  37.  Dazu  folgende  Ausiüge 
aus  Oweu's  WeUh  dictionary.  Athrova,  academy ; 
AtbroUth  and  Athroniaeth,  philosophy ;  Pencerz  (Owen 
schreibt  z  statt  dd),  plur.  Penceirzion,  a  master  of  th« 
Science  of  songs  Penceirzia^ih,  the  office  or Jurisdiction 
of  a  chief  ofsoptgj  Pradttz,  plur«  Prydjaioa;  CItffwr» 
t>lur.  Cierwyr^  upoet  or  minstr^l^  ihtU  goes  a  cireuk^ 
an  itinerant  minstrtlj  Posvarz ,  prthiptivt  öardt  tea* 
'  t^ng  6ard,  ^actie  hard.    Die  Einthtiluog  der  Pri* 

.  Tcicdd  ist  ans  Owen  ,  die  Einzal  betftt  Privardd.  Vergl. 
femer  das.  d.  W.  Bars,  ond  Giraldl  Cambr.  deScript, 
e«  16.  DiMtelbe  Giraldus  in  der  .nlttli^n  Sebrilt  o.  \9 
^  1».  beMliil  die  aotererdentiidbe  Mueikliebe  der  Wa^ 
Jen  Ond  fllbr^  ihre  liarmoflien  an ,  die  er  Symphoniaeae 
eantilenae  organicae  nennt.  InEngland  ]>at  man  die  Sache 
nicht  glauben  wollen,  weil  die  grofsen  Kenner  der  Musik« 
gescbichte  niclits  davon  erwähnen.  Ein  so  alberner 
Grund  verdient  keine  Wlderlegunjj ,  um  so  weniger  jetzt, 
da  die  Musiktehre  in  der  walecben  ArSbäologic  bskaont 

•  tomaehiist« 


464 

als  Weihsager  und  Traomrednei'  befragt  die 
im  VeraockoD^  geriethen  I  in  dankiea,  abar  «olgebUdh 
tan  Yenan  antwortateo  9  und  sulatst  aoa  ühnm-ZuHmk 
doreh  Zaobartelirift,  Honig  oder  Mildit  du  ibaaa  eil» 
gegossen  ward,  geweckt  werden  mo fiten,  woraof  lie 
keine  Erinnerung  des  Vorgangs  mebr  hatten.  Eine  merk* 
v&rdigo  Uobereinstimmnng  mit  den  Zanbemblifon  dtf 
Finnen ,  Lappliinder  nnd  8kandina?ier ;  so  war  slio  in 
ganzen  Norden  der  Zaubertraum  und  das  Scblafwacben 
einbeimisch  und  religids.  s)  Der  BardebprSiideat  fit 
•intelne  Landschaften «  Bardd  Taleitliiawg«  dar  astfih 
lieb  ein  gradnirter  Barde  war  nnd  in  so  fern  aieb  BsrÜ 
wrtb  yraint  a  devawdBeirdd  ynjs  Prydain  beifien  konnte. 
8)  Bardd  ynys  Prjdain  ,  die  bocbste  dtnfot  gleichbedeo- 
tend  mit  Bardd  Caw,  Bardd  Braint,  Cadeir  Yatdd  wd 
Bardd  Cadeiriawg ,  wefcbes  seine  spficeren  Namen  wtM 
Cfin  himmelblaues  Kleid ,  als  Sinnbild  des  Friedens  aod 
der  Treue  unterschied  ihn  Ton  den  übrigen ,  er  war  ss- 
Torletelich  nnd  beilig  bei  Prisnnd  nnd  Peindt  Mg  ^ 
Waffbn  nnd  kein  Sebwert  durfte  in  seiner  Gegenwirt 
entblö'st  werden. 

Ein  so  heidnischer  Orden  konnte  nur  bei  eioen 
Tolke  boateben,  daa  bloa  dem  Namen  nach  ebrirtKA 
war ,  wie  sehen  Da  Ties  bemerkte  ^  nnd  dessen  SelbiÄ* 
'digkeit  mit  dieser  Einrichtung  wesentlich  ^usaffioxB' 
bieng.  Die  Bardenli^er  neigen  aber  nnwiderspre€blA 
dafa  bei  ihren  Yerfaaaern  der  Cbriatenglanlien  bloi  It** 
aerlieb  war  nnd  die  druidischen  Lehren  ;die  HaaptiM^ 
ausmachten  ,  wie  auch  die  Barden  selbst  bis  snm  StorK 
des  walischen  States  mit  Fürsten  nnd  Volk  nbarseogt 
waren,  daft  die  Dmidenlebre  ohne  Unterbredmog 
sn  jenem  Zeitpunkte  dnr6b  sie  erhalten  ^ordiie.  V» 
walischen  Fürsten  9  weit  entfernt,  den  Orden  za  unte^ 
drueken  ,  ehrten  seine  Mitglieder  mit  ihrem  dfiaatiicbefl 
SehttlBo  I  weil  aie  aeibat  in  die  Gebeimnisae  etngevii^ 
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SWjmiid  {i.h,  tönKordwalat)  Am  Enda  Am  sn^lft«)»  Jtfliiik 

Bdnderts         Sogar  der  HSnig  Hjwel  Oda ,  der  sieb  teilt 
dem  Chrittenthum  anschmiegte,  lieft  den  Orden  bette« 
häH  f*'  nnd  ürfiitfttf  das  Hofbardesamt  Dichi  ab,  Uotei* 
Miüi'eA  Vier  mid  iwknftfg  Hofdienern  war  der  fiaf dd  tän- 
la,  der  Haotbarde  der  acbtet  an  deti  drei  Huuptfestefi 
dei  Jähret  maHite  dei^  Haüthofmeitter  die  Harfe  Cteljü) 
\teaHaiitbarden  m  die  Hände  geben.   Dieter  bekam  iote 
WUf  ein  Mk%  iMniMclif      Pfeird  und  afno  Wdlteae 
Meldting,  roH  der  Königin  eiii6  feibetie.    BH  6wkii^ 
ttellung  gab  ihiki  der  Konig  die  Harfe,  die  Honigin  eineü 
goldenen  Ritig.   Er  mafate  mit  io  den  Krieg  stieben  and 
^  Mikebtlled  ailigeü ,  wofilr  daa  bette  Stficb  Vieb  dei 
ttlNfbde  «ei0  Tbefl  Ward.    Dafr  der  Bardenatand  ebreil^ 
Toll  ^ar ,  ist  oben  durch  eine  Triade  gezeigt ,  gegeil 
etine  Selbsterniedrigung  gab  U/wel  folgendet  Getete  t 
wmo'der  Berd^  den  Hdtiig  ttio  etwaa  Kittet,  braecbt  et 
mr  din  Lied  M  eiligen ,  will  er  irom  Adeligen  etwat  \ 
Kwei,  vora  Bauern»,  dann  mufs  er  bis  in  die  Nacht  oder 
nm  Ueberdrofa  aingen.    Der  Uautbarde  "w&r  ordent- 
Mober  Tiaebgeaoaae-  dea  Hdniga  ttnd  aafa  wie  bei  alleA 
-Teveamiiiliingeo  din  Haeabofmeiater  oder  PftlsgraVeA 
kor  Bechten  ,  "Wat  ich  für  eine  Torzügliclie  Ehre  halle» 
treil  der  Penteolu  oder  Pfalzgray  fatt  immer  von  kÖnig* 
llebM  'Geaebleebte  irer  «ad  darom  in  Nordwalea  nicht 
Mteir  dio  Mteieterinlea  oder  Heffiener  geeilt  warde« 


'  «üQ'Dafiea  Mythol.  S.  il^.  26.  £99.  und  aS6.  Pro  es  heiftti 
r  ,  .    Ifta  motA  rwkrs  ii  muH  appear  Singular,  thai  in  m 
mpa,  wAm  BrUain  tpos  .npit^itialiy  c^Hsiian  i  4%a 
Bardt  $hoM  speakwUh  venfratfon  9^0  Jüaikm  Urn^ 
pii  y  in  which  Jkeaikm  riies  wert  still  eelebrateds  ihe 
"    '   /itei,  howeper,  is  Heönted agOinsi  ihem  in  their  oufH 
'  tompoiiiioHs* 

V.  a.  5o 
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Ihm  wie  dem  Hfiii^  maftt/»  der  Btrde.aof  ¥eil«Bg^>^ 
gen  f       uberbetipt  tfend  der  Heatberde  mit  demPfite 

gravcn  in  genauer  Be/^iehang.  Nicht  so  der  Bardd  c«- 
deirinwg  oder  der  Pencerdd,  w.elcher  Stalrecht  baUBi 
und  in  den  Geeetsen  dentJüch  ron|  Qcn^rden  vnteik 
•ehieden  ist.  Wenn  der  Hof  Gesang,  wollte »  so  e^pietü 
suerst  der  Pencerdd  zwei  Lieder,  eines  zu  Gottes  Lob, 
f^^ildere  für  den  König«  in  4^40, Haus  er.nfer«  odif 
10  feiner  Abwet^bei«  für  6uieii'«pdon|  l^ar•teB^  ,4mm 
j^ICtlftaog  der  Hentbardo  det  drille  Lied  biliubiSy 
Inhalt.  Er  var  der  zehnlo  Hofdiener ,  worunter  er  je* 
doph  nicht  eigentlich  gezält  wurde,  euch  nicht  ständig 
em  Hofe  bUe|>,  aber  boi  eeiner  Animenbeil  nebem'deip 
Hofriobtelr  aaft.  Ueberhaopt  ertcbeini  er  nie  pritilofi» 
ter  Meister  seiner  Kunst,  was  der  Uofharde  nicht  notb- 
«endig  \^ar.  £r  konnte  frei  und  unfrei,  d.h»  Yaaell  ee^ 
ebereeinBerc  konnte  ibm  wedfi^  dflluSMlImbt  gßiim 
npek  Inebinen,  welcbea  bloe- tos  4er  MoilleMii  PMU 
fung  des  Bardenordens  abhiet^g ,  und  wetfn  ein  Lehna- 
mann  Pencerdd  wnrde ,  so  mufste  ihm  sein  Herr  eia 
frei^  Ornndatdck  geben,  ferner  eiae.TKlj«  oder  Hmrii^ 
eine  Crwtb  oder  Geige ,  nnd  eine  Paboa  oder  Tnüiki 
pfeife  ,  je  nachdem  der  Pencerdd  eines  dieser  Instra* 
meote  Torsugliob  erlernt  hattet  die  nach  seinem  Tode 
an  den  Herrn  mruok  fielen.  Kein  Bordo.  dvrfW  ^tm 
Brlaobpifa  dea  Pencerdd  nm  elwaa  biiMto,'io  lang  diMf 
im  Arote  war,  der  allein  das  Vorrecht  hatte  ,  so  jedtf 
Zeit  den  Honig  um  etwaa  nu  bitten ,  seihst  wenn  ea  an- 
dern verboten  wurde.  Ton  jeder  Jongfirea,  dio  ekk 
fortkeliekie,  bekam  er  «4  I^onare  Hoimtgeldi  «bme  e» 
Ton  aeinem  Lehrling  (Cerddawr,  S^ger),  wenn 
er  ihn  gut  unterrichtet  der  Schule  entliefa.  Dee  Wer« 
gelt  der  Peneeirddion  war  dem  d^e  Beiubird^tt  (Mcbt 
bönderfc  ond  swanntg  Rfibe ,  ikro  tTarfe  der  aoufcige«t 
«inndert  ond  zwanzig  Denare ,  die  dea  Adeligen  w^d  ner 
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mit  der  Hälfte  bezalt  Diese  gesetzlichen  Bestim- 
mungen beweisen  hinlänglich  die  ehrenvolle  und  politi- 
iche  Stellung  des  Bardenordens  ,  die  er  schon  in  der 
alteren  Gesetzgebung,  in  den  Rechtstriaden,  hatte.  Je- 
der Leibeigene  ist  frei,  heifst  es,  wenn  er  Priester^ 
Barde  oder  Schmied  wird,  seine  Kinder  aber,  die  ein 
anderes  Geschäft  ergreifen  ,  hommen  wieder  in  die  Hö- 
rigkeit. Unter  den  drei  Dingen,  die  einem  Edelmann 
nicht  fehlen  durften ,  war  auch  die  Harfe  (Teljn)  ,  denn 
ea  gab  drei  gesetzmaTsigc  Harfen  ,  die  des  Königs ,  des 
Pencerdds  und  Edelmanns.  Die  Harfe  gehörte  auch  zvL 
den  drei  Pfändern  ,  die  man  nicht  auszuliefern  brauch- 
te ^*^).  Aus  all  dem  geht  lierror,  dafs  ewischen  den 
Ordensbarden  und  den  nicht  eingeweihten  Volkssängern 
ein  grofscr  Unterschied  gemacht  ward,  dafs  diese,  selbst 
wenn  sie  königliche  Hofbarden  wurden  ,  die  Vorrechte 
des  Ordens  nicht  beeinträchtigen  durften ,  und  diesei; 
eine  nicht  blos  gelehrte,  sondern  auch  politische  Gesell- 
schaft war.  Alle  Gesetze  und  Gewohnheiten  das  Sänger- 
wesen betreffend  liefs  zuletzt  der  Konig  von  Nordwales 
Grufydd  ab  Cjnan  um  ii3o«  sammeln,  prüfen  und  ein 
neues  vollständiges  Bardengesetz  abfassen ,  welches  noch 
erhalten  9  aber  mir  unzugänglich  ist.  Also  ein  Beispiel, 
dafs  man  diesem  Theile  der  Gesetzgebung  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  Niemand  kann  beweisen, 
dafs  es  das  erste  und  einzige  dieser  Art  gewesen ,  im 
Gegentheil  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs  dieser  Gesetz- 
gebung ähnliche  voraus  gegangen  *^').  ^  ^  ^ 


117)  Legcs  Wallicae  Hofili  boni ,  ed.  Wotton.  lib.  I.  c.  1. 
C.  12.  5.6.  c.  19.  $.  2.  5.  7.  8.  10.  c.  45.  $.1  —  4.  9.  10. 
lib.  III.  c.  7.  5.8.  10.  25. 

118)  Triades  forenses,  oder  Leges  Wall.  lib.  IV.  triad.  14.87. 
5. 2.  ir.  160.  187.  236.  .       .     '  '^''J.X' 

119)  Woitori  2ü  den  Legg.  Wall.  ft.  70.  behauptet  j  alle  Vef« 
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^nn%  mit^iet  A«fl5äBiif  iliM  Butm  'd«r^  IMnara  I.  b 
SAv  1364.  Qod  dattert  bis  auf  unsere  Zeit.  Hierüber 
gaben  W.  Owen  and  Eduard  Williams  Folgende  Ktclt-  i 
ffittlit»  Doreh  di»  «n^itobe  EroWnmg  kum  dar  Banb» 
md0D>iB  die  G«l)dir,  TmiidiM  m  wertet  abar  iaai» 
balb  swansig  Jahren  nacb  dem  Tode  dea  leteliB  Ut9^ 


Ordnungen  über  die  Barden  und  Penceirddlon  ia  HoÖi 
'  *     Gesetzbuche  Seyen  viel  jünger  und  eingeschwörit  tof  Off 
'  Sammlung  des  Griffith  ,  des  Sohnes  vom  Conan,  die  der 
»   '   Walischen  Grammatik  des  John  David  Rhttsus  (Rbys)  voi 
1^92.  fol.  beigedruckt  sind.    Diese  habe  ich  nicht  tor 
Hand.  Doch  ist  der  andere  Fall  eben  so  möglich,  dafs 
Griffith  Hoäls  Gesetze  in  seine  Sammlaa|(  aufgenommeo. 
Ueber  ihn  gibt  Owen  in  der  Cambr.  biogr.  8.  v.  Grufiydil 
ab  Cynan  die  Nachriehl:  htwas  ä  tSäiinffiusheäpatr» 
•       o/^         and  ihe  musidmns  t^hl»  naUm  «o^^/ 
and  ke  eailml  iayeMer  Mvend  eongrw^ft  eiM> 
ktunuimrß  ^stakUskyL  far  ihm  htU&'  reffutation 

seUnees.  It  is  abstrvahle  thai  the  eonffressa^  ioktU 
wider  the  sanction  of  Oruffydd  ab  Cynan ,  wert  ofa 
'  "te  ihe  people  of  H^ales  as  well  as  qf  Ireland  and 9aa» 
dinavia ,  tvhere  professors  from  each  coufttry  edO^ 
dedf  and  what  was  found  pecuUar  to  one  peopUod 
worthy  ofadoption  was receivcd  and  ej^laöäshed ino/^ 
qf  ihose  coun/Hes, 

Ich  gebe  beiläufig  eine  Stelle  aus  Felicia  vita  S.  Goth- 
Jaci  cap.  9.  (der  um  600.  gelebt  und  aua  Mercia  stamote),  | 
mit  einigen  Bemerkuagcn«  IVon  päeroiitm  lascaiaSt 
non  garrula  maironarum  dMrameaüa  ^  non  von^ 
vdffi/^Mas  (viellaiolit  Hel^^naagen) »  non  rurMmitß 
.  •  iardigio^ßs  magifuf  (d.  h«  Bard^nUedte*  IvttüMhtf 

Bauern ,  die  nnter  slcbaiaclier  Herrachaft  warao , 
.  «00  Clenrfr) »  fimJkdsuäßäfH»rasUorwn/Hpola 
wieder  anf  Barden  au  geben) ,  non  pariarwn  aeiban* 
^oersos  eroduu ^  ui  assoißiiiia  g4ni »  (Mü*- 
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i/a  »ttl^ten  gowiMO  MirgHcder  des  Ordens  eioeo  Sinl» 
•^•r  mm  Art  barditcben  Collegramt  io  Glamorgan, 
iMb  Ins  $mi  onter«  Zeit  fortgatetst.   Owes  gab 
lerner  ein  Yerzeichniiä  der  Präsidenten  und  Mitglieder 
4es  Stillet  vom  Trahaearn  Brydydd  Mawr,  dem  Gründer 
wmä  «riteo  Präudesten  im  Jalur  i3oo.  bia  mu  dem  jetsi» 
§m  Rd.  WiOiama.  Man  ermilt  weiter ,  dalli  gevttae  Mi», 
glieder  im  sechzehnten  Jahrhnndert  anfiengen  ,  die  Kennt* 
nisse  y  Gesetze  und  Ueberlieferungen  des  Ordens  in  Bü- 
eber  eioMtrageii,  dafa  diese  SamoiliingeD  imaiebeosebD« 
tm  Jabrbaadert  dorpbgeaebeD  und  genebmigt  worde«, 
und  noch  jetzt  als  die  Grundgesetze  der  Gesellschaft  an- 
geaommen  sejen.     Gegen  diesen  Bardenstiil  von  Gla- 
aiergan  iat  aber  Da?iea  aebr  Boglaobig  ana  felgendea 
Grfiadeii*    i)  Trabaeam  Brydydd  Mawr  bebe  niobt  «b 
Jahr  i3oo,  sondern  nach  Llwjd*s  Angabe,  die  auf  das 
rothe  Buch  von  Bergest  (eine  Uaodschrift  des  vierzehn- 
Ml  Jabrbeadevtt)  gegründet  aej«  im  Jabr  i3do.  gelebt,« 
jamt" ao  ,,Terratb«  der  genebmigte  Beriebt  (ratified 
acconnt)  über  die  Gründung  des  Stules  eine  Verbindung 
Toa  Betrog  und  Unwissenheit^*.     a)  Doch  abgesehen 
Tlraa  UiapniBg  dieaet  neoen  Ordens ,  ao  bertcbten  seine 
Ablen  eine  8paltnng,  welebe  aelne  Eiabeit  serst5rte 
und  in  der  Mitte  «des  fünfzehnten  Jabrbnnderts  den  8tnl 
Ton  Giamorgan  Ton  dem  Yon  Caermartben  trennte.  £s 
fingt  sieb  alao ,  welcher  die  achten  Gmndsalne  seiner 
Vc«fbbreii  bebshen  ?    Jeder  spriebt  sie  an ,  wie*  daa 
bei  Streitigkeiten  gebt.    3)  Der  Torgespiegelte  Ruhm 
nnd  die  Wirksamkeit  des  Stuics  yon  Giamorgan  war  so 
nbedentend ,  dafs  die  walische  Nation ,  weit  entfernt 
aeine  Akten  fSr  die  achte  Landesuberliefernng  so  balteat 
beam  vom  Daseyn  einet  solchen  Ordens  etwaa  wufste, 
und  die  wenigen  Bauern ,  die  auf  die  Mitglieder  in  ihren 
fanatischen  Veraammlongen  Acbt  gaben ,  sie  allgemein 
aacb  Williama  eigenem  Geatindnisse  fifar  Hetiar,  Ter- 
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schwerer  ond  dergl.  hielteD.  4)  Es  ist  gar  keio  Beweu 
yorhanden ,  daf«  der  Stul  vor  d^m  achtzehnten  Jahrhu« 
ilfict  auoh  nur  «ine  Abaehrift  tob  d«d  Werkattderalna 
Hardeii  betaft,  im  G«f;eiitlien  beatlrbtaeine  apitaAl!» 
•ammlang  (von  i56o  bis  16O1.)  und  seine  nnlaugbareUn" 
bekanntheit  vor  dieser  Zeit  den  Verdacht,  dafs  beiik« 
wenigatena  beüi«  aobt«  UaberiMforäng  m  fiadciL  Um 
MV  Mangel  an  Naebwebug  iat  an  ti— rwartetHa»  M 
•in^m  Bardenorden ;  ja ,  er  besitzt  sogar  weder  «ht 
Schrift  noch  eine  Udberlieferung ,  liiicb  >mf  ächten 
"yiTcrbe  aeiaea  Stiftara  m  b#w«ta#» ,  non  dtm  aaa  bWi 
TanoMidM,  da(b  er  efaie  »i  Caanod^  aty.  fi)  Am 
atea  entkräftet  Qwen  selbst  das  Anaeben  des  Stoles  «MI 
aeioe  eigene  Erklärung  :  dafs  die  Mitglieder  in  ReligioBi* 
Mcben  bloa  ron  dem  Grade  der  Wabrbeil  ihrer  0111* 
tejiafovBcbQogf  11  abblngig  «ad  der  Atel  siebt  ea  geviai 
Glaobeaaallae  gebaadeti  aey ,  sondere  l»loa  an  leiat  0»> 
densregeln.  Diese  Gesellschaft  ist  aber  nach  Dsiiei 
himmelweit  ?om  früheren  Bardeaordea  ferachiedeOf  in 
tteif  and  fett  aaf  alte  Meiaaagea  beideiiabt  ^ 
briaebe  laelt  aad  aller  Neaenrag  feinä  war,  was  pnk 
beim  Stul  TOnGlamorgan  nach  seinen  Regeln  uorermei^ 
lieh  ,  ja  Grundsatz  werden  mufste.  Iba  darf  nao  li« 
niebt  am  die  Aaaicbte^  der  Bardea  vor  taaaend  iabcB 
fragea,  aeadera  aar  am  seine  laafendea  Meiaaafii» 
Wie  aber  einq  solche  Gesellschaft  behaupten  k5ooe,M 
besitze  daa  einzige  aad  anfehlbare  Archi?  alter  Uebe^ 
liefoniagea,  M^aagea  aad  Gebriaebe«  daa  ittü^ 
gseiflieb ,  ebea  ao,  trie  Bd.  WiUiama  gegea  rfle  iiti' 
nisse  den  Barden  uncl  Drniden  die  Magie  abspraehit 
koante 

Bar  Wirdigaag  dieser  Aagiaffe  eaf  M  ^ 
faieflMrgea  iat  TOiiaa  aa  hmmUm^  Mif%aMh^ 


tm  Davics  Mytbol.  6.  dS  -  49, 


* 
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Sturze  des  waliscben  Slftlca  allerdings  noch  eine  grofse 
Menge  Barden  bis  in  die  neuesten  Zeiten  gab,  dafs  sie 
noch  eben  so  mit  ihrem  Volke  zusammen  hiengen  und 
durch  ihre  Lieder  die  Unzufriedenheit  mit  den  Englän- 
dern unterhielten,  wo  nicht  bestärkten,  ^vornach  die 
Verbote  Heinrichs  IV.  vom  Jahr  1401.  zu  beurtheilen, 
der  solchen  fahrenden  Sängern  bei  Strafe  des  einjährigen 
Gefängnisses  den  Aufenthalt  in  Nordwales  untersagte  "0- 
Hieraus  folgt:  1)  es  istThatsache,  dafs  die  Barden  nicht 
ausgerottet  worden^    2)  dafs  sich  Singergesellschaften 
nach  dem  dreizehnten  Jahrhundert  gebildet;  wenigstens 
lionnlc  Davies  es  weder  läugnen,  noch  ihr  Nichtdaseyn 
beweisen  ;    3)  dafs  der  Stul  von  Glamorgan  sich  weit 
überschätzt  und  kein  droidisches  Bardenthum  mehr  be- 
wahrt habe.     Daraus  geht  zuletzt  die  glaubwürdigste 
Ansicht  hervor,   dafs  diese  Bardenzünfic  sich  zu  dem 
früheren  Orden  etwa  yerhielten,  wie  zu  den  Minnesin- 
gern die  Schulen  unserer  Meistersänger,  die  ja  auch  bis 
auf  unsere  Zeiten  (in  Strasburg  bis  1789.)  fortgedauert. 
Aehnliche  Ursachen  bringen  ähnliche  Folgen,  wurde 
der  Bardenorden  hauptsächlich  durch  das  Unglück  der 
•ächsischen  Eroberung  gestiftet,  so  konnte  eine  Barden- 
zonft  wol  auf  die  englische  Eroberung  folgen ,  und  wie 
durch  solche  Ereignisse  jedesmal  ein  grofser  Theil  der 
früheren  Volksbildung  und  Eigenthümlichkeit  zu  Grnnd^ 
%chl^  so  hatte  der  Bardenorden  schon  sehr  viel  roni  Dmi- 
aenihum,  der  Stul  von  Glamorgan  i^es  veHoren. 


121)  Die  walischcn  Barden  sind  m  Owcn's  Cambr.  biORraphy 
aufgerahrt  j  die  Gcsetrstelle  im  Appendix  der  Legg.  Wall. 
S.  547.  lautet  also:  gue  les  minstrelx ,  Bardes^  Ry^ 
iiwurs  et  IVcstours  et  aiUres  yagahundez  Gaj 
Itys  dt'mz  ISorthgnUs  nt  soieiti  desormes  socffrtz  dt 
surchargtr  U  paiU ,  come  a  cste  dtvant  etc.  Im  Jahr 
J403.  wurde  das  Verbot  wiederholt;  das.  S.  54S. 
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Einrichtang  und  Getohichte  det  Drmian« 
und  Bardanwetent  in  Irland,  Schott- 
land  ond  den  kleineren  Inaalo. 

♦ 

Ich  beginne  im  Zotanmenhang  mit  obiger  UoteB- 
f  nchung  mit  dem  iriseben  Bardentbam ,  indem  das 


 ^  —  einnigfr, 

ireUbebannter  Namen ,  OatUn ,  und  waa  bedarf  es  mehr 
»nr  Annabibe ,  dafs  in  jenen  Ländern  ein  aatgebildetet 
Bardenwesen  vorbanden  war?   AJiur  nnd  WichciflMt 
dieser  Einricbtnng  machte  iie  wol  manchmal  naa  Gegen- 
alfnded^r  Getetz^ebongi  aber  aaob  der  Sage,  die  nach 
ihrer  Art  die  Vorzeit  veiherrlicht  und  die  Geachicbtf 
nicht  prosaisch  bleiben  Uftt.   Ich  folge  der  Sage, 
ich,  wi'ewol  mir  hier  Tiele  Hulftmittel  nnd  fast  alle 
Quellen  abgehen  ,  dennoch  beweisen  kann ,  dafs  sie  sf 
^^nig  als  irgend  eine  ächte  Volkssage  aof  Lögen  hemik 
Et  gab  drei  Grunder  der  Wittentehaf^en  in  Irland, 
▼orerat  den  sagenhaften  König  Achaicus  (Eochaid  olian* 
fodla  ,  der  Lehrer  von  Irland) ,  der  daa  Teamorinn  p«^ 
den  Reichstag  Ton  Teamor  oder  Tarah  eingeaetst  nai 
d^  «of  der  GeliBhrten  (Mnr.Ollambain  )  gestiftet.  So- 
dann  Toathal  Teachtmhar ,  der  alle  drei  Jahre  eiM  Palt 
fang  der  alten  Büchejr  ond  Schriften  darch  eiom  Am» 
•chyfa  Ton  drei  Edlen,,  drrf  Dmiden  nnd  drei  Alter- 
thnrnsl^ennern  angeordnet.    Alle  diese  Einrichtn 
crneoerie  wieder  Cormac  ülfbada  (Langbarl). 
Beichstag  von  Tarah  kam  aUd  4rei  Jahre  am  Faat»  im 
Mondes  (Sambnin)  den  ersten  November  zusammen  ,  da 
^h  Eoehaid  seine  Bardenordnung  folgenden  Inhntia. 
Die  Barden  wurden  von  den  Droiden  ttnterriehtel,  db 
ganze  Lehrneit  danertc  «w«lf  Jahre ,  woranf  der  Schüler 
Ollanih  od^r  Doctor  wnVde ,  und  zuweilen ,  wenn  er 
aehr  tüchtig  war ,  in  den  Oraidenordcn  ham.  Die  Barden 
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worden  nach  ihrer  Geburt  an  ihren  Ständen  nnS  Gck 
schlechtem  kaitenmSfsig  eingetheilt,  nach  ihrer  Risten« 
telMft  an  drei  KlaeeeD«  Die  «rete  beeUnd  «m  den  Filidhn 
(tat  4er  Einsal  Alea)  t  welohe  aowol  für  dto  Kurelieii« 
alt  Sehlaehtgeiang  (Rotga-catha)  aufgestellt  waren.  Alt 
Uerolde  im  Krieg  thaten  sie  grofte  Dienste  und  hatten 
uB.amhe  der  Fnracen  iriehtigett  Einflofa.  6in- wnrdea 
inttev  von  den  HarfÜeni  (OrAdigh)  begleitet  '  Di« 
sweile  Klasse  bildeten  die  Breithearohain  (Einzal  Breit- 
bnatab),  die  Barden  deaGeaetsea  nnd  der  Gereebligheilf 
din  Itf  nimfelbaften  Pillen  nntacbieden.  Damm  bieihea  ' 
die  Gesetze  Breitbnimhe.  Die  dritte  Klasse  waren  die 
Seaoachaidhe (Einsal Seanacha),  Genealogen,  Geschichta- 
nmd  AUertbMMhenner,  deren  jeder  Besirb  nnd  FüraC 
einM  balle.  Jede  dieser  Klasaen  scheint  aifob  deaa  dml^ 
dischen  Einheitaajstem  einen  Yorateher  nod  Obersten 
gebebt  <22). 

Die  Sage'  gedenkt  aneb  der  Ungevecbtigbeited  «dee 

so  sehr  bevorrechteten  Bardenordens,  weshalb  er  Tom 
Volke  ferjagt  wnrde  nnd  nach  Schottland  entfloh.  König 
CMeaTsr  aMke  Nesse  TOn  MSnater  rief  ihn  snrnok  nnd 
beetinante  die  Ansal  seiner  Mitglieder  enf  sweibnnderti 
gab  ihm  auch  neoe  Gesetze»  welche  weit  mehr  mit  der 
nnlfirlichen  Freiheit  des  Volkes  überein  atinunlen  nnd 
ddber  bimnlisobe  Gesetse  (Beatbe>ninibe)  genannt  irinN 
den.  Die  Tafeln ,  worauf  sie  geschrieben,  hiefsen 
Taiblhe  Feneaehni  und  weil  sie  von  Holz  waren,  Taiblhe 
Faden.  Dieae  nnoe  Ordnnng  beiraf  niMf^sodevoa  die 
sieben  Grade  dea  Bardentbnina ,  die  {edvrLdivlibg 
halten  mufste.  Der  erste  hiefs  Fochlucan ,  und  ward 
dednrcb  erworben,  dafs  der  Lehrling  auf  einein^FfSt« 
oimr  LandUg  dr^issig  (naeb  andern  yerprdnnngep 


i»)  Xoland  S«  97.  9S.  Welliger  on  tbe  Irisb  Barde  S.  iJ. 


Digitized  by  Google 


474 


sig)  EmMlaogeii  befMgen  ntiftta.  Ma»  BcMftWf  i»> 

ren  zwo  junge  Huhe»  oder  eine  alte,  ein  Bofs  nnd  ein 
Wiadbond.  Sem  Geleit  wurde  mit  allem  Nothigen  itt» 
«ehea  and  denerce  eiMa  Tig.  Auf  Rekea  begieiltlü 
iha' SM«  Uimer  miif  Tege«  Der  swelteOvea  MmMp» 
nidh  ward  erlangt  darch  den  Vortrag  yon  yiersig  Lia- 
imn  oder  8ageat  die  .Beloknong  drei  Miiehkoliev  dii  * 
Begleitung  stt  eUeii  Petleii  imd  Tertemailiingen  äm 
Männer  anf  drei  Tage  mit  nSthiger  Verkostigong.  Dril« 
ler  Grad  Doaa ,  fünfzig  Sagen.  Die  Belohnung  richtete 
•iek  aeck  der  An  der  8e§ta  and  Lieder»  raraS^iib 
dreierlelt'  für  die  Dieklungtart  Eonikea  eine  H«k,  §b 
die  Anumhnach  ein  Wagen  im  Werth  von  drei  KukcBf 
für  die  Mathe  fünf  Kuke.  Geleit  Tier  gelekrte  Hiaair. 
Vieffter  6tad  Ceaeilk «  «kalioke  Priifang  wia  kci  Düi» 
Geleit  sechs  Männer,  Ter1i5stigung  auf  echt  Tage,  Frei- 
heit Ton  Schuldlilagcn  während  den  Festen.  Fünfter  Grad 
CU,  tieka  ninf  ttuke  oder  sekn  |aage,  Geleit  eckt  Lehr- 
linge der  DidbthiuMt  and  Wmenselieft,  worin  ar  Vm&h 
rieht  gab,  Yersorgang  auf  acht  Tage,  Freiheit  von  alles 
Bkigea  wäkreod  den  Festen.  Sechster  Grad  Aoalmtlt 
Laka  aaaaaig  Bfika,  Geleit  Mdlf  SekiUar  anf  fiinfiiii 
Tage  mit  Yerhostigung ,  Freiheit  von  illea  Anklagai 
während  den  Festen.  Höchster  Grad  Ollamb.  Seiif 
Xtfkiaoat*  Iii?  jade  der  Tier  Dieklertea  drei  Jakaot  ia 
Seanai  mmW  Jakra.  Er  trug  fiaf  nad  dreitaig  Liel» 
aar  and  ward  mit  zwanzig  Hüben  belohnt.  Geleit  fwr 
and  awanaig  Meoa  oad  Mai^dig,  Yerhostigung  unUreM 
odai?  daf  VaraaMplaag  eaf  eiaea  Monat  ^ 

Diese  Einrichtung  warde  emenert  and  vaniadeii 

In  den  Gesetzen  des  Honigs  Mogha  Nuadhad  zu  Ende  det 
«weiten  J*hrhattdertt  n«  Chr.  worden  über  die  FebrmI» 

« 


i2i)  Walker  S.  30  -  32, 
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dar  Barden  und  ihrer  Familien  Preith  eitimmfiiigea  ga* 
■Mi^    1a  4er  Mille  des  dritten  Jahrbwaderu  ii#»m 
mlaf  dem  HeAlaie  dea  Wid^  Cermae  O'  Conn  im 
zweiten  Rang  eip  Drehon  oder  Gesetzt undiger,  im  drit- 
ten ein  Prnidat  ^  tierten  der  Leiharzt,  im  funAen  dar 
Ottamh^vv-tonadia,  muv  Beralhoog  dar  Gaaebiabte  nail 
ZaitraciwiqDg,  im  aeebaten  der  Ard-Filea»  Hofdichter, 
im  tiebenten  der  Ollamh-re-Ceol  oder  üofmasikat.  Weit 
badeateBdar  ist  diaaer  RQnig  darcb  aeineo  FaldbarrfB 
Fiagia worden,  dar  gawSnliab  Fingal  beifat,  Tlelleieht 
Ton  teinem  Wohnsitze  Almhain.    Er  yertheidigte  die 
irische  Antiedel  ong  in  Schottland  gegen  die  Römer  und 
fiel  im  Gefiaebta  bei  Ratbbraa  am  Ufer  daa  Bajne  bei 
Oaleaby  walebe  Stille  sn  aeioam.  Andanben  Cill*F!n, 
Fingals  Grabhügel  hieft.    Sein  Getcblecbt  \iar  eine  Bar- 
danfamilia,  barfibml  im  Andanben  dea  Volkea,  welobae 
bn  atebsabntan  Ja^rbnndan  noob-glanbte,  dafa  dia  8ac^ 
len  der  Todten  in  Gemeintchaft  lebten  mit  deiT  Rieten 
Fin'.niac-Hajle^  Oaker-mac-Oiain,  Oitin-mac-Owin ,  und 
da(b  ama  Eraabainnagaa  ron  ibnan  bebe.  Von  den  Mb» 
nan  Fina  kl  Oiain »  den  fader  nnlar  den  Namen  Oaaiaa 
kennt,  der  berühmteste  geworden.   Doch  war  nicht  er, 
sondern  aoin  Brnder  Fergna  oder  Faargnt  Fihbbaeii  dar 
HnMicbiafr  aainaa  Yaiera,  nnd  man  aabralbi  ibaa  onler 
fielen  auch  die  Lieder  Dargo  und  Cath-Gabbra  so. 

IVnn  bam  daa  Cbnatentbom  an  den  Iren  nnd  machtet 
einn  HMipiTerandarmig  Im  Bardanwaeen»  walcbn  dan 
Saga  dem  bailigaa  Pairieiae  sntebraibi«  Ea  ward  m$$ 
seinen  Betrieb  in  einer  Versaromlang  von  KSnigen«  Bar« 
den  und  Geittlicben  die  iriacba  Literatur,  Gef^biehjtf 
«nd  Graf  alogia  dnr^bgateban  nnd  weggeworfen  wee 
wabraebeinlicb  nnd  nweifalbaft  und  aina  Mbiobnng  Toa 
Chrialon  -  und  Heidentbnaa  W^y»  Qi^ae  Tarbeaaerte  und 
npgaaiflifif  10  Lita rainr  wfd  in  deig^ofiioBnob  dor  AU 
loalbimeg  (SooBaol|«i»IIore)  eingetragen ,  wo? oa  ntoh 
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Wälhen'  ffiBiiiiiiig  noch  tlieilwefi«  Abicbrtften  übtig. 
Dennoch  wurden  die  Barden  durch  ihre  AnmafsoDgii 
unter  dem  König  Hagh.Qm  58o.  eine  Landplage.  Hi|^ 
wollte  sie  Terjagen,  aber  der  8eliotteabe1ielr«r  Caki» 
eÜIe  (Cblanba)  entwarf  eine  neue  Zanftordnung  für  de, 
wodurch  sie  erhalten  wurden,     Toland  berichtet  die 
Sache  etwas  änderst.   Macli  ihm  ward  a«f  dem  BciekiHg 
so  Dromeat  (Drnimcbeac)  oder  Londoaderrj  onter  K(U| 
Aidaa  Aniiiireoa  (Aodhnbac  'Ainmbire)  fn  Beiieyn  In 
Königs  Adtus  (Aodhamhac  Gaurain)  von  Schottland  oad 
dea  heiligen  Golnroba  der  Boschlnfs  gefaftt ,  dafi  sar  bet* 
aerea  Eriialtong  derOetchielite«  Genealogie  endSprs^ 
derObefh5nig,  seine  Fürsten  ond  federEdelniaDBeiaii 
Barden  halten  sollte ,   welches,  wie  früher,  erbiicbe 
Stellen  blieben.   Dorch  die  Anfälle  der  Normanoer  wardf 
das  Bardeawesen  niebt  TerXadert',  da  die  Feiade  nit^ 
ganse  Land  befaerrscblcn ,  wbl  aber  liatte  die  Zeit  iiMS> 
ches  zerstört.    Nach  Bchchrnng  der  Normänncr  iielJlf 
man  ku  Anfang  des  elften  Jahrhunderts  den  Orden  nod 
die  Scholen  der  Filidhe  wieder  ber ,  aber  obaebestiauill 
Geaetae  ofid  mit  tparaamen  ZosebÜasen.    Der  Orltf 
ward  in  Ollamhain  re  Seanachaidhe  und  in  Ollamhaio  ro 
dan  geibeilt«  jenes  waren  Gescbicbta«  und  Altertbiifli' 
benaert  dieaea  Barden  im  engera  Siao.  Jeder  Hlapdii| 
aadlEdelmaan  bielt  sich  fortwibread  aelnea  Haasbafdi% 
dessen  Einilufs  auf  die  Stimmung  des  Volkes  oocb  onter 
Heinrich  VIII.  sehr  grofs  war,  woTon  Walker  ein  mcrli* 
würdiges  Beiipiel  aaftlbrt.  Heiarieb  erlSefa  daher  gflg» 
dieao  aeiner  Tyrannei  aUtsgefSbrliebea  Meaaebia  d« 
Verbot,  dafs  hcin  irischer  Minstrel ,  Reimer,  Shsonigb 
(Seanacha)  und  Barde  an  BotscbaiteA  in^den  engliscbes 
Beairb  gebraoebt  werden  aollto ,  i|m  Yoa  irgead  Jamp' 
etwas  ao  verlangen ,  hei  Strafe  dar  VerinSgenaeinaiabWt 
tind  Gefangenschaft    Dieselben  Grundsätze  geges  Ct 
Barden  befolgte  Elisabeth ,  nicht  etwa ,  aria  WaltoflMiit» 
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9m  H«M  ffibfr  ikv«  OidMugt  .iMdini  wiltfithojaiieliyr 
Mi  Fttrobt  <v0r  dm  ZmapiMiiliang  der  HatlioÜkeii  in 

Irland  mit  Schottland.  Damals  waren  auch  die  irischen 
Barden  die  alürliateo  Parteigänger  und  Unterttützer  «11?^ 
UarnhtlilUra  Alt  MöUkm  npdi  m  in  den  Gatttit^  d^ 
BiMlMth  gebrattdnrln  und  irfohan  (br  Wattn  Torallg* 
lieh  in  den  GraTschaften  Cork,  LimericU  und  Herry/ 
Bttondere  Abtbeilungen  dea  Bardenordcnt  worden  um 
4Ktta  Ztfit  ntbr  ktktnnt,  die  CUtttmhatigli  odtr  Pot« 
twrtiattr  (Jatttn^  Mimiktr),  und  dia  Dri^itUieaitaigli  • 
oder  Ersäler,  die  auch  Sgealaighe  und  Fin- SgcaUigbn 
biafaen  nad  tbeoftUt  so  dtr.  Dii^Atrftchtft  dot.  Ad.e)a.'|}p« 
MMbb« 

Mit  dMl  Lthtnwott«  wot d«  «neb  der  Bmrdfnerdtn 

eerttort,  beide  waren  im  Kattengeiste  begründet  und 
nttfften  mit-  ihm  fallen.  Die  Feodberrscbaft  in  Irland 
.wsfde  atdi  nnd  ntch  too  EÜMbetb,  Cromwell  u^nd  fw* 
lalat  IVilbel»  III.  reniiebiet , .  die  Adelibobeit  '.nnter- 

dvfiditf  die  hIeinen  Staten  zertheilt  und  die  Barden  her* 
ven-  und  brodloa^  die  nnn  als  wander^d^  Musikanten 
TM  Htnt  M  litnte  segea  nnd  nii|.fGiettDg  nnd  Spiaj  bei? 
Uiutu  Dec  leime  Bevde  wer  Tnrlpngb  O*  CtroUiit  der 
1738.  starb ,  und  mit  den  Dresbbecrtteb  Corma€€oiamoi| 
^^lg  um  1790.  alle  lebendige  Spur  des  Ordens  unter  ^^), 
Dtt  Intobe  Dtnidentbum  binterlieit  to,  ?i^le  8pu- 
vtB,  dnft  et  tebr  iriebtig  geweten.teja  mi|fi^  Zu 


Ml)  Toland  S.  76.  Walker  S.  as  f.  48.  49.  i3  f.  107.  1Q9. 
144  f.  Desselben  Merooirs  of  Cormac  Common  ,  im  Ap* 
fendix  S.  59  f.  nnd  tbe  life  of  Turlough  O'  ^arolan,  da*  , 
ndbtl  S«  63.  Dtt  Vcrteloboift  der  Barden  vor  und  nach 
dem.b.  Patriciut  mntk  hier  wegbleiben,  eben  so  die  For- 
tebnngen  der  lien  Aber  die  Motik.  Ihrer  Vorfahren »  wie« 
wol  aumehet  dtTon  die  GlanbentgeschichCe  eriittttrtw 
Vergt.  dftsn  Oiraldi  Topograph,  ffibera.  Jiaäiict.  III. 
otp.  11. 18. 
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Clogher,  Armagh,  Litnlord,  Tamar  and  Londondcrr; 
waren  Sitze  und  Schalen  der  DmidtB|  liomt  in$^ 
H^nlich  im  ChmtMtlittiil  Mittler  nfki  BiMAoMttt 
^rdeii.   Bm  Fegfeoer  dei  befligcn  PatHciai  im  See 
Derg  ist  ohne  Zweifel  schon  im  heidnischen  Gotlesdiemte 
berühmt  gewesen  ,  die  Kirche  zm  Gleodalocb  (TbailM) 
iä  dei^  GniTtchaft  Wicklow  war  ateh  Lediridi  voft  1» 
Ätwteil  SSeitna  ber  eia  Toraüglieber  6iH  des  HekiM. 
tbams  und  der  Geisterlehre,  seiner  fürchterlichen Lip 
Mgcn.   In  den  nahen,  kleinen  Fiaft  Herta» Hm«  W 
tea  alle  Soaa«  aad  Doaaentage  ror  8eaMBia%M|i 
ütid  aai  Fette      h.  Ke?ja  v  am  9.  laal«  lifftiliSelia  «4 
icbwache  Kinder  zur  Genesung  eingetaucht.  Dievielefl 
Kirchen  in  Irland «  die  Ton  Eichen  (dorie)  ihren  Namea 
beben  i  ateben,  wie  BMa  mii  Beebi  bebnipiel«  aif  Mi- 
altdien  Oettern ,  wie  aaob  die  araWteben  SteiaMii 
nm  die  Kirchen  zu  Derry,  Kil-dare,  Roscabarj  n.  t 
noch  deutlich  su  sehen.     Ich  gebe  ferner  den  Altif* 
ttaBitfortebeni  an ,  daft  die  raade  Geecalt  der  ättdit 
cbriatKeben  Hirebea  dea  Laadea  Toa  dea  StMIfiiMt 
and  die  hohen  runden  Thurme  von  den  Steinpfeiler« 
herrühren ;  man  wird  auch  mir  einranmen ,  dafs  die  Bild« 
banerarheiten  ea  dea  Kirebenwündea  aa^Oleadtfeelieidc 
mit  Ledwfcbf  aasareieheadeaGrüiidea  MrabfadlüfM 
sondern  f&r  celtisch  zu  erklären  sejen ,  woraof  ttmicbit 
tchon  der  häufig  abgebildete  Tratbenfala  leitet 


ISS)  Lcdwich's  Antiq.  of  Ireland  S.  31  —  36.  Die  AepfeNt 
Arzt*  und  Schlangensage  vom  h.  Kevin  wird  wol  eben 
so  gut  druidische  Uebcrbleibsel  enthalten ,  als  die  ht^ 
rühmte  Harfe  dea  Heiligen;  S.  45.  310.  361.  384.  Die 
sonderbaren  Verzierungen  an  den  steinernen  Kreutles 
weifs  Ledwich  nicht  geaQgend  zu  cMiMi ,  Tab.  XXU* 
Uebcr  irisobe  Ortssagen »  die  mandÜlM'  teb  Sptfd 
bciliger  Statten  tfaid,  ticb  Antiqnariaa  repertety  ff« 
pag*  625 
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'  Difs  die  Iren  Steide  rerehrt,  gMibtcn  die  Christen 
M.P«|riiskit  i6eibm%  ^gUk  ^§$§m  «ncde  h«i  üiwir  Ltn- 
imm§  #ui  HmA  ttttm«  dir  «Ur  vMtmiwBi««  Oer 
Haad  wut  du  drvSdlf^et  Bild  lir  «iim  PHester.  Ton 
diesen  erfahr  Patricias  den  heftigsten  Widerstand«  I^fiet 
jmi^lk  ükm  du  «alch  nf  dm  AltA^  mi  asd  wisd  too  4ir 
fiffSitt  Ttttclllaiifva;  darOteUoig  Leogar  Mi  ItIm^I 
der  ZQ  Teamhair  (Tarah),  dem  Hauptsitze  ^et  Reichea 
IP^hote ,  hielt  ehenfalU  atreog  aaecino  Magier  (Druiden) 
INid  de»  «hm  Glmiitfnf  wdhrdi  «r  svar  dta  PaltMoft 
•iMMl  Mraiigte » 4dMr aiete«Bl«rdr6€kte.  Der  I>riMde 
Lochu ,  der  fast  gottliche  Verehrung  genofa  Und  Hilgen 
tett&te»  nardAjdwch  des  Heiligen  Q«het  km^füiiiraft 
jtfi«  MraolintotlfArf »  dk  ^ngriAi  de»  «ail^dMto  iMMg* 
«od  Volkes  dttrch  einen  Sturm  verstreut,  wie  ea  denn 
uberhaupl  an  Wundern  nicht  fehlte,  am  den  Tlrnidimhei 
atokmim  d«a  Gleif^ew«^  so  kaltm  TnM.WIft 
fUeAtltlliingen  Wm  Palridi  ntoli  Teamhair«  wo  m«  de? 
Hofbarde  Dubrach  roac  Valobair  Christ  wurde,  aher  der 
Druide  Legmb*Jklael  dem  Heiligen  eineA  Giftbeehtf 
jppeiehte»  dea  er  dtoreh  dee  aefe»  det  B^eeieie  «kne  Mier 
Jw  euatreeli.  Hae  ferdeiiee  ele  eieeeder  mim  Beweii 
übernatürlicher  Kräfte  heraas  ^  der  Druide  machte  Zaiftf 

Ikereiea«  der  Heilige  that  Wender,  jener  Tfirlpr«  der 
Etfaiig  wölke  mit  den  Bficlmra  der  I>reidea  ead  Chclalmi 
die  Wasser-  und  Feuerprobe  vornehmen  lassen,  was 
^die  Druiden  mifsriethen,  endlich  kam  man  ett  jBieer  aA« 
Iden  Probe  dbereia ,  die  das  SeidepMliam  eber  cteb  adekl 
beefted.  T'rets  dem  blieben  der  Vdnig  und  tefo  Bredbv 
Coyrbre  den  Christen  feind,  sie  Tcrehrten  mit  ihrem 
Jlfjh»  Mab  ioMier  daa  mia  Geld  md  Mber  bedaekle 
Fiteenbild  M  Teamkair,  weil  et  Orakel  gik^  ZwMf 
eherne  Göteen  standen  um  dasselbe  ,  ihm  zugeneigt,  und 
flMrtbänig.  Die  Prediglea  des  Heiligen  keifen  nichtsi 
ekM  dpmk  eeki  Gekel  aeradbiBote  de*  «rdte  GOieeBkild 
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H«U  in  die  Erde ,  wie  sie  noch  jetzt  zu  «eben.    Ao  der 
Grinse       Connaiight  tachteD  den  Heiligen  auch  mmm 
llraides  m  klndem  •hu«  Erfolg,  bei  4er  Volbev«rMM^ 
loikg  Jea^eläMidei  woHl»  Iba  der  Dmide  Beebak  mmm^ 
den,  ward  aber  dorcb  Feuer  Toni  Himmel  rersehrt. 
Sea  .wirkte  auf  die  Bekehrung  dea  Volkes.  Einen  andern 
«liientrebeDden  Draiden  Teraebliag  ^im  Erde.  ffiaMi 
Imü  Pitrfdm am«  wierdaveli  vieie  ItaMAMihvifta'eii 
Felaen  so  einem  Tempel  gebracht  werden  tollte ,  da  er 
Um  allein  bewegte ,  so  glaubte  daa  Volk.   In  Mooatitf 
fiMid  «r  'Wilüga  Anfaebme ,  den»  Tor  eeiaer  Aabaall  wt^ 
brnüt      GUtaea  i»  d^a  Tmpda  omgtfAdlm.  9t 
dehnte  leine  Sorge  ancb  auf  die  Unterdrfileknng  der  Fe» 
lagtacben  Ketserei  in  Wales  aas  5  bekehrte  Eabonia  oder 
Mosa  aad  «tfirate;  dea  ^  fliegeadea  Zaabem  MaUaaa 
(MjFtdiila^Bairft)  ms  def  Laft  aa  tedt  Oad  waK  Mk 
Drniden  bauptsachlicb  die  Weibtsge  Sbten ,  so  weiA 
anch  die  christliche  Legende  ?on  Propheseinngea  ihres 
Bsiligea.  Dar  Oft  Uaneaeb  (famoaiaakm  loeaft)  «ar 
«oh^lMdaasfail  wegea  Widarstsatang  yerwUaseb» 
Pafrich  dessen  beide  Besiiser,  aber  sein  Zorn  wurde 
auf  die  Steine  abgeleitet  f  wodurch  das  Spruchwort  eal» 
ataad,  dalii  aaia  die  Baaatelae,  die  ia  der  Arbeit  aer> 
.Bfadiea,  Sfaiaa  tM  Usaeadk  aaaata;    Das  Woadaiv 
wodurch  Patrick  der  Nachstellung  yon  neun  Drnidea 
entgieng,  15st  sich  einfach  dahin  auf,  dafs  der  bebahrta 
Oraide  Eada  dea  Tod  das  Hailigea  aaa  BaUgionseite 
adar  Xeasdiaaflsfabt  aliwaadaa  wolltat  aad  saiaea  rfaha 
anter  die  Oraidaa  steebta,  die  aieb  fa'll^aaba  Terkleidec 
hatten ,  um  den  Patrioius  desto  sicherer  eu  uberfallea, 
0er  Anschlag  ward  Tereitelt  and  bimaUiacbes  Faaar 
Yaraabna  aia.   Dafs  aia  Gteaafaaia  aaf  saiaa  Vaiaia 
sabnng  Tsrdorrta ,  Berge  and  Laadseen  (heilige  Oerter) 
ibra  Stallen  yerladavteni  eia  Droidei  dar  aiit  Patriciat 
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in  d«v  Wnderkrtft  wetteiferte,  besiegt  md  bekehrt 
wvde  9  i^fk  4te  Melier  der  Beiden ,  die  sie  em  Soantag 

bauten,  das  Meer  yer&chlang  und  dcrgl. ,  sind  Sagen 4 
die  keioer£rkIärang  bedürfen.    Den  Ort  Droyroaaileacbi  0 
de»  ecken  sein  Namen  ele  Druidenaitn  rerrXtb ,  verwen« 
deite  er  in  eine  erebitcbMieke  Kiroke  und  Stadt ,  die " 
Heilquelle  des  HeidentempeU  hiefs  nun  Tobar  Patraicy 
Patricks  Quelle  und  die  Stadt  Arma{k4   Der  Cromlech  ^ 
enf  dejM  Berge  Cmeekaneigle  ia  Connengkt  toll  TOn  ika 
in  Rreazgettalt  gelogt  worden  seyn  und  den  auf  dem 
mittleren  Felsen  ausgebauenen  6tul  schreibt  die  Sage 
den»  Sitne  dea  Heiligen  sa.  Die  bekebrten  Iren  entaekli« 
digtm  tiek  mit  folgender  Triade  für  den  Verlest  ikrei 
alten  Glaubens.    Vor  dem  h.  Pntricius  litt  Itlarld  an  drei* 
facbem  Unbeilt  an  zalloser  Menge  giftiger  Thiere ,  an 
Ertcbeinoagenbjiaer  Geister  und  en  Zauberern  (Druiden) 
und  MitsetkStem ,  die  daselbst  nalreleker ,  als  an  irgend  ' 
einem  Orte  der  Welt  waren.     Der  Heilige  trieb  die 
gifkigen  Tbiere  auf  das  Vorgebtirg  Cruaebanaigle  und 
atibttte  sie  fin^sMeer,  defli  Ton  dieser  Zeit  an  keines  mektf 
in  Irland  leben  kann.    Aach  die  getreuen  Inseln ,  Matt 
und  andere  befreite  er  von  dieser  Plage,  die  feindseligeilP 
eher  aiekt»    Die  Geister  und  Zauberer  wurden  aueli 
ibiB  TenriebeB 

126}  Jocelini  vita  S.  Patrlcii ,  in  den  Act.  SS.  Bolland.  ad  d* 
17  Mart.  $.  26,  £7.  28.  35.  Teamhair^  tuncternporis priri'» 
cipaü  sede  totuts  Hiberniae  —  .  38  —  4t.  Rex  —  dijcU 
WUrique ,  Ubri  uestri  mergantur  in  aqua  ,  et  quorum  dt* 
.  Uta  vel  obUierata  futrii  scriptura ,  praedicaiionis  yus 
tksfMatur  doctrina,  50.  5U.  i4  —  i6«  6S«  6S.  19»  qui* 
dam  makßm  Meünus  tÜctu$  —  se  dsum  oMserem^  a6 
aMmra  volalu  tHabolUo  r^mUru^  pt^ciku  Pairieü  e 
gt^Ünfi  cotmii  ptvtdpiiattu  co^/i'actitsquc  inicfHim 
99»9^S9*  d6  Magno  pramima ,  quoiUam  iniU  rtgaiU 
9amsia$ka6Uaihj  also  Residanseij  wie  Tempel  an  Land* 
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*Aiit  dieser  Lebeasgetobiehle  lettes  mth  ^enditf 
Tbatteelien  folgern ,  6\e  aber  eee  den  obigen  ForechMn- 
gen  schon  bekannt  sind  and  hier  übergangen  iirerden. 
Es  genügt  an  der  Betrachtung  über  das  Ganse  ^  die  sieb 
hierbei  aufdraogt.  Die  Ueberffilie  an  Wondera  alWr 
Art  in  dieaer  LebentgeseUelite ,  dea  keineawegs  deiS* 
tbige  Benehmen  des  Heiligen,  das  man  sonst  gewohnt 
iat«  die  häufigen  Verwünschungen  und  Verflachangen 
deaaelbeo,  veirbttiiden  mil  der  aeadrucblieben  Ervik* 
anng  des  grofsen ,  aber  Tereinselteo  'Wideratasdee  filK 
ren  zu  dem  Schlüsse,  dafs  naeb  der  Ansiebt  und  daher 
auch  in  der  Soge  des  Volkes  das  Christentham  nar  da 
dnreb  Eingang  finden  konnte ;  dafa  es  alle  AenaaermifnB 
der  droidiaeken  Magie  dnrck  seine  gWSTaere  Wnnderknft 
übertraf,  also  namentlich  die  Wetter-,  Krauter-  und 
Liederzaaberei,  die  Patricius  so  siegreich  überwunden. 
Ton  der  Lehre  iat  keine  Bede,  daa  Volk  wnfirte  aie  nieht«- 
und  der  Kampf  ward  mit  eaaaerliohen  RrXften  geführt.- 
Dafs  aber  eine  vorbanden  war,  zeigt  schon  die  Erwah» 
nnng  der  Bücher,  und  läfst  die  Nachricht  ahnen,  dafa 
Patriei«ia  bei  aeiner  ZnrSehknnft  aoa  Bo«  daa  itiaohn 
fihrialentknni  Ton  n^aneken  Seklaeken  reinigte.  Der 
Yereineelte  Widerstand,  der  durch  die  Iniander  grofsen* 
tbeils  selbst  vereitelt  wurde ,  scheint  eine  Spalt oog  dea 
Heidenthnma  in  mehrere  Sekten  sn  terratken«  Aber 
Allea  führt  darauf  hin,  dafa  Irland  ein  Hanptaits^  der 
Druidenscbaft  gewesen,  yva%  bei  der  Umwandlung  der 


aeea  and  anf  Ihren  Inaein.  Der  KMg  wohnte  wie  ihcr- 
aU  bei  den  Heiden  ki  der  Nihe  dea  HaHigthnnia.   f.  Ml 
im.  sybtmn  ewueeraiam  omo  Ms  imo  dmmumiU  a 
fdrmUk»  mgnovit.   136.  l4t..f49.  147.  Nümmki  ^  «fö- 

pliei  laboraint  ptrnicie ,  venenosorum  seilieei  animan^ 
tut/n ,  quonim  non  erat  jtwnerus ,  abundantiä  y  ac  dae^ 
monum  visibiliter  appartntUun  manifesta  dtprtssiom  £ 
et  mai^ficiorum  magorumquM  muititudine,  149* 
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htihrt  wol  Mmdk  6ma  b«i§etngeo,  daft  et  eio  Hanptita 
itm  CliritttiitiiiiiM  geworden. 

Noch  wAt  mehr  wurde  darch  den  Sehotlenbekelirei^ 
Coliiai*dne  (Colafliba)  da»  DroideDweaeo  in  das  Chri« 

Btenlbum  aufgenoinmen ,  Torzüglich  durch  seine  Stiftung 
^  de|i  Culdeerordens  auf  der  Insel  Jona  bei  MulU  Hovoa 
Jamieaoii  Teraiehert ,  dafa  nach  einer  allgemeinen  Volka- 
•age  der  aebottlaelien  HochlXnder  die  Cnideer  nnmittel» 
bare  Nachfolger  der  Druiden ,  als  Diener  der  Religion 
gewesen,  ond  binzufugtt  dafs  zur  Zeit  des  h.  Colan* 
bn  die  Drnideaacbaft  wahrseheiolicb  aoeb  nicht  ontet« 
driScbl  vnd  aofgeldat  war.  Ihr  Kamen  Caildeach ,  Lieb^ 
haber  der  Einsamkeit,  stimmt  Yollig  mit  der  Lebensart 
der  Druiden  ubereio,  deren  Wichtigkeit  in  Schottland 
beidniscbe  nnd  chritUicbe  Denkmaler  beweisen  f  aXm* 
Heb  die  in  DmidenÜreise  gebanlen  Kirchen,  wie  sn  Bc» 
nachie  ond  anderwärts  ^^).  Das  schottische  Barden* 
Wesen  ist  durch  die  Untersuchungen  über  den  Ossian 
binlinglicb  bekannt.  Der  Barde  war  anch  dort  ein  erb* 
Ikiher  Diener  dea  Cdelmanna  wie  in  Irland  nnd  auch 
dort  horte  mit  AuflSsaog  der  Erbgerichtsbarkeit  1748* 
der  Orden  auf  ^»). 


^  127)  John  Jamieson's  historical  account  of  tbe  ancient  Cul- 
dees  of  Jona  and  their  Settlements  in  Scottland ,  England 
and  Ireland,  Edinburgh  1811.  4.  S.  24.  There  is ,  i  am 
informed,  a  pretty  general  tradition  in  the  highlands 
of  ScotUmd^  that  the  Culdtes  immediately  succeeded 
the  Druids  ^  oi  tk$  nünisUrs  qf  rtUgion*  S.  25.  Lad« 

118)  Cridcal  reriew ,  1815.  May,  S.  445  ff.  Zur  oidanllichen 

ond  feierlichen  Begleitung  des  schottischen  Edelmanns 
gehörten  nenn  i)iener,  wovon  der  Barde  den  zweiten, 
der  Pfeifer  den  achten  und  der  Träger  des  X)udelsacks 
den  totalen  Rang  einnahm«  Also  derselbe  Unterschied 
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Geschichte  der  brittischen  Gltubeotlekre 

unler  dea  RoiDern. 

Diesen  Zeitraum  haben  blot  die  alten  Inwohner  Toa 
England  und  Wales  dnrchlebt,  das  irische  und  schotti- 
•eha  Heidentbum  hat  Rdnarharraohaft  nicht  Teraiidtft» 
Da  mir  die  Qaallen'dea  irischen  Glanbeni  nicht  sagaa|^ 
lieh  sind  ,  so  kann  ich  bei  ihnen  nur  zwen  2^itraame 
ihres  Heidenthums  nnterscheiden ,  nämlich  vor  und  nach 
den  Patricias  t  bei  den  Schotten  eben  ao  Tiefe «  Tor 
nach  Colnmba.  Ich  rnnfa  mich  alao  der  Quellen  wegen 
enf  England  und  baaptsächlich  auf  Wales  beschrffnhea, 
bei  welchen  man  wol  Tor  den  Boroero  noch  zwen  Zeit- 
räume t  den  rein  celtischen  und  den  belgischeii  maeli- 
»en ,  aber  nicht  im  Einselnen  Hiachweiien  haaa.  2&wer 
enthält  die  walische  Sage  noch  manche  Spur  Ton  Glan- 
bensanderong  ,  aber  freilich  ohne  Zeitbcstimroong  9  wM 
also  beim  folgenden  Zeiträume  su  betrachten  ist. 

Ausser  der  Unterdruchnng  der  Druidenschaft  er- 
streckte sich  römischer  Einflufs  1)  auf  den  Gottesdiens|| 
den  er  Teranderte ,  e)  auf  die  Bildnerei ,  die  er  Isegi» 
atigte  oder  ebföhrte,  3)  auf  die  Schrift,  die  er  t» 
drängte ,  4)  ^uf  die  Stammsagen ,  die  er  mischte ,  5)  anf 
die  Götterlehre ,  die  er  theilweis  aufnahm.  Beim  Got» 
tesdicDste  schaffen  die  Römer  die  Menschenopfer  nk| 
nodnrch  auch  die  Ausübung  der  damit  «naammen  kio» 
genden  Zaobergehräoche  aufhörte.  Im  Uebrigen-  blieb 
die  Religionsübung  ungestört ,  und  man  darf  daher  die 
abergläubischen  Voihsgebriiqphe  der  Ina^celten  för 
berbleibsel  ihres  Gottesdienstea  eue  jener  dien  Zoit  «s» 
eehen.  Die  grofte  Achtung  der  Landlente  tot  den  CaraS| 

m 

■  • 

swisohan  dem  Barden  und  Musikanfea,  wie  in  dea  «aB« 
aohca  Gesetzen  des  Könige  HfweK 
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•o  die  sie  niemals  kommen »  ohne  von  Osten  nach  We- 
tten,  d«  h.  mit  dem  Sonneolaof  nm  dieselben  su  gehen, 
Kit  iohon  ToUnd  richiig  Mt  den  Nachrieliten  des  Athe« 
nint  nndPlinInt  für  die  droidiecbo  Art  der  Anbetung 
erklärt.    So  wird  Ueii*  Verständiger  lä'agnen  ,  dafs  die 
üeberbleibael  des  Feaerdienstes  auf  jene  frühe  Zeit  sa- 
rilttb  geben.    Noeb  jetH-  beifat  der  erste  Ma^  bei  den 
adiettiieben  HeebUEndem  La  Beelteine ,  Tom  Belen ,  weil 
man        die  BeleoBfeuer  anzündete,   und  zwar  immer 
KW  ei  gegen  einander ,  uroher  das  irische  Spruch  wort  ent* 
Menden ,  switdlien  nwei  Beiafenem  aftsett atatt  in  grot- 
ter Gefahr  teyn.    Neob  sn  Toltadt  Zeit  war  dSeaer  Ge« 
braach ,  und  der  Hausvater  nahm  yom  heiligen  Feuer 
det  Carna  einen  Brand  mit  nach  Hanse  für  seinen  Heerd. 
Den  Jobanneafeoer  im  Mitteaommer  iat  in  Irland  nbob« 
jelttt  ein  groftet  yolbsfett^   Die  Lente  tragen  Fener« 
brande  um  ihre  Kornfelder ,  nm  eine  scgenvolle  Aernte 
zu  erhalten.    Das  dritte  Jahresfeuer  ward  am  Ende  Oh« 
tobera  oder  am  eraten  NoTembtr  .(Stmbnin)  engeeündet 
utkd  mit,  Opfam  nnd  Gaatmalern  begangen.  Man  bieft^ 
dieae  Feuer  in  Irland  Tine  tlach^d  gha ,  die  Flammen  det ' 
Feoergrundes ,  einem  also  genannten  Platze  in  Meath, 
WO.  4®r  Oberdrnide  soerat  sein  Feuer  anzGndete.  Dtjt> 
iviecbe  Yolb  tbmt  noch  jetst  in  einer  Sitte  den  alten 
Gotteadienst  eines  Fenerordala  naeb,  woron  die  Sage 
berichtet , -dafs  der  Herr  des  Platzes,  sein  Sohn  oder 
eln^eoderer  aoageneichaeter  Mann »  wenn  die  Flamme 
dnVMjjQtrnfenert  ^erloacben ,  mit  den  .  Eingeweiden .  det , 
Opfe^tbieret  in  der -Hand  barfoHiig  dreimal  über  die  glu- 
hepden  Kohlen  gehen  mufste,  um  jene  dem  Druiden  zu 
Israogen,  der  gegen  über  am  Altare  atand.  Ui\Terlet2te 
Ffifta  waren  ..ein  Zeichen  det  Heilet.  Dtt  Hüpfen  and 
Reiten  über  die  Jobtnnafeaer  in  Tenttebland  iat  noeb 
L;io6  schwache  Spur  des  alten  Ordals.    Von  den  Carn- 
fminrn  rührt  auch  der  iriacbe  Kamen  Cairnetcb  für  Prie- 
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tter  luirt  wofBr  di«  Bretoii«ii  Bal«c  Mg^Rf  wsa  mä 
FenerpriMUr  einerlei  kt        Kooale  il«s  Chrlit— tha 

&üiche  Gebräuche  in  IrUnd  and  Schottland  nicht  anter- 
driicliWt  K>  wird  der  rSmische  Einflofs  in  ^Vnlet  nocb 

.Wülfer  veiWiid«rt  liAbMi.  ▲«oh  ui  HiMMht  im 
Bildaerti  wir]|ta«  ih  BSowr  Mr  tmt  die  MftMta«  9v 

Gepräge  und  ihre  Legenden  sind  nicht  za  yerkeniea, 
i|Dd  auffallend  ?on  dar  ajnaiKilischeQ  Ondentliclikeit  der 
iltaf^o  briiliaalieii  MSmo  w^tnMmiuu  Von  4ot  ^«tt- 
sehen  oder  walischen  Schrift  ist  oben  geredet  (S.  3SI.), 
sie  wurde  von  der  rdmiachen  und  dann  von  der  aagfti- 
agohaiiake«  Tevdff&igt  TMuigUoh  dmb  Eiofiiir«  imCkn 
altalluiMa.  Atiak  dia  Iran  baltan  «in«  aigra«  8«kA 
welche  durch  Patrioios  Bekehrung  der  römischen  wfi-  j 

Man  hat  zwar  den  Iren  und  Gelten-  liberhaopt  ao  tni 
den  Teutichen  alle  frühere  Solirift  abgala'agnet  and  ihre 
ganse  Bildoag  in  diaaar  Htnaioht  Tom  rdouadm  Ckrir 
atanthom  hergeleitet ,  diäter  Etnwwrf  heUlitt  mher  ■fcltii 
denn  er  ist  völlig  grandlos ,  um  nicht  mehr  za  sager  j 
Weber  die  tenttche  Schrift  will  ich  achweigen ,  sie  iK 
emieaen  ielit  und  alt ,  and  frage  anr  im  Yowhmffkm 
die  Lateiner ,  waram  denn  OtfHt  mit  ihrem  Abeee  Ar 
aeine  Sprache  nicht  zurecbt  kommen  konnte ,  oder  ob 
em  Anfiing  der  Wörter  hl,  hr,  hw  n.  a.  denn  mmA 
niiche  Laote  scyen  ?  Daa  iit  ea  eben  «  dafs  )Vde  Smo^ 
aprache  eine  eigene  Lautlehre  hat 9  die  man  durch  frem- 
de Buchstaben  nicht  genügend  ausdrücken  kann ,  daker 
aich  weder  daa  Roaaiaehe  t  aoeh  Tootache  noA  Cohiaibi 
mit  lateintaehon  Zeiohen  achreOiett  lifiit.    INo  GaSar  i 


$29)  Daa  SprOohwort  lautet:  kür  dka  iksbm  MeiL  TbW 
S.  tu.  190.  IM.  S16.  US.  Dar  Aabetonpfanf  boiMN^ 
aeal  (daxtrofaoip),  daa  Q^iantbcit  T^^MÜI,  ToW 
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tonnleii  tohrelbeii ,  die  Ihvidea  wollten  niebt»  dat  tagt 
Casar,  aus  den  tcbriftloseo Denkmälern  folgt  daher  nichtt 
weiter,  als  daft  die  Draiden  sie  iiiclit|betcbreiben  woU<* 
teft.  Mh  AelUfowag  Ikree  Ordern  werde  aeiae  Geheiai- 
lelure  und  8eMft  erst  bekannt,  well  der  feid  de#  Ter« 
schwiegenheit  aufborte.  So  ging  es  überall  in  der  Welt| 
wo  Prieaterkasteo  waren.  Wer  also  das  Deaejn  und 
Aller  der  irUeben  und  welitclien  MHft  lingnet  f  weil 
eie  niehl  eof  Dentoilera  Terkenmi»  der  terfflm  ge- 
wifs  mit  so  unniderleglicher  Kritik,  als  wenn  er  das  Da* 
eejn  der  teottchen  Ronen  laognet ,  weil  sie  nur  in  eini- 
^gm  Handteliriftea  ttelies.  .  Alto  dae  altiriaelie  Abecethat 
folgende  Bnebalaben»  Nanen  «nd  Bilder«  B»  NaaMn 
Beith ,  Bild  Birke;  L,  N.  Lois,  B.  VogeTbeerbaam;  N, 
N.  Nion,  B.  Esche;  F,  N.  Fearn ,  B.  Erle;  S,  N.  Sail, 
B.  Weidei  Bf  M.  Uatb»  B.  Hagedorn |  IHir«  B. 

Siebe;  T  ,  N.  Tinne  f  B.  kt  mbebannt;  C ,  N.  Coli ,  B. 
Hasel;  M,  N.  Main,  B.  Rebe;  G,  N.  Gort,  B.  Epheu ; 
P,  N.  Pethboc,  B.  unb|^annt;  R,  N.  Rois,  B.  HoUnn« 
der;  A,  N.  Ailm,  B.  Tanne;  O»  Onn ,  B.  Pfrieme; 
II,  N.  Ur,  B.  Heldehraot;  N.  Eadha,  B.  Eape;  1 ,  19.  • 
Idho,  B.  Kibenbaum.  Diese  Schrift  biefs  nach  den  drei 
traten  Bachstaben  Bethlaisnion ,  die  Buchstaben  von 
flirer  Geatall  Feadba  Craobb  Ogham  «nd  die  Birben» 
taMtt,  worauf  man  sie  tdmitt,  TaibbleFileadb,  Diobter- 
tafeln  «  die  lateinische  Schrift  aber ,  die  Patrick  einführ- 
te ,  Aibghittir,  abecedartum  ^^).  Also  Pflanzcnscbriflt 
bei  den  Celten,  Teolacbeii  nnd  Slawen ,  eine  Tbataaebe 
TM  to  grofl^r  Wiebtigkett,  daA  ticb  die  B8merfrennde 


idO)  Ledwicli  on  tbc  Ogham  characters  and  aipbabetic  ele* 
ments  of  the  ancient  Irisb  ,  in  seinen  Antiqaitks  of  Ireland 
S.  79  ff.   Toland  S.  95.   Davies  Cell.  res.  8.  276  fr.  Die 
'       beiden  andern  Abece  ,  die  Ledwich  aufstellt,  kann  ich 
'ttbergehen ,  du  eine  ist  ruAtscb  >  das  andere  unerwiesco« 
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ein  VcvdieaM  evwerben ,  w«mi  «la  äm  UMaMkmm 

•pruDg  dieser  EigcDtbümlichkeit  DachweUen.  Und  diw 
BaoiD«chrift  war  tief  in  der  Geheimlehre  der  Dnüden 
gegrfindet«  Telieaia  erwihnt  druidiselm  heilige  SAriftn 
dleier  Art ,  'die  noeh  traten  eBgefSlirt  werden  ,  ao  daCi 
die  alte  ceitiiche  üierogiypbenscbrift  nickt  mehr  m  ht» 
sweifoln  iet, 

Oer  rteihobe  Eiaflafe  enf  die  celtiacbe  StaMnafi 

^ist  bereits  oben  gezeigt.  Die  Triaden  scbeioen  weni^ 
davon  zu  enlbfilten ,  nur  Carador,  der  Sobn  des  Bra% 
ial  alt  Sieger  der  Bdpiei^  berulmt  ud  mit  den  yafwa 
Prjtdaitt  and  Bhilta  Gawr  dar  dritte  glielilielia  Behera» 
•cber  TQn  Britannien.  Was  Galfret  über  die  Homer  i« 
Sritannian  berichtet,  gebfirt  nicht  mehr  sa  da«  Stam» 
•agen.  Desto  deotlicber  i*t  dar  BinflnOi  aaf  die  GMaa» 
lebre  nocb  erkennbar.  Mars  bebam  die  brittiscben  Bei* 
nunen  Bel^tacadr,  BeUtucair,  Cocid  und  Cocidi,  mit 
dam  Beisatse:  deat  tanctat.  Verbanden  wird  mt  aaf 
einer  Intcbrift  au  Batb ,  die  ab||  yon  einem  Trieaer  bai^ 
rabrt,  mit  dem  Jupiter  Cetius  und  dci-  Nemetona.  An* 
derwärta  atebt  er  nait  der  MinerTa  zusammen«  Baxter 
erhlfirte  den  Namen  ans  dam  weliaaben  Bel»at>tt-eadrt 
d«  b.  Bei  und  Bergschlofs,  andere  durch  Belli,  macbtig 
und  Cadr^  Kämpfer,  mir  ist  die  Bedeutiing  unbebaoaL 
Die  Inaobriften  dao  Vitiriqe...«  Caai  io«  Deaa  Hariiaeb 
lae ,  Yiradeatbi ,  Verbeiae ,  bann  icb  ebeafalla  mtit^  aa> 
klären.  Den  Deus  Mogons  Cadf  oder  Mounus  Cad  uber^ 
setzt  Daviea  wol  am  richtigsten  mit  dem  walischen  Moja 
Cad,  was  ao  Tiel  alt  Tarw  Cad,  Stier  der  Sahlacbt  ba» 
deutet,  indem  in  den  Bardenliedern  atätt  Tarw  aaaaal 
mal  Mobyn  oder  Mojn  vorkommt.  Dieser  Stier  dar 
Stblapht  ist  ^in  Attribut  des  mächtigen  Ha,  aad  dm 
PUd  dieaea  Gottes  aelbat»  Pan  galliacben  Tanros  triga- 
^noa  erklärt  er  ebenfalls  für  den  Hu ,  denn  Tarw  trtga- 
mq  heif^t  valisch  4or  $tiar  mit  den  drei  Urani^han»  oad 
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der  Oberdroide  bei  gewiMeo  Mjtterien  hlefa  GAr^nhir, 
dsr  hoho  Uv$oklk  ^ 

Gftohiolit«  ddp.  waliicbeii  Heldantlivais 

onter  dem  Bardenordeo. 

Der  davbeii  der  iJtea  Welen  t  to  weil  wir  Iba 

benneo ,  Ut  to  wenig  rein  celtisch ,  alt  ihre  Sprache ,  ich 
^io  eher  nicht  im  6taode ,  Urtpruo^ohet  tos  den  spä« 
'Mm  ZeaitieB  mm  nnfbraebeideSf  was  jiar.iiaeb  £rfoff» 
eebeog  dea  Iriaeben  Heidentbiima ,  dta  wabraebeiiilieb 
nicht  to  mit  Fremdem  Termiicht  war ,  geachehen  hSnnte, 
wozo  mir  aber  Qaellea  und  Hulftmittel  fehlen,  und 
worfiber  abeb  Oafieai  auf  dea-ieb  Uer  meiateaa  enge» 
wrleaen  biii|  aeiiie  Uaievaaebong  aiebt  loigedebat  <^ 


ist)  Gniteri  Ibaoript«  pag.  87. 19«  FWret  a.  tu  0*.paK>  999» 
Camdeai  BriUnnia  -pa;.  634 ,  38,  43 ,  59 ,  68 ,  89.  Philo« 
aoph.  Trtosaet.  Vol.  49.  S.  288.  Camd.  Brit.  von  Googb 
III.  Tab.  26.  IV.  p.  62.  Archaeolog.  Brit.  XIH.  *p.  401. 
X.  p.  IIS.  XI.  p.  65.  III.  p.  101  f.  Ich  erlaube  mir  eine 
Vermüthiing  zur  Erklänmg  der  Inschriften :  Marti  Bela« 
tucadro ,  worunter  nach  meiner  Meinung  drei  Gölter 
▼erstanden  sind  ,  Mars  ,  Bei  und  Hu  gadarn ,  so  dafs  die 
Inschrift  gelesen  werden  mufs,  dem  Mars,  Bel-at-U-ca- 
der,  d.  b.  Bei  und  Hu  dem  starken,  welches  die  höchste 
Götterdreibeit  der  Britten  war,  Oder,  was  mir  wahr- 
acheinlicbar  iat^  naanten  die  Britten  den  Bei  und  Ha  mai*  . 
alenthcila  lusammen ,  was  die  Römer  als  einen  Beinamen 
antaban.  Daviea  Myibol.  S.  138. 134.  Unser  eeltaaober 
Moyna  (Main)  wttre  alao  dar  Slterfloft* 

'  i32)  Was  ich  Ober  iris>chen  Glauben,  Götter  und  Gottesdienst 
anführen  kann ,  ist  unbedeutend.  Sie  feierten  die  Früh- 
lingsnachtgleiche  zu  Tarab  mit  grofser  Andacht,  wobei 
alieb  Feuer  in  der  Umgegend  ausgelöscht  seyn  moOite. 
Daa  Fett  biefiilUeh  and  worda  bei  NadUbegaqgan«  Jo« 
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'  8o  oft  dieser  eine  Aehnlichkeit  (oder  Üebereiseifilitoiiiig 
des  waliscben  Heideotbuiy  mit  phooicischem ,  ssmoüm» 
eischam  ^  griechischem  und  mit  der  nomchischeo  Flii^|sge 
findet ,  eo  e^tst  er  «iihedMililiob  die  Anschaie  des  FrMidr 
artigen  Yoraasv^in  etwas  « voreiliges  Verfabreo,  weil 
•owol  dergleichen  Sätse  ars|»rünglicb  celtiscb  seyn  koo- 
Ben  t  eticb,  beror  maii  das  reinceltbcbe  Heidentbua 
hcnntf  jede  Beetiadning  über  Fremdee  «nd  EigfMe  ge- 
wagt ist.  Als  eine  Haoptmiscbirtig  erbmmf  er  d«a  8n» 
bäismns  oder  Naturdienst  im  brittiscben  Glaoben  an, 
dnr  wrsfigUch  auf  plaaeterischeif  Yerhiltmaacn  beri^ 
Weilar  alta  dar  te  gaaian  Caltaalanda  ?arbrailata  DiaMt 


celini  vita  S.  Patric.  cap.  S.  $.  35.  Das  Hauptorakel  der 
Insel  war  am  Crumcruach  zu  Magsleucht;  das.  c.  6.  $.50. 
In  einem  Tempel  in  Munster  ward  in  der  Morgendämme* 
rung  Gottesdienst  gehalten  ;  das.  c.  8,  $.  65.  Eines  der 
kraftigsten  ZaubermiUel  hiefs  Driberc>  es  bestand  aus 
'  Babdem  und  Zeichen ,  die  in  die  Haut  eingedrückt  wur«. 
den  ,  welche  an  einer  bestimmten  Handlung  guten  Erfolg 
gaben  ^  und  vom  Beschwornen  nicht  eher  abgelegt  war* 
den  ,  bis  er  dieXhat  verrichtet  ^  das.  c.  15.  $.  132.  ViuL 
S.  Brigidae  c.  18.  §.  66.  in  den  Actis  SS«  Bolland.  Febr. 
T«  I.  Mcpscbenopfcr  waren  wo)  anoh  in  Irland«  Wal- 
ker on  the  irish  bards  8. 86.  Als  Gottheiten  werdaa  aa* 
geführt  Kamelos  und  Ann  oder  Ana»  Jener  nk  dem 
Apollo  Grannus  für  gleiehbedentend  gehalten  nad  aaiM 
Opfer  Keamaire  genannt»  dieee  soll  in  Schottland  Aaait 
gehaiften  and  ihr  Bild  im  Frfiljahr  an  emen  Scetn  geben« 
den  worden  eeyn.  Walker  S.  82.  Kameios  ist  wahrscbeia« 
lieber  ein  Beinamen  Bels  von  den  Camfeuern  und  die  wa* 
liscbe  Annwn  scbeint  einerlei  mit  der  irischen  Anu.  Was 
fUr  heidnische  Lehren  die  christliche  Sage  vom  Pegfeuer 
des  h.  Patricius  im  See  Derg  verdrängt ,  ist  schwer  zu 
bestimmen.  Es  ist  abgebildet  bei  Ledwich  Antiquities 
Tab.  35.  Beschrieben  im  Camden  und  in  Carve*s  Lyra 
Hibcrnica.  Ein  eigenes»  grofses  Gedicht  darüber  von 
Marie  de  France  in  ihren  Foesies  Ii.     Iii  IT. 
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Belfii?  WsDD  er  nar  in  BritannieD  rorkame,  so 
k^nat^  nuiD  Qm  für  belgiteh  erUir«»  {mMkm  VMk 
-rielleiobt  lelbtl  Ton  teinem  Gott«  den  Namen  Belega , 
die  Beiischen  oder  Beltdiener  erhalten),  da  er  aber  all- 
gemein cel tisch  iatf  so  darf  man  mit  Recht  «a  aeiaer 
f  remdartigheit  Bweifels.  Daa  Soeben  nach  Veberein- 
•tininivaif  mit  ikmiden  Religionen,  woranf  ich  heine 
fiüclisicht  nehme,  mag  den  Dariea  etwaa  anyollstandig 
in  adnea  QoeUenanaafigea  genaebi  haben ,  doch  habe 
leb  Grond  aa  der  Aanabmoy  dafa  er  keine  Baaptaaebe 
übergangen, 

I«  Ha  gadara«  der  niebtige  Ha. 

Ton  ihm  erzalen  die  mythologischen  Triaden  ausser 
dem  oben  (8.  43o.)  erwähnten  Folgendes.    Das  Volli, 
aielebea  Ha  (aprieb  Hj)  aeeb  Walea  gebracht  t  imr  eiaer 
Ton  dea  drei  gutea  Stlmmea ,  weil  a^HnF&brer  daa  Laad 
nicht  durch  Gewalt  und  Unterdrückung  besitzen  wollte, 
aoadem  dorcb  Gerechtigkeit  and  Frieden«  .  Die  beiden 
andern  Velber  waren  die  alten  Lloegrier ,  die  Ton  Gaa* 
cogne  kamen ,  und  die  Brjthen  yon  Llydaw  (LetaTia  dea 
Galfret)  oder  Armorica.         war  mit  Prjdain  nnd  Rbita 
aaeb  eaae  voa  dea  Hraltea  ^  die  der  Tjraaael  wideratreb- 
ten,  treB  er  aeia  Tolb  Toa  Defrobaal  braebte»  aaa  de« 
Liande  ewiger  Feindschaft.    Er  war  auch  einer  yon  dea 
drei  Segengebern  I  weil  er  sein  Volk  den  Ackerbau  lehr* 
ta,  femer  einer  Töa  dea*drei  grolbea  Werkmeiaterat 
weil  er  sein  Volk  in  gesellaebafUicbe  Ordnnng  brachte» 
Kr  bestimmte  als  einer  Ton  den  drei  Meistern  des  Ge- 
aengea  die  Dichtkanat  aar  Bewabrerin  der  Wiasenschaft. 
Mit  aeinen  Backelocbaen  (Tcbain  Banawg)  rerricbtete 
Ho  eine  der  drei  grofsen  Heldenthaten,  er  liefs  nämlich 
den  Avano  (WaMcrthier)  ana  dem  Ujn  Llion  (der  Was- 
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sorflut)  hertoftziehen ,  wodurch  die  Geberschwemmoiii; 
der  Erde  ealliorte 

'  Dieses  mächtige  Wesen  hat  offenbar  mehrere  Sei- 
ten«  woTon ich  xa?ordertt  die  eine,  dafs  er  die  Fiut  be« 
■wongeiii  betraebten  will«  Daruber  aagen  die  Triaden: 
eines  def  furchtbaren  EreifnnitBe  War  der  Ausbruch  det 
Sees  von  Llion ,  der  die  Welt  überschwemmte  and  alle 
Menschen  ertränkte  bis  auf  den  Dwj?ao  und  die  Dvj« 
yaeb  I  die  in  einem  nachten  (segelloien)  Schiff  entrannen 
nnd  Britannien  wieder  beTSlberten.  Dieses  Schiff  war 
eines  von  den  drei  Meisterstücken  ,  wurde  vom  Nevydd 
lakv  Neif ion  d.  h.  Tom  himmliichen  Herren  Nei?ion  oder 
Gott  gebaut  nnd  nahm  in  sich  auf  ein  Männchen  nnd 
Weibchen  aller  ThiergaUungen,  alt  der  See  Ton  Llion 
ausbrach.  Ncivion  heifst  bei  den  Barden  auch  Dylan 
oder  Djrglan  ail  mor  oder  ail  ton,  Djrlan  der  Sohn  des 
Meeres  oder  der  Woge  $  und  ist  nach  Davies  Behaup* 
tnng  mit  dem  irischen  Deelen  einerleL  Vom  Dylaa 
rührt  auch  die  walische  Redensart  Mut  Dy\Aii  für  weite 
See  *^). 


133)  Owen*s  Cambr.  Biogr.  8.  v.  Hu.  Davies  Celt.  res.  8« 
Ii4  —  160.  Defrobani  heiftt  nach  Owen  Sommerlaod, 
unter  Taliesia's  Defrobani  ynys  soll  die  heutig«  Kehn 
verstanden  seyn ,  was  allerdings  der  Znsais  in  den  Tria* 
den:  |,wo  nun  Constantinopel  steht*',  Termuthen  Iftfiit, 
welche  Gleichstelle  mit  der  tcutsehen  Slammsage  hi  der 
JlUigeren  Edda  mir  aller  Anftnerhsamlceit  werlb  scheine* 
Auch  die  eddisohe  gisge  hat  Ja  ihr  Feueriaad  Muspells« 
heim ,  und  das  Land  ihrer  Nibelungen  <Nifllieim>  ist  hi 
den  Triaden  ein  Nebelmeer  (MdrTaweh),  was  Oweo, 
der  im  Jahr  1S03  sicherlich  nichts  von  Nibelungen  wufste, 

.  durch  Hazy  sea  übersetzt  und  wie  Davies  durch  German 
ocean  erklUrt ,  in  welchem  Meere  ja  bekanntlich  die  Hai* 
mat  der  Nibelungen  lag* 

134)  Davies  Mythol.  8. 9$.  99  ^  IQV 
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Um  mMf  «orao  wm  hiev  dd^kim  ktas,.9lad  im 
FlotMgen  VonNoab  und  Deolialion  (Dyglan),  wora«f 
Dayies  verfallen  ,  aber  damit  die  Sache  >veder  erklarte« 
indem  er  sie  nur  andereo  Yöiltern  zogetchobeii «  aooh 
die  weaeatliehen  AbweiohsegeA  swiediea  beidea  Ueber» 
lie'ferongen  rechtfertigte.  Wffre  Ha  wirblieb  der  Ter^ 
gutterte  Patriarcli,  me  Itöme  in  seine  6age  das  Wasser- 
tbicr  Avanc  ?  Was  haben  die  .Bucbelochten  mit  dem 
X9oeb  se  tbaa?  JNiebt  eiae  Fiat  - ,  aoadera  eiae  8eb8p. 
fttDgssage  tat  im  Ha  gadara  aulbebahea ,  Waiaer  iat  der 
Anfang  aller  Dinge,  der  Bieber  (Avanc)  ein  baimatlichea 
Bild 'für  die  Urai|che  des  Wastera;  ao  lang  er  in  dem* 
eelbea  lebl,  aimmA  ea  aidii  ab.«  aar  der  atarke  fia  war 
•  im  Staade,  ihn  mit  aeinea  drei  Oobaea- bereaa  an  «iebea, 
vodurch  die  Flut  sank  und  die  Welt  geschaffen  ward. 
Er  bat  also  die  Natur  der.  ScbopfungsstofTe  getbeilt,  ia 
Featea  aad  Fluaaigei,  wefar  der  Bieber,  der  mit  dem 
Xieibe  dem  Laad,  mit  dem  Scbwanae  dem  Waaaer  aage^>, 
bort,  ein  treffliches  Bild  ist.  Die  Welt  erhob  sich  auch 
bei  den  Walen  yvie  bei  den  Teutscben  im  Frühjahr^ 
dena  der  Stier  iat  der  FraUiBgaerdfiner  ,  and  trieb  dea 
Bieber  bereaa^  oder  aaeh  aoaerer  bildloaea  Art  aaredesi 
er  brachte  den  festen  Kern  der  Welt  sur  Krjstallisaiion, 
welche Bildangskraft  der  Materie  vom  Hu  d.h.  von  Gott 
gegebea  war.  Nach  Eraehafi^ag  der  Welt ,  d.  b.  nach 
der  Tbeilaag  der  WeltkrSfte  ordaet  aie  der  weiae  Ha  | 
der  Stier,  der  die  Welt  erschaffen  half,  wird  nun  auch 
TOD  seinem  Herrn  zur  Jahretordnang  bestimmt ;  er 
bringt daa  Jahr,  sieht  dea Pflog  wie  dea  Bieber  and  rall 
dedareb  Heü  aad  Segea  aaa  der  Erde  wie  eiaat  eaa  dem 
Wasser  heryor.  Die  Ordnang  der  Welt  ist  die  Harmo- 
nie der  Sphären,  dat  himmlUche  Saitenspiel,  daram 
Ha  der  Erfinder  dea  Geaaageat  aad  dieaer  aoU  daram 
^  Siaabild  dea  Eiablaaga  der  Yfett  aejn.  Der.  Ze^ber 
deaLiedea,  derdenMenaeheawälealoariibft«  beseUtaet 
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■Ol  TollUommantteii  die  unbewofste  Eintracht  unserer 
Plaoeteowelt,  ivelche  Eintracht  anf  die  Empfänglichkeit« 
Tom  GdtUkAen  raek  begrifflo«  gerQbrl  «ad  bMianrt 
M  werden ,  gegrfiadet  »t.  8Cat  «ad  GetdleelMft*  sied 
darum  aoch  Anstalten  dea  mächtigen  Hu ,  denn  sie  sind 
menschKcbe  Folgen  der  WeJCordnoog,  oiid  seine  Feind- 
MlMft  gH**  Tfremielf  d«  k  pgeii  die. über  ibr« 
Grinsen  gniretlenen  Krifte  biap  damit  «aniebat  so- 
sammen ,  so  wie  seine  Stärke  aocb  bler  eine  Bedeutung 
balf  dafs  nämlich  ihm  keine  Hraft  trotzen \ann.  Darum 
ht  er  aoob  der  Erobomag  feind,  denn  aio*oobreitei 
tbor  Maafr  oad  Ordaaag,  nod  aain  Volb  aoll  m  Gorc^ 
iigkeit  und  Frieden  leben.  » 

Neyydd  Mar  Neivion  ist  nun  deutlich  eine  FlnSaage 
oad  allerdiaga  mit  Moab,  Deokalion  oder  noi  in  dar 
NIbo  sn  bleiben  mit  Todci  Tod  aad  Bergelmira  Blot> 
fahrt  SU  yergleichen.  Wie  and  wann  diese  Fiatsage  in 
den  walischen  Glauben  gekommen  und  mit  Hu  rerbanden 
worden ,  bann  leb  niobt  angeboa «  aio  iat  aber  TieUeiobt 
ebi  fremdaa  Mob«  daa  natlrlieb  ao  balmatKeb  aufgefafk 
Wörde  wie  alle  Glaubenssagen,  Sie  untertebetdet  sic^ 
wesentlich  yon  der  Schopfungssage  schon  durch  die  Vei^ 
aiebtang  aad  Rettong  der  Tbierwelt,  daher  iot  dm 
UmmHacho  Wunderwerk  dea  Nelflon  der  tbloHachOi 
Tom  Wasser  umgebene  Embryo  in  Mutterleib ,  und  Dwj« 
Tan  und  Dwj*?ach  (wörtlich:  obere  und  untere  Ursache) 
worden  ron  Daries  mit  Recht  doreb  Vater  nnd  Mntim 
der  H onaobbok  orblirt  Die  Fintsago  boricbiat  «faM  go> 
•diiebtliobo  Tbataaebe,  wovon  nna  die  foaataen  Thier- 
knocken  nnd  dergl.  täglich  überzeugen  kdnnen,  religida 
bat  also  diese  Ueberliefernng  nur  den  Werth,  dafr  alo 
den  Grand  jenes  Ereigniaaoa  naob  jeder  Religion  vor«* 
aobieden  snglbt.  Daa  aber  Ibblt  gerade  In  den  TrisdeOt 
daher  bricht  meine  Forschung  ab  und  ich  habe  aus  an- 
deren Qnellen  so  ssigent  wie  die  Sage  baimstlisk  aaÜ* 
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grfoCit  wortei.  Oer  Fla£i  Dee  in  Mavioiifltli  «tttpciagt 
MM  svoQa^llMi,  die  tioli  TevehiifeB  uadden  SeeTe^id 

durciiUafen  j  ohne  tod  «eineiD  Watter  anfzuoehmen. 
Die  beiden  Quellen  heiften  Dwjyawr  und  Dwjvacli  f  ei^ 
MtM  «ttt  de«  Aeltera  dear  Mmehheii.  Oer  Siie  vav' 
•lea  dee  aiikrokoearitolie  Bfld  der  Flatf  durek  welelie 
der  Strom  des  Lebens  nnrertehrt  floft  wie  das  Schiff 
jenes  Ehepaare» ;  darom  bekam  der  Dee  alt  ewiß  leben- 
dige Erianeraiig  eeia«  TerebniQg  «nd  die  heUigen  Na» 
liipi  D|!trdwy  t  giBciliebee  WeeMrv  Djrrdonwy,  Waater 
der  Kraft  oder  Gnade,  nnd  Peryddon,  der  Strom  der 
groften  Mächte.   Aehnliche  Sagen  kommen  anderwärta  • 
-vor,  der  Bach  Llcweni'  fliefat  nnrermiaekt  dareh  den 
8ed  BereddenV^  der  Rhein  dnreh  den  Bodenaee.  Dee 
eegellote  Schiff  heiftt  Caer,  waa  Im  Allgemeinen  be- 
echutzte  Eintchliefsang,  im  engern  Sinn  Intel  und  Stadt 
kdeatet.     Die  Drnidentitee  eni  laaeln  waren  daher 
JMibilder  jeete  WeltooUffiM,  nnd  dernai  kalten  die 
«akwsninieaden  Inseln  im  See  Dywareken  aef  dem  Snow« 
den  in  Wales  betondere  Vorehrung,  eben  so  die  An 
Olnlijeli  in  Pembroke »  woranf  die  Stadt  Tenby  gebaoeft 
iit»  Denn  niäkrokeaaiaek  an  Beeng  auf  die  Gebert  oder. 
Büdong  der  Erde  war  die  Inael  der  Embrjro  dee  werdett^ 
den  Festlandes ,  das  mit  dem  Abflufs  (der  Verroindemng),  , 
der  Gewaaaer  geboren  ward«    Berge ,  Vorgebiegn  nnd 
Msen  f  pder  dee  Geelein  fiberbenpl  ele  die  ernte  £»• 
;  eel^inong  der  featmaelenden  Hreft,  der  KrjetalUaatien^ 
ninfsten  natfirlich  eine  religiöse  Bedeotong  erhalten, 
weil  aie  überdies  das  älteste  Erzeognifa  der  Planeton» 
kenft  nnd  die  oüelkwendige  Gr«ndiege  dee  «rganiaehen 
Iiekeneaind.  HIeranfkemkie  der  ^liacbe  Feinindienelp 
woTon,  wie  Tom  Wasserdienste  ^  so  yiele  Denkmäler  be«  . 
reits  angeführt  sind.   Ein  merkwürdiges  Beispiel  baimau 
ücker  Anwendung  iai  enek  der  8ee  Lenrnd,  der  neek  der 
Sega  eeek^  tliieae  anfniounit  die  er  in  Ebe»  SiroM» 
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Leven  genannt «  ausgiebt  Dieter  entbalt  iechail  ludii 
Aof  jeder  eisen  Felaen  mit  einem  AdJemen,  um  amn 
Met  jedes  3 An  itemmen  die  Adler  all  inaaMMae  aaf 

Mfttelfelten  und  Terkunden  darch  ibr  Geschrei  die  Zu« 
kanft  des  Landes.  Davies  halt  die  Adlernester  mitfiechl 
fir  Prieateraehaften  (fraternitiea  of  healben  (Hasts,  lii 
apeh  die  alten  ebriatüehen  Hilter  hatten) ,  nnd  idlf%i 
hinzQ ,  daft  dieae  Anen  die  letsten  ZnflaelitaSftar  kt 
Pikten  nnd  Scotten  waren,  die  Tom  Arthor,  trotider 
Bulfa  der  Iren  erobert  worden ,  vea  daher  eofalteGiia* 
henabrieg»  snrfiobgebt 

• 

f  ise. 

e.   Weitere  Bedeutungen  dea  Hu  ond  seiner 

Oobaen« 

Wie  der  mächtige  Uu  das  Erste  ond  AdtMa  kt 
Welt  gewesen ,  so  war  ond  blieb  er  aocb  im  wslitcbeo 
Glenben  daa  GriiTate  nnd  HCehate.  £r  weide  Cham 
gegen€i»er gestellt,  daa waliaebeHeiden^mbaiaiekHli 
man  im  fünfzehnten  Jahrhundert  noch  mit  dem  GlaaiNi 
des  Un  ,  nnd  die  Barden  dieser  späten  Zeit  fuhren  des 
•Ken  Gott  noeh  mit  Eigenaebaften  en ,  die  beinae  2««' 
M  ihrig  leaaen »  dafa  aein  Weaen  der  Gmnd  nnd  Wittd^ 
punkt  des  ganzen  Heidenthoma  gewesen.  ,,Er  ist  dtf 
Herr,  der  bereitwillige  Beschützer,  der  R5nig  aod  0^ 
her  dea  Weinea  nnd  Bnhmea^  Kaiaer  iiher  Laad 
Meere  nnd  daa  Leben  allea  deaaen«  wea  in  dar  WAi^ 
Er  lat  der  grofste,  der  Herr  über  uns,  wie  wir  rs31iA 
glaoben,  ond  der  Gott  des  Gebeimnissea.  Liebt  iit  ut* 
Weg  nnd  Bad,  eb  Tbeii  dea  bellen  Sennaeiahaim  M 


Idi)  Davies  Mytbol.  S.  l43.  Iit  —  54«  SS7,  58.  Galfir.  M»* 
nnmadi. lib«U.  9.6.7.  Oindd.  Cambr.  itiaar.  KkiL 
eap.  Sl 
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Wagen,  grofs  ist  er  in  Land  und  Meeren,  der  grSfstei 
dm  ich  tehen  werd«»  gröfter  alt  die  Welteo*^  i^). 

So  baben  ^ir  im  Hu  die  Gotteinheit  der  Britten  | 
die  sich  in  T^ele  £igenBcbaften  zerth^ilte,  deren  Ein* 
MtfgniDd  jedoch  tob  den  Barden  nto  Tergettoa  war* 
^  Dio  Allheit  teinet  WMent  wnrde  im  Geist  nnä 
Leben  der  Natur  aufgefafst^  woraus  die  grofse  Menge 
lekier  Eigenschaften  herrührt.  Aneurin  nennt  ihn  Tet* 
thM,  ood  •elneD  Prietter  Teithen*«  Htnd,  das  ist  einev* 
lei  mit  dem  irisehea  und  griecilseheii  Soniieiinaraeii 
Titin  und  Titan.  So  ist  auch  das  waliacbe  Huan,  die 
SomOi  offenbar  Ton  Hu  gebildet,  und  dieser  hoiiate 
TOS  iemselboD  Barden  mit  Beeht  der  hohe  Führer» 
der  glorreichste  K5nig  und  der  Herr  von  Britannien 
genannt  werden«  In  Bezug  auf  seine  Ochsen  heifst 
iein  Prietter  anch  der  atralende  Stier  der  Schlaehl 
vnd  die  Gliobigen  die  Heerde  dea  brüllenden  (donnern- 
den) Bcli  (ßiwBeli  bloeddvawr),  und  Uu  >vird  also  mit 
Beli  oder  Belin  einerlei  seyn«  Die  erste  Eigenschaft 
Gattes  neigt  tich  also  im  Planetenlehen ,  er  Ist  die  8on* 
neshrallf  dämm  heiCkt  er  hier  der  Uwe  des  Ungtteflf 
Weges,  >vas  jeder  mit  Davies  aus  dem  Tbierlireis  erkla- 
jmm  Tiirdf  .ferner  als  der  grofse  Kämpfer  am  Himmel^ 
Biriaaogre,  Siegetgott«  Hdnig,  der  im  lieht  anftteigl 


ia6>  Joto  Goch  bei  Daviea  Myth«  S.  106. 
•  —  pdr$  Aoittr  ßfddumBäg 

mnhiraufdr  ür  a  nmrotdd 
a  bywyd  oU  tfr  6yd  oedd» 
Rhys  Brydydd  daselbst  S.  110.   Owen  hn  Wdrtcrhoch 

u.  d.  W.  Hu  erklart  aus  der  Sprache  den  Namen  mit  Aue« 
breitungs-  und  Durcbdringungskraflt.  *' 

M)  uäll  the  rmnaMng  triads  attesi,  ihat  the  religion  qf 
the  Druids  was  u  fmmoiMim»  Monthl/  rcTiew  ^ 
Vol.  87.  6.  4?9. 

.5a 
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mid  in  den  Himnel  tclir^tat,  der  gtlaaeade  Cmmit^ 

dessen  Hitze  man  fühlt,  Hewr  Eirian,  der glanseodeBe- 
weger.  Als  SooneDbeld  ist  er  dem  Wechsel  nnterwor- 
faiif  gmtorbe»  mni  «of  Mona  iMigfeben.  In  To4m  MAI 
er  Aeidoii  (einerlei  mit  Adonai  «ttd  Adeait)  te 
strenge  Vergelter,  d.  b.  der  Todtenrichter.  Aber  Moni 
beeilst  den  edlen  Becber«  den  Lebenskraft  durclidria||t, 
QBd  deB  Griosflnfe  Menü  >  Biider  der  WiedcrgiWlt 
Der  lebenskriftige  Becber  und  der  Flnft  Meaai  sU 
Ton  selbst  yerständlicb ,  es  ist  das  Becken  der  Ceridnen, 
•ad  ei»  Glekhttuck  sor  Arche  dee  Ha  ^  wie  der  Scfcefc 
Tidare  mni  Gap-ginunga.  Im  Tode  heiftl  er  mit  Beek 
der  Geber  des  Guten  (Buddwas),  der  DracheiifSrtt  oad 
£igenthümer  und  der  üerr  der  recbtniäfsigeB  Aosprucbe 
auf  BritaDnien*  Er  komml  aleo  wieder,  sein  Tod  iit 
eine  TerwaBdlung ,  lidNM  SSeretSrang.  Alt  EigentKnwef 
des  Alls  nennt  ihn  Taliesin  mit  Recht  Deon ,  deo  Aas- 
iheiler  f  eei«  Namen  Pen  Annwii,  Begent  der  Tim^^  M 
einerlei  mit  eeinem  Ute! ,  Kaieer  der  Heere  odw  Em 
der  See  (Gwartlittor)  and  kommt  ihm  za  als  dem  Hinab- 
Steiger  in  die  Tiefen  des  Todes  wie  des  Lebena«  Er  itt 
dcir  Gott  des  Krieget ,  der  atheritolM ,  der  Begrafceg» 
teitt  GUrtel  $  er  ttl  Betohfitser  in  Daakelheit ,  Jlaini  du 
Pilages ,  Yertbeidiger  seines  heiligen  Tempels  and  Be» 
tieger  der  Biesen,  er  gibt  den  Helden  einen  Tbeii  tciMt 
eigenen  Mnihet ,  itt  Zau^reri  Barde  und  Sänger «  ir 
lieber  det  Schiffet  mit  der  eiternen  Thdre  (Haearnder), 
welches  anf  der  Spitze  des  Hügels  pfLügte»  darum  war 
er  ein  Stier»  und  ward  in  dat  Joch  getpanntf  mid  doek 
der  Stammrater  aller  Hentchen«  80  heifti  er  ferner 
Vater  ond  König  der  Barden  ,  Vater  Deon  ,  der  den 
Vorsitz  fuhrt  in  dem  Steinkreise  der  Welt,  Ha  mit  dea 
antgebreiieien  Ftugelni  herahtchnnendur  Bn«  Prydai^ 
Herr  det  Himmels ,  glehnnder  H9nig ,  Dmebe  and  sieg- 
reicher Beli,  Herr  der  Honigintei|  d.  t.  Brilannims. 

« 


■ 
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£r  la  a«r  bSehtte  Ordaev  der  ScMtdit  (Cidwaladv),  eiü 

Druide »  darum  heAst  er  Yssadawr ,  der  Opferer  oder 
Yerxehrer.  ErH>aute  die  Kyd  oder  Arche  und  heifst 
darom  Vater  derselben j  sie  draog  darch  die  schreeU- 
lidlien  Wasser.,  mit  Horn  beladen  aod  Ton  Scblangen  im 
der  H5be  gebaltea.  DeiM  egen  beifst  Ha  noeb  der  Dra#> 
chenregent  der  Welt  und  das  \vunderTolle  Drachenhatipt 
(•lllbjrr  Pen-dcagea),  so  wieder  Herr gränsenloser Macht. 
Hei  MogaMtta  ist  aadi  der  Sebnilter  und  wird  aelltat 
^eedbailteii,  er  lebt  end  stirbt  abwecbselnd,  als  Aedd 
(Aeddon)  kehrt  er  in  seinen  yoiigen  Zustand  zurückf 
und  stellt  \vieder  auf  mit  dem  Epbeoaweige  and  tein^ 
G£te  neobt  iba  arm 


,  136)  Davies  Mythol.  S.  Aneurin's  Gododin,  Song  15. 

bei  Davies  das.  S. 350.  wo  Hu  auch  Noc  genannt  wird, 
was  nicht  mehr  zu  bedeuten  hat,  als  wenn  im  teutschen 
lieldenbucb  inytiüsche  Namen  auf  geschichthche  Men- 
schen angewandt  sind.  Hu  war  der  Flutniann  mit  der 
Arche  ,  eben  ao  Noab  ,  darum  war  in  der  Sage  Hu  auch 
Noab.  Hieraus  folgt  aber  weiter  nichts  ,  als  dafs  man  wie 
Uberall,  so  auch  in  Britannien,  die  jüdisch- christliche 
Ueberlieferung  dem  Heidentlium  angeschmiegt.  Davies 
S.  115  —  122.  Was  er  S.  126.  Ober  den  Hu  SSgt>  bat 
aeuie  volle -lUobtigkeit*  »»Ich  bin  zur  Behaaptang  be«« 
fecbtigt,  dalb  der  aonoenflutige  Gott  der  fintten  (helio« 
erfcite  cod^  naob  seioeq  beiden  Haopleigeosobal^en)  eid 
Allfott  (Pantbeds)  war,  der  anter  seinen ^anaberlei  Na- 
men und  Attributen  die  ganze  Klasse  der  bOheren  Gott«* 
beitcn  In  sieb  begriff,  welcbe  die  Griecben  and  andere 
gebildeten  Völker  in  verscbiedene  Personen  trennten  und 
evdneten.  Ale  Erfinder  der  wenigen  KOnate ,  welche  die 
"  Drutdtn  verstanden,  und  als  FObrer  der  orsprün glichen 
•  Celten  in  ihre  Wohnsitze  war  er  ihr  Mercar  (die  Scelen- 
fDhrung  hat  Davies  hier  ganz  ausser  Acht  gelasben ) ; 
als  Sonnen-  und  L'iobtgottheit  ihr  Beli  oder  Apollo;  als 
Htmmelskönig  ihr  Jupiter;  als  Kriegsleaker  ihr  Mars; 
ala  Wasserfttrst  ibr  Neptun.    Und  so  konnte  Cäsar  inl 
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•  DiMe  koFMD  Aottfige  ans  den  BarcUniMefiit  vk 
▼ielieitig  sie  aocli  den  Ha  darttelleA  ttad  et  bei  mein« 

nicht  alle,  noch  erschöpfen  sie  das  WAen  der  Gottheit. 
Ich  kann  nicht  oatersuchen ,  was  von  diesen  Eigen achaf« 
ten  all  oder  jaog,  einheimiscli  oder  fremd  iat«  et  gasogl 
neineat  Zweeke,  daft  der  Gptt  ao  ia  dea  Idodem  der 
ältesten  Bardon  anfgefafst  und  dargestellt  ist.  Daher 
hahe  ich  blot  nach  der  Bedeutung  dieser  Bilder  za  ior- 
achea,  woroa  viele,  aimlich,  die  aaf  Liclil-,  Watetr» 
aad  Zeogangtlehre  Beaag  habea ,  toh  aelbat  t— aütod> 
lieh  sind ,  da  sie  zum  Theil  tchon  oft  Torgekommeo  ^ 
theils  allgemein  bekannt  sind.  Denn  so  viel  aieht  jeder^ 
daft  ia  der  BUdertpradie  das  8chi£f  dar  Pilag  dae  Met* 
rea ,  aeiae  Roraladang  der  Samea  der  kaaftigea  VMk 
«ad  die  St^hlangen  der  Weltstrom  (dat  Meer)  aind.  Dti 
Schiff  mit  der  eisernen  Thüre  ist  das  verschlossene  Zen- 
gongigofftfAf  dat  darch  das  Zaaberschwert  (Pisaliat), 
*  dat  Btt  dem  Heapea  gab»  geö£Paet  aad  befraclitst  ivM 
'60  tfffaet  der  Pflog  die  Erde  aad  ttreat  de^  Srnw^mn  im  ii% 
to  grabt  der  Mensch  ein  Grab ,  und  legt  seinen  Ijeib  als 
Samea  aar  Ewigkeit  biae|a«  Was  also  der  Stier-  ead 
Pflagmaaa  Ha  bedeaie,  wat  der  Büekgaag  des  Aedd 
ia  teiaea  Torigea  Zattaad,  teia  abwediteladet  Ijebeo, 
Sterben  und  Wiederleben  sagen  wolle,  das  kann  sich 
Jeder  selbst  erklären.  Wol  schwebt  er  alt  tirtratblaa 
der  Geiti  mit  aatgebreitetea  FiSgeia  dber  den  Waeeenb 
wol  iat  er  ala  Seköpfei;,  der  dfa  Waiaer  doreli&iBgt, 


Glaabea  der  Braidea  alle  OOtbr  adaet  Panfheeat  ohI 
Ihrea  Atttibalta  wiadeAadea.  Aber  ala  Geber  des  Wei» 
aea  aad  edala  Saftea  aad  Voialeher  IMidier  Spitle»  «ia 
iba  die  Bardta  am  liebMea  beeehielbea»  »ar  er  jeatt 
Btoebna ,  dctaaa  DIaatt  aaoh  Bioiqraiua  <Piniiteim 
aadSlrabd)  riefctif  ia  BfjüyHil«B  (bi  Gallien)  geftioc 
wurde 
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SeUaDgennirft  and  Drtcheiiliaapi ,  Zasberer,  Barde 
«ad  Droide,  Opfemann^  wril  er  Sohlaobt^tt  ht.  Mao 
IwM  bieraot  aobliaften»  in  wie  Tielfaeber  Gestalt  das 
allteitige  Wesen  dieser  Gottheit  in  Lehre,  Gottesdienst, 
Sage,  Sitten  nnd  Gebrineben  doa  ÜTolkea  dargestellt 
worden« 

Unter  allen  Erinnerungen  an  das  Heidentham  ist 
keine  so  aebr  verbreitet  nnd  Tolksmafsig  geworden,  ala 
die  TOB  deb  Oebaen  dea  atarhen  Hn,  die  noeb  jetsl«  ao 
weit  die  waliacbe  Spraebe-tiab  bebaaptet,  im  ?ielfaeben 
Andenken  des  Volkes  leht,  ohne  dafs  es  genau  angehen 
lienn,  was  denn  das  für  Ochsen,  und  was  der  Ayano 
geweaen.  Die  Featigbeit  dieaer  Sage  im  Velbaglanban 
leitet  Daviea  gans  nditig  Tem  Getteadlentte  ber ,  der  aieb 
haoptsächlich  auf  jenen  Glaubenssats  bezogen ,  wie  hei 
den  Mysterien  des  Gottaa  aieb  aeigen  wird«  Seine  Ocb- 
cen  biefaen  Tcbain  Banawg,  d«  i«  die  barrorragendent 
*»erbwfirdigen'»  antebnlieben  oder  Bnobelocbaen ,  nnd 
waren  drei.  Mit  ihnen  hängen  offenbar  folgende  Triaden 
stttammen.  Es  gab  drei  arsprüngliche  Ochsen  von  Bri- 
tenaiep,  MelynGwanuyn,  der  gelbe  Stier  des  Frublingaf 
der  Stier  am  Himmel ,  wieDariea  richtig  bemerkt ;  Gwi« 
nca  ych  gwlwlyad ,  der  braune  Stier,  welcher  die  Rinne 
saatopfte,  also  im  nächston  Zasammenhang  mit  HOf  da- 
her wol  nntcr  dieaen  Namen  aeine  Bnckaiocbten  Ter* 
atanden  aind ;  Tab  brjeb»  bria  et  benrbwf ,  dar  acbeebi- 
ge  Stier  mit  dem  dicken  Kopf  -  oder  Halshand ,  worin 
nach  Taiiesin  sieben  mal  zwanzig  und  sieben  (14?)  Knopfe 
waren.  Merddin  führt  147  myttiaebe  Büome  an»  Talie» 
em  140  Ogfrvena  oder  myatarijiae  Pc(raonen ,  die  snm 
ImttiaebenBardentbuni  gehSren ,  der  Stonebenge  besteht 
aus  i4o  Pfeilern.  l)a?ies  glaubt  9  dafs,  wenn  in  diesem 
Tempel  der  heilige  Stier  erhalten  wnrde,  der  Stonebenge 
wol  aeiti  Ualtband  beifaan  bOnne.  Eine  Haoptlebre  rnnÜi 
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dieses  Bild  enthalten  haben,  denn  Taliesin  verlangt  ihre 
Kenotoirs  von  jedem  Barden.  Eine  andere  Triade  redel 
Ton  ^en  drei  Stieren  der  SchUokt ,  der  erste  heifal  €^ 
T«wr  cad  gaddag ,  mab  Cynrjd  CjnvydieB ,  d«  L  der  viw 
spriingliche  Grof^e  des  Mysterienstreites ,  Sohn  der  ersten 
Welt  der  früheren  Einwohner.  Das  ist  nach  Davies 
Meinong  Hn  telber,  von  den  alt  Drachen  ee  anch  in 
Einern  Bardenlieda  hctftt  s  er  enienere  die  Schlad  det 
Mystentimt.  Die  beiden  andern  Stiere  der  Schacht  sol- 
len walische  Fürsten  im  sechsten  Jahrhandert  gewesen 
teyn ,  die  wahraebeinlich  religiSae  Beden|ni|{  haluMen. 
80  nennt  sach  Anettrin  einen  Belieeprieater  Tnrw  IVlii 
Stier  der  Schlacht  mit  vollem  Reehte^  da  bei  ihm  aock 
Bell  der  brüllende  heifst.  Die  Triaden  wissen  §en€t 
von  drei  herrschenden  Stieren  Britanfiiena ,  dar  ante 
war  filnior,  vsab  Cadeir,  der  beÜBattgte  Geist,  dar  Sähe 
des  Stnies  (naefa  einer  andern  Handschrift  mab  Cihddar, 
der  Sohn  des  Mysteriösen);  der  zweite  Cjrnhaval  mab 
Arget»  das  Urbild,  der  Sohn  der  Arche f  ac^cdnt  aar 
eine  verinderte  Darstellnng  des  eraiea ;  der  dritte  imr 
Avaon  oder  Adson ,  der  Sohn  des  Taliesin ,  d.  h.  dsr 
Angelpunkt,  der  Sohn  der  stralenden  Stirne.  Diese 
Triade  enthält  eine  mehrfache  AafTasvung  des  etnsi^sa 
Wesens  Ha,  der^Angeipnnkt  liegt  nach  Daviee-tia  Thimw 
hreis  nnd  ist  wahra^elnlich  die  PrfihKngsnaolitgleiAsi 
und  wir  sehen  nm  Taliesin ,  wie  Namen  der  Gottheit  auf 
ihre  Priester  und  Barden  übertragen  worden.  £s  gab 
aber  aneh  drei  Stiergeister  in  Britannien,  nlndiaii  Eäß 
Gfridawl,  der  Geist  des  wirbelnden  StronMt,  EDyllli^ 
Merini,  der  Geist  der  flutenden  See,  und  Elljll  Garthravl 
"Wledig ,  der  Geist  des  Herrn  der  gleichgewichtigfln 
Masse.  Die  drei  Geister  oder  Dämonen  Britanalaaa 
h6ren  nn  ihnen,  sie  bleiben  Elljll  Banawg»  der  hetwmt 
ragende  Geist,  Ellyll  Ednyvedawg  Drythyll,  der  Geist 
der  geilen  lifelebung^  und  Elljll  Malcq»  ^cr  Gela|  Valeai 
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-d^w  aaeh  Oa?iit  4ie  MkmrB  odar  Bellona  dar  Brittaa 

laS. 

,  .        S.  Die  Mjaterien  des  Hn  gadam, 

» 

a.    Der  bardische  Ocbieastall,  Baarth 

Beirdd. 

80  ▼ial  kt  aaa  den  BrachitSelien  dieser  Sagen  so 

-urtbeilen,  dafs  sie  alle  mit  den  Ochsen  dei  Hu  in  Be- 

*  siebung  standea  and  in  die  Gebeimlehre  geborten ,  wie 
"eebeo  ihre  aasgaanehten  .BeaeoBaogea  aelgea,  Talieeia 

aobtoq^  auf  d^e  Obevfliehlieblieit  der  aaefogewlsflitea 

*  Volhftsä'nger  und  Avirft  ihnen  vor,  dafs  sie  nicht  wufs« 
ten  ,  was  der  bardische  Ocbsentull  (Boarth  beirdd)  sej« 
Die»  war  aiehl,  wie  Dahles  will,  eine  Srtliebe  übwei- 

*  aug  aaf  einea  Saepttempel «  aeadem  aaf  dea  Inbegriff 
der  Huitchen  Gebeimlehre  9  denn  Taliesin  fährt  gleich 

'darauf  in  einen^Stjle  fort,  der  binläoglicb  verräth,  dafs 
wr  als  ftiellvertfette»  des  Ha  ^rieht  aad  die  Hanpllehr* 
aitee  la  büdenreiehen  Bitbseia  hiastellt,  aa  devea  Aaf- 
lösuBg  man  sehen  honne,  ob  eia  Barde  in  den  Orden 
eingeweiht  tey  oder  nicht.  „  Ich  bin  ein  kundiger  Werk- 
meiater,  aagt  er«  eia  reiaer  Sanger «  ein  Tbarm  aad 
'Aratde,  eiaBaameisternadPrdpbet,  ichbiadieSeblaBge 
«bd  Liebe,  beim  Gastmale  meiner  Gencssen  will  ich 
mich  ergötzen  '^).  Alles  das  ist  Terständlicb ,  Ha  ist 
der  Werkmeister  der  Welt  ^urcb  die  Harmonie  t 
J 

139)  Davies  Mytb.  S.  128.  m  ~  135. 

f40)  Tslieslns  Bnarth  Beirdd  bei  Dsvies  Mytb.  S.  535 1 

wt//  f  eerddaUady  wyf  \  edfdaä  1  cüäsr» 

ivy/  l  dwr,  wyf  \  Dryw^' 
wyf  I  satr ,  wyf  \  syw  , 
wi/f  1  sc^rph^  wyf  |  sercA,  ydd  yniyes^af. 


5o4 

Ihr  gegeben ,  Thurm  ist  er  alt  Phallm  (Hermet  ithyplwi 
Heus),  Druide  als  Opfervorttand ,  auf  Erden  Tempel« 
baumeistcr ,  und  das  Gaatmal  mit  ieinen  GenoMen  geht 
•nf  die  Opfermele  der  EiDgeweibten.  Talietia  Terigtokht 
.  im  Terfolgo  die  Tollittinger  mit  Leoten ,  die  im  See 
pflügen  (fahren)  ohne  Schiff ,  dies  gibt  ihm  den  Ueber- 
geog  zur  Betehreihong  der  mjtteriosen  Fruhlingsfei« 
der  DmideD  «  welehe  die  Beitrag  dee  Weitaehiffee  der» 
ilellte  ond  migleieh  sor  EinweiliaBg  im  die  Mytetiw 
diente.  Der  Anfang  des  GesSlEea  scheint  mir  der  einlei- 
teode  Priestergesang  s  ,,Kubn  schwillt  der  Strom 
Mioer  kohea  Griaae  i  ao  lafat  den  Sohenlml  atedmii»  dali 
er  blotet«  den  Feiten  In  Ordnung  seilen  jenanila  dar 
Woge  in  der  Morgenda'mroernng,  die  da  die  Festigkeit 
entfaltet  dessen,  der  nnn  in  seinem  U^iligthom  das  Elend 
(Verbannung)  empfingt  Der  Fela  dei  koken  Eigomkl» 
mertf  der  Boke  Hanplaudt.  Dann  lafat  dea  Meikea  Ge- 
her bitten  um  seinen  Aussprach/^  Das  folgende  sind 
nun,  wie  achon  Dayies  richtig  anzeigt,  die  Worte  des 
Mjatagogen,  der  die^Stelle  dea  Gottea  Tertritt:  „fak 
bin  die  2ello  nnd  der  oflko  Bekinnd,  iek  bin  der  8tfar 
Becrlledy  ich  bin  das  Behältnifs  des  Mjsteriama,  and 
die  Statte  der  Wiederhelebang.  Ich  liebe  die  Hügel 
der  Bänme ,  deren  Gipfel  wol  Torbnnden  sind «  Md<4in 
Barden ,  der  dicbtet  ebne  Abwetanng  mm  Ti^vdleneB,  Dan 
BeV  leb  nickt 9  der  aiek  dea  Hadere  freut,  oad  wer  den 
Eingeweihten  yerlä'amdet,  soll  des  Methes  nicht  geni^ 
ten.  Es  ist  Zeit  nnm  Tisch  su  eilen  ^  wo  die  Knndigan 
tkatig  sind  in  ikren  Mjralerien  mit  den  knnden  HalKp^n» 
nack  der  Sitte  nnaeror  Landslente  ^*        Waneko  dieser 

9 


.  i'il)  Beer  llSd  ist  nach  Davies  8.  537.  kein  waliscber  Namea, 
er  abersetzt  ihn  nach  seiner  noachischen  Erklärungsart 
mit  dem  hebräischen  DnVnpa,  Plammenstier ,  oder  Mor- 
gcnfeuf  r.  Die  Qaumgipfel  besiebt  er  aber  mit  Reckt  aal 
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Sstce  Utteo  sich  erkläreo  :  der  Frühling  iit  die  Morgen- 
dinnaruag  des  Jahm,  das  1^eltt«biff  «noh  dte  Schiff 
da»  JAtff  dat  doreh  den  Thiarhreit  fihrt,  inf  Stier* 
seichen  rettet  Hu  das  Schiff  aus  der  Winterflut  (ein 
Bild»  das  flicht  aus  dem  Norden  ttainiDt) ,  damit  das  Sa« 
naaluirB»  womit  aa  l>eladea  ist»  aoageaiet  werde.  Dia 
Valkrl  d«reh  den  Tlüerkreia  kt  ancli  der  Lebena*  nnd 
Seelenweg,  mithin  die  bildliche  Darstellung  derselben 
die  £inweihong  in  die  Bfjtterieo.  Die  drei  Ochsen  hSn* 
aen  die  drei  alten  Jabreasritea  seyn,  wie  die  Sage  Ter« 
«ntben  I8II1I9  dafa  einer  derselben  aieb  rerreslite  vnd 
ihm  die  Anstrengung  die  Augen  ans  dem  Kopfe  trieb| 
dafs  er  todt  niedersank,  sobald  das  Werk  Terriohtet  war. 
Der  andere  trauerte  nm  aeinen  Geführten ,  nahm  bei» 
Fiitler  JBdirf  ii^rte  vntHlstlieb  herum,  bla  er  in  Card!- 
ganshire  an  einem  Orte  starb  ,  der  ron  seiner  Wehklage 
Brefi,  das  Gebrull  genannt  wurde  ^^^),  Das  heiftt  in 
uierem  bildiosen  Verstände ,  der  Winter  bdrt  an£  in 
der  Nacktglek^,  dar  FrSbling  in  der  Soanenweadei. 


einen  Oeaanf  >  der  nicht  nur  bardischen  Lehre  ge« 
Irtn,  sondern  auch  mit  ihren  mystcriöseo  Zanberseichen 
dai^gf stellt  ist.  Uebrigens  bemerkt  er  nicht ,  was  doch 
eben  so  aichar  In  dem  Liade  niedergelegt  ist ,  daft  bareili 
die  Dniidan  aicb  In  mabrare  Sekten  getbailt  hatten ,  die 
'  .aioli  anfeindttan,  nnd  dafii  die  Tafelrund«  Arthure  kaina 
andere  Oenonensohafk  war«  ala  eine  dmidisobe  Offer« 
•  gilda. 

l42)  Der  Bischof  David  baute  daher  eine  Kirche  und*Kloster 
an  den  Ort,  worQber  Davies  S.  140.  sagt :  but  so  far  was 
ihis  from  obliterating  the  memory  of  the  old  supersU^ 
tum  9  i&ai  ihe  hutory  of  the  Christian  bishop  secrns  to 
have  heen  ctmfounded  with  that  of  a  heathen  ffoäj  and 
lAe  Bords  iransferrtd  to  him  the  mythoiogical  oxen  of 
ihm  mUtarits  ofHxu  Zm  Bew.eisa  führt  er  eine  Stelle  dea 
Gwynraidd  Breebahdog  ana  dam  Anfeng  daa^  swölften 
Jsbrhnndarta  an. 
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Dio  Sage  ist  aber  ^edanlicnreicber ,  die  Anstrengang 
todtet  den  einen,  die  Xr*aer  den  andern  SUer,  beul« 
•isdSokUchlapfer,  |«ii«r«orFrett4«f  dtBmvßmtTmm^ 
jeAtr  itt  di«  Wintcr^vde,  die  Ton  deo  FrfikluigtetfeltB 
dtt  Hu  getödet  wird,  damit  sie  Friicbte  bringe»  dieser 
ist  Hq  Mlber«  der  in  der  Sonnenwende  stirbt«  Dae 
Fr«ihlwKM>pfer  der  Dirnidea  betUiid  deWr  wkrefM» 
licbin  ekma  Stiere^  nad  ihr  Uotigsr , Stich  in d—  Sehl 
Lei  ist  wol  ein  Sinnbild  menschlicher  Aufopferung,  so 
wie  der  £inweibuogsmetb  ein  alter  Bluttrank.    Der  Feit 

lamilMi  der  Flnt  wird  wol  die  nuerstfirliche  SKesfVH^ 
hrAfI,  ein  Phelintbild  f  ein  Meahir  tejn  ,  wmhi  der  Doi- 

roen  oder  Croznlech  als  Bild  des  empfangenden  Zeo« 

^ngsgefäfset  gehdrt.    Dieser  war  zugleich  die  Zelle 

wd  Arobe»  das  njptlitahe  Grmb  und  dtr  ll«tinfl«ih  flr 

dio  NoTisen  hei  Binweihnog  In  dW  HTtiotiin. 

b*   Aneicht  des  bardischen  HoiligthamOt 

Mio  Dinhych  U^). 

.  Dae  Lied  dea  Talieain ,  weichet  dieten  Namen  fahrt» 
tchelnt  ein  fettlicher  Kirehengetang  für  die  heilige  Intd 

Ton  Tenby  in  Pembroclie ,  deren  Mysterien  ,  wie  das 
l^euEe  Gedicht  Termutben  läfst,  zu  den  reinsten  und  an* 
Tordorhontlen  dot  bnttitch*oeltitchoa  Hoidenthame  ge* 
Mrten.  Dyved»  f^rin  Tenhf  Hegt,  war  too  den  Stö- 
tten Barden  als  das  Land  angesehen,  das  die  Lehre  an 
reinsten  erhalten,  so  dafsTaitesin  nicht  undeutlich  selbtt 
die  Pikten ,  die  einerlei  mit  den  Britton  tind,  alt  Gofen* 
ttts  Jener  Mjtterion  enfFShrt*  Diete  waren  rein  lintiger 
Natur,  ihr  Fest  wurde  gefeiert ,  wenn  das  Wasser  im 
heiligen  See  atieg,  gleichriel  oh  durch  bonttUche  Vor* 


143)  VVelsh  Acehtaology  L  S.  67.  awi  bfi  Davi^  Mjrthoi. 
S.  i07. 
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richtoDg  der  Druiden  oder  darch  &i^türli(:hen  Zatam* 
Mobang  mit  der  Fiat  des  Meeres.  ,,Da  Heirr  dtfi  Hiai- 
foeli  «od  der  Erde ,  rM  groüiier  WeitMt  I  Eia«  Mlige 
Stitte  IM  aaf  der  Fläehe  det  Me«ret ;  freue  tioli  ihr 
Yorsteher  beim  hcrrHcbcn  FeAte  und  zur  Zeit ,  wann  die 
See  steigt  mit*  ausbreitender  Kraft.  Oft  bestürmt  die 
Woge  die  Barde»  iiber  ilire  Metbaehiffe  (d.  b.  die  Bio- 
geweibten,  weeo  aie  beim  Begion  der  Flotfeier  de* 
Metb  trinken);  und  am  Tage,  wann  die  Wogen  aufge» 
veizt  aiod»  mag  aucb  die  Inael  wegsehwimmen «  die  Weh- 
len bommen  doeb  öber  die  gWiie  Stifte  ven  'detn  Leade 
der  Pibten.  Eiaea  beiligea  Orr  gibt  ee  ia  eiaem  weitea 
See,  eine  Stadt,  nicbt  beschirmet  von  Wällen,  daa 
Meer  omschliefset  aie.  Fragtest  du  doch ,  o  Britannien« 
'mokn  aie  luglicb  gebreaebt  wetdea  b5ane!  Vor  deü 
See  dea  Sobaea  Toa  Erbia  stelle  deiaea  Oebtea  dabie, 
yyo  einst  ein  Gefolge  -war,  und  am  zweiten  Platze  eine 
ProcessioB ,  ein  Adler  hoch  im  Himmel  oad  der 

Pfad  Granw/n*a  vor  dem  dnrebdringeadea  Herrn^ 
bliebt  abweieben  wollte  trota  dem  LSrmea- derer ,  die  aa» 
aer  Lob  verlileinern,  wiewol  sie  aucb  von  ihrem  Obmann 
angeführt  waren  ^^).   £ine  hailige  Stätte  gibt  ea  auf  der 


144)  Riesa  bemerkt  Davict    506.   „  Der  Batde  etinaeft  ia 

einer  rflehselbaften  Beaehreibang  seine  Laadaleote  an  die 

alten  Festlichkeiten  ,  die  mit  dem  Inselheiligthum  lusam^ 
men  biengen.  1)  Der  heilige  Stier  <Ych  banawg)  des  Ha 
steht  vor  dem  See  ,  bereit  den  Avanc  oder  die  Arche 
desselben  auf  das  Land  zu  ziehen.  2)  Es  ist  der  See  des 
Eraint  ab  Erbin  ,  des  Schiffes  der  hohen  Herren.  3)  Das 
Gefolge  ist  eine  Priester  Versammlung  am  Pesttage,  die 
eine  Procession  bildete.  4)  Der  Adler,  das  Sonnenbild, 
^  Ist  in  den  Himmel  vetietst,  oder  in  den  oflFenen  Stein- 
tempel ,  der  oft  so  genannt  wird«  5)  £a  gab  dabei  eine 
Vorttelkuif  dea  Wagea  von  Granwyn,  oder  daa  Thier* 
kreises,  in  *welebcm  der  Zug  gieng»  geflihrt  von  dam 
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neanten  Welle,  heilig  ihre  Bewohner,  ^ie  sich  selbn 
TerwahrtD,  tia  Tereiaen  sich  nicht  mit  den  Banden  der 
Eotneilniiigi  ibre  «ngelionie  Sitte  iit  et  nicht ^  mitHirta 
mn  limdelfi.  Ich  will  mdii  Vorrecht  nicht  cor  U^e 
tnifsbraacben ,  aber  der  eingeschränhte  Mann  von  Dyred 
(Süd* Wales)  ist  bester ,  alt  die  getchornen  auf  beiden 
üfani,  Gibe  doch  nnter  Bnndatgenatie  das  Mal  dar 
Erhalter!  denn  eine  gegeneeltiga  Antracht  swiaehaa 
Brüdern  ist  die  beste  Gesellschaft.  Eine  heilige  Statte 
gibt  es,  sie  ist  ToUendet  darch  die  Wiederholung,  das 
Hirchenlted  und  die  Vagel  dea  Gebi^.  Liabliob  itt 
aetn  Wietengroad  beim  wiederhebrenden  Feat «  nnd  amn 
Herr,  der  treue  Diener  des  glanareichen  Bewegers  (det 
Hu  als  Bell) ,  ehe  er  einging  in  seine  irdische  2«elle  am 
Bande  dea  Hreitea,  gab  mir  Math  nnd  Wein  aaa  dem 
ti^  Glacbecber  ^  Eiae  heilige  Stilte  gibt  ea  in  der 
Bttcbty  WO  jeder  frenndlioh  nach  Gebühr  beschenkt  wird. 
Iah  kenne  die  blendend  weifte  Seemewe  in  Dinb/ch- 


aehwehenden  Adler.  6)  Das  Fest  ward  gefeiert  in  Geaeo« 
wart  des  grofscn  Herren ,  des  Sonnengottes ,  d.  i.  bei 
Tage  ,  und  begann  in  der  Morgendämmerung."  Ich  füge 
hinzu:  7)  diese  Mysterienfeier  war  zu  Taliesin's  ^it  nicht 
mehr  vorhanden  und  verdrängt  durch  die  Christen« 

'  145)  Data  Daviea  S.  509.  »»Dar  Barde  hebt  drei  Dinge  ad- 
nea  Haillgtbnnia  heraus,  t)  die  WiederharslelHiag  der 
alten  Lehre,  £)  der  allen  Tarn pelgesttnge  ,  3)  diaAac« 
legung  ihrea  Willens  daseh  die  Weihsagevögel ,  und  ba« 
rahrt  seine  eigene  Einweihung  in  diesen  Orden. Idb: 
.  4)  in  der  vorigen  Strophe  ist  der  alte  Zustand  ,  in  diesen 
die  Wiederherstellung  des  Heiligthums  zu  Tenby  be- 
schrieben. 5)  Dif  Geschorenen  sind  Römer  oder  Christ« 
liebe  Mönche.  6)  Die  vierte  Strophe  enthält  die  wirk^ 
.  gliche  Erneuerung  der  heiligen  Stätte ,  und  der  Tod  des 
Hu  ist  hier  geschichllicb  aufgefafst  und  bedeutet  die  Un* 
tt  rdrückang  seines  alten  Gottesdienstes  auf  jener  heil«gtA 
Insel. 
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(Teal»7),  den  lielio?olUA  Bundelg^iiomii»  d#a  H«mii 
^et  boliea  Hofet.  Es  war  meine  Sitte ,  alt  ich  noch  im 
hellgrünen  Feierkleide  in  jener  Versammlang  taff ,  am 
Feale  woi  se  achten,  was  der  Regierer  (Hohepriealer) 
lieblick  Tem  Kriege  des  GlansTolleii  aaag,  Oamm  ubati* 
steigt  mein  Wort  alle  Barden  Ton  Britannien  Eine 
heilige  Stätte  gibt  es  mit  den  Früchten  dea  Schifiea  der 
Kdd  (Arehe),  ich  imbiii  aelbat  Toa  aekiea  Wcgea  eiiiy 
die  Ml  mir  ser  Wal  gemacht.  leb  will  aicht  die  Fort« 
schritte  des  Gesetzes  enthüllen,  das  ich  religiös  beob- 
achte* Wer  daa  nicht  kennt,  ist  nicht  zur  Theilnahme 
an  Gate  dea  Featea  berechtigt.  Die  Schnftea  dea  Frjr- 
dain  sind  die  ersten  Gegenatiade  iogstlicher  Sorgfalt ; 
eollteo  die  Wogen  ihre  Gründang  stören ,  so  würde  ich 
sie»  wo  afitbig,  ia  der  Tiefe  der  Zelle  bewahrea.  Eiae 
Iseilige  Statte  gibt  ea «  die  aicb  aelbat  erbSbt  $  die  acbeia« 
len  Schilfblatter  mit  yerbundenen  Spitzen  beweisen  der 
Statte  Ruhm ,  schon  erstreckten  sich  die  ersten  Spitzen 
aaf  deraelbea  Griaaea.  £ia  Wasaerrabe  oahert  aicb 
mir  aad  atHrmt  mit  beilherem  Geacbrei  aaf  dea  Felaea 
Spitze.  Das  Schicksal  ist  grimmig.  Lafst  es  brechen 
darch  die  Steine,  Hader  und  Streit  ist  allein  dea  W51« 
fett  aiitalicb.  Die  SchriAea  der  Llld  aellea  tot  dem 
Angriff  geaichert  werdea.  M5ge  aaf  ibaea  der  Segea 
dea  wolthatigen  Regenten  im  Himmel  ruhen,  der  bar« 
aaoniacb  geprieaea  wird  ia  dea  Hobea  ,  aad  mdge  er  die 


146}  Davies  bemerkt  8.  510.  1)  dafs  die  Seemeye  der  Hohe- 
priester des  Festes  war,  8)  daüi  Tenby  nicht  weit  von  Ar« 
berth  (dem  hoben Haiae)  liest,  welobea  der  Mmplaits  dea ' 
mylbiadieaPwjrll  (Ha)  gewesen ,  3>  daftgrOn,  wieacboa 
oben  8*  4$L  469«  angeführt«  die  Noviaeafkrbe  gewesae, 
4)  dafii  der  Krieg  dea  GlansvoDea  (Ha)  ia  einem  abheili« 
gen  Liede  entbattea,  aber  Terlorea ;  wosa  loh  J)  Teffmo« 
the,  daft  es  den  FrOhlingskampf  des  Hu  in  der  Nacht* 
gleiche  beanngen«- 
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tonie  NMfckdmmeiiMlMft  Owtn't     6«feiiB«ni  fle»  Lao^ 

des  machen       •  heilige  Statte  gibt  ea  am  Randd 

4er  Fiat  I  dort  ^ird  jeder  freundlich  beschenkt  werden 
maali  «isiiieai  Waoaohe*  •  Ich  ermabDe  dick  Mr  Abreiaei 
aaj'glOoliUah !  Sp^^mMioaf  mit  geaehtan^ieMn  Spielhoa 
sollen  die  Stelle  einnehmen.  Mittwochs  sali  ich  Haoner 
in  wechaelseitiger  Freude  und  Donnerstags  war  allea 
Teratdrtf  was  sie  beaehütst  hatten.  Daa  Ümf  rcth  im 
Blot,  mnd  mne  jammerToUa  Wehklage«  eiaLekkeuag 
gieng  am  Tage  f  als  aie  kamen ,  aie  wollen  Rreif 
hinter  dem  flachen  Steine  des  Maelwy  brechen«  LaTat 
daa  Volk  unterer  Freunde  fluchten*' 


14?>  Daviea  S.5tl  f^erUtrt  den  Brydain/  Prydaia  und  Ho  flk 
einerlei ,  und filhrt fort :  »»Wir  können  daraus  adilieAca, 
daft  die  Druiden  geiHsse  alte  Schriften  besaften ,  die  s]^  Ae 
weit  wlohUgar  und  heiliger  hielten«  als  die  Lieder  und  Safaa, 
die  bekannt  femacht  und  vom  Volke  gelernt  wsurde«. 
Diese  Schrlften^wurden  wahrend  der  römischen  Heiifckaft 
bewahrt  iq  den  Zeiten  der  Verfolgung  und  nur  den  Drui- 
den oder  ,  den  Barden  des  höchsten  prades  bekannt,  w 
Wir  kdnnea  bloa  vermuthen  im  Allgemeinen ,  ddCs  diese 
Geheimnisse  die  Kirchengeschichte  und  den  Gattesdienst 
der  Druiden  umfafsten,  nebst  den  Regeln  der  Weihsafc 
und  den  meist  mysteriösen  Lehren  der  alten  Priesterschaft. 
Das  folgende  Gesätz  beweist,  dafs  jenes  Buch  mit  den 
mystischen  Zeichen  der  Barden  geschrieben  war ,  die  in 
Schilf,  Zweigen  und  Baumschossen  bestanden  ,  woriuf 
Taliesin  an  einem  andern  Orte  anspielt,  wo  er  sagt:  ieh 
kenne  jedes  Blatt  und  Zweig  im  Walde  des  grpGien  Weih« 
Sägers.  Die  Schriften  der  md  sind  das  GegenstQck  oder 
dasselbe  wie  die  des  Prydain ,  sie  war  die  Ceridwen  vnd 
nach  Taliesin  die  Mutter  des  Bell.  DerSeeraba»  eiobOaor 
Vogel,  tfiigt  diebavorsiahende  Verfolgung  an** ,  uMmlieli 
.  durch  die  schwanen  Mönohe »  die  Ober  Meer  gahomnen« 

l48)  „Nach  Empfang  des  bösen  Zeichens  durch  den  Wasser« 
raben  rettet  der  Barde  die  alten  Schriften  und  führt  im 
Lobe  seines  Heiligthums  fort ,  bis  er  durch  ein  «weites 
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Beschreibe  dies  Lied  die  tToferdruckong  der  Pne- 
Btcrtcbaft  zu  Tenby  durch  die  Romer  oder  Christeni 
dM  ist  far  die  BedentODg  ibrer  Mytterten  gleteligültig; 
leli  bebe  dleii  neiten  Geist  der  Mirtignng  jener  Drovden»- 
scbaft  heraus,  welche  der  Gevvalt  weichend  in  stiller  Ab- 
gesogeliheit  sich  und  ihre  Lehre  bu  retlen  wofste« 

0.   Todtaablage  um  äen  Aeddon  ron  Honftf 

Marwoad  Aeddon  o  .Yon. 

Et  tebelnt,  dafh  alljfibrig  aof  Mona,  welches  sclioii 

oben  S.  435.  als  das  sch^^arze  ,  unfreundliche  Inselgrab 
Oes  Hu  angeführt  worden  ,  der  Oberdruide  unter  dem 
g;6illicben  Mamen  Aeddoo  bildUcb  begraben  wurde«  nnd 
Taliesin*s  Todtenlied  etwa  der  Rirobengesaog  so  diesem 
Gottesdienste  war  Wir  haberf  hier  deutlich  die 

Todteofeier  des  Ha,  und  den  dritten  Zeitraum  seines 

• 

jibrlioben  Wirkens  9  Indem  der  bardische  Ocbsenstall 

Jen  Winker ,  das  Fest  £a  Tenbj  den  Frühling  und  die 


übles  Zeichen  durch  denselben  Vogel,  oder  einen  war« 
nenden  Schutzgeist  und  Druiden ,  der  am  Ende  des  Ge- 
sUtzes  zu  sprechen  scheint,  unterbrochen  wird.*'  Davies 
S.  512.  Man  könnte  aus  dem  Liede  folgern,  dafs  etwa 
Nachgrabungen  an  druidiüchen  Denkmälern  noch  solche 
Sohriften  tum  Vorschein  brachten.  Dem  ist  aber  nicht 
also,  denn  die  Holztafeln,  worauf  doch  wahrscheinlich 
die  Baurohieroglyphen  gerissen  ^ worden «  sind  llngst  ver* 
fault  oder  verbrannt» 

t 

l49)  Aeddon  heirst  walisch  Herr  des  Schalles,  er  wird  auch 
Cadarn  Trydar  ,  der  Mächtige  des  Schalles ,  und  Rhwyv 
Trydar ,  der  Führer  des  Schalles  genannt.  Es  ist  Hu, 
der  diese  Namen  nach  Davies  S.  5i3.  von  dem  lauten 
Geschrei  seiner  Verehrer  erhielt,  wann  er  als  Sonne  auf« 
^ieng.  Aber  nach  l'aliesin's  Angar  Cyvyneawd  bei  Da« 
Visa  S.  ^73.  ist  klar^  dars  Aedd^die  Rückkehr  in  den  ¥0* 
rigen  Zustand  bedeutete*  Das  ist  genug  >  um  dies  Wesen 
recht  agfaufiissett« 


r 
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TodtenkUge  den  Sommer  btgiiottt  ivonmf  .dtn  Im 
folgenden  LMe  die  Geheimlehre  der  8eeleiiw«Bder«ig 

durch  den  Herbst  beschrieben  wird. 

„Bestürmt  ist  dti  Eiland,  das  den  Ha  preist«  du 

^       Eilead  des  itreogeB  Yergelters ,  eben  M est  nit  den 
groftmülhigen  Beohera^  welebe  Hreft  belebt;  des  Ei- 

•  land,  dessen  Grä'nze  der  (Meerarm)  Menai  ist.  Dort  ge* 
Sora  ich  einen  Trank  von  Wein  nnd  auftem  Sai^e  (M eth)| 
.mit  einem  Brnderf  der  nun  weggegangen*  Ber  ellg^ 
meine  Wfitb^eb  (Tod)  aetst  em  Ende  jeder  Rmft ,  Ist 
der  Führer  des  Yerderbena.  Traarig  ist  das  Scbicksal 
der  Arche  des  Aeddon^  denn  man  iveifa«  dafs  seines 
Gleichen  niebt  gewesen,  aodi  e^  wird  in  der  Stande 
der  Terwirmng.  <  Als  Aeddcn  kam  Tom  Lalide  tob  Gwy^ 
■  dien  nach  Seen  mit  der  festen  Thure,  so  verbreitete 
sich  ein  reines  Gift  (Gwennvyn  par»  yenenom  pornm)  ia 
Tier  Machten  nach  einander ,  wiewol  die  Jabrsseit  beiter 
war.  Seine  Genoaaen  fielep ,  die  Wilder  gaben  ibnen 
keinen  Schatz,  als  die  Winde  sich  gegen  ihre  Einsäe« 
Hangen  erhaben.  Die  Meister  der  Zaaberruthey  Math 
nd  Ennjdd  machten  die  Elemente  frei ,  aber  da  Gw^ 
dion  nnd  Amaetbon  lebten ,  so  gab  es  eih  Mittel  doa  Be> 
thes ,  um  die  Stirne  seines  Schildes  mit  einer  dorcbgrei- 
fenden^  nnwiderstehlichen  Gestalt  za  bezeichnen.  So 
Wörde  die  rolcbtige  Yerbindnng  seTner  enagewüten  Oed* 
aong  niebt  ?on  der  See  übenebwemmt  $  nnd  in  federn 
Siue  derPrisidentscbaft  (Haaptteropel)  mafs  der  Willea 
des  mächtigen  Stellrertretters  beim  Feste  befolgt  werden« 
So  lang  mein  Leben  dauert  t  soU  der  tbenre  Führer  der 
Lanlbebn  gefeiert  werden. 

Bestürzt  ist  das  Eiland,  daaden  Hn  preist,  das  Ei- 
land des  strengen  Aafsehers.  Rjmry  (Wales)  kann  an* 
ll^orgt  sejn  Tor  demBnddwaa,  denn  er  ist  das  Draeb—' 
banpt»  derEigentbumer»  der  mitBeebt  Ansprach  macht 
anf  Britannien,    Wea  soll  den  Herrn  des  ariiabnea 
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itreüet  tenietirail^  ein  lileiii^r  Tb^U  der  Erde?  Die 
IrfiAr  Jttngfraaen ,  die  ibre  Klage  geendet ,  lieben  ibre 
letzte  Pflicht  gethan ;  aber  die  Gerechten  müdeten  tich 
ftb ;  Anf  der  See  ,  die  kein  Lend  hatte ,  blieben  sie  tengi 
iln^  ibri!  ÜnicfbtiJd  wer  el,  wetbalb  sie  niebt  da»  Aeni* 
Herste  der  Noth  ertragen  mufftten.  Doch  ivie  ich  ancH 
mit  Sorge  beschwert  bin ,  ao  feiere  ich  meinen  Woltha- 
iM$  der  hljWf  liegen  I  die  nnn  Einacbräokang  übeii 
"#11!  nnd  Ordnung  wieder  berateltbn  wird ,  nn^  dea  Aed^ 
don  wegen  ,  der  Mona'l  milde  BundesgenosseD  erhalten 
wird*'  ISO).       .  • 

'  £a  ^b  Mo  Mysterien  Tom  Tode  dea  Hn  ,  wöreni 
hwp  wie  in  efidbre'  dnreb  den  beiligen  Trank  aufgenoni* 
men  wurde,  und  der  Gott  heifst  in  Bezug  auf  Mona  dei* 
^^rgetter  nhd  Auftebiir',  fitg^cbaften  ^  die  mitaeinenl 
«tu gang  (depArl)' 4fiel  ilblireni  itiiMtteb.  '  Die  Meerenge 
Menai  war  denn  der  Todesflufsf  welcher  das  Land  der 
Ijcbendigen  Ton  der  donhien  Unterwelt  ,  ton  Mona 
irelint^.  Weüii  Hn  über  diesen  Flufa  mit  aeinem  Sebiffe 
<lil^  nnn  bleir  Mii  Sarge  wird)  'ftbrt4  dann  Teraebwiii* 
det  er  der  Oberwelt ,  geht  zu  den  Todten  ,  und  det 
iTranU  bei  seiner  Todtenfeier  ist  Tielleicht  mit  dem  Was^ 
der  Letb«^  daaaelbe  /  ao  1ri<^  mit  d^m  tenti eben  Blnt^ 
tt'ank.'  Dnrdi  die'^Atebe  Aeddona  ^^ird  das  U^brige  e^ 
kilrlieh,  sie  ist  einerlei  mit  der  des  Hü,  eiiierlei  mit 
flM  Ton  LebenaMraft  dnrcbdrnngenen  Bechern  anf  Mon% 
aiiniartri  mit- dem'  Keaael  der  Ceridwen^  weil  ai6b  diead  ' 
Silder  nicht  generisch,  sondern  nur  specifisch  unter- 
nebeiden.   Das  Todeaicliiff  ist  die  Erde  ,  die  das  Samen* 

r 

hon-  Yor  der  Yerwtaong  rettet;  daa  Grab,  daa  dnrcli 
SieleniNnidernng  nnd  Wiejlergebnrt  dän  Menseben  Tom 

Tode  rettet }  der  Matterleib,  der  durch  Zeitigang  dei 

UO)  Welab  Are^eokiQr  I.      '0.  täi  W  Dariee  Mjtbojj^ 
pag.  «53  f. 

V.  J4  33  . 
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EiiibrfO*6  den  üatergang  des  G^ichlechU  .T«rUiidm| 

der  Winter ,  der  alle  erstorbenen  Erdkrafte  zam  Wm- 
derleben  TorbereiteU  Schwerlich  siad  die  Druiden  bei 
Einer  Bedentnng  »teben  geblieben,  was  eebon  dar  oh  die 
MaDigrahiglieit  der  Bilder,,  die  mit  dem  Sebiffe  satam. 
men  hängen ,  anwahrBcbeinlich  ist,  aber  ich  glaube  mich 
durch  den  Verfolg  des  Liedes  za  d^r  Annahme  bereclb* 
tigl,  daOi  hier  TorsügUcb  der  durch  plaoeuriedie  Teirw 
liallnitte  bedingte  sjdieinlod  der  irdiaehfn  Zengnngi^ 
hrafte  yerstanden  sey.  Das  Land  des  Gwjdion  (des  Gei- 
stos oder  Hermes)  ist  freilich  nach  Da?iesena  acMcU- 
•cher  firkUurangtart  eine  Ertliche  Himieiaaa§«  wmk 
aber  die  bedenUollen  Untflinde,  die  damit  Tei^mjM 
M'erden,  nicht  erklärt  sind  und  binlinglich  beweiseOi 
daüs  man  es  mit  Ideen  su  thnn  habe*  Der  erale  Thafl 
daa  Liedea  enthalt  vielmebr  die.Zeognng.dea  H«  ^  4m 
Yorbild  aller  Belebung. avf  Brden«  £r  kam  als  Geilt 
ans  dem  Lande  des  Geistes  nnd  schlofs  sich  in  die  Cser 
Seen  oder  di^  Arche  der  neun  Jungfrauen  ein »  d«  b*  er 
wurde  gesengt  und  nenn  Monate  >A  Miitterleib  getragne 
nie  Welt  um  ibn  ber  ging  unter ,  denn  daa  bgobeae  W#* 
ten  Terdarb  aie  mit  einem  giftigen  Dampfe,  worauf  jene 
Zauberer  die  reinigenden  Elemente  frei  machten, 
durah ,  wm  die  Triaden  ersälen ,  der  ÜiM^abtbaiQe  Faaian 
atnrm  die  Erde  bia  ivt  die  gmlS^  Tiefe  apidtel»  nd  im 
grSfsten  Theil  dea  fiebendigen  Terzehrte.  Erst  Moiarf 
brach  der  See  der  Gewisser  aus.  Diese  Be«ft$readea 
WeltkrSfte  hätten  anch  den  Hu  in  Mntl#al^ib  wraialM^ 
wenn  nicht  der  güMiiebe  Geist  (Gw|dlon »  Bennna)  ünn 
eine  mystische  Geatalt  auf  die  SUma^rseinos  Schüdea  ge* 
druckt ,  d.  h.  ihm  ein  menschliches  AjitUiz  gegnbw,  ibn 
nufn  ^benbilde  Gottes  gernacbt.  Äff idie  Sengwig  4ai 
Hn  folgt  im  sweiten  Tbeile  dea  Liedea  seine  Tod«i|fei<^ 
wovon  Mancbea  erat  im  Verfolg  erklärt  nverdea  bann, 
da  es  zu  der  Geheimlehre  der  Geridwen  gebort  t  Manches 
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•acli  mir  vSIHg  odTcrständlich  bleibt,  und  Daviet  %nch 
•Bt  Milier  aoacluMlM  Fialai§e  nicht  •chlirt  bu. 

D»t.G«leift  der  Seele  doreh  den  Uibei^f 
•  dragoBi   Merwoad  Ulhjrr  Pendragom 

Wie  ieli  doreh  ddete  U^ertehrift  den  tagliekell  Ti* 
lerde«  Honigs  Atflivr  eetn  SMiniBtbrer  miielie  ilPmite 

allerdings  die  gelehrten  Letfte  erscbreckcn ,  wenn  nicht 
M^on  Dafies  ihn  für  eine  heidnStehe  Gottheit  anerkannt 
wd^  idia  folgende  Lied  bltne  dieae  Asnahme -Ml*  ii^eM 
Sfaki  Teratesd  bflte  Dlea^r  Gcfliett|  aebelfat  eU 
lerdings  nach  einera mystischen Formulor  Tcrrertigt,  wie 
IHties  Termnthet  |  iaC  aber  tialieiöht  auch  ein  Kirchen* 
Hed',  dM  den  ?dler  dea  Arthnra  gar  niehta  «ngekt 

^Bkih  mUh  Ai^i  det  leh  nMHg  hin  kn  MriHNIdMi 
6ehall,  der  ohne  Blot  swischen  zwen  Fefud^fl  nicht 
Bahe  liefs*  Bin  ich  nicht  genannt  Gorlnatar  (der  athid- 
riaehe)  ?  Mein  Gürtel  war  der  Begenbogen  ^  der  meinen 
Feind  TerhOille.  Bin  ich  nicht  ein  aehlitnender  Pfiral 
in  der  Finaternifs  dem,  der  meine  Gestalt  an  beiden  En- 
den des  Bie&enl&orbs  daratelU?  Bin  ich  nicht  ein  Pflu« 
ffnt  nie  Cawyl  ?  Znjachen  «wen  Feinden  Ueüii  .ich  nicht 
Jinlie  ohne  Blnl»  Habf  loh  Aidit  nifine  heiligja»  Stitte 
hetebfitnt  nnd  mit  Hülfe  meiner  Freohde  Temraacht« 
dafa  die  Grimmigen  Terschwanden  ?  nieht  daa  Blot  dea 
Vniiilligen  in  einer  hfihnen  Fehde  gegen  die  Sdhne  dea 
lUepien  MAr  yergeaaen  ?  nicht  einen  nennten  Theil  meiner 
achutnenden  Macht  der  Tapferheit  Arthara  mitgetheilt  ? 
aioht  hundert  Burgen  reratdrtf  hundert  Fuhrer  erschla*» 


Welsh  Archaeology  I.  p.  72.  und  bei  Davies  p.  557.  der 
dazu  mit  Recht  bemerkt!  thereader  will  recolleet ,  thtii 
.  JBia  ii$kt  qftJke  H^lio-OFkiU  god  (daa  iat  Hu)  Aepra  qflen 
•   •    dena  eur|/>»f W  yen  kis  prUsU^  and  ispon  thost  pHneei 
.  ,  arte  tware/eiipnwüai  tatoi4a  JJ^widt  md  Bmrdt* 


5i6 

gen,  handert-ScKldier  gegeben,  hondert HSoptlinge  ge« 
tddet  ?   Gab  ich  nicht  dem  Henpemdat  forchtbare  Schwert 
des  Zauberertf  verrichtete  ich  nicht  die  GebrSocbe  der 
Reliri|bttg «  «H  Haeerhdor  nit  MliliteKgliieit  eidi  auf  den 
Gipfel' de»  Hugets  bewegte?    lelf  Mr  so  meinem  Leide 
unter  das  Joch  gebracht,  aber  mein  Vertraaea  war  an- 
•g«ii|e«teii.  Qje  W/ilt  wäre  nicht  da  ohne  meto  G^schiecfct. 
lehr  bin  dar  Bwrde.^  elm  dMlioot  dft  rahMi  JUobrttdnwi 
•oll  unfer  Aabtn ,  Adleni  mnä  den  Vögeln  des  Zornes 
seyn.    Möge  TÖllige  Finstemifi  ihn  omgeben ,  wenn  er 
joechtlichen  Vereine  der  Alänner  gjwiachcfi  Jipei  Ed^ 
dern  nnteHstiUst.  -  JEs^  ifar  meia^VKfl)«!!  t  vom  SÜUtm, 
'  den  Hinmiei      steigen ,  um  dpa  Opfer  dee  Böhm .  m 
Termeiden.   Ich  bin  ein  Barde  t  ich  bin  ein  Meister  der 
Qaiüt»  der  Pfeife  and  der  Crwlfi  ((r^ige),  ron  sieben 
.aMd,swfuu%*ßio0^cnX€lor4d«ws9.  mtioina)  bin  toh  im 
ipiifßhtige.ZanbffQr  (eigentUob  Zenfamiof er)       .  •  1 


t  V  >  .' 

„<*S^  Hu  ist  in  diesen  Eigenschaften,  nicht  xn  ?erkennett^  db 
bereits  schqa  oben  S.  498*  erlintert  sind  ^  und  dalier  a«s 
. '  4en  Anmerkitogen  des  Dsvies  8*  SS^*  nur  ansoAl&rea  iJI^ 
daflk  Sich  Uthyr  in  dreifiieher  draldischer  Besiehung 
Bude»  8lflg«r  und  {Esoberw  sbRUhrf.  Sollte,  irfodr 
fnrner  (Itubt»  der.Adler  den  nmidte  wegen  dnft  «Sni* 
.  aphen  ^el^ki^efi.  verhsliit  geaiesen  seyn,  so  wirn  inf 
Inhalt  des  Lis^^s  offiinbar  lltev^  als  Arthurs  Vater,  Jeus 
Annahme  Isftt  sich  aber  nicht  begrdndea.  Bedentendes 
ist,  was  Davies  nicht  br merkt,  dafs  Uthyr  die  Barden, 
die  mit  in  den  Krieg  gehen,  so  sehr  herabsetzt ,  was  mh 
der  friedlichen  Stelle  in  Mic  Dinbych  Str.  7.  Streitsucht 
ist  blos  den  Wölfen  nützlich",  Ubereinstimmt,  und  der 
Versicherung  Casars  :  Druicies  a  hello  abesse  consueve" 
runt,  eine  eigene  Erklärung  gibt.  Der  V.  18.  IVeu  ß  a 
leddais  cant  ptn  scheint  Zusatz ,  da  im  V.  16.  neu  ß  a 
ledäais  cant  maer  Bchon  dasselbe  ausgedrückt  ist;  da« 
durch  worden  nur  drei  (grofse)  Hunderte  erwihnt»  «cl« 
Ohes  die  Tsfessal  des  Jshrss  (JM>  iss»  was  iiol'nu  dsai 
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Bevorrechtet  aaf  dem  bedeckten  Berge  war  er  dein 
Sohn,  o  Hu  mit  den  ausgebreiteten  Flügeln,  dein  bardi; 
scher  Herold,  dein  Abgesandter,  o  Vater  Deon!  Meine 
Stimme  hat  das  Todtenlied  gesungen  ,  wo  der  Wall ,  der 
l^ie  Welt  darstellt«  Ton  Steinen  gebauet  ist.  Lafs  das  Ant- 
ttz  des  Prydain  ,  lafs  den  niederblickenden  Hu  auf  mich 
oren ,  o  Herr  des  Himmels,  lafs  meine  Botschaft  nicht 
abweisen  !    Mit  feierlicher  Festlichkeit  rund  um  diezwen 
eee;  mit  dem  See  nächst  meiner  Seite;  mit  meiner  Seite, 
die  sich  rund  um  das  Heiligthum  bewegt;  während  das 
I^Ueiligthum  eifrig  den  gleitenden  König  anruft,  vor  wel- 
chem die  schone  zurücktritt  zu  dem  Schleier,  der  die 
rofsen  Steine  bedeckt ;  während  das  Trankopfer  in  den 
oldenen  Hornern  ist ;  wahrend  die  goldenen  Hörner  in 
1er  Hand,  die  Hand  am  Messer,«  das  Messer  auf  dem 
auptopfer  ist;  rufeich  dich  aufrichtig  an,  o  siegrei- 
iher  Bell,  du  Sohn  des  Herren  Man-Hogan,  dafs  du  cr- 
ibalten  wollest  die  Ehren  des  Honigeilandes  des  Beli!^^ 

Wol  ist  in  diesem  zweiten  Theilc  des  Liedes,  wie 
avies  anführt,  das  Wesen  des  Hu,  die  gottesdienst- 
ichen  Pflichten  seines  Priesters  und  die  Opfcrslätte  bc- 
chrieben,  aber  damit  eben  wenig  erklärt.    Deon,  der 
nstbeiler ,  Prjdain  ,  der  Ordner  der  Jahreszeiten,  der 
leitende  Konig  vermuthlich  der  Drache  oder  die  heilige 
chlange  ,  die  yom  Trankopfer  kostet  und  die  Schone 
erfolgt;  lauter  dunkle  Anspielungen ,  wenn  wir  auch 


Jabresgotty  der  seinen  Kreis  ausgelaufen  ,  paist ,  indem 
die  Rurgen,  Schleier  und  Feldherren  die  l'age  sind,  die 
er  zersiört,  gegeben  und  erschlagen  ,  d.  }).  welche  er  als 
Zeiigoit  hinweg  geführt.  Uebrigens  hat  orttnbar  ein  re- 
ligiöser Unterschied  zwischen  den  drei  musikalischen  In« 
strumenien  statt  gefunden  ,  und  die  140  Sänger  wird  jeder 
mit  der  heiligen  Zal  l47 ,  die  oben  S.501.  vorgtkummcn, 
ftusammcD  stellen. 
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o)iitohe  8age  tob  SeliisgMumt^        die  ProiTphw 

betchläft  and  denB*ocbu8  erzeugt»  zur  Erhiarang  her* 
b6ii  WM  jltording»  nicht  su  ? erwerfen.  Wir  sind  ia 
d«r  T«at0iiwtlt  9  aMTMü  dht  Tw^«!,  dfli  BiM  d«r  <Mm» 
weit,  Tertchleiert,  ab«f(wimai  vw«»  ttMf  ^lui  wm 
Sohn ,  Herold  und  Abgesandter  des  Ho ,  der  PHettor, 
wfo  D*riM  will t  odo9  Htbar  Pendragoo  ?  Uier  tipd  Mar 
Ao  BriMimiigMi  aas  der  GokcMobtia  altHHaBgtag 
die      Hiebt  nelir  «fgiaaeft  Mknit». 

Dafa  Utbjr  nicht  der  Vater  dea  HSnigs  Arthur  gc- 
^     weeen^  nnd  umb  switeben  dem  geaebacbtlichen  apd  mj« 
dMNiii.  Artbov  wol  »amwebeidiB  Mm,  bebe»  Omm 
nüd  eehott  tov  Mausig  Jabvea  Mwapiai  m1 

geseigt ,  dafa  beide  niehtt  aU  den  Namen  gemein  babeiu 
Vom  aagUchen  Arthar  iit  hier  die  Rede.  Die  Naobrieb» 
t&m  m  d«a  Mabiaogiaa  über  iba  aeiebaea  deaaaibaa  al^ 
eia  Weten«  dea  la  TeraeUedeewa  TbeOaa  der  Welt  ba» 
bannt  ist,  indem  seine  Geschichte  in  den  Gestirnen  dea 
liimmels  steht.  „Arthur  ist  seinem  Namen  aacb  dat. 
grofae  Bar,  aad  ?ieUeiobt  4^^a0f  ^oli^rg^ra»  welebet 
aiebt  antergebt ,  aondern  aicbitbar  aeiaea  bleiaeit  Hrek 
durchläuft  9  der  Ursprung  der  Tafel  runde.  Teljn  Ar« 
thur,  die  Harle  des  Arthur,  ist  der  britti^che  Namen 
dea  Ljrageatiraa.  ^  la  4er  Sage  Tom  Cnlbwcb  aad  der 
Olwea  «rbeanea  wir  Begebeabeiten,  die  aiaen  geaieia« 
aamen  Ursprung  mit  den  Thaten  dea  Herculea  nnd  dem 
Argonantenzug  haben  müssen«  Parin  treffen  wir  den 
l|Laaw  «a,  dem  iadiicbea  Meaa  an  Meaiea  (MA,  ai 
dett  E^eaachaftea  ibatteb ,  der  ala  DIaaer  d«e  Artban 
beschäftigt  iat,  die  Ol  wen,  d.  i.  die  fruchtbare  Natur 
wieder  zu  gewinnen«  £r  hatte  a^cb  verpflichtet,  alle 
aeine  l^räfte  «i|  4^teni.  Zweek^  ««gen  die  feindlarbea 
M^ebte  ananatreogen «  ^ber  ea  gelaagaMil,  eraadaeisM 
Dellen  wurden  <«uf  lange  ?eit  sphla^Dn  geUgt,  ^b^r  i^a« 
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tmm  üeten  mt  mul  tlegea  ^  ^  Vihjr  Bendragon, 
4#r  wuoderyolle,  bSchste  Lenlter,  und  Eigjr,  die  Zeu* 
gpagtkrAft  aiad  dt«  Aeltern  da«  m/thitelien  Aribari ,  deft  * 
Omi  mhb  Nianrod«  DaWat  mm  lloah  macben  nMitet 
vnd  der  in  den  frane5titcben  and  engliscben  Heldenlie- 
dern darch  Yermiichung  mit  dem  getchicbtlicbeo  Arthur 
mmd  dvrdiEiDllAft  der  Uotiolidn  HtUkiiMge  teioen  drtii* 
jWtdwe  Cbaraklvr  Terlaveot  und  dem  Barl  und  Elsel, 
d.  b.  dem  skandinayiscben  AIl?ater  gleich  gestellt  wor-^ 
den«  Utbjr  ist  alao  nach  meiner  Aasiobl  in  obigem  Liede 
der  SeelenlSlffer  aelaea  Sobae»  Artbnr  dureb  die  Dea» 
lielbeil  des  Todes ,  nod  einerlei  mit  Ha ;  Artbor  ttebt 
eof  alt  Bell,  alt  Liebt  in  der  Nacbtgleiche  det  Frühlings. 
Her  Geeg  der  Soeae  dorch  den  aSrdlioben  Tbierbreis 
ist  eia  Yorbild  des  irdiaobea  Lebenslaufes,  and IbrGang 
dorch  den  südlichen  ein  Bild  der  Wanderung  der  Seele 
darcb  dea  daakien  Tod  bis  aar  Wiedergeburt  and  Aaf- 
aveteiiaag» 

114* 

O  e  r  i  d  w  e  n« 

1.   Der  Kessel  der  G((tt)nv  Pair  Cerid  wen  ,  • 
oder  die  G^escbicbte  des  Taliesini  Ha- 
aea  Taliesia« 

Zum  Toraus  ist  zu  bemerken ,  dafs  Taliesin  nicht 
einen  Menseben ,  sondern  die  ganae  Prietterscball  be^ 
seiebnet»  deren  Orden  aicb  rem  Hessel  der  Ceridwea 
nannte.  Man  betrachtet  daher  am  besten  diesen  Barden 
als  den  walischenOrpbeaf,  dessen  mjrsieriotc  Getchicbie 
folgende  ist«  . 

iSA)  Owens  Cambr.  biography  s.  v.  Arthur.    Davids  S.  187. 

jirthuris  a  tradiUonal  ckaracier,  tolcUitf  distinct  frwn 
•  ih»  jHTutct  who  assumtd  ihai  numt  inihtht^in* 
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,,Io  %\t0m  3eit6B  wir  «ki  Kam  edler 'AMmMJ* 

p6nl]yn  mit  Namren  Tcgid  Voel  und  sein  väterliches  htni 
war  mitten  im  See  von  Te^d.  Sein  Weib  liieCe  CeaA» 
wen*  Toii  ihr  hatte  er  eiQan  Sqho  Morrren  ap  Te|^ 
und  eine  Tochter  Creirvyw  ,  welche  da«.  tchSoste  Mad- 
eben  der  Welt  war.  Diese  Geftchwister  hatten  aber  noch 
einen  Bruder  A  vagddo , .  daa  häfiilioh^  aller  Weaea. 
•  Ciiridweii ,  e  Motier  jieaea  OHOgeatalteo  8eliaee  wete 
^ol ,  dais  er  \^enig  GlücU  in  der  schonen  Gescllscli&ft 
haben  würde  ^  wiewol  er. mit  manfßhen  ehrbaren  £i§ea» 
•chaften  oder  Henntoiiaeii  anageatallet  war,  [Ote  pif 
achab  in  dem  ersten  Zeitraum  Arthnra  und  der  Taf(^ 
rondc]  Sie  beschlofs  also»  übereinstimmend  mit  den 
Geheimaüa  der  Bücher  dlea  ^heryiU»  fiir  ihr«a  8aba 
ainen  Kessel  too  Awen  und  Gwybodea  an  bereiten ,  da* 
mit  er  leichter  in  die  ehrbare  Geseliscbaft  anfgenomraea 
"Werden  bunnte  wegen  seiner  Kepntnir»  and  seiner  Ge» 
aebiehlichkeit  in  die  Zakanft  an  blicken.  Daa  BeeeaU 
waaser  fing  an  an  aieden ,  nnd  daa  Roeben  mofate  fort- 
gesetzt werden  pbne  Cnterbrecbong  Jabr  und  Tag,  bis 
man  drei  geaegnete  Tropfen  ron^den  Gaben  dea  Geism 
erbaltea  könnte.  Sie  stellte  den  GwtOBf  den  8ebn  dea 
Gwreang  yon  LIanFair  in  Caer  Einiawn  in  Powjs  dazo, 
«m  auf  die  Bercitting  des  Kessels  au  achten ,  und  be> 
atimmte  einen  blinden  Mann »  Namens  Morde ,  daa  Fcecf 
nnler  dem  Keasel  anausnnden  ,  mit  dem  atripogen  BeMli 
dafs  er  die  Unterbrechung  des  Siedens  Tor  Jahr  and  Ti^ 
nicht  zugeben  sollte.  Unterdefs  beschaAigte  aicb  Cerid» 
Wen  in  geburender  Aofmerkaamk^it  aafdieBSeber  der 
Sternknnde  nnd  anf  die  Zeiten  der  Planeten  taglich  mit 
^  pflanzenforschung  und  sammelte  Kräuter  aller  Artea« 
die  irgend  aeltene  Kräfte  beaafaen.  Einea  Tagea  gegae 
Ende  dea  Jabrea ,  vfibrend  aie  Hrfietar  aocbte  oad  ■■I 
sich  selber  murmelte,  begab  es  sich,  dafs  drei  Tropfen 
^es  kräftigen  W'^^era  aus  dem  Kessel  flogen  and  aof  de^ 
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Ifaift^  GwitML  aMtEfidtn «  sie  bramitm  Ifas  AA  w 
•tvMitfr       Finger  In  dmi  Mottd»    Wie  dime  Ii8nii41ieii 

Tropfen  seine  Lippen  berührten ,  so  waren  seinem  Blick 
alle  £rei§;nisse  der  ZnJumft  |;e6froet  und  er  Mk  klar  eiof* 
öaü»  ieiaa  gfSfiH«  Sorge  teja  aMfeto,  «iek  ro»  Liat 
C«fMweii*t  sH  ^«iNilireii,  derai  Keriatiilfii  §o  groh  mir« 
Er  floh  baimwärts  mit  der  gröfsten  Furcht.  Der  Kessel 
ihaUte  tich  in  zwo  Hälften ,  denn  alles  Waaa«r  darin, 
•MMr  den  dtei  krfilUgen  Trop^Mi,  war  giftigt  m  Mk 
•a  di«  Boaa«  Sm  6w3rddiio  Gmnhir  Tergiftete ,  dl*  eoa 
der  Rinne  tranken  ,  worein  sich  der  Hessel  von  selbst 
entleert  hatte.  [Damm  hiefs  nachher  dieser  Ahlauf  dae 
Gill  der  Betae  dee  Gwfddno.]  Im  den  Avgenkliekrkeai 
CeiidilreA  herein  «ad  aab,  dati  ihre  ganee  Jdireterbeit 
▼erloren  sey,  sie  nahm  einen  Bubrstoch  und  schlug  dem 
blinden  Morda  so  aufs  Haupt ,  da£s  einoa  aeiner  Augen 
e»C  aeine  Wenge  fieL  kaat  witk  nngeredu  ▼enua» 

eteltet, .  rief  Morde  ,  dn  aiekat  ja,  dafi  ieh  nnaeheldiJi 
bin ,  dein  Verlust  ist  nicht  durch  meinen  Fehler  rerar- 
aeckt/^  ^Warlich»  aprackCeridwen,  Gwion  der  Kleine 
imt  eaf  der  nick  beranble***  Sogieiob  Terfolgte  aie  ikttf 
eber  Gwion  aab  aie  aoa  der  Feme,  rerwandelte  aieb  in 
einen  Hasen  und  rerdoppelte  aeine  Schnelligkeit ;  allein 
Ceridweo  wurde  sogleich  eioo  Jagdkündin,  zwang  ihn 
mmwenden  und  jagte  ihn  gegen  einen  Flnik  £r  lief 
Uaein  nnd  ward  ein  Fiadi ,  aber  aeine  acUane  Feindin 
ein  Otterweibchen  und  Terfolgte  ihn  im  Wasser,  sodalk 
ergen5thigt  ward  Yogelgestalt  anzunehmen  und  sich  in 
dieJUift  stt  evkeliea«  Aber  diea  Eienenl  gab  ikni*kei- 
Mn.SUflnebtaorty  denn  dea  Weib  ward  ein  Yinlien* 
falk ,  kam  ikni  nah  und  wollte  ihn  erfassen.  Zitternd 
<f4>r  Todesfurcht  sah  er  grad  einen  Hänfen  glatten  Wai« 
pen  anfeiner  Tenne«  er  lieft  aicb  nitten  hinein  fallen 
mni  ward  e^  Waisenkorn*  Oeridwan  aber  nakan  die 
Cr#9taU  eioer  acbw^rzeo  Henne  mit  hohem  Kamm«  flog 
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ftom  Waisen  herab »  tcharrte  ihn  aot  einander  $  erkannte 
4aa  Korn  und  Tertohüng  ea.  Undf  wie  die  GeacUdite 
Mgl^  ai»  ward  aohwanger  Ton  ihm  nenn  Monatet  «»d  ala 
aie  von  Ihm  entboaden  wnvde,  ao  Ihnd  aie  nta  no  Ikb» 
liehet  Hiod  an  ihm ,  dafs  sie  keinen  Gedanken  mehr  hatten 
et  nmzobringen.  Sie  aetate  ihn  daher  in  ein  Bootf  he- 
deehl  anfc  einem  Fell,  nnd  auf  Analiftmi  ihma  Mannm 
wf  aie  te  Schifflein  iaa  Memr  am  'n^  April»  Um  Abm 
2eit  stand  das  Fischwehr  des  Gwyddno  sMrischen  Dfri 
nnd  Aberjstwyth  hei  seinem  eigenen  Schlotte.  Es  war 
Wrhffmmlich,  in  diesem  Wehre  jedes  Jahr  am  ntamn 
HaiFiankeTonhnndnnPItBnd Warth mifangen.  Giij  liia 
hatte  einen  einzigen  Sohn,  Elphin,  den  naglfichlicheietf 
nnd  ärmsten  Jüngling.  Dies  war  ein  groftet  Herzenleid 
ffr  amnen  Vater  t  welcher  nach  nnd  nach  glanhtc,  dafii 
•r  wm  üngluelmtnndc  geboren  aej«  Die  Baffcfaftat 
fiherredeten  inde(b  den  Vater,  seinen  Sehn  dieamd  die 
Bense  ziehen  zu  lassen,  gleichtsm  zar  Probe ,  oh  denn 
irgend  cinmat  ein  gntca  Schicksal  seiner  warte«  nad  ee 
dedietwm  hehlmcf  nm  ioder  Welt  cnlkntretteB.  äm 
Bichalen  Tage ,  ea  war  der  erste  Mai,  nnteranchte  ESpUa 
die  Beute  und  fand  nichtt,  doch  als  er  weggieng,  sah 
er  im  Boot  bedeckt  mit  dem  Fell  anf  dem  P£ile  dm 
Damama  mhen«  £lner  der  Fischer  mgte  na  ihm  i 
gann  nnJ  gar  ud glücklich  bist  dn  noch  nicht  gewesen, 
als  du  diese  Nacht  geworden,  aber  nun  hast  dn  dieüraft 
der  Beute  zerttört ,  worin  man  am  ertten  Hei  jedeamal 
himdertPInnd  Werth  fiengw"«^  ^Wiaae?  apieelilflf  Mi» 
daa  Beet  mag  Icicit  den  WcHih  Ton  hundert  Pfand  ene* 
halten.*^  Dat  Fell  ward  aufgehoben,  nnd  der  OefiViet 
erblickte  den  Vorderkopf  eines  Kindes ,  und  sagte  sn  B» 
phin :  aich  dicamelende  Stine!^  |,8tralcnaämi»  (Tn* 
lieain)  tej.  denn  adn  Namen !  **•  erwlederte  der  pdre^ 
der  dat  Hind  in  seine  Arme  nahm  und  es  seines  eigenes 

ynglncks  wegen  hemitksidetc.    Er  aetitc  ca  hinter  aieh 
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sein  Roft  ^  wenn  et  ini  becjaeinstcn  8tale^  tafto« 
Gleich  darauf  dichtete  ^aa  Hind  ein  Lied  zam  Trott  nii4 
Iiohe  dee  ElpUa,  «ad  wm  gleicher  Seit  weihtegle  ee  iltai 
eeiatD  hflnidgeB  Rnhfli«  [Die  «TMetong  war  dee  evtM 
Liedf  daa  Talietin  sang,  om  den  Elpbin  za  erheitern, 
dev  iiher  aein  Mifageachick  beim  Reusenzug  lich  grfimte^ 
mwA  nehVf  weil  er  dachte ,  dafii  die  Welt  daa  lUriiingeB 
nd  Hamich  Ihei  aiieia  setddebeB  wdfde.] 

Elphin  brachte  daa  Kind  in  die  Burg  und  zeigte  et* 
aeiaem  Vater ,  der  et  fragte:  ob  es  eie  aaenachlidiea 
Wcaeii  oder  ein  Geiat  aef  ?  Hiecnef  antivenete  e»  Im 
JUgendaei  Liede.  ^Ich  hfai  ElphSaa  erater  Baeaherd» 
and  meine  Urhaimat  ist  daa  Land  der  Cherabim;  der 
himmlische  Johannea  naante  Blich  Merddia ,  anletat  jeder 
X8aig  Talieaia«  Ich  war  aeaa  Teile  Moaate  In  lielba. 
der  Matter  C^rridivea ,  TOiliar  war  ieh  der  hleiae  Gwioat 
jetst  bin  ich  Taliesin.  Mit  meinem  Herren  war  ich  in 
der  hOherea  Wdt»  ala  Lucifer  fiel  in  die  hölliache  Tiefe; 
Jeh  irag  Ter  AleiMader  eia  Aaaaer  |  ich  heaaa  die  IIa» 
MB  der  Sterae  tob  Vord  nacA  Md  |  ich  war  iai  Rreiae 

det  Gwdion  (Gwydion)  ,  im'Tetrngraroroaton ;  ich  beglei» 
tete  den  Haan  in  die  Tiefe  des  Thalea  Ebron;  ich  war 
ia  Caaaaaf  aU  Ahaalea  ertchlagea  ward|  ich  war  im 
Hofe  Toa  Oea ,  ehe  G  wdioa  gehorea  whrde «  eia  Geaellef 
des  Heli  und  Henoch;  ich  war  beim  Kreuzyerdammnnga« 
artheil  dea  gnadenreichen  GiHtaasohaet  ^  ich  war  Ober» 
aaiiaher  beim  Warhe  Toa Miatroda  Thana;  ich  war  di* 
draifaehe  Uaiwllaaag  im  Hrebe  der  Ariaaod  $  Ich  wer  ia 
der  Arche  mit  Noah  und  Alpha;  ich  aah  die  ZerstSrong 
TOa  $odoma  and  Gomorra.  Ich,  war  in  Afrika  t  ehn 
Boaa  erbeaet  ward  f  ich  haat  hiehai^  sa  dea  Dehenmtea 
Toa  Troja  (d.  h.  aach  Britaaaien).  Ich  war  aiit  neiaem 
Herrn  in  der  Eselshrippe ;  ich  stärkte  den  Moses  durch 
det  Jordans  Flufii}  ich  war  am  Firmament  mit  Maria 
Magdalena.   Ich  ward«  ont  Qeiat  bf  gabt  Tcm  Kaaaal  der 


in  Lochlyn.  leb  litt  Hunger  für  den  Sohn  der  Jangfran. 
Ich  war  im  weissen  Berge  (dem  Tower  in  London)  im 
Ho^dae  CysTclja  in  KotUn  und  Banden  Jnhr  umd  T% 
Ifiii  «Ohme  i»  KSnigreidi  de«  Dreieintglieit.  En  iat 
bekannt 9  ob  mein  Leib  Fleisch  oder  Fisch.  Ich  war  ein 
Lehrer  der  ganzen  Welt  nnd  bleibe  bis  zum  juagaien 
Tag  im  Aagetlebl  der  Ecde.  lob  aafe  enf  dem  endA» 
terteo  8lal  mi  Oeer  aiüa «  der  beaäbdig  aieb  omdcetee 
swiscben  drei  Elementen ;  ist  es  nicht  ein  Weltwunder, 
dafa  er  nicht  einen  Glanz  znrüchstralt?^^  Gwyddnaw, 
«rtiattni  über  dea  Hnebea  Eatwiekeloagt  begebne  9imm 
emiem  Ceamig  ond  bebea  mir  Aatnort:  Wemor  bat 
die  Blgenacbaft ,  dsfs  es  Segen  bringt;  es  ist  nutslicb« 
recht  an  Gott  zu  denken  ;  es  ist  gut«  inbrunstig  an  Gott 
sa  beten,  weil  die Gaaden,  die  Toa  ihm  aoagebeat  miebi 
gftbiadert  werdea  biMiaea.  .Dreimal  bia  iob  geboraai 
lob  weifs  wie  man  aaebsadeaben  hat ;  es  ist  trearig ,  dafs 
die  Menschen  nicht  kommen ,  all  die  Wissenschaften  der 
Welt  sa  aaebea,  die  ia  meiner  .  Braat  geaaauaelt  ciadp 
deaa  ieb  benae  ellett  das  ge%etea »  ond  ellee,  die  eaya 
wird  "  — 

Torertt  bat  diese  Sage  eiaea  baimatlicbea  Cbarab» 
Ur,  der  Ttelteicbt  ron  geaebiobtliebem  Wertbeiac,  ia» 

dem  er  anzeigt ,  in  welchem  Theile  ron  Wales  die  Glan- 
benslehre gegolten  und  wie  sie  dabin  gekommen.  Der 
8e#  dea  Tegid  iat  daa  Pemble  meer  in  Sfidwelea ,  dar 
grU^  8ee  dea  Laadea ,  deatea  ITmgebttngen  ridfbei 
der  Sage  erwähnt  sind.  Er  ist  wahrscheinlich  einerlei 
mit  dem  Llyn  Llion,  dem  See  der  Gewässer,  der  heilige 
Dee  eatapriagila  aefaer  NfibOf  em'Attafiafi  deaaalbea 


154)  Weish  Archaeol.  I.  S.  74.    Davics  Mythol.  S.  186.  2l3. 
*    229.  238.  und  ein  BruchstUck  des  Hsoea  Talieain  Im  Ken* 
Hill«  von  Gunn  8.  4t  —  44. 
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•ut  dem  See  Hegt  ein  liÜDttliclier  Berg,  Tomen  y  Bale, 
Hügel  det  Aosgaogt  genannt ,  in  der  Nachbarschaft  der 
Augel  Toa  Aven  (d.  h.  nach  DftTi«t  dm  Sudi  der  Avcli«), 
4er  Aßm  Tydain  Tad  kam  (Tilm,  dM  Vater  der  Be> 
.gtiatening)  heilig  war.  Tydaiii  war  eine  besondere  Aas» 
bildaog  der  Idee  ?om  Hj  ,  der  Aren  sein  Grab,  und 
Talieein* erwähnt  mi|  ibm  sogleich  des  Grab  dee  OjlaA 
im  TeHi^i  dea.fiieeaewV  d»  h.  deaOdMn  tem  Sohttfa^ 
wedurdb-diftM  Weeen  Tfdain,  Un  und  Dylaa  deutlicb 
Hdnog  Boaammen  gestellt  sind. 

r*t.'  t  Diu  perteaen ,  welebemie  Sage  anfBiirt,  thia  elneial 
A  Meee*,  «edaiia  aeifh  ale  Spanien  geaefafcbtiteber  Tbat* 

etfehen  zu  betrachten.  Tegid  Vühel  heifst  dem  Wort 
necb  die  kahle  Klarheit,  semeb Tochter  Creirwj  das  Ze^ 
eim  dea  fifea^diate  war  elStfr  eine  aiiit  hlywf ,  der  Fbrt- 
Magerlii^dliaEiee  D^T^tei^der  Creirwy  elto  aaelk 
einerlei  mit  dem  der  Lljwj ,  dieser  hiefs  aber  nach  den 
Triadee  Sehbwedd  Saidi,'  und  seine  Tochter  wird  -mit 
'Mel  aadim  ttyibelegfiaeliea  Weaen  als  ein-  GwrreiHiT«. 
^tfannweil^'iMifgefabrt.  Sellliwedi  betffbt  aiebengeilaU 
tig  oder  mit  sieben  Wegen  und  ist  nach  Davies  Saturn« 
£r  wird  auch  Seithin  Saidi,  Konig  von  Dyred  genannt, 
aieaea  Laad  (Bi^waies)  im  aber  daa  Erbgat  dea'PwyU, 
dar  Varaaail  eder  GediM,  aad  kielb  -^oreugs weite 
GwUd  yr  Hüd,  das  Land  des  Geheimoisses  ,  daher  auch 
die  Sagei  dafa  es  ehemals  mit  Llengel^  dem  yerboUen* 

155)  Die  Eiderleiheit  dieser  beiden  Wesen  2eigt  sich  aus  den 
'Liedern  des  Hywel  ab  Owain  Gwynedd,  der  die  Llywy 
i seine  Schwester  nennt,  weil  er  in  die  Geheinilehre  der 
Ceridwen  eingeweiht  war.  Llywy  mufste  also  eine  Toch* 
terder  Ceridwen  seyn.  Derselbe  sagt  ferner ,  Llywy  habe 
seine  Seele  gestolen  wie  die  des  Garwy ,  nun  war  aber  die 
Geliebte  dieses  Mannes  die  Creirwy,  also  beides,  Llywy 
und  Creirwy,  Eine  Idee  doppelt  attfgelaftt  mid  gebildet, 
Davica  S.  196. 
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MM&t  hiimikh  g««M«t  Nim  efttÜMtiieMaini 

TOm  Seitheoin  mit  dem  ßenukinen  Trankenbold  9  dem 
Sohne  4bs  Seitbwedd  Saidi«  dafs  er  einmal  Tergiftet 
wordeil  niid  in  eeiMiit  BeatclM  da»  Meer  dlMqoh  die  I>te- 
ne  lieft  f  umA  %iwem  Tolkrakdieii  Leadttrieh  Ten  welaglM 
Städten  y«raenltte  bis  auf  Caer  Lleon  am  Usk.  Dieter 

'   Besirk  geborte  dem  Gwjddnaw  Garanhir,  König  tob  Ca- 
todigew»  (Curdigan).  .  Ein  «ndever  Sok»  da»  Sfidi  wiad 
da  aifter  der  drei  Berrtdür  am  Rofi  dea?  aagKiaha«  A»> 
tbars  erw  ähnt  nnd  beiftt  Cadeiriaeth,  die  Sprache  des 
Stales  andCadraitb,  dasGeaeizder£infchlieAong,  Soha 
doaPordiawr  Godo.  daa.PI5rtiim  .dar  ihuiUwaiaM 
dachaag*  Bar  swaiie  Harvaalier  itt  Goro^wy ,  6ßt  gnafti 
Herr  dea  Wassers ,  der  §obn  des  Echel ,  mit  dem  rer* 
.wendeten  Schenkel  |  der  dritte  Fleidwr  FlaOf  der  Ter« 
Mhliefaer  4#r  Flaamat  Muk  daa.Go«^»  dar.ZoUe  «dar 
Arehe,  Nui  gibt  m  fiimar  diai  ttebanairilrMfa  Kawpfa» 
am  Hofe  des  Arthur,  nämlich  Cadair ,  derYortits,  Soha 
dea  Sfi^l^iia  ^Aidi;  Gw.alobnai,  der  Falke  dea  NliAf  Soba 
daa  Gwyf[rt^4«i.itr^n«aiNi  Blotaas  «sd  Gfmw^ 
•ara.Raai»  Sokn  daa  Gataiiptfab  Babla,  :dia  MiAa  der 
boben  Herren«    Dieter  Cadw  biefa  aach  Cib^dar,  dar 
Mystische f  and  aein  Sohn  £lmnr,.der  festgestellte  Geist« 
«iiMr 4«r  drti  bafcacboiidaii. St)pffe  <f.  oh^m  H,gp< 
^od  mr.alto  wMar  in  Hcdae  dar  Httiaafct«  Sage  «ad 
Porthaif^r  Godo  ist  mit  Saldi  und  Tegid  einerlei,  folgliflh 
Caer  Sidi»  der  Tempel  dea  Saldi  dasselbe  mit  der  InaaU 
wobnong  dea  Tegtd«   Monrr^n,  der  Hab«  dar  Sao  «af 
aebwars  «od  Ufaltcb  aod  der  Stireitaacbt  ergaben  ^  er 
floh  ?om  Heere  des  Arthur,  und  der  Rabe  alt  böser 
Vogel  mag  mit  Morvran  zusammen  hSngea«    Sein  Bi^ 
der  ATagdda  ist  beim  Stele  der  Ceridwea  m  erwIAeea» 

.  Ibra  Schwester  Creirwf  ist  die  bnltitdie  Proterpiaa, 
die  eirunden  Stcioe  (oya  angnina)  und  die  Zauberruihe 
waren  ihre  Gaben  |  sie  biela  aocb  Creirddjrlad|  SSeicben 
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der  üeliertelfMBMiig,  aad  nir     lotelie  die  TeelMf 

des  Lladd  Llaw  Eraint  (des  Herren,  der  das  Schiff 
regierte)  oder  des  Lljr  (des  Seetlrendcs) ,  bekannt  aU 
CjBfdeli«  im  Blnikeepeer.  Sie  mf  die  Geliekte  dee 
Gw^ii  eb  Noddy  R8aige  ▼oq  Aubwii  ,  d.'b.  von  der  TMM| 
oder  nach  volkiiiilfsigem  Wo rty erstände  9  roo  der  Holle, 
eUe  des  Pinto 

Alfen  •  GwIbodeabeiAt  (des  Wasser  der)  Begeistemng 
und  Wissenschaften,  Pheryllt  ist  die  pcrsonificirte  Na« 
flirbeiide ,  daher  eoob  die  Chemie  und  Metallorgte  Gel« 
irydjddau  Pberylllf  Küeeie  dee  Pberjllt  beiften«  Aeeh 
die  übrigen  Nenen  sind  pertonifieirte  Gedanken ;  Morda, 
der  Herrscher  des  Meeres,  Gwreang,  der  Herold,  Llan- 
{rair,  der  Tempel  dea  Weibea  »  (}aer  Einiea  *  die  diadl 
dea  Gereeblen,  PeivTa»  daaLtttdAerRobe,  Gw7dd«iieef4 
der  Herr  des  Schiffes.  Erst  dorcb  die  Bedeutung  des 
Gfijddno  wir4  das  ganae  dunkle  Lied  erklärlich.  Man 
aamfli  nilt  Datiea  daron  anageben,  d^  Gwyddnaw  md 
EIpbfio  daaadbe  aind  fn  anderer  Beslebnng ,  iraa  Tei^ 
nnd  Aragddu.  Da  er  dasselbe  Land  wie  Seithenin  be- 
eilst, so  wird  er  ancb  mit  diesem  wo  nicht  einerlei, 
doeb  in  der  Bedentnnijg  Terwandt  aejn,  Nnn  beifat  Gwjdd- 
Bütr  fomer  Oewr«ardi  Wiedig ,  der  mVebtfge  bir,  der 
Herrscher,  wodurch  er  fiahrschcinlich  mit  Arthor  ssu* 
enmmen  hängt.  Sein  Wehr ,  wo  das  Boot  herausgezogen 
trordet  iat  daa  Felaenriff  in  der  Cardiganbnebl^  #eldiei 
tfe  Walen  8am  Badrig,  Patrika  StraiW  nennen.  Alt 
dieses  geht  darauf  hinaus ,  dafs  Gwyddno  der  höchste 
Bnweiber  in  die  Geheimlehre  der  Ceridwen  war,  womit 
Ama  eneb  die  Lieder  deaaelben  ubereinatnrnmen«  Daa 
ehie  fit  dentlieb  ein  Peatlied  bei  der  leinten  Weibe  dee 

« 


156)  Davies  S.  19!.  193  ~  202.  205.  206.  Owen*s  Camb.b;og. 
a.T«Tegid,  Gwyn  ab  Nudd ,  Seithenyn  ,  Creirwy,  der 
diese  Weatn  meist  an  griehiebllkthan  Helden  snadht^ 


^tlMii,  in  In  iMliolMr-Ftfra«  dai  WlAr  dti  G#jdd^ 

naw  erblickt ,  and  aasroft :  „  Freilich  lieb*  ich  den  StraiH!, 
Und  fürchte  die  offene  See,  eine  Woge  haon  kommen  | 
«nd^dM  Stein  (das  Wehr)  fibartehlveBinM.^  IM 
«Weilipvieiter  «prieiit  ihm  lldth  ein  i  ,,den  edlen  9  grtfft^ 
müthigen  und  liebenswürdigen,  der  kühn  sich  einschiilt, 
wird  der  Landongtfelsen  der  Barden  beweiten ,  daft  et 
Sa  Hefibeffe  det  Lahem  aej.  Der  Anhm  det  Heüjn^ 
dea  mytteriSaen  Bewegera  dea  Hättmelf  9  Iwl  daa  anap 
•prochen  ,  und  bis  zum  Untergang  dör  Welt  wird  sein 
Sinnbild  dauern/^  Nof ia  :  „doch  ich  liebe  den  Strand 
ond  furehte  die  Wege^  grefa  iak  ihr  QngaatuaMa  gam 
aen,  sehreehli^h  der  tteraehwea^aiende  An&ll$^  tafc 
dem,  der  den  Sturm  überlebt^  wird  er  ein  Gegenstand 
der  JUage  sejn/^  Gwyddnaw:  „es  ist  eine  gute  Thal| 
aMiiiiiiaadieninfer^nehtdeaaehdnenWaaaera«  Wenn 
ea  eneh  den  Zoflnctoeit  anfSilt ,  daa  darf  daa  Hem  nkkt 
ängstigen  9  meine  yerbündeten  Genossen  achten  nicht 
anf  aeine  Ueberschwemnuing.  Nur  den  Schwätxer  ,  der 
aein  Yorhaben  herenet,  treibt  die  bebe  Welie  ferne 
weg  in  aeinen  Tod,  aber  der  edle  nnd  greftmüthige  «iid 
seinen  Lohn  finden ,  und  unversehrt  ankommen  bei  daa 
Feiten«  Die  Führung  des  Waaaers  mnfs  dein  Yerdieaal 
Ij^weiaen«^*  Felgendea  ^t  nnn  e&nbar  dem  fnrcbiae» 
nen  oder  ibgewieaenen  NoTisen:  ,9  dein  Renifinn  ^ne 
Süssere  Reinheit  ist  mir  ein  Zeichen ,  dafs  ich  dich  nicht 
aofnehmen  m^g;  führe  den  Mifsmuthigen  hinweg!  Yen 
meineni  Land^babe  ieb  daa  elende  &e£s  ?erbannt$  seine 
Baabe,  die  ieb  an  dem  Hanfian  dieaer  W&mer  nebma^ 
ist  ihre  hoffnungslose  Sehnsucht  nach  dem  glücklichen 
Loose.  Durch  die  Zufluchtsatätte ,  die  dein  WideraiUan 
iat»  eriangte  ieb  den  Hegenbegen^^  ^ 


157)  Daviaa  ^  UU  iiS.  m 
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•  pi%  GMcHichte  des  Talietia  ist  also  einmal  der  Bio»  ' 
iTesgaiig  einet  LebrUngt  bis  snr  b(icbaten  tVeibe^  so» 
denn  die  Getobicbte  des  Ordens  vom  Kessel  der  Ceridwea 
nnd  endlich  die  Naturgeschichte  selbst.  Die  Wasser« 
fahrt  war  demnach  ein  Abbild  der  Fabrt  dea  Hn  nnd  des 
Talietin»  die  dritte  Geburt»  die  jeder  Eingeweibte  er^ 
^bren  rnnftte,  wie  der  Heister  des  Ordens,  Taliesin. 
3er  zweiten  Geburt  giengen  manche  schwere  Prüfungen 
iroranf »  und  Ton  der  eraten  oder  naturlicben  Gebert  bia 
snr  «Veiten  war  der  Menicb  ala  nngettalt  nnd  scbwars 
angeseben,  na^b  seinem  YorbÜde,  dem  Avagddu  ,  bis 
ihm  nach  jahrelangem  Unterricht  die  drei  Lebenstropfen 
en  Theil  wurden  f  bia  der  Oorst  nach  Wistenscbaft  bei 
ihm  eintrat«  Nun  aber  wird  Ceridwen  eine  Wracb, 
oder  Hexe ,  eine  Furie ,  sie  ist  die  Materie ,  die  gewalt- 
sam ihr  Theil  vom  erwachten  Geiste  zurüchfordert  ^  sie 
int  der  Tod  9  nnd  ihr  Hessel  oder  Scbi£P  die  Erde,  worein 
3er  Henscb  begraben  wird  Sie  iat  die  Mutter  Ne^ 
tury  die  das  hulflose  und  ungeistige  Kind  (Avagddu)  zur  * 
Schönheit,  d.  h.  zur  Geistigkeit  entwickelt,  dieser  £nt- 
wickelong  Bild  iat  der  jahrlang  bocbende  Keasel|  aber 
der  erwachte  Geiat  entflieht  der  Materie ,  er  bennt  ibr^ 
l^achstellongen  und  sieht  Jti  die  ZnbaiifV.  Gwion  ist 
dieser  erwachte  Geist,  und  nicht  mit  Unrecht  der  klei« 
sie^  nämlioh  der  Jüngling,  der  in  die  Sebnle  derDrnidea 
flAU  8eine  Yerwandlnngen  aind  eben  ao  Tiele  Linte- 
rnngen^  bia  er  als  reines  Waizenkorn  ron  der  schwar« 
aaen  Henne,  tod  der  Mutter  £rde  aufgenommen  wirdi 
HnA  iat  er  leiblich  todt,  bei  aeiner  eraten  ^  iedergebnik 
tritt  er  in  einen  büberen  Grad  grätiger  "Wiriiaambeit 
ein.   Der  Leih  ^  worin  er  eingeschlossen ,  war  naeh  Oa^ 


ÜB>  Pnii^  a  ddaw  i  >  Ddatar  Löng ,  jeder  wird  kommeü 
indaa  Schiff  der  Erde ,  d.  h.  in'^  Grab ,  ist  ein  bardiaohaf 
Ausdruck«  JDavies  S.  231. 
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•Ties  bildlich  dorob  eiaeii  Gr<Mnl«e1i  «largettfllhf  er  gUobl, 
dafs  die  Schüler  dieses  Grades  in  streDgere  Lehre  ha* 
mm  Qod  in  grdfserer  Abgeeogenheit  tod  der  Welt  go- 
lialteii  worden.  Die  erste  Wiedergebart  geteheh  deai- 
Baeb  ddrch  feierliche«  Benrortretten  an»  dem  Croad•d^ 
der  etwa  bildlich  der  Kamm  der  schwarzen  Henne  war. 
Die  dritte  Geburt  dea  Lehrlings  war  an  das  Wiedereof- 
leben  der  Erde  an  den  enten  Mai  geknüpft,  alto  dordi 
die  FrShIinganachtgtdehe  bedingt.  Wie  tief  die#e  iMj^ 
iterien  gegründet  und  wie  Tielumfassend  ihre  Lehren 
gewesen  ,  neigt  nicht  nur  die  Menge  der  dabei  beibeilig- 
ten  Weseiit  sondern  aocb  deren  weitgreifende  Yerwandi» 
Schaft  doreb  die  ganee  Sage,  wie  ich  oben  dargetlmOf 
und  mufs  jeden  zu  dem  Geständnifs  nothigen ,  dafa  Ton 
dem  grofsen  Lehrgebäude  des  Kesselordens  uns  nur  we» 
aig  erUfirlieh  nnd  TerstCndlich  geblieben. 

i.  leS. 

«•  Der  Stttl  dor  C^ridwen  nnd  des  Taliesin. 

Cadair  Ceridwen  a  Taliesin. 

Di^  Stulgesa'nge  sind  Kirchenlieder  nnd  ihr  Nnnse» 
Beigt  an,  dafs  sie  nur  von  Barden  ,  die  Stulrecht  hatten 
(Beirdd  cadair),  im  Namen  der  Gottheit ,  deren  Dienst 
gefeiert  wnrde,  beim 'Feste  Torgetragen  werden  dorlteau 
Sie  aind  alle  mystefi^s-,  nnd  die  beidmi  obigen  geUiWi 
sn  der  Geheimlebre  d^s  Rettelordens.  Ceridwea  alt  die 
irdische  Lebenthraft,  oder  wie  Davies  will,  der  Genius 
der  Arche,  erklärt  die  Ursachen  ihrer  Rettnbg  «na  4ee 
Fkit«  die  sie  nogleioh  als  Ursaehea  ibtee  Oipdeaiigeheim 
Bisse  aofatellt. 

wHerr  über  die  Kraft  der  Lnft  I  du  hast  maine« 
Wandernngen  ein  Ziel  geaetnt;  im  Tode      Nafelit  mmä 

in  den  Dämmerungen  haben  unsere  Lichter  geschienen. 
Beschlossen  ist  die  Fortdauer  des  Lebens  für  den  MinawCi 
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taiSoba^Llaii,  dm  idi  Tor  ]«s9«r  Zdl  liier  getdram 
md  aultlsl  ra  Abbaag  des  HSgelt  Tom  Ll^u  ;  fürcbter- 
lieb  war  er  im  Sturme  angegriffen.*^ 

Wir  baben  bier  wabraebeiolicb  nicbtlicben  GolUi* 
Aientt  «naoaebnaii ,  die  Aarefiibg  gebt  ea  dea  Liobt- 
geiftt,  rielletcbt  dentelbea  ,  d«r  oben  alt  Heil/n  yorge- 
bommen  und  der  in  der  Cadair  Teyrn  On  (den  Daviei 
für  den  Apollo  bill)  Heiljii  Paagadwr,  Heiljo  der  Fat- 
tarer  beiibt.  Die  Liebier  •lud  freilieb  leiebt  eaf  die 
Facbeln  der€eret  ao  beaieben,  so  wie  die  Wanderungen 
auf  das  Suchen  nach  ihrer  Tochter,  hier  aher  gehen 
jene  zunächst  auf  die  Kacbtfeier ,  dieae  aof  das  fahrende 
Weltaebifff  eaf  die  waaderade  Seele.  Miaewc  iat  of- 
ftabar  Ha ,  and  mag  etwa  mit  Mona  and  teiaem  Meael 

soaammen  bangen. 

'  «fUnd  meinen  eigenen  Sobn  A?agddn  gestaltete  der 
Terbeaaerndo  Gott  ncn  anm  Glficb*   Im  Wettatreite  der 

*  e  '  • 

Mjateriea  atieg  aeine  Weisbeit  Ober  die  nkelni^e.  Er  lat 
das  Follendetste  Wesen.  Gwjdion  ,  der  Sohn  des  Don  . 
■anberte  dorcb  aeine  feine  Kunst  ein  Weib  hervor,  ge- 
tvSrbt  eaa  Blameat  aad  aaerat  fübrte  er  aaf  die  reebte 
Seite  [weil  er  einea  acbntaenden  Walla  bedurfte]  die 
liübnen  Krümmungen  und  die  Kraft  der  verschiedenen 
Feiten»  und  schuf  ein  Bofs  auf  den  sprossenden  Pllan* 
sen  aiit  berrliebem  Settelaebmnclu  Weaa  daa  Verdienai 
der  Stalaebeftea  beartbeilt  wird «  ao  iat  die  meinige'  über 
alle;  mein  Stul,  meiq  Kessel,  meine  Gesetze  und  durch- 
dringende Rede  verdienen  den  Vorsitz.  Ich  werde  für 
arfabten  gabelten  im  Hofe  Oon*a»  ieb  aad  fiuronwy  aad 
Caroa«  leb  abb  deti  aageatümmen  Streit  im  Tbale  dee 
Biebers  am  Tage  der  Sonne,  in  der  Stunde  der  Dämme* 
rang  awiaebea  den  Y6geln  des  Gwjth  und  Gvvydion. 
^ai  Doaaavtlif  a  .aog^a  #ia  (die  V^P^l  ^ea  Garyf bji  aieber 
ikedilfona,  am  eiaen  plotaliobea  Begeatcbeaar  von  deii 
^aaberesA  an  begebvaa,  aber  Ariaarbod  mit  glückbrin« 
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g6nder  Gebirde  i  die  DammeMiig  der  Qnturkdt ,  die 
gröTtte  EiDtdirSekerin  der  Tra«rif;Ii1eit ,  dretete  mm 

Liebe  zu  den  Britten  schnell  um  ihre  Halle  den  Strom 
des  Regeobogeoft  (ayon  Enf^s) ,  eiaen  Strom ,  der  des 
Ungettfinm  tob  der  Erde  Tertcbeaebt,  mid  des  Ter* 
derbeo  seioet  rorigen  Zattandee  riagt  ein  den  Weldireb 
aofhüren  macht.  Die  Bücher  des  Regenten  der  Hohe 
enthalten  keine  Falschheit.  Hier  bleibt  der  Stal  des  Er« 
Jialtera  sortiok  and  wird  in  Enropa  daaem  bb  suaa  )«ng^ 
alen  Tag  159). 

Ayagdda  ist  demnach  der  Lehrling »  der  dnreh  die 
Mjtterien  dea  Kettelt  ans  der  Fintternift  enm  Liebte 
übergeht,  dessen  Weisheit  über  die  seiner  materiellen 
Matter  Ceridwen  steigt ,  für  welchen  Gwydton  den  Be- 
geniiogen  achnf ;  denn  dea  iat  daa  blomige  Weib  Mit 
dem  kfihnen  Bogen  ond  den  farbigen  Falten«  daa  ist 
Arianrhod,  d.  h.  die  Frau  des  silbernen  Rades.  Und  der 
Begenbogen  ist,  \>ie  oben  (8.528.)  vorgekommen,  dat 
aohütsende  Zeichen  der  .hoohtten  Weihen  t  ond  der  Te» 
Ibman ,  der  den  Mentehen  nicht  mehr  In  die  Rohheit  dea 
Uneingeweihten ,  nicht  mehr  in  den  Tod  der  alten  Fiat 
zurück  fallen  läftt.  Da  er  ein  Strom  genannt  wird^  ae 
hängt  er  offenbar  mit  der  Fiat  nnaammen  and  iat  otv« 
der  Gegeniatn  nn  dem  Todetllafa  Henai  (S.  5i3.) ,  nnd 
da  er  die  Eingeweihten  umgibt ,  so  ist  er  auch  der  Durch« 
gang  der  menschlichen  Seele  in  ihrem  irdischen  Zoatande 
Tom  Waaaer  sam  Lichte,  von  der  Materie  sam  gSH» 


'  140  Oaviaa  a<M  -  <69^  Er  hiUt  S,  ad.  den  Avagdda  aneh 
Ar  a       qf  ihai  luminarff,  in  Ait  veU    darkrws  wtä 
.    glotun^  duriny  th»  mtlancholy  perioä  p/  ihe  dclugc, 
waa  bei  der  Vielbedentaamkeit  ^eter  Sagen  wol  anch 
rieheig  aejm  kann ,  aber  auf  die  cadair  Ceridaren  ideht  ea» 
•  arendbar  itt,  da  hier  Avagdda  deutlich  als  der  eracheiniy 
.  1  «elcbar  aUe. Grade  der  JMy8lerifn.dttrGbs«ht. 
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lioheB  Geiste  ond  stand  (nach  der  organischen  Dildaog 
dar  8«g«  so  acUitrtvii)  ohne  Zveifal  aiii  des  Weg  dec 
«nliorperliclBeii  Seele,  dem  TlnerlireM  im  ZetammeB* 
hang,  was  ich  aher  nicht  näher  nachweisen  hann.  Der 
Kampf  im  Bieheithale  bezieht  sich  auf  da«  Herausziehen 
des  Biebers,  vmer  wetobem  aaeh  dieter  Gedanhen?er- 
bindnng  aoeb  daa  Weluebiff  oder  die  Arcbe ,  oder  der 
Kessel  der  Ccridwcn  verstanden  ist.  Die  Vogel  des 
Qwyth  sind  dem  Worte  nach  die  Geister  des  Zorns, 
webrseheinlieb  die  bSten  Zanberer  Math  und  Eonjdd 
anf  Möna»  die  bei  der  Tedlenblage  Aeddona  (8.5ii.)  er- 
"wahnt  worden.  Die  Dämmerung  ist  der  Streit  swischen 
der  Nacht  und  dem  Tage,  swischea  Gwjtb  nnd  Gwjrdion 
und  ibrea  T^geln ,  dämm  die  Morgendimmeihmg  eine 
iaa  briltiacben  Gotteadienate  beilige  2eit«  iieil  Gwydiont 
der  Tag  und  das  Licht  in  ihr  siegen. 

Zu  den  Ordensliedarn  gehört  auch  der  StuI  des  Ta- 
Iteain«  Gleiob  im  Eingange  trennt  aieb  scharf  der  Mei»  * 
ater  dea  Stniea  ron  den  Hanabarden ,  die  neder  Tiefe 
noch  Kenntnifs  hatten.  ^^Ich  bin  es,  der  das  Feuer  be- 
lebt §  zur  Ehre  des  Gottea  DoTjrdd,  au»  Liebe  zum  Or- 
den der  Yerbnndeten ,  die  geeignet  aind «  Ton  Gebein* 
Aiaaen  na  bandeln ;  iob  bin  ein  Barde ,  mit  der  Kenntmüi 
eines  Sy wedydd ,  wann  er  bedachtsam  den  begeisterten 
Gesang  von  der  westlichen  Cudd  hersagt  in  einer  heitern  ' 
Nacbt  swiacben  den  Felaen.  Daa  Lob  geacbwitsiger 
und  glaneafiebtiger  Barden  rSbrt  mieb  aiobt,  wann  ieb 
in  der  heiligen' Laufbahn  mich  bewege,  Bewunderung 
iat  ihr  Höchstes.  Und  ich  habe  schweigend  Fortschritte 
gemacbtf  richte  die  Bardan  dea  Landea  ab,  begeiatere 
den  Helsen,  nnterweiae  den  Unberatbenen ,  erwecke 
den  achweigenden  Zuscbaner,  ich  bin  der  huhne  Er» 
Icucbter  der  Könige.  Nicht  bin  ich  ein  seichter  Künit» 
1er ,  der  die  Barden  der-  Hauabaltong  grüftt  wir  ein 
acblaser  Scbmavotner,  -7-  daa  Meer  bat  aeine  recbte 
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Tiefe.  Der  Mann  des  yollendeten  Unterrichts  empfieng 
den  Ehreometh  in  jeder  nächtliolieii  Feier,  wann  Dies 
TenShoet  wird  mit  «mom  Opflir  to«  WMaeo,  «nt  4m 
SMif^lieit  Täer  Bienen,  nk  Raooli  nnd  Mfrrte  nmA  Alee 
von  fernem  Lande,  und  mit  den  Goldpfeifen  des  Lleo» 
nnd  dem  reinen«  1; östlichen  Silber,  ond  mit  der  blafii» 
rothen  Knotpn  nnd  den  Beeren  t  mit  dem  Bclinnai  des 
Heerte  nnd  der  Kreeae  der  Beioigangsliraf^ ,  gawaaefcen 
in  der  Quelle,  und  mit  einer  verbundenen  Mitwirkan^ 
der  Wnrael ,  der  Aoagiefserin  des  Saftes,  erganst  dnreh 
die  Vnrfammlnng,  nnd  mit  einer  enfgehobenen  Bfiid% 
tasgeielildtaen  rote  Monde,  Tom  milden,'  erfreoenden 
Etsenkraate.  Mit  den  Priestern  der  Wissenschaft  den 
Gottesdienst  eu  feiern  wegen  dem  Monde  nnd  dem  2ß^ 
eemnmnflnfa  der  Terbfindeten  flUnner ,  nnter  der  effenen 
Lnft  dea  Hinmela,  mit  der  2erreiaanng  nnd  Beapren» 
gung  und  dem  (übrig  geblichenen)  Stuck  nach  der  Be» 
aprengung,  und  mit  dem  Giasschiffletn  in  der  iian4  dea 
Fremden  nnd  dnr  atnriien  Jugend  mit  Peeh  nnd  den  e^ 
itonirdllen  Segyrffyg  nnd  den  Arsnellintttem  Ton  dw 
geistergehannten  Stätte.  Und  Barden  mit  Blumen  und 
ToUkoromenen  Bollen,  mit  Schlusselblumen  und  Blidem 
d«a  Briw,  mit  den  Zweigen  der  Binme  der  Zwenke«  dar 
L5anfig  der  Zweifel ,  und  hSoiigen  gegenseitigen  Pfan- 
dern ;  und  mit  Wein,  der  an  den  Rand  iliefst,  von  Born 
nach  Rosedd,  und  tief  stehendem  Waster,  eine  Fktf^ 
irelohe  die  Gabe  dea  Dofydd  war»  oder  der  Benni  dea 
reinen  Goldea ,  der  nnr  befrnehtenden  Eigenacbaft  wird, 
wenn  der  Brauer  es  sieden  lä'fst ,  ^welcher  den  Yorsils 
führte  über  den  Hessel  der  fünf  Pflansen«  Oebnr  der 
Strom  dea  Gwion  nnd  daa  Beieh  der  Heiterkeit  nad  Bn» 
nig  nnd  Blee ,  niid  metbtolle  H8mer.  NStilieli  ist  einem 
Fürsten  die  Weisheit  der  Druiden/^ 

An  Ounkcibeiten  fehlt  ea  hier  gewifa  nickt,  nnd 
man  merkt  blea,  dafa  ?on  mfateriCaer  Hrto^konde  die 
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tMp  ittf  Um  wir  siete  melbr  Tmtofceii«    60  iil 

sicher,  dafs  dieses  Lied  zonächst  mit  dem  Kessel  d«r 
Ceridwen  zusammen  bangt,  wenn  ich  auch  mit  Davi^ 
•00  der  £rif ihaong  Roms  nieht  schlieften  will ,  daft  dipr 
Eingang  aut  dem  aecbtteo ,  du  übrige  ans  früberc^ 
Jahrhunderten  sej;  denn  die  Lehre  des  Ketselordene 
zeigt  achon  durch  sich  selbst t  dafs  sie  viel  älter  als  die 
^fiftiing  jener  Yerbiodang  nt«  ZoT^rderat  also  £rkl&* 
rang  des  EioBelneD ,  §q  weit  nein  Vorgänger  aie  Ter» 
sucht  hat./DoTjdd  heifst  nvortlich  der  Bezähmer,  87- 
W^djdd  der  Mystagog ,  der  Offenbarer  der  Geheimnisse» 
Ten  8y  w ,  C4dd  daa  dnnble  Beballnifs ,  die  Arche.  Die 
luicbtlicbe Feier,  Noethas,  enthält  dem  Worte  naob  d^ 
BegrffF  des  onverhüilten ,  etwa  weil  nur  bei  Nacht  diese 
V^alerien  en^uilt  wnrden»  Gwlid  oder  Gwlydd  iat  swei- 
4|entig,  jiann, Honig  (Sufaiglieit  der  Bienen,  gwlid  gwe- 
nyn)  oder  die  beilige  Pflanze  Samolas  bezeichnen ;  Da- 
i^iea  meint  daa  Ictste»  obschon  er  das  erste  in  die  Ueber- 
•elsnng  enfgenoynmen.  Goldpfeifen , . Anrbiben ,  illBWir 
der  gewonlicbe  Namen  für  das  Mineral  Anripigment  ' 
(SchwefelarseniU) »  scheint  aber  dem  ganzen  Zusammen- 
hang nach  irgend  eine  gelbblühcnde,  yielleicbt  giftige 
FÜanne  mit  pfeifenartigem  Sta'ngel  sn  beseicbnen.  Daa 
gleich  darauf  erwSbnte  Ariant  hatte  auch  den  Metallna« 
men  Ariant  Gwion ,  das  Silber  des  Gwion ,  womit  wir 
deutlich  wieder  zu  den  Heaaelmysterien  hingewiesen 
aind*  Beide  Püannen  acbeinen  keine  andern  ala  die 
gelbe  und  weifae  Seerose  (Nymphaea),  der  cehiacbe 
Lotus  zu  seyn.  '  Die  Beeren  (Gravny)  gehen  auf  die 
weifseRebe  (Grawn) ,  nndhaben  eheofalis  den  droidiscben 
Beinemen  £irln  Gwion.  Die  Brnnnenhreaae  war  dem« 
naeb  endi  eine*  Heilige  Pflanse  ond  die  Fabaria  (wahr- 
.  scheinlich  Telcpbium  imperati)  heifst  bei  den  Walen 
Berwr  Talieain,  die  Hrcssc  des  Talicsin.     Ycibyn^  das 

^itenhmlf  jhfl  in  lier  brilUschen  Kränterkunde  fctlg^ade 
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Namen  i  die  hinlänglich  seine  Wichtigkeit  beweisen :  Cäi 
gan  gjrthraal ,  Feindes  Abscbea ;  j  Dderwen  yendigiid« 
die  gesegnete  Eiche  f  und  Lljriiaa.  Vhodolf  die  Pflansee 
dea  ZänheraSiigert.  Die  Glaaaeliiffleia  tiad  fffcwehew» 
lieh  die  gläsernen  Amulete,  das  Pech  Tielleicht  die 
Faohela  bei  der  nächtlichen  Feter.  Segyrffjg,  Be» 
eehGtser  Tor  Täaachang,  kann  aneh  eine  Pflenae  be» 
deoten ,  denn  die  Walen  tclireiben  |ene  achfitseade  Hraft 
einer  gewissen  HIeeart  za.  Die  Besprengung  mafs  wol 
etwas  ähnliches  gewesen  sejn,  wie  oben  (S.4*7-)  dem 
Bilaenliraatfette  der  C^allier  betohrieben.  Die  Sehlfiaeeli 
blnmen,  die  inch  Im  tentteben  Reidenüiam  (Tielleidt 
darch  celtischen  Einflofs)  von  Wichtigheit  waren  ,  haben 
den  bedeotvollen  Namen  Briallu ,  Würde  and  Hrafi. 
Die  Plüt|er  dea  PHw  «ied  wabracbeiDlieh  die  den^Eiaen 
krantea»  die  den  Beinamen  Briw  V  Mareb  iMbeo.  Dan 
tiefe  Wasser  war  Tielieicbt  ein  mystisches  BadTsan  IKn* 
tauchen,  die  Gabe  Dovjdds  die  Selago  oder  der  fiecken- 
lijas^ ,  der  noch  jetst  bei  den  Walen  Graa  Dnw  ,  Gottet 
Gnade  heiftt ,  wie  bei  den  Tentaehen.  Den  goldenen  Beaa 
(Pren  buraar)  halt  Davies  für  die  Mistel,  weil  sie  Ton 
Tirgil  aurnm  frondens  und  ramus  aureus  genannt  wird. 
Wichtiger  ist  aein  anderer  Gmnd,  weil  der  Oberdraide 
mit  einer  goldenen  Sichel  die  Hiatel  äbacbnitt.  Sie  hmfiit 
daher  Pren  Awyr,  der  ätherische  Baum,  Pren  Uchel- 
▼ar,  der  Baum  des  hohen  Gipfels,  und  hat  noch  andere 
Namen  f  die  TOn  Uobel,  bocb,  gebildet  aind 


^60;  Davies  S,  2/0  —  281.  Auf  den  altbritliscben  Manzen 
kommen  zwar  Pflanzen  vor,  aber  nur  die  Kornähre  und 
der  Klee  sind  deutlich  erkennbar.  Dieser  beseichoet  dia 
Einheit  der  Priesterschafl  in  ihren  drei  Graden,  den 
Drqiden»  Barden  und  Ovydden»  jene  gehört  zum  Schifis 
des  Hu ,  zur  Ceridwen.  Die  Qbrfgen  KrKoter  sind  inmcr 
^it  ßildarii  der  Myaterien  dieaar  Gdttin  rarbonden  ,  ao 
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Ueberhanpt  enthalt  der  8tnl  des  TalSeiin  eine  Nacht- 
feier des  Mondes,  wahrscheiolich  zur  jährlichen  Wieder« 
bolaDg  der  Hetselnyaterien»  welche  im  ^bergUobeo  dM 
Mitelaltert  In  Hexenlificbe  und  Hezentans  ausgeartet 
sind.  Ceridwen  als  Henne  wird  sowol  mit  einem  hohen 
•la  einem  get^eilten  Kamme  beschrieben,  nnd  da  si^ 
^nvdigelienda  die  Weiblichheit  der  Welt  ist  •  so  erschein^ 
•le  als  8tntte ,  da  Rvh  (wo  dann  ihr  getheilter  Ramm  En 
Hornern  wird) ,  als  Mond,  dessen  H5rner  die  Zinken  sind. 
Ihr  Gegensatz  ist  denn  Ha  als  Hahn,  March,  Stier  nnd 
Bell,  AU  Mond  acbeint  aber  Ceridwen  TorsSgliqh  mit 
Iblgendenr  Liede  snaammen  sn  hangen ,  in  welehea  eben« 
falls  eine  solche  Masse  Ton  Anspielungen  auf  Sagen  und 
liehren  zusammeogedrangt  iat«  dafs  diese  räthselreiche 
UeberfüUe  dem  gelehrten  Tnmer  Tollig  nnTeratiiidlicb 
nni  dfoi  Deviea  nnr  weniges  erl|1firlleb  wer* 

$•  Die  Beate  der  Tiefet  Preidden  Annwiit  nnl 
die  weiteren  Bedentongen  der  Ceridwen« 

« 

Wieder  ein  Weiheiied,  das  man  dem  Namen  nach 
fSr  den  brittiaeben  Raab  der  Proserpina  halten  kSnnt^, 

was  es  aber  nicht  ist.  Hingegen  hat  es  eine  geschicht- 
liche Wichtigkeit»  wie  wenige  Bardengesänge,  und  hiart 
eahr  vielet  über  die  Stellung  des  Christenglanbena  gegen 
daa  Heideotham  taf 


daft  man  dam  Dairieawöl  beiafimman  kann»  daft  aie  anm 

Kessel  derselben  gehört.  Daviea  S.  601. 

t6i)  Die  Ucberschrift  wurde  wahraeheinlich  durch  den  5. 
dea  craften  Gealtzea :  a  rhag  jßtuddm  Ammfn  iosi  y4 
fftnif  ▼eranlafiit,  ao  dafli  man  glaubte »  ea  aey  dieser  Ge-^ 
aaog  das  Trauerlied  Gwair'a  Ober  die  Sandflat*.  Das  ia| 
ea  aber  nicht» 


Digitized  by  Google 


•  538 


^leh  bete  4e»  Hern  ^o,  4#a  bMitten  Eegentt» 

des  Landes.  Obschon  er  seine  Herrschaft  ub^  die  Ufer 
der  Welt  ausdehnte^  to  war  doch  in  ^ter.Oritnaog  4|p 
GeangBift  Gwair*«  in  Caer  8idi.  Nieimi^  r^r  ikm  ket 
et  betretten ,  denn  niemand  worde  TOn  Puryll  iind  Prf- 
deri  dabin  gesendet.  Du  gerechter  Mann  ertrogest  dia 
langdauernde«  blaoe  Kette 9  und  wegen  dem  Raab  der' 
Tiefe  ist  dein  Gesang  webkl%gend*  Und  bu  mnm  jurnfjUm 
Tage  wird  es  im  Bardengebele  bleiben:  dreifaeb  war  dm 
2al ,  die  Prjdwen  ausfüllen  wollte,  i/iir  gingen  in  die 
Tiefe  9  aiaben  antgenommenf  kehrten  nenn  tob  CaerSiC 
«irfielil  Kampfe,  ieb  niebt  (wenn  ea  beachtet  wfirde)  mmm 
iRnhm  der  Lehre,  die  viermal  durcbgetebeo  worden  in 
der  viereckigen  Umzäunung?  Als  das  erste  Wort  ward 
aie  gcofFanbart  Toa  dem  Keaael ,  der  yom  Hauche  der 
Haan  Jnngfhioeii  erwCrmt  werde«  Itk  .dea  niebt  der  Bas- 
sel des  Herrn  der  Tiefe  ?  Was  tat  sein  Weaeo  ?  Mit 
der  Perlenreihe  rings  um  seinen  Band  will  er  nicht  £e 
Speise  des  Feiglings  sieden,  der  sieb  nicht  an  aeieeB 
heiligen  Bid  bindet  begea  den  wird  daa  baUstralenda 
Sebwert  genücht ,  er  snll  der  Hand  des  Scbwertföhrafs 
uberlassen  seyn  und  tot  dem  Eingang  des  Hollcathors 
(porth  Uifcrn)  sollen  die  Horner  des  Uchtes  biwaaea. 
Und  als  wir  gingen  mit  Arthur  in  seinen  glinsendea  Ar- 
beiten ,  kehrten  9  sieben  ausgenommen ,  nennsnrtick  Toa 
Caer  Yediwid.  ^  Streite  ich  nicht  für  die  Wurde  dar  Leh- 
re ,  die  Achtung  yerdient?  In  der  Tierackigen  Ein- 
achlieHinngt  anf  dem  Eilande  mit  der  festen  Tbfire  waren 
das  Zwielicht  and  die  pechsehwarse  FinsterniFs  gegen 
einander  gemischt,  während  heller  Wein  der  Trank  war, 
gestellt  Tor  den  kleinen  Breis.  Dreifach  war  die  Zal, 
die  Prydwea  aaaföllen  wollte,  sieben  aasgeaomama, 
kehrten  nenn  anHiek  tob  Gaer  Rigor,  /leb  will  nicht  die 
Menge  criuscn  ,  die  das  Zeichen  des  Herrschers  trägt. 
Jenseits  der  Glaseinschliefsung  sahen  sie  nicht  die  ^apfiM^ 
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hdt  des  Arthurt.    Dreimal  swansig  lundert  (3  x  to 
X  ISP  9  7»oo)  Miantr  «tM^aa  auf  temm  Wall , 
Httr  tAver  all  ada«r  ScUldwaelie  «Bs^^hea.  DrdU 

fach  war  die  Zal,  die  Prjdweo  iüUen  wollte,  als  sie  fort 
ging  mit  Arthar;  sieben  aasgenommen,  kamen  nenn  tob 
Caar.  Golar  aarfielu  1  leh  wüi  aiolii  erltfaaa  dia  Meaga 
aut  daa  aehleppeadea  Sdüldoa.  Sia  niaaea  aicht ,  an 
irelcbemTage  der  Schlag  gegeben  ward»  noch  zu  wel« 
«bar  Stande  des  heiteren  Taget  Cwj  geboren  la/a  aolUa» 
ador  war  aeiaam  Gaag  ia  dia  Xhülar  daa  Dewmj  aaTdi^ 
Imi*  8ia  liaaaaa  aidil  daa  faapraeballea  Ocbtaa  aut 
dem  dicken  Hatsbande,  worin  er  siebenmal  zwanzig  (i1|o) 
Bn5pfe  bat.  Und  alt  wir  gingen  mit  Artbar,  Uaaai^ 
aalla»  Aagedaaliaaa«  babrtaat  aiabto  aatgaaaiaBit% 
aaaii  Toa  Caer  Vaadtry  aarüeL  |  Ich  will  aieht  dia  M aa» 
erl5sen ,  die  ihren  Mund  nicht  hält.  Sie  wissen  nicht, 
an  welchem  Tage  der  Herr  erzeugt ,  noch  an  welobei^ 
Slaada  dea  beitarea  Tajgaa  der  Eigaalbumar  gcborfla 
ward,  aocb  i^aa  f5r  aia  Tbiar  die  Silberhauptigen  ba- 
achutzen.  Und  als  wir  gingen  mit  Arthur  in  den  traurir 
gen  Streit,  kehrten,  sieben  aoigenommen,  neun  voa 
Caer  Oobraa  aarfialu/^VaeaaiBBallellfiDcba  glaicbea  daa 
Haadaa  iai  Stall ,  dia  aiit  ibrea  Abriebtara  badera ;  gibt 
es  denn  nur  Einen  Lauf  gegen  den  Wind,  nur  Einen 
"Weg  aum  Wasser  des  Meeres,  nur  Einen  Fanken  im 
Faaar  dar  griaaaalotea  Kcaft?  /  YertammaUe  IlSacba 
gleicbaa  WSlfea,  dia  alt  Sbraa  ifarrea  bedank  8ia  wia^ 
ten  nicht,  wann  sich  die  Finsternifs  und  die  Däinnierung 
scheiden  ;  nicht,  welcbes  der  Weg  des  Windes  oder  dia 
Urtaebe  taiaer  Bewagaag  itt ,  wo  er  (der  Wiad)  biottirbt 
(aafbSrt)  oder  ia  welcbeia  Belebe  ar  tieb  aatbreita^)aa 
•  Grab  des  Heiligen  verschwindet  von  demFufse  des  Altart« 
leb  bete  den  Uerrn  an ,  dea  Groftea  liaobt^/^ 


168)  Oaviet  8.  <l4i-*^ 


5^0 


Ich  ^11  gar  nicht  aaf  DaTiescns  Erklarang  dieses 
Liedes  (titbis  sciect  specimen  of  incomprehensibUitjr^) 
«iogebeBi  die  ich  nor  aki^B  glloBenden  Miftrerataadi 
iieiiii«!!  iMnn ,  wdreiii  den  Iioiidigoii  Fortebtr  ^  dfaii» 
fiatige  Einseitiglieit  Terleitet.  Fast  alles  sacbt  er  wieder 
aof  den  Tcrgotterten  Noab  zu  beziehen  ^  mit  Wachens 
doch  d«t  Lied  nah  und  f«ro  ktiaen  ZBtammeiiiuuig  kftt. 
Tielmebr  eathlSt  et  i)  die  BegrSndoog  des  HeMelordeae 
im  Monotbeismus;  2)  die  notbwendige  Klugheit  für  seine 
Sclbsterhaltang,  also  sein  Benehmen  a)  gegen  meineidige 
Mitglieder  t  b)  gegen  des  «oeingeweibte  Volk  and  c)  d^ 
'elftittllebe  Geittliehlieit ;  3)  dat  Loanngawort,  oder  dan 
RäthselsatTS ,  an  dessen  Auflösung  man  den  Eingeweiht 
teu  erkannte.  Hiernach  Tertuche  ich  daa  Einselne  xa 
erklären. 

1.  Anfiing  und  Seblafli  dea  Liedes  entbaltan  An 

lAenntnifs  Eines  Gottes,  es  ist  Hu  ,  der  sieb  selber  nicht 
zerstört,  und  darom  den  gerechten  Gwair  (der  einTheÜ 
seines  Weseaa ,  nnd  Ha  selbst  in  Teränderter  Gestalt  isl) . 
in  Caer  8idf ,  d.  i.  in  dem  Wehsebiffef  dem  Tbiarkreiaa, 
dem  Mutterleibe  (welche  drei  Dinge  durch  die  Stein« 
breite  der  Tempel  Tcrsinnlicbt  wurden)  gerettet  ond  er* 
kalten.  Pwyll  und  Prjderi  |ieifst  w^rtlieb  KlagbatS  oad 
emates  Naobdenken ,  Eigensebaften  des  Ha »  besonders 
aufgefafst.  Die  Gefangenschaft  des  G^air  heifst  Carchar 
oeth  a^  anoeth,  Kerker  des  Zorns  und  der  Versöbanngt 
die  blane  Kette  ist  das  amgebende  Meer.  Feraar  wkd 
die  Eingottbett  darob  den  Herrn  der  Tiefe  (Hu)  y  dar 
den  Kessel  besitzt ,  hervorgehoben.  Die  neun  Jung- 
frauen sind  die  Gwjllion  (Gallicenae  des  Mela)^  welche 
die  Fiat  Toranssagten  in  den  Bacbten  der  Seen,  Ose 
▼ierecliige  BinsebUefanng  mag  f8r  dea  OobseastaM  des 
Hu  oder  für  das  Allerbeiligste  des  Tempels  erldärt  wer- 
den, immer  ist  Hu  damit  Terbundcn  ,  mc  mit  der  loael 
der  strengen  Tbure  (dem  Weltsebiflfe)  and  der  Misakang 
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4e§  Zwielichts  und  ätr  Nacht ,  d.  i.  der  Morgendäm^e- 
VHtgy  in  welcher  sein  Dienst  gefeiert  wurde.  AU  Wein« 
geber  bt  er  c^nehin  wieder  deatlich  beseiobnet«  Av- 
tber  in  Gletbeeber  wir^  ebenfallt  beia  anderer,  ek  Ha 
im  Schiffe  sejn  ,  daraaP  bezogen  sieh  der  Einweibnngs- 
trank  ^s  dem  Glase  und  die  Glasamolete  (Gleiniaa)  der 
DraideOi  Det  Glasschiff  ist  der  Spiegel  der  Welt ,  wer 
ia  demselben  ist,  siebt  allee,  eb^r  die  Assseostebende» 
•eben  die  Tapferheit  Arthurs  aieht  Cwf ,  die  bewegte 
Ferson  undDeTwj,  der  Besitz  des  Wassers,  yerrathen 
eamt  dem  gespreckelten  Ochsen  ja  wieder  den  nämlichen 
B«|  und  wer  wird  der  Haoptmann  (Pen),  der  Eigenibü* 
mer  (Perchen),  das  betcbütste  Thier  und  die  Silher- 
hanptigen  anders  seyn,  als  Ho,  sein  Stier  und  seine 
Prieater?  Diese  Titel  sind  so  häufig  in  den  Bardenlie- 
'  dera  ond  so  nasweideatig  jeaea  Wetea  gegebea,  dafa  • 
es  heiner  Nachweisangea  bedarf. 

fi.  a)  Meineidige  worden  mit  dem  Tode  durch  das 
Schwert  gestraft.  Die  Bemerknng  des  J^iedea  ^  dala  ihaea 
der  Kesael  aiobt  die  Speise  der  Weisheit  bocbe  f  eria» 
nert  an  die  Rosse  (Priester)  des  Gwyddnaw,  die  das  yer* 
giftete  Wasser  des  Kessels  tranken  ,  und  an  die  dortige^ 
Versicherung,  dafs  ausser  den  drei  Tropfen,  die  Jahr 
und  Tag  berauskoeben  aiofstea  (d.  k  ausser  der  ToUea» 
jbtea  Druiden  Wissenschaft  über  Gott,  den  Menschen  und 
die  Welt),  alles  andere  Wasser  (aller  unvollendete  Un- 
terricht) Gift  aej ,  d.  b.  zur  gebildeten  Unwissenheit  uad 
aar  aberwitsigea  Dummheit  fobre.  Die  Abtetanag  aad 
Aifsscbliefsuag  aus  dem  Orden  geschab  auch  noch  beim 
8tole  von  Giamorgan  mit  Gebräuchen,  die  ofTenbar  auf 
jeaeadruidische  Halsgeriobt.zurückgehen.  Nur  begnügte 
man  aieb  ia  dieser  spSterea  Zeit  bloa  mit  der  feierliebea 
3>robong  des  Entbanpteas;  aber  die  Formel ,  womit  mau 
den  Ausgeschlossenen  nannte  (the  man  deprived  of  pri« 
TÜege ,  and  expoted  to  warfare) ,  aeigt  doch  hinläagUeb 
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YtXk  Itt  dordb'  die  Meago  Tmiratei »  tt»  4m  SMAm 

des  Berren  tragt ,  d.  h.  das  gottliobe  Ebenbfld  ,  des 
MDtcbHelieD  Leib ;  ihre  tchleppenden  SohÜd«  sind  ihre 
HBgmttigmi  «nd  don^ftisaigeB  AngMidittf »  dara  dif 
SeUld  ton  Qttwidertleblieber  Kraft,  dan  Gwjdi^  dM 
werdeoden Menichen  aafgedrucltt ,  ist  das  Antlitz  (S.Sit. 
61 4*)«  gMchwätaige  Menge  itt  ebenfalU  dat  gemeine 
Volk,  fmd  um  tu  emlben^  ob  jemMddasQgebdrt»  sM 
fiitt  Lieda  diejenigen  Oegenatinda  basaiebaeti  die  dM 
Y0II1  nicht  liannte  und  nnr  dem  Eingeweihten  rerstand- 
licb  waren,  c)  Die  Trennung  des  Ordens  Ton  der  chris^ 
lidian  Gaiatlicbbait  and  Mioa  Varaebtaag  darMlbra  iü 
dnrcb  den  Seblaft  dM  LiadM  binlinglicb  bmriraadct 
nnd  die  Verachtung  deutlich  darauf  gegründet ,  dafs  die 
bieten  Andacbtsubnngen ,  worin  dar  Zweck  dM  altatf 
Xdaduifasant  bestand,  daa  Bardan  gabtloa  Torbaomi 
trail  dia  H8oaba  niebts  Ton  jener  tiafan  Nataranscbannag 
Terttanden  ,  die  dat  Geheimnift  der  Druiden  war.  Der 
Ketsel  der  Caridwan  worda  wahrtcheinlich  der  cbrisl- 
lieben  Tavfa  ontgegan  gestallt  nnd  bat  obna  Zweifel  sef 
Bildnng  der  Sage  Tom  beiligOn  Gral  riai  Einflnft  go- 
bsbt  ^^).    Taliesins  Lieder  »ind  grade  für  die  Stellaag 


tfia>  Man  sollte  glanbea  1  DaviM  wolle  mit  der  9praolM  iMl 
raoht  barsQS ,  wenn  er  8.5ia.  sagt  i  tk9  eatJdraM  iatpBm 
m^iapkm^ictüly  the  ufMe  syHem  qf  jMui§  niy^whi 
'  amongst  Me  DnUds »  in  Um  samt  manner,  as  ike  ^c^h 
tUmai/ont  Stands  as  an  tmbUin  lAe  ChHsÜan  rt^ 
Ugkm*  Und  wamni  soIHa  denn  in  der  Atasicbt  der  BriU 
ten  die  Sendung  des  Gwair  durch  Pwyll  und  Pryderi  nidkt 
eben  so  eine  göttliche  Gesandtschaft  gewesen  aejn,  alt 
das  Apottelamt  uns  Christen?  Ich  sehe  darin  keinon 
profane  scoff  at  the  gospel^  wie  Daviet  S.  5 16,  dcoa 
die  Meinungen  der  Heiden  können  ja  unserm  Glauben 
nichts  schaden* 

t 
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das  HeidaaUiaaw  gegen  4lea  Chrittenglaobett  merliwiv- 

dige  Ueberreite  ,  denn  er  wlgl  niebt  nur  durch  den  Ge* 
brauch  lateiniicher  Wörter,  daft  er  die  rSmische  Schole 
datchgemachc«  tondern  beweist  auch  dorcb  setae  Ge« 
Mbicbte  (Hauet  Talietio) »  daft  er  die  alt*  and'  nentesta« 
mentliche  Ueberlieferung  gekannt  and  manches  aus  der 
alten  Geschichte  gewufst  Der  Gebrauch,  den  er 

Yon  diesen  Kenntnissen  gemaebt,  ist  eben  so  ninrkwucw  ^  *  ^ 
dig.  Wie  emsl  Panlns  sn  den  Athenern  sagte :  euer  an* 
bekannter  Gott  ist  unser  Christus  ,  wie  also  das  Christen- 
tbum  sich  an  die  heidnischen  Yorstellangen  scbmiegtef 
•o  fand  TaHesin  das  alte  nnd  nene  Testament  and  die 
Weltgescbicbte  in  seinem  Glanbnn  niedergelegt.  Seinen. 
Hu  stellte  er  dem  Noah  nnd  Christus  gleich,  seiue  Ce« 
ridwen  der  Mutter  Gottes  Maria,  er  fand  überhaupt  in 
•einem  Glanben  schon  alles  t  worauf  die  Christenj^als  aa# 
etwas  nie  gebanntes  stein  waren.  Dadurch  war  nacb 
seiner  Ansicht  dem  Hesselorden  das  Christenlhum  nicht 
sior  entbehrlich,  sondern  die  Lehre  des  Ordens  schien 
diin  auch  ihrer  Naturanscbanang  wegen  rorsOglicher  als 
die  christliche.  Da  er  den  VorBug  seines  Glaubens 
dorch  Vergleichung  mit  christlichen  Ideen  zu  beweisen 
•ochte,  so  begreift  man,  warum  der  Chriatenglanben 
in  Wales,  als  er  öffentlich  herrschend  werden  mnfste» 
so  sehr  Tiel  heidnisches  in  sich  aufgenommen  und  warum 
es  wirlilich  wahr  ist,  dafs  bis  zum  Sturze  ihres  States 
die  Wslen  nnr  Namenchristen  gewesen« 


l64)  Beispiele.  Preiddeu  Annwn  ,  v.  2.  Pe  ledas  y  pennaeth^ 
tros  draeth  mundi,  Marwnad  Aeddon  o  Von,  v.  54. 
verchen  yrn  JVIretonia  (Flexion  von  Breton ia);  v.  57. 
ae  tu  terra.  The  sons  of  Llyr,  v.  39.  Gwyddyl ,  a 
ßrython  a  Khomani,  Vbn  den  aus  dem  Latein  auF« 
genommenen  ,  aber  waUscb  febildeten  Wörtern  ist  hisr 
nicht  die  Rede. 
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S.  Die  BedeatQDg  des  Losntigsiatsies  am  Schiaste 
jeder  Strophe  ist  mir  ein  Bathiel  gehliebeiif  -ohgleieli 
Deriet  nnidiee  erUSrthet  Ceer  gidi  ist  ninüidi  dav 
waliscbe  Naineii  des  Thierhreises ,  so  hiefs  aoch  d» 
WeltscbifF  und  jeder  Steinkreis  Torsüglich  der  Ceridwen. 
Caer  Bediwjd«  der  Umkreis  der  Bewohner  der  WelC| 
oder  Caer  Hedinydf  der  Umhrela  der  Gerechten 
^er  Rigor ,  der  Umkreis  der  tl6nig1ichen  Versammloo^, 
Caer  Golor  ,  der  dunkle  Umkreis  ,  Caer  Vandwy ,  der 
Breisf  der  in  der  fiöhe  ruht,  CaerOchren^  dessen  Seite 
daa  Lehen  erschafft :  —  all  das  aind  freilich  tet«^i^ 
dene  Namen  desselben  Gegenstandes ,  nimlich  des  Krei- 
ses Sidi.  aber  was  soll  ibre  SiebenzaK  ibr  Namenwech- 
ael,  und  die  jedeamal  Tcranderte  Yerhindong  Arihnit 
mit  ihnen  hedenten  ?  Allerdings  ist  dieser  die  wandera» 
de  Seele ,  aber  das  reicht  nicht  hin »  um  die  nenn.  Zn* 
rückgekommenea  und  die  sieben  Zurückgebliebenen  zn 
erhliren.  Wenn  dieae  lotsten  mit  den  aeeha  oder  anck 
aieben  Kreben  nnaammen  hängen,  wie  doch  «nua^ 
men  ,  so  möchte  man  etwa  unter  den  Caers  sieben  Stn^ 
fen  des  Lebens  oder  so  yiel  Grade  der  Einweihung  rer* 
atehen«  Caer  Bediwyd  wSre  das  nngehildeto  ^materielle 
Lehen,  nnd  in^esug  anf  den  Orden  daa  oneingeweihte 
Tolb ;  Caer  Mediwjd ,  die  geistige  Entwieholnag  des 
Lebens ,  im  Orden  der  anfangende  Lehrling ;  Caer  Ri- 
gor, die  geistige  Yollendang  des  Lehens ,  im  Orden  die 
ToUendnng  der  niederen  Weihen  nnd  Mjsterien ;  Caer 
Golor  f  der  irdische ,  im  Orden  der  bildliche  Tod  ,  oder 
die  EinschlieCiiang  in  den  Cromlech  (S«53o.) ,  in  die  tiefere 


165)  Beide  sind  nur  Ein  Caer,  es  steht  nämlich  im  Liedc: 
Q  gaer  yediwid^  das  im  Nominativ  Mediwyd  oder  fiedi* 
wyd  lauten  kann  ,  wovon  ich  Jenes  annehme ,  wegen  dcB 
folgenden  Caer  R^or.  £s  kannte  ttbr^na  bei  dem  Viel« 
ahme  deaTalieant  anoh  beides  darunter  ? entanden  eeyn» 
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Be8ebaunii|r  und  Abeiehung  yon  der  Welt ;  Coer  Vandwy, 
der  JEÜngaDg  der  Seele  in  den  Tbierkreit  zur  Wando» 
nny,  im  Oeden  di^.a•ifug  mmt  hMitun  Wete;  CMt 
Odireiif  »die.'ToHeodnng  der  •  Stf^enwand^rnng , 
Wiedergebort  oder  Auferstehung,  im  Orden  die  geistige 
Wiedergeburt;  CaerSidi,  die  Aufnahme  in  den  Uimmel^ 
im  Ordeift  die.  YeUrädmig  der  hdebitea  -Weihea;  «'Pfyd* 
imn  ist  der  Ntaea  ^  SoMdee  Tom  Arthur  i  miü'  hclftt 
ivortlicb  die  Frau  der  Schönheit,  nach  meiner  Ansiebt 
Ceridwen  aU  Wie^^ergebärerin  dee  Gwioooder  Aragddo« 
4.  hp  ider  tneMoiyiehen  Seele  imt  geiftig^n  Bchdaheil^ 
dreifeehtf  ZaI ,  -die  ale  itlwfSSneii  4  d.  Ir«  Tollendes  yfAVki 
ist  wahrscheinlich  die  Dreizal  mit  sich  selbst  Tervielfachty 
^e  heilige  Neunzal ,  welche  4ie  Ötofeo  der  Seelenwan* 
derneg  ttnd  Wiedergelrart  enseigt^  est^reeheod-  d#r 
Beifbngiieit  dei  Kindee  hk  Motlerleib^  Ankov  H'44m 
Terscbiedenen  Kreisen  mit  seinen  weebaelnden  Eigen"* 
echaften  und  .Thaten  wird  yermotblieh  die  wandernd# 
Meie  in  ihihsti  maBigfeltigeii  Zeetlfaiden  eejm,  iA  heM 
•bev  ^ea  Einzelne  *iebt  erklireB. 

Die  Ein^cbliefsung  Arthurs  war  jedoch  in  mehrfacher 
Uniieht  -  bedeuttam ,  wie  mon  aus  den  Triaden  Aieht« 
•  ^JBStgib«  lieifatea,  drei  TOiaugUohe  Gefhogenj»  in  Bri* 
fmilieB ,  Llyf  LIediaifh  in  dertaiefan^eiiiehift  desHeriM 
Euroawydd ,  sodann  Madawc  der  Sohn  des  Medron  oM 
Gwair  der  Sohn  deaGeiriawn.  Einer  ifar  aber  über  alle 
^•Oip  Arthnr,  der  drei  Mächte  gefaogea  lag  im  Heeketf 
T«w  Oeth  QttA  Aaoeth »  ebenfallt  drei  Kalbte  mll 
4er  Fran  dea  Pendra^on  und  wieder  drei  Nächte  imKer« 
lier  Ton  Ki^d.  niUer  dem  ilachen  Steine  von  E^hemaint^ 
Bim  JWngÜQg  erlSal«  Ott  etta;dieieii  drei  GefengeoeebeC^ 
fea,.  aein  Ni»ffe  Goreo,'  der  flebft  Jet  Cjttenin««  Mf>; 


166)  Daviee  t«  M  —  4lO,  der  fireUieb  im  gefim^aneil  Arlhnr 
anr  inaer  wieder  den  Soab  hl  ftrAroliefielAi-''  - 
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Gvjir»  Gefangniff  Oeth  and  Anoeth  ist »  wie  der  Ein- 
zug wou  Prdddea  Anum  Imrtttl,  eioorW  ani  Catr 
miU  nvA  hmMmtt  dit  EiyiMiliiiiig  nmA  An&dam  m 
den  Tempel  and  Orden ,  daher  heifst  er  der  ewige  Ge- 
fangene 9  und  die  Druiden  erkannten  nur  die  in  eeinec 
^eStmffm$olu£t  geboram  Hander  nie  4tiktB  Necihliwn« 
Aemihen  an ,  d.  fc*  nilmm  nnr  diejenigen  in  ibr»  Or- 
den auf,  welche  die  bildliche  Einschlicfsung  bei  den 
Woihen  aushielten.  Arthurs  erste  Gefangenachaft  ist 
eteerininil  d«r  da»  GiMir,  und  bednotat^  dnfii  dinteia 
in  den  Tbierkreia  (Caev  8idi^  Oeih  eg  Anondi)  «ngegaa» 
gen  ae/y  um  in  das  irdische  Daseyn  cu  tretten.  Die 
nweite  Gefangenschaft  wird  deutlich  durch  den  Namen 
das  nitningeM^lnUMieni  WeUinti  ein  banfa  EigTr,  din 
mengnndn  Gnindhrall  oder  die  Quette  der  Ze^gn^ 
ist  also ,  wie  Dayiea  richtig  bemerkt ,  Ceridwen  in  an- 
dnrnr  Gnttalt  oder  die  magna  mater.  Als  Wen  Bendra« 
fM  #d«r  Frtn  dea  bdebatnn  Fuhren  ist  sie  «in  snlir  liaf 
gefrUilH  Wesen »  aSmiieli  die  Lieba.  Artbar  mit  fta 
eingeschlossen  ist  die  Seele,  die  sich  eur  Liebe  binga» 
Wgt«  um  durch  diese  grofse  Vermittlerin  f  dia  8aela 
lPlA.I«*ib  Tavliindefc»  iadss  irdascba  Laim  gaaaagt  mt 
iierdatt«  Sla  beiflit  klsa  ndt  Raeln  die  Qaalla  der  Eiw 
seugntig.  Die  dritte  Gefangenschaft  Arthure  in  Rud 
adar  Hyd  ist  dar  Eintritt  der  Seela  in  den  Mutterleib 
datab  dia  tegang,  dann  Hjfd  baifst  sanol  das  W^ltsabtf 
als  ealii  dar  Bsnab  «ad  Ubarbsnpt  jede  Tora  Wasser  aai- 
gebene  Einfriedung.  Der  Jiagling,  der  ihn  ans  all  die- 
sen Gefängniuen  befreit ,  bedeutet  niebl»  aadaraSi  als 
jWbdiaSaala,  diaindesirdisoiMLelMa.*wlH,  ala  Biad 
<abuaaa  wird^  aad  da^veoran  wörtlich  der  Beste  heifst, 
so  ist  mit  ihm  wol  gesagt»  dafs  das  neugeborene  Kind 
noab  im  besten  irdiseban  Saalannnstanda  t  an  Unaabald 
Hf*  Dia  aana  N2obta  dar  Gafaagaas^ft  sind«  wia  js^ 
dar  markt  t  dia  neun  Monate  des  Ungoboreneni  and  der 
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fltcbe  Stein  ton  Ecbemaint  bezieht  sich  firahrscheinliBli 
aaf  einen  Cromlech ,  imttr  walchem  die  bildliche  Qebttvt 
der  Lehrfinge  gefeiert  irarde. 

Noch  viel  ist  übrig,  aber  die  yielgeataltige  Mat|er 
der  Welt,  Ceridweü«  nird  ooendlicher ,  je  sehr  niep 
ihreii  Sporen  nechgebt  ea^lbre  Yerwendliingen  begrei- 
fen will.  Wie  tief  und  bedeotsam  sie  der  danhle  Prie- 
eter  aufgefafit»  habe  ich  nach  Kräften  sn  neigen  geancbt, 
jedoch  bei  weitem  teind  Lehre,  nicht  eracli6pit>  noch 
die  vielfache  fiedenUaroheit  der  G5ttin ,  ^e  aie  in  der 
weitgreifenden  Sage  von  den  drei  Schweinhirten  Britan- 
Aiena  erscheint,  auch  nur  berühren  liünnen.  Und  wie 
nndfirtt^^t  aich  der  hjadliohe  Sinn  in  den  Mabinogloi^ 
die  gnte  Üotter  alt  die  Feenhdnigin ,  alt  die  wnnder« 
achone  Olwen  gebildet,  wie  änderst  die  Sage  nnd  der 
Tolksglaaben  als  die  G5ttin  Andrea »  alt  bdae  und  gnte 
2anberin^  aU  wutbende  nnd  segnende  Fran  ticb  Torge* 
nMlt,  ilüt  ^  anmethig  nnd  Meli  hat  ele  endlieh  die 

Heldensage  der  Tafelrunde  ansgeschmücht ,  und  Welchen 
SaDbertcbeia  fibet  jenea  Urweib ,  die  in  jeder  Helden* 
lirant  liebUelier  ^MehieUf  tetbreiteii  Ea  iit  eine  wette 
Anaiichtf  die  aldi  nni  ^rdiSbet;  Mnetielgestaltige  Welt, 
an  deren  Thoren  wir  stehen ,  ein  heiliger  Tempelkreii^ 
In  den  wir  tretten.  Wir  »UHOi»  mt  r^emjaevaen  »  daa 
ineht  enfSeUeebtigWt  «paftAti  »k  gelehrigett  Geiate» 
dem  nicht  .Hoeirnnth  und  TernrAeH  dea  hdhere  Licht 

verschlossen,  hommen»  wie  Arthnr  nnd  Cai ,  die. in  daa 
Heiligthnm  anfgei^oamen  wurden  ^^7).  Ui^glanben«  wie  ei^ 

i67)  Owen*8  Cambr.  hingmfhy  a*  Calbwch  und  Olwen* 
Daviea  8.4tlff.6l7.  W«  Die  Sagen  von  den  draiSchweini^ 
birten  Fk^eri  •  Scdm  des  Pwyll ,  Herr  von  Annum,  Cell« 
der  Sohn  des  CoUvteiH  nnd  Tryitan,  Sehn  des  Tallwcll 
«rerden  hier  nm  so  mehr  Obersangen ,  weil  sie  theila  «I 
np^flUncn^  theils  die  nnnTiyatan  von  mir  hi  dner  eige« 


I 


54Ö  • 

auch  darchUeberrerstandigkeit  beschönigt  wird,  Ecritort 
eben  to  die  £insicht  in  das  geistige  Lebe|i  der  YDtwelt,  all 
der  Glapben  ohne  Gründiiehbeitt  der»  wenn  ermderVicbt 

r 

des  Alterthnmt  einige  Lichter  erblickt,  nun  frokMuni 

meint ,  es  bedürfe  nar  seiner  Ansicht  und  £inbildao§, 
nm  ans  den  zerstreuten  and.  yon  ferne  gesehenen  Licb- 
tern  der  Mitwelt  [einen  Tag  hinnnsanbem,  nie  er  in 
AUerthnm  gewesen.  Bewahre,  sich  ypr  heidem,'  mmtt 
um  die  Sache  Ernst  ist.  Man  braucht  in  sie  weder Lie^ 
noch  Hafs  hinein  zu  tragen  ,  da  £ia  Ergebnifs,  das  nicht 
mehr  bestri(tpn  nnd  b^meifelt  werden  kann,  nebr  lU 
liihreichend  ist,  nns  gerecht  im  Urthal  sn  msehen,  &• 
ses  nämlich ,  dafs  init  dem  nordcuropäisehen  Heidsi- 
thum,  Torzuglich  mit  dem  tcutschen  und  celtisclieo, 
eine  grofse  Menge  and  Tiefe  der  "^isseniduitea  ^ 
Torwelt  nntergegangen  ^^). 


nen  Abhandinng  eiMeit.  j«t  ^  die  indeOi  mencihec  VsAci« 
.  .    seranir  be<|arf. 

itt)  InihniiphemSinQe  Uatsidh  sehMTekni  «Isi^Mpn^^' 
.  ^   dessen  Wofte  l^r  «foe  $fel|^  fin^ ^en:  ßui  as  tk 
prqfiHmd  ignoranc9  aad,^Uwtf^  ^pr^senf-ßr«^ 
thes  noi  hinder,  ikai  Mßir  [an^estori  witri  '^  ^ 
Uanud,  poUie  amd/rti  ^^jTätf^uröiean  hättms: » 

colonidt  ,  ean  ajust  pr^udM  ti^aimi  tktUniif  ^ 
cunt  and  und(fubiM  monumefUs^  they  may  hrabU  * 

.  furmsh  totvards  improving  or  restori(iQ  antf  point  ^ 
learnifiß.  History  of  the  Druide  p.  54. 
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Ab  •Ho,  giltitclMr  Namen  des  Apollo  Ilf  416. 

AchaicuB,  Konig»  gibt  eine  Bardenordnung  II,  473* 

Adler  auf  der  Yggdrasill  I,  358.  Vogel  der  Weisheit 
359.  Wintervogel  396.  Bedeatvng  II ,  56  f.  Adler- 
aester  sind  Prietterschaften  496. 

Aeddon,  Namen  Ho'e  im  Tode  11,498.  NameniorkliS- 
mog  5ii.  Bedealang  seiner  Arche  6i3  £• 

Aedner  II,  S33. 

Aegir'I,  4ie.  das  Gastmal  der  Gotter  bei  ihm  433. 
Aestjen  II,  26. 

Alanen  II,  36.  Beichreibnng  co4  f«  Terehron^  des 
Wodan  9o5.  LoosWetlon  io6.  Tereinigen  sich  mit  den 
Wandalen  aoi* 

AlcesII,ft& 

Aldermann  II,  i65. 

Alfen,  Elfen  stamipcn  von  den  Wanen  I,  3io.  iind 
die  Männer  der  Walkyrien  364.  NamenserUlarung  und 
Bedeutung  365.  Lichtelfen  und  Scbwarzelfen  366.  El- 
fcnlehre  bei  den  Ditbrnaraen  II»  92.  bei  den  Angel- 
sachsen ii5. 

Alf  heim  Ton  den  Licbtalfen  bewohnt  I,  383* 

Almns  nnd  Ar  päd,  Sagenhelden  der  Ungarn  f,  loi. 
io3«  io5. 

Alpharts  Tod.  Inhalt  des  Liedes  II»  e86b  isrBaiUevtt 
Tod  3a9. 

Alsyithr  1 ,  44>* 

Alti  ranken  oder  eigentliche  Franken  II,  35.  Namens« 
erUlärong  ,1 18.  not.  Quellen  118  f.  über  ihre  Herlei- 
tang  von  Troja  119  ff.  Bestandtheile  ihrer  Religion  122. 
beilige  Oerter  122  f.  früherer  Landesname  i23.  ob 
Licht-  oder  Wosserdiener  124*  Yermischfing  ibrca 
Glanbens  mit  celtischem  124*  Haoptstelle  über  das  frän- 
hische  Heiden tbum  laft  not«   ihre  GdHerhütten  ia6» 
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fiSaabermänner  und  Zauberweiber  137  f.  Magie  laS  ff. 
Verbote  und  Strafen  dafür  i3i  ü\  Jahresfeste  i33  f. 
feierten  den  Sonntag  nicht  i34  Menschenopfer  i36. 
Uebertragung  heidnischer  Gebräuche  ins  Christenthaa 
187  ff.  Nothfeuer  141  ff.  Strafe  des  Todschiags  144  f. 
.  Strafe  des  Todenraubes  146.  Begräbnifsgebräache  14?^. 
Gütterdreiheit  149  f*  Zusanimenhaog  ihres  Giaabens 
mit  dem  8kandina?ischen  i5o  f. 

Altsachsen  II,  35.  BogrifT  40  f.  Ursprung  und  Wan- 
derung 41  ff-  Zalenlehre  44-  Ständeunterschied  45  f» 
'  Gräber  und  Altäre  47  H'.  Heldensage  53  ff.  Eroberung, 
.  :  Ständeabtheiluna  und  Land  recht  54.  ihr  heiliges  Kriegt* 
Eeichen  55  f.  Todtenfest  55  f.  grausame  Menschenopfer 
58.  Schlachtgelöbnisse  58.  Bestandtheile  ilirer  Religion 
58.  Untergang  ihres  Ucidenthums  69  ff. 

Amelungen  II,  3s9. 

Aa4«rtn  II«  36i. 

An d I angr  der  Eweite  Himmel  I  ^  38i. 

Andraste  II ,  455. 

Andw  ara-Noth  vorgebildet  ia  der  Heithi  I,  36^. 
Andwari  1 ,  484. 

Angeltncbte n  II,  35.  ihre  heiligen  Oerter  95.  fie* 
nennangen  dafür  96.  not.  Gtoenbilder  und  ihre  Be- 
nennung 98.  zum  Gottesdienste  gehörige  Personen  98t 
Opfergebräuche  und  Benennotigen  99  ff.  Gebraocheae 

'  Festtagen  io3.  bei  Leichen  104.  über  ihre  Behehroee 
104  ff.  Jahrescintheilung  106  f.  Julnachtsfeier  107  C 
*  luiltcn  nach  Nächten  iu8.  Bestimmung  and  Namen  ihrer 
Feste  109  fl'.  verehrten  Sonne  und  Mond  iii.  Zusam- 
menhang ihrer  Religion  mit  der  skandinaTischen  iis. 
die  Stammbäume  ihrer  Honigshäuser  ii5  £•  WedcA 
der  Mittelpunkt  .ihres  Glaabeua  11 6. 

^Dgern  Sägern. 

Angleü  II,  35.  ••  Angeltaehten. 

Ansen  II,  17Ö.  Bedeutung  179. 

Anten  heifsen  die  östlichen  Slawen  1,  i3^ 

Ann  II,  490.  not  j 

^  p  f  el  Bild  der  niihrenden  Liebe  1 ,  396. 

Applio  Grannus  II,  345.   Tuitiorix  345.  Belen  und 
Abelio  4^6.   von  den  Galliern  TorzügÜch  als  Ueilgott 
/verehrt.  417*  Font  l^clcnus  418. 
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A »fcertli  Brapttto      Ho  II,  609.  not. 

Ar  kons  anf  Rügen  «Itttr  Rellgiontsitz  der  Wesden 
174.  176.  177.  t8S» 

Arthur  11,4^9.  auf A?alloo begraben 456.  istdergrofte 
Bär  5i8.  geacbichtlicber  and  mythischer  Arthur  618. 
Eltern  des  mythischen  Arthars  5 19.  Herrscher  und 
Knappen  an  seinem  Hofe  5a6.  im  Glasbecher  54&>  ftla 

"wandernde  Seele  545  fT. 

ArT«gettae  matronae  ilf  348« 

Arferner  II»  333^ 

ArwyadTeirad  II,  463. 

AschanII,4if. 

Aaoia,  sab  Mciadedücare  U,  373  f. 

Aeciborg  itt  Asgart  II,  9 f.  'lae« 

Asen.  Die  Lehre  ist  shandinaTiseber  Glaube  I,  3o5. 
•ind  Ton  grofser  Bedeutung  in  der  Weltlehre  der  Edda 
3io.  alamiDeA  nfitterlicher  Seil«  Yon  den  Bieten  317« 
*3ao.  'find  PlanetenacbSpfer  3i9*  3a3.  ^eterblich  3ea. 
Zeitgütter  333^  werden  in  die  Materie  berabgcmgen 
336.  ihre  geistige  Entwichelnngsperiode  ist  der  Wanen» 
krieg  363.  aehheften  Frieden  mit  den  Wanen  370.  Be- 
dentang 871  ffl  sind  SebSpfernnd Geister  sogleich  879. 
Ihhren  auf  dem  Skidbladnir  38i  f.  Asensdhne  384.  ihre 
Mamen  nnd  Wohnungen  385  f.  ihr  Geschilt  386.  sind 
MoBStsgdtter  387.  Uebereinstimmnng  ihrer  Natur  mit 
4en  ihnen  sohommendcn  Monaten ,  Zeichen  und  Woh- 
nungen 388  ff.  ihre  drei  wichtigsten  Handlnugen  393. 
welchen  Einflufs  Ballders  Tod  auf  sie  hat  4^9  ^-  Loki 
hält  ihnen  ihre  Gebrechen  Tor  433«  heifsen  die  Bin« 
denden  437.  sind  Tänschnngsgotler  45a.  fallen  im  Kam« 
pfe  456  f.  Bedentnng  ihres  Untergangs  46a  ff.  welohe 
wiedergeboren  werden  473  fil 

Aaeriei«nehae  matronae  II,  848  £ 

Aagard,  grofser* Opferplats  im  Nordland  I,  e86. 

Asgarthr,  die  Gutterburg  auf  Erden  I,  33o.  heifst 

Troja  334  f. 
A  sltr,  der  erste  Mann  in  der  Edda  I,  343. 
A  udhumla  die  Urhuh  I,  317.  WeltmuttertUrweib  3i8. 
Anfaniae  matronae  11^  348. 

Anxtkeina  Tiasagist,  der  allmiehtige  Gott  bei  den 
Polen  I,  i5k 
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« 

Avagddu  II,  5^6  f.  Sahn  der  Ceridwen  5ao.  Bedeo- 
tung  teiaer  Uäfslichbeii  dag.  i^t  Id^tUnealehrliog  63a. 

ATallon,  Apfelintel  1I|  4^6. 

Araao  das  Wmerthier  II«       Omiliog  4f3» 

Awenjddion  II,  463. 

Bir,  der  grofse  von  den  SamojedeD  Tcrebrt  I,  42. 
aimmt  die  Seelen  anf,  beiden  Finnen  63  f.  not.  wird 
Ton  den  Eethea  Terehrt  77.  In  Schweden  n5&.  not; 

Beiern  II,  36*  Name  nnd  flruhere  Wohnaitne  rer* 
drängten  die  Gelten  ei8.  Spnrea  eeltiaeber  Heiligtb^ 
ner  219  f.  333  £  ihre  Stammsage  iat  celtiscb  geataltd 
fle4  ff«  celliicberEinflafs  auf  ihre  Sprache  3a6  f.  \Tor- 
terdfen  Gottesdienst  betreffend  ^«7  £•  Magie  m8  £  nS& 
Glanbenalebre  eSS  & 

Baiwe,  eine  obere  GStlin  de» Lapplander  I,  04.  iatdia 
Sonne  40.  4t« 

Ballder  bezeichnet  die  besondere  Glanbenalebre  in 
Dänemark  !,  g34  f.  in  Norwegen  verehrt  287.  iatLicht- 
-wescn  288.  das  Pflanzenreich  ihn]  geheiligt  3oi.  wobot 
in  Breidablick  386.  Nothwendigkeit  seines  Todes  431. 
der  Gute  4^1  ^*  Bruder  des  Havdr  4s3*  seine  bosea 
Träume  4^3  f.  sein  Tod  dnrcb  den  Miatdsweig  426. 
Bedeutung  seinea  Todes  ^28»  aein  Leicbenbrand  iil 
Torsptel  dea  Weltbrandea  43o  f.  Pflannen  ToaBiaaba- 
nannt  43  a. 

Bandy  das  Himmel  und  Erde  znsamnenbält  I,  436  f. 
das  Brechen  aller  Bande  ist  das  Weltende  447-  4^> 
bedeutet  Religion  II,  114*  Gegensatz  der  Erlösung  255. 

Barden,  ihre  Schrift  II,  353.  Yersmaafse  354.  heifsen 
Sanger  386.  ihr  Stand  und  Geschäft  3^2  f.  Inhalt  and 
Beschaffenheit  der  bardischen  Ueberliefernng  vonWa* 
Ics  4.27  ff.  ihr  Orden  trat  an  die  Stelle  der  Draiden- 
schaft  460.  Einrichtung  ihres  Ordens  462  ff.  Zauber- 
schläfer  464.  Hofbarden  465  ff.  Würdigung  der  spä* 
teren  Bordenzünfte  468  fiT.  Bardenordnungen  in  Irland 
472  ff.  Veränderungen  im  Bardenwesen  durch  das  Cbri- 
stenthum  47^  f.  ihr  Untergang  477.  der  bardische  Ocb* 
senstall  5o3.  ihr  Orden  nannte  sich  vom  Hessel  der  Ce- 
ridwen 46a.  519.  629.  Waaserprobe  eines  NoTiaen  SaSi 
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der  Stofengaog  eines  Lehrlings  Sag.  mysteriöse  Kräuter« 
liande  534  ^-  Begründung  ihres  Ordens  im  Monotheis- 
mus 540.  Strafe  der  Meineidigen  54i.  Benehmen  gegen 
das  uneingeweihte  Volk  542.  Verachtung  der  Mönche 
539.  548-  ihre  Ansicht  ?om  Christenglaabeo  543.  Lo« 
suDgswort  540.  544*  • 
Barrit  II,  so. 

Baum.  Aus  ihm  geht  der  Mensch  hervor  I,  343  347« 
der  heilige  Baum  347.  in  der  teutschen  Rechtss]rmholik 
angewendet  349.  Baumdeutung  im  Nordischen  349*  not. 
Baumdienst  3o3.  heilige  Bäume  bei  den  Nordalbingern 
II.  87  f.  bei  den  Altfranhen  i35f.  bei  den  Hessen  i56f* 
bei  den  Langobarden  199.  Baumschrift  4^^* 

Beeke r,  der  lebenafcrüftige  II,  498. 

Beerll^d.,  der  Stier  II,  5o4  ««^  not» 

Bei  oder  Helen  II»  337.  ist  Apollo Grannus  34^*  Spur 
seiner  Verehrung  in  der  Auvergne  38a  f.  Namenser« 
hlärung  417.  not.  Belensfener  485. 

Belatucadr,  Beiname  des  Mert,  Nameaterklaruug 

II ,  488  und  489.  not. 

Beibog  (Gilbog),  allgemeiner  Maine  der  weaditcheii 
goten  Gdtter  l  i  195«  197. 

Beleb,  beüiger  Berg  der  CelUn  II,  336  f.  « 

Bellicous  II,  344* 
Berchtung  II,  339. 

Bergelmir,  Eisriese.  Von  ibm  ftUmmt  des  jüngere  Hie» 
eei^eeobleebl  I  i  819» 

Bereise,  lornigevWliJdgeisl  bei  den  Wenden  I,  nii. 

Be  8 1  a  1 ,  317. 
Bez*ton  II,  359. 

Bif-riTst»  die  Himmelsbruche,*  Begenhogea  1,330* 
33e.  die  Aten  reiten  jeden  Tag  darüber  348; 

Bjelbog,  der  weiflwGotlbeidenRniaen,  Teraehieden 
enfgefaAt  I,  i35. 

Bil  (Beyla)  zu  den  Asinnen  gezält  I,  385. 

Bild,  Vieitinn  des  Wortes  II,  a33  f. 

Bilaankraiit,  beilige  Pflanie  dea  Apollo  Helen  II,  4i> 

Bilahirnir,  Thors  Haus  I,  4o5, 

Bittexoll,  I^hall  II,  284« 
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Bituriger  II,  83«; 

Blotgodar,  Name  der  hordisobeii  Priester  I,  «36. 
•  B 1 6tgydiar,  Name  der  nördisebeii  Prletlerionen  I, 
Blatekirly  Name  der  livländischen  Priester  I,  69. 

Blattrank  bei  Opfern,  bei  den  Ungarn  I,  108.  10g. 
bei  den  Böhmen  i63.  im  Nordland  242.  not.  gehörte 
"wol  ^ur  Stallbruderschaft  2q8.  Gegensatz  zum  Milch* 

.  trank  II,  3i  f.  beim  gewaltsamen  Tod  255  f. 

Böhmen  sind  Slawen  1,  i56.  haben  Hexen ,  Zauberer, 
:  Wahrsager  i58.  Todtenstädte  i5q.  ihre  Heldensage 
hat  auffallende  Aehnlichkeit  mit  der  teutschen  &63  f. 
haben  die  nomlicben.  höheren  Götter  wie  die  übrigen 
Slawen  167.  Lebens-  und  Todesgöttinnen  167  fE  See- 
lenlehre 168. 

Börr  I,  817. 

Bog,  der  eine  Gott  1»  197.  heilet  Swaatevit  bei  den 

Wenden  198. 

Boier  sind  Gelten  I,  i6.  II,  333. 
Bragi  I,  385.  443  f. 

Bragar  heiftt  die  Diehtong  der  Sltaldeo  1 1  a44* 
Brautfahrt,  Lieder  davon  H,  a83.  ' 
Breidablick  I9  386.  890.  891. 
Briaingemen  I,  401.  404.  not.  407.  not 

Britten  sind  Gelten«  heifaen  aieh  Kjrmren  I,  |5.  la* 
halt  der  hardischenUeberliefernngTonWalea  II,  497  ff. 
Beachaffeaheit  deraelben  419  f.  Namen  und  Bettehrai> 

bung  ihrer  heiligen  Oerter  435  ff.  Biofuhnin^  des 
Christenthtiins  455  flf.  W^ihsagung  ihrea  UateinKesgt 
461.  römischer  Eioflaft  auf  ihr  Heidenthqm  484  fiu  Ue« 
berbleibael  dea  Fenerdienatea  485. 

Brobmfianer  II,  77.  » 

Brunehildenbctt  II,  i54  f. 

jDuarth  Beirdd,  der  bardische  OchsenataU»  gebort  in 
die  Huische  Geheimlehre  II ,  5o3. 

Bnckeloebaen  dea  Ho,  a..Ocbaen. 

Bnrgnnden  II«  36.  celtiacber  Uraprang  der  Nemen 
ihrer  heiligen  Oerter  i6e  ff.  e weite  Haimat  i65.*  liiere 
•rchiaebe  Verfeaanng  i65f.  MIgiSae  Gebriacbe  166  ff. 

Buri,  durch  Audhumla  aus  Salzsteinen  entstanden  1,817. 

Bartonent  prieaterlicbe  Personen  der Freuaaen  I,  86. 
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Cadeiriawg  II,  46s*  464* 
Cadwati  Ily  459. 

Ca  er,  das  FlutschifT  II,  4q2.  Deotojig  494^*|SeQn  5i4« 
Caer,  Cur,  Cylch  II,  436.  ^  ^  . 

C  a  1 T  a  r  i  • ,  der  Berg,  aUheiliger  Ort  bei  dea  Pglfi^  If  148. 
CaniilQ»  n  ,  35o.  Beiname  des  Man  4i5w   ,       .  .  , 

Carn  II,  438.  484  f.  Carnfeoer  485. 

Celten  im  westlichen  Kuropa  I,  i5.  ibre  Zuge  nach  It»« 
lien  und  Griechenland  II,  332  f.  wie  sie  mit  den  Rö- 
mern bekannt  wai;den  333  f.  Zusaramcnhaog  ihrer  Zuge 
mit  der  teutschen  Völkerwanderung  334  ihre  heiligen 
Oerter  und  Denkmäler  im  Elsafs  336  ff.  Grnndsatze  zur 
Beurtheilung  dieser  Denkmäler  339  ff.^  Eibilors  der 
Teutschen  auf  ihre  Religion  336.  343«  Vercbran^  einet 
Gottes  Merkurius  343  F.  desBelen  34^*  der  Nehalennia 
346.  andere  Güttinnen  347  celtische  Schrift  353.  Prie- 
sterherrschaft 386.  Gi:aodib|;es.Fel8andiq[i6t^4i95^. 

Celtibe;fier  I,  17.  ,  '  :  it.  ; 

Cer  i  d  w  e  n.    Ihr  Waschbecken  ist  der  h.  Gral  »II  •»  457* 

498.  Mutter  des  Talicsin  522.  kocht  Lehen stjrppfen  tm 
Zauberkessel  520.  ist  die  Materie  629.  ^tulgesa'nge  ih- 
verGeheimlehre  53o  f.  ihr  nächtlicher  Gottesdienst  53i. 
erscheint  als  Henne,  Statte,  Kah  nnd  Bfoad'Sd*;.  ist 
Quelle  der  Ereeogmig  546»  \ 

Cemasnoa»  gallitcher  Gott  II,  418  ond  4i9»  not* 

Chaudron  II,  285.         '  '    *     *  •      •  '•'»•'^ 

Cberuakei:  opferten  Menschen  II.  so.  .      ,      V  . 

Ch vene-obr«da  Ii,  144  f.  .     •  •  xUv  .* 

Cbrlateatbrnn,«  aejjaeEbfSbnNig  btl  de*  (Ptoliolien 
.  .Ilf  3iF  ftea  dto  Saebteo'  6ow;  .bei  dcva^Fnem  ^  bei 
den  Angeltachsen  io4*  in  Britannien  4((£l6  Irland 
475  ff.  ivie  der  Kampf  geges^dat  Heidenthj^ni;  ^n.  Iriai^ 
geführt  ward  4da. .  "   .  . 

Cimb'ern,  ibre  ReligiontgebrSaclie  II/  ai>  jf.  7.  /  '  ' 

Civilis  II,  17.  21.  •         .     .  '  i       :  : 

CUrwr  II,  462.  ^  ,  ; 

Coelbreni  II,  353.  .  .  .  Ju. 
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Coloimcille  (Colomba)  entwirft  eine  Bardenord* 
nang  II,        das Dmidenwesen  wird  darclft  ihn  iadat 
^^hrulentlmni  aofgenoiniBea  48&. 

^oiieoTar  aae  Neaaa«  Römgi  gibt  ein»  Bardmotd» 
.  Bung  in  Irland  II ,  47$  f. 

Constellation  der  Gebartsstonde  I,  354. 

Continen  werden  die  Tempel  von  den  Pommecn  ge» 
ntamt  I,  177.  * 

Cormac  Ulfhadn  11,  470* 

Cornandonet  II,  880. 

Creirw/»  Tocbter  der  Ceridwen  II,  620.  eins  mit  Lljwjr 
5üS.  not.  ist  Proserpina  626  f.  Cordelia  im  Sbsk> 
speare  627« 

CrionSf  bretoniscber  Name  der  Zwerge  II»  420« 

Crawot  Hobeprietter  beiden  Preassen  1^  83«  ISnMBS» 
•rlüavmg      aol,  bei  den  Wenden  i8a« 

Croittlneli  Ii«  Kg.  86&.  ist  einerlei  mit  SiatTam  4S711 
tnügldse  Beinamen  4S8.'  44«  f.  bildttdier  Name  bni  den 
Im  448/  Dentnng  606;  öig  t 

Crott  (Crwtb)  II,  39SU  religi5ses  Inslrament  l»eidct 
Gelteb  466.  5i6.. 

Ctlbwcb  II,  5t8. 

Cnrcbo,  Tiscbgott  bei  den  Prenasen  1,  q5w  Suduoct 
m  Beil^e.nbea 

D. 

Danen  sind  Teatscbe  I,  14*  Quelle  ibrer  Stammsage 
fi3o.  Verwandtschaft  ibrer  Religion  mit  der  frankiscben 
635.  not.  267.  Soo.  merkwürdige  Griber  270«  Deon- 
jShrliebea  BIntopfer  270  f.  Terwaadlacbailt  Uimr  Bali» 
fionmitder  eeltiscben  B69.  272.  TerebvenBiume  SeSw 

D  a  g  r ,  Tag ,  sein  Gescbleebt  nnl  Gescbäft  in  der  £ddA 
1 ,  3ftS.  326  f. 

Oalmätiet  sind  Slawen  I,  i3. 

Dee,  der  Haft  in  Walea^  Bedeninns  sdnerTerelmBi 

U,  49». 
Dnfrobani  n,  490.  not. 

Demetia  II,  ^61,  und  not« 

Doofolgild  U,  98. 
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Deon  II,  498.  617. 
Derwjz  II ,  4^« 

Did,  ein  slaT^ischer  Gott,  der  rassische  Amor  I,  116. 

Dietericht  Dr  ach  cDkampf ,  Inhalt  des  Liedes  II, 
fi85.  Flacht»  Inhalt  des  Liedes  fi85.  ist  Thor  326  f. 
und  Surtar  329.  seine  Sage  ist  gotbisch  328. 

Dis,  Stammvater  der  Gallier  II,  C^xi,  eins  mit  Teutatcs 
4ifi.  Dis  pater  35i* 

Disgibliysbas  II 9  462*  Disgibl  disgibliaidd  46&*  Dis- 
gibl  pencerddiaidd  46^* 

Dithmarsen  11,35.  ihreDcnlirna'1eB|ß3  fT.  ihrWnnder« 
bäum  Abbild  von  Yggdrasill  Ö7  f.  ^ötterdreiheit  84* 
85.  92.  Zwergen  -  und  Elfenlehre  92.  S.  Nordalbingcr. 

Divitiach  II,  334  f.  389. 

D  nieper,  heiliger  Landesflafs  bei  den  Russen  1»  112  ff. 

Dol-min  II,  359  ff.  bezeichnet  dasselbe ,  wasCromIcch 
un4  Kistvacn  457« 

Bonnen,  heiliger  Berg  der  Gellen  II,  337. 

Donnersberg  II,  162  f. 

Drache,  Bedeutung  II,  56.  Wappenbild  57.  Drachen 
an  dem  Schiffe  des  Hu  499.  Deutung  5oo. 

Draupnir  1,  4^^*  4^^* 

Dreiheit  im  teutschcn  Glauben  durchgreifend  II,  Q76. 
in  der  celtischen  Üeberlicferung  355.  429  ff.  in  ihren 
Rechten  467.    S.  Triaden. 

D  r  e  u  X  II ,  39 1 . 

Drottnar  oder  Diar,  Name  der  nordischen  Priester 
in  Asgard  1,  236. 

Druiden,  ihr  Tempel  auf  Jersey  II,  36a.  Namenscr- 
hlärung  386.  bilden  ein  theobratisches  Walreich  389. 
wodurch  ihre  Macht  sank  5Ö9  f.  ihre  Vorrechte  390. 
ihre  religiöse  Einrichtung  391  f.  ihre  Umwandlung  un- 
ter den  Romern  397  f.  ihr  Hauptgeschäft  400.  heifVen 
Weihsager,  Magier  und  Aerzlo  4oS2.  406  f.  Druiden- 
ha'user  439.  goltesdienstliche  Geräthschaften  454.  not« 
Britannien  der  Hauptsitz  ihrer  Geheimlehre  454.  heis- 
sen  beiden  Ghristen  Zauberer  4^^*  Grade  der  Druiden 
462.  Lehrer  der  Barden  472.  Draidcnsitzc  in  Irland 
477  f.  ihre  mysteriöse  Fruhlingsfeier  504.  besafsen 
nichtige  alte  Schriften  610.  not. 
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Dxnidinnen  II ,  390.  ihre  ZauberkijSfte  406  f« 
Dualismiift,  religiöser,  bei  den  Wenden  I,  iqSflT«  Wi 
den  Hossen  i33  ff.  in  der  Edda  Sio  £  356.  bdl^oUiS 
Strafe  435.  not.  imWcItbrand  464.  im  Leben  der  Wjek 
II,  s6t  f.  im  tentscben  Helden-  and  Minndied  2961 

Dnmnorix      885.  389. 

Dans,  Burgen  in  England  II,  409.        .  . 
Duaii  i.  locobi. 

VwjTmeh  lif  49a.  Holter  der  Meni^bheit  494. 
Dwyyen  .11,  492.  Vater  der  Mentohbeit  494. 
Dylan  ist  eins  mit  Declan  II,  492.  sein  Grab  5fi5. 
D  j  T  e  d»  Süd- Wales ,  das  Land  der  reinen  Lebre  IL 

E.  ,  •  ■  •• 

t  b'er  als  Amnlet  II ,  q6. 

£cken  Ausfahrt,  Inhalt  II,  283  f. 

Ecbbart  iai  Heinsdallar      daS»  . 

Sddeuf  Qnellea  dea  nordiacben  Glanbemi  If  916. 
tbeünng  der  alten  £dda  ft»7  f.  ibr  Alter  617.  fiSntbai* 
Inng  der  jüngern  Edda  880  ff,  ibr  Alter  ^20.  entfieltRI 
beine  Gesebiebfte -^9^  not.  drei  Grondlebren  darin 
3io  f.  Idee  eines  Gottes  3i6.  Welttod «itt  jämr  Wel^ 
gebnrt  gegeben  3i5  f.  529  f.  Zalenlehre  in  der  Scbdp« 
fung  begründet  3i8  f.  da»  Gescblechtliche  ist  die  erste 
Trennung  der  Materie  317.  sieben  Perioden  d«r  Well* 
achopfung  Sig.  Duaiismns  3&o  f.  wamm  die  öättec 
aterbtich  32o.  Grand  des  Sonnendiensres  in  der  ScbSp^ 
Ibngslebre  Sn'j  f.  Asgart  das  Vorbild  der  Meiiaoken* 
wohnangen  333  f.  hohe  Bedeutung  der  Metalle  und 
Edelsteine  337  ^*  Zwerge,  Alfen  und  Menschen  ber 
eeichnen  Mineral  >,  Püanzen .  und  Thicrreicb  S58» 
Dunkelheit  der  Zwergenlehre  339  tF.  Joten  ,  Wanen 
und  Asen  sind  bei  der  Mcnschenschopfung  thälig  345. 

^  in  der  Schöpfung  liegt  die  Seelenlehre  344  ff.  die  Got- 
ter sind  Richter  348.  religiöse  Zaienlehre  35o.  Einflafs 
der  Gölter  auf  Gehurt  und  Leben  35i  ff.  Schicksal- 

^  -weben  und  Vorhersehung  355  f.   praktische  Ricbtun«' 

,  des  Glaubens  358.  der  Weltbaum,  Bild  des  Menschen 
359  f.  drei  Weltjahre  362.  Wasser  und  Aether ,  An. 

.  fang  und  Ende  des  Lebens  vorgestellt  in  den  Nornen 
nnd  Waikjrien  364  ff,..  Zeugung,  ist,  die  Vereinigung 

\ 
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Von  Materie  und  Geist  durch  TäuscbungTerTnittelt  870  ff. 
Todsclilag,  Volksschlacbt  und  Eidesbruch  enthalten 
den  Ursprung  der  Planeten  ,  Fortpflanzung  und  Jahres- 
zeiten 38i.  Bilder  für  \Yinter8  -  und  Sommerszeit  382. 
neiin  Welten  3b3.  dreizehn  Gotter  und  dreizehn  GöN-- 
tinnen  385.  Verschiedenheit  der  Urkunden  in  den  An-' 
gaben  der  Asen  und  Asinnen  385.  not.  neun  Himmel 
3B6.  Bedeutung  derselben  .^.87.  Grund  des  religiösen 
VerbotÄ^der  Verwandienheirat  5q4.  Vorbild  der  Blut- 
rache 4^7*  Götter  können  das  Schicksal  nicht  ab- 
"wenden  /^iS  f.  Bückgang  der  höchsten  Vollendung  in 
die  Materie  ist  Vorbereitung  der  Wiedergeburt  428. 
'  4^1«  das  Heldengeschlecht  erscheint  erst  nach  Ballders 
Tod  434.  die  Welt  ist  im  sechsten  Alter  436.  der  Welt- 
untergang ist  nothwendig  44^  Weltbrand  ist 
Grund  der  Wiedergeburt  4^^  f*  der  Hampf  mit  dem  Bo- 
sen 456  f.  die  wiedergeborene  W^elt  ist  Parallele  zur 
verbrannten  ^5  ff,  ' 

tegdi«  I,  437.  not. 

Hieben,  heilige  bei  den  Prenssen  I,  79  ff.  bei  den  Böh- 
men 169.  bei  den  Wenden  179.  bei  den  Nordalbingern 
II,  87.  89.  bei  den  Angelsachsen  97.  wundergrofse 
Donnereiche  bei  den  Hessen  157.  bei  den  Galliern  375. 
401  f.  christliche  Kirchen  in  Irland  nach  Eichen  ge- 
nannt  478* 

tlidesbruch  ist  Vorbild  des  Weltuntergangs  I,  386. 
Sigyr,  Arthurs  Mutter  II,  519.  ist  Ceridwen  546. 
£inherier  I,  3go.  Kampfer  in  Valhavll  457  f.  469. 
£ir,  eine  Asin  I,  585. 
£  If  en  s.  Alfen. 

Eliyägar,  die  Urilüsse  in  der  Edda  I,  3i4  ff* 
Elphill,  Gwyddno'sSohn  11,523.  findet denTaliesin  5&3. 
Elsafs»  heilige  Oerter  der  Gelten  darin  II,  356  ff. 
Elster,  ihre  religiöse  Bedeutung  II,  88  f. 
£  m  b  I  a  9  die  erste  Frau  in  der  Edda  1 ,  343.  ^ 
£mmajökki  1,  68.  II,  26.  »  , 

£ngero  II«  35.   8.  Altsachsen.  « 
Erich  II,  3o.  '  \'*"\ 

&rle,  Ell  er,  aus  ihr  ^ivird  die  erste  Frau  Ij  34?. 
Ermrich  II,  3fl9.        .    '^**  '  '  *  ^     •  • 

V.  2.  36 
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Esche,  aus  ihr  wird  der  erste  Mann  I,  343.  diebeilige 
Esche  Yggdrasill  347  ff. 

Esterelle  II,  4flo. 

Esthcn  sind  Finnen  I,  7  f.  heifsen  Wiro-IaineD,Tscha> 
den.  Ihr  Land  heifst  Igaun-somme  8.  ihre  heiligen  Oer* 
ter  meistens  am  Wasser  67  f.  haben  Priester  und  Men- 
schenopfer 69  f.  Kalender  und  Jahrcsfcste  71.  sind 
berühmte  Zauberer  72  f.  feiern  den  Donnerstag  71.75. 
glauben  eine  Seelenwanderung  78. 

Es  US  s.  Mars. 

Etraienac  roatronae  II,  347* 

Etzels  Hofhaltung,  Inhalt  des  Liedes  II,  284.  die 
Sage  von  ihm  ist  gothisch  3&ö.  ist  Olhin  als  Allvater  32;. 


F. 

Farbenamen  haben  religiöse  Bedcutsamlieit  I)  i33f> 
137.  149  f.  159.  igS* 

»i^^Feen,  Namenserklärung  und  Wesen  II,  4^0  f. 

Fenrir  l,  448.  460.  yerschlingt  den  Othin  468  f. 

Fichten  heilig  verehrt  von  den  Galliern  II,  SjS. 

Fimbulwinter  I,  449  ^* 

F  i  n  g  a  1  II ,  475. 

Finnen  in  Europa  und  Asien  I,  7  fT.  die  cigenllicliett 
Finnen  heifsen  Suoroa-Iainen ,  Tschuchne,  Joteo,  K«- 
janen  8.  wohnten  wo!  ursprünglich  am  kaspischenMeere 
und  sind  die  Scythen  der  Alten  12  f.  haben  keine Pri^ 
sterschaft,  heinen  Volhsgoltesdienst  43.  haben  Mea» 
schenopfer  44*  vier  Jahresfeste  46.  Zauberwerkeenge 
5o.  Zauberlicder  5i  f.  haben  eine  ausgedehnte  Geiitcr- 
lehre  67  ff.  drei  höchste  Götter  64.  die  ZaI  drei  bei 
ihnen  hervortrettend  64  f.  hatten  keine  Tempel  22  «• 
44.  67.  79.  107. 

Fl  ins,  wendischer  Todesgolt  I,  209. 

Fülhvangr  I,  386.  891  f.  401.  4q3. 

Forseti,  Landesgott  auf  Helgeland  I,  271.  ein  Aje 
585.   wohnt  in  Glitnir  586.    bei  den  Nordfresen  Ter-^ 
ehrt  II,  9*^.  " 

Franken  sind  Teulsche  I,  14.  fränkische  Völkerscbift 
II,  35  f.  Namensursprung  124.  not.  koameD  aal D'* 

•   niemark  277. 


i 


56S 


#rejra  auf  laltii^  rerAtt  I,  sos.  lebn  die  Am  die 
8eidk«ntt  870«  Todrter  des  Nfördr  378.  Stt&.  eiiieAtiii 
88S.  wohnt  in  F61kT&ngr  586.  hat  Tide  NaiMo  40t« 
Dontiing  ihres  Wesens  400*  Venns  lihiline  nnd  TeiiM 
Ineine  4o8.  ihr  Tempel  in  Freienweide  II ,  s6t  ff. 

frejT  bezeichnet  die  besondere  Glaubenslehre  in  Schwe- 
den I ,  a34.  in  Uppsal  aU  Friggo  verehrt  fi5i  ff.  in 
r^orwegen  verehrt  273.  S90  f.  auf  Island  S9&  ff.  Sohn 
desNjSrdr  870.  375.  EigenthumerdesSkidbladnir  38 1  f. 
wohnt  in  Alfheim  885.  ist  die  Sehnsucht  des  Mannes 
aaeh  dem  Weih^  897  f.  mit  BiAlder  verwandt  489« 
sein  Tod  488. 

f  rigg  auf  Island  verehrt  I,  Sga.  eine  Asin  385*  will 
Ballders  Tod  abwenden  424*  ibr  Halsband  43i*  not« 

Prisen  II»  22.  Eintheilung  35.  ihr  Namen  63.  not. 
Denkmäler  63  ff.  ihre  Bekehrung  65  f.  67  H.  Götzen- 
bilder 9  Priester  und  Hirchcn  66.  drei  Gotter  66.  Men- 
schenopfer durchs  L008  67  ff.  Wichtigkeit  ihrer  Ge- 
setse  71  ff.  Gerichtsverfassang  76  ff.  Zeit-  und  Zal- 
bestimmuDg  aus  dem  Ileidenthum  7^^  f.  religiöser  Zu- 
sammenhang ihrer  Gerichtsgebräucbe  80  f«  Nacht  hei 
ihnen  die  Mutter  aller  Dinge  61. 

Vrostothing,  Landtag  nnd  HirehenTersammlang  im 

Thrandheimischen  078* 

Viinea^  Insel,  Othins  lUtester  Sitn  in  DSnemark  f6S« 
VnlU,  eine  Asin  If  885.  ihr  Fingergold  428.  481. 

G. 

Gebiee  matronae  U,  847. 

Galdorcraf ti^an  II,  98. 

Galldrar,  Zauberlieder  im  Nordiand  I,  S43. 

GalVNeena«  406  Md  407.  not«  sigi^n  die  Flnt  Tor- 
•na  540» 

Gallier  aind  Celten  I,  i6.;  ihre  Wanderqng  II,  88g« 
ihr  t)nterg a  n  g  833  ff«  Zeitrffnme  der  galKsehen  Religion 
84^*  "WO  die  eigentliehen  Gallier  wohnten  358.  £itt* 
theilong  ihrer  Denhmfiler  858  Ä  Besohreihnng  ihrer 
Denkmäler  36o  ff.  heilige  Inseln  877  ff«  heilige  Quel« 
len  und  Berge  38o  ff.  Stände  388.  Grnnd  des  Unter- 
gangpder  Tolksfreiheit  388  f.  ihrePriesterschaft  SBoff. 
MenaehenopfbrnndTodtendteBat  899 f«  Beichaffenheft 
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der  Opferstätten  401.  Banro-  und  Pflanzcndienst  401  ff. 
Wclterzauberei  4o5.  Volks-  und  Priesterglauben  407. 
Seelenlehre  409.  Weltlehre  4*o»  Gotteslehre  410  f. 
Warnen  und  Wesen  ihrer  Gottheiten  411  ff".  Genien  und 
*  Geister  419(1.  über  ihre  Abstammung  von  Brutus  422  fif. 
Spuren  von  Glaubensfehden  und  Wanderungen  4tt4  f. 

Gandr,  Luftzaober  L>  568* 

Gap-Ginnunga  der  Edda »  vras  es  ist  1 ,  3i4  f«  not 

462  fr. 

Garmon  (Germanus)  Ii,  459  f. 

Gar mr  1^  824.  448» 

G  a  V  a  d  i  a  e  matronae  II ,  34} 

Gefion,   nordische  Gottin,  gründet  Seeland  1 ,  a^* 
Grund  wesen  der  nordischen  Religion  268.  eine  Asin  3Ö5. 

Geirravdr  L,  4o5.  408. 
Gepiden  II ,  3& 

Gerdr  1,         not.  Idee  der  SchaamhaftigUeit  598.  wird 

von  Freyr  gewonnen  599  f. 
German  II,  9. 
Ger  not  II,  328.  • 
Gesatenae  matronae  II9  34? 
Gesetze  gehen  aus  der  Religion  hervor  Lt  fi85. 

894.  400  f.  409.  not.  448.  471» 
Giallar-Brücke,  Gegensatz  des  Regenbog'ens  I,  ^ 
Gimir,  der  siebente  Himmel  I_|  * 
Gitnli  I,  .386. 
Ginregin  Ij  584« 
Giselher  II,  328. 
Gladsheim  Lj  385.  390. 

Glas  hat  bei  den  Druiden  religiöse  Bedeutung  45^ 
Glasbecher  und  seine  Bedeutung  54i. 

Glaswälle  in  England  II,  ^ 
Glitnir  L  386.  392. 
'  G  n  a  ,  eine  Asin  1 ,  885^ 
Gnesen,  alter  Religionssits  in  Polen  I_,  147-  Todtto- 

Stadt  i5i* 
Godgeld  II,  99  f. 
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Godheim  tod  den  Aten  bewohnt  1^ 

Gold  8.  Hort.  Zusammenhang  mit  Mehl  und  Salz  4*^* 

Gothen  sind  Teutsche  I_,  gothische  Völkerschaft 
II,  5^  ihre  Literatur  177.  ihre  Stammsage  177  f.  Deu- 
tung  der  Stammsage  179  if.  Untergang  ihres  Heiden- 
thums  durch  den  Arianisrous  und  Katnolicismus  188» 
igi,  ihr  Einflufs  auf  die  Slawen  258  ff.  Denkmäler  von 
ihnen  in  Schlesien  und  Polen  25q  ff*  die  ursprunglich 
cel tisch  sind  268  f.  kommen  aus  Schweden  277. 

Gral,  die  Sage  davon  ist  bretonisch  II,  4^2.  was  er  in 
Britannien  ist  4^7«  Bezug  2^uf  den  Hessel  der  Ce- 
ridwen  54^« 

Grannawr  oder  Granwyn  II,  845.  der  Pfad  Gran«* 
wyn»  ist  der  Thierkreis  507^ 

Grannus  s.  Apollo. 

Gripp i an  heifst  der  Franken  Land  II,  122. 
G  r  i  6 1  a  n  a  r  -  g  a  r  t  h  u  r  r,  4i5. 

Gndbrandsdal,  Landschaft  in  Norwegen »  ein  vorzug- 
licher Sitz  des  Glaubens  I^  286. 

Gült  verschieden  von  Sold  II,  9^  f. 

Gullfaxi  Ij  414.  4^7* 

Gulltoppr  I_j  586» 

Gunther  II,  328. 

GwioD  van  der  Ceridwen  verschlungen  II,  520  ff.  ist 
der  erwachte  Geist  629. 

Gwyddno  Garanhir  II,  5si  f.  was  er  bedeutet  627. 

Gwydion  II,  ä±fi.  ist  Hermes  614.  schuf  den  Regen- 
bogen 53a. 

Gwyllion  s.  Gallicenae. 

Gwyth,  Gegensatz  des  Gwydion  II,  553. 

Gygr,  das  Riesenweib  in  Jarnvidur  1^  5a4. 

Gymir  I,  397  f. 

IL 

« 

Haar  bei  den  Teutschen  vorzüglich  gepflegt  II,  21.  180. 
not.  186.  194.  langes  H^ar  des  Hohenpriesters  zu  Ar- 
kona  L,  i85. 

Hafoa  II,  3425 
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Hagen  ist  Loki  II,  328.  ' 

Hama-Teb-ae  matronae  II,  347« 

Hamnier,  Zaabergerä'tb«  bei  den  Lappliadem  Iftlf 
Thon  Waffe  ^78. 

Haatwnrtt  II,  187  f. 

Harfe,  drei  geseUmäfsige  Harfea  ia  Walea  II,  467» 
Hariasa  H,  34B. 

H  •  •  e ,  heiliges  Thier  der  Andrttte  II,  455*    '  « 
Hati,  der  Morgenttem,  verfolgt  den  Mond  I,  5a4.  Stgf« 

Hayamal,  sein  Inhalt  I,  4^8.  not. 
fiaydr  1^385.  BalideraMorder 4&a.  ron Yaligctodet4a7. 
Hearg,  Hirchebeiden  Aogelaeeheeii  l)«65iifid^ 
Heidyrnir  1,  386.  > 

^eimdallr  I^  585.  585.  wohnt  in  Himinbj5rg  386.  Sgu 
Gegensatz  der  Modgudr  489.  »eine  Fragen  an  Nanoa  44^ 
Welt^eist  Zi45.  446.  sein  Tod  469.  ist  der  treae  Eck* 
hart  H,  5&0. 

Heimskr,  Bedentang  1,  Sgt.  not. 

H  e  i  t  h  i ,  eine  Wole  1 ,  367*  die  liebende  Goldjmg^rii 
3^  371. 

.Hei  1 ,  424.  Tott  Lohi  erseugt  466» 

Heia,  bose  Gottin  bei  den  Wenden  I,  Sio. 

Helden  buch,  das  teutsche  enthfilt  grofsentbeils  gotbi» 
»che  Sagen  II,  i3  f.  sächsische  Grandlage  63  fT.  l}r* 
aprung  122.  BcgrifT  280.  2Ha.  Eintheilane  a83.  Grand- 
ideen 090  f.  geschichtliche  Ansicht  and  Würdigun|| 
derselben  294  IT.  religiöse  Ansicht  3o5  ff.  Wanderooi; 
mit  Hamprund  Weltbrand  sind  Grundgedanken  3fl4fi^ 
Hauptpersonen  und  Deutung  derselben  3a6  (F. 

Heldensage  ,  die  nordi«;che  gehSrt  dem  Nordland  nicht 
ursprünglich  an  I,  2q5  IT*  geschicbtlicbe  GrQD<ilagea 

und  Abfassung  der  teutschen  Heldensage  II ,  074.  Be- 
griff 280.  Inhalt  und  Zusammenhang  282  ff.  Verhält- 
nifs  zu  den  andern  Arten  der  Ueberlieferung  fi8^  £L 
Zeiträume  derselben  fi88  f.  Bestandtheile  289  fü  Sa- 
genkreis^ S27  f.  Mischung  der  gallischen  4^2. 

il e  1  Ige  1  a  n  d.  Insel  munNordland  geh5rig,  %\fm  deeHeMea 
thumat  hiefaPoaitealand  I,  «71.  hatStierdieMt 

HeUetier  sind  Ce]ten|I,  16.  II,  8|3. 


i;ju,^  jcl  by  Googl( 


567 
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» 

Hemd,  Bedeutung  II,  1^6  if*. 
Hendinos  II,  i65» 

HeapenbekpmntroiiBo^M&Qbertcliwtri  ll,6oo»5i6. 
HercaletÜ,  9.  s8  IT.  Magatannt  und  Saxanas  S49  f* 

Herraenfrit  von  Thüringen  II,  53  ff.  * 
Herminen  sind  Frankeo  11«  5* 
Hermödr  1«  43&, 

Hertha,  Sparen  ihrer  Verebrong  auf  Seeland  1,  067  f. 
ihr  Dienst  II,  s3f. 

Ueruler  II,  35.  warum  sie  zu  den  Franken  zu  reebnen 
sind  170  f.  gewaltsamer  Tod  war  Gesetz  171  f.  ruchlo« 
ses  Volk  172  f.  Verbindung  mit  Thüle  173  f.  rereh?« 
ten  den  Wodan  176. 

Hessen  II,  35.  ausgebildeter  Todtendienst  i5a  f.  hei* 
lige  Oerter  i55  ff.  Baum-  und  Qnellendienst  undMa- 
gie  i56£.  Bedeutung  der  Gräber  und  Grahger^Ube  x68ff* 
Vertchiedenbeit  der  Gräber  161. 

He/aie  Il|  329« 

Hiiai  oder  H^ae,  ein h^ter  Gott  bei  dei|  Ff nnen  I,  66. 

Hiltebrandslied,  Inbalt  II,  283.  HiJtebrant,  Diete- 
richs Lehrmeister  329. 

Himinbjörg  1>  586. 

iBirsche,  Tier  aof  der  Tggdrasill  I,  358.  Geisteskrank- 
heiten 36o.  Bedeotoog  auf  Denkmälern  11,  a63;  • 

Bieder,  heiliger  Ort  in  Norwegen  1,  s85. 

Hiin  I,  385.         '    '  .  ]       '  *   *  * 

H I  i  t  b  s  c  i  a  1  f ,  Othins  Site  in  ItbavoHr  I , 

Hljrni,  der  aechtte  Himmel  I,  386,       .  .   .  :  , 

Hndaa  I,88S«not«  ToehterderFrejia4oi.  Deutung 400. 

H5nir  gibt  dem  Menschen  Wissen  und  Wollen  I,  343  f. 
*   den  Wanen  Ton  denf  Asen  als  Geifsel  gegeben  S/o.  der 
Vertitand  375.      den  Asen  gezalt  385.  not« 

Hörnen  Sigfrit,  luKalt  des  Liedes  II,  285.  ,^ 

MolU«  Sage  ron  ihr md  B^lmg  Ii*  A14  f. 

Hol at einer  II,  S5«  Denkmiler  in  ihrem  Lande  9^ 
6.  Noipdalbinger« 

Honig  thent  TOtt  der  heiligen  EeeM  1,  348«  Anwendosg 
deToo  S57  £        .  * 
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}I  o  r  1 9  der  grofse  wird  dem  Heldengescblecht  rerderbHch 
1,  363.  337.   Gold  and  Weib  bringen  Tod  369.  57t. 
.die  Sage  davon  war  den  AngeUacbsen  bekannt  II,  ii5. 
die  Sage  vom.  V^ersenUen  des  grofsen  Hortet  ^ßQ^ 
Strom  rührt  von  den  Galiiern  her  3ö5. 

Ureggmimir  I,  386. 

Hrimfasi  I,  3ii3.  38o. 

Ilrimtliortenf  Eitriesen ,  Getelilecbt  des Tmir  I|  3 17« 
Hringborni,  Ballders  SchiiT  1 ,  4&8. 
llrj^ar ,  der  fuiiDte  Himmel  I,  586. 
Hrftngnir,  sein  Hanfif  i|Ut  Thot  I,  414& 
Hrymr  I,  45o  f* 

Ha,  sein  Wohnsitz  Mona  II,  435.  der  Stier  der  Schlacht 
ist  sein  Bild  4^^*  Hu  gadarn  als  Feind  der  TFrannei, 
Segengeber,  grofser  Werkmeister,  Meister  des  Ge- 
sanges 4qi.  bezw  ingtdieFlat  491  f.  ist  eine  Schopf angs« 
sage  49^'  Deutung  tetner  Eigenschaften  49^ 
höchste  Herr  4g6.  Gotteinheit  497.  640.  seine  Pradi- 
liate  nach  seinen  yerschiedenen  Eigenschaften  497 
er  stirbt  and  steht  wieder  auf  498  £•  ist  Pantheos  499. 

'  not«   Deutung  seinet  Attribute  5oo*   Stier  des  Mjrttt- 
Tienttreltet  5o8.  rettet  datJeltfetteMff  am  StienwiefceB 
•«f  der  Winlarflat  5o5.  stirbt  in  der  filoiineaweiid»  SA 
'  feine  Todteafeier  ^ii  ff.  ist  Tergelt^r  SiSu  Gegentatf 
der  Ceridwen  597* 

Hünen  erscheinen  als  die  Riesen  II,  3S9. 

Hünenbetten,  Beschreibung  nnd  Bedeutung  II,  4?^ 
sind  teutsche  Denkmäler  49*  bei  den  Krisen  6ob  beiden 
Nordalbingem  89.  bei  den  Hettea  x5z  fi 

Hogi  410. 

» 

^ugin,  Othins  Rabe  I.  44^ 

H|ii\d,  drniditchet  Bii4nir  einen Prietter  U,  344,  479» 

Hnsl,  das  grofte  O^er  der  Angeltaeiten  H,  too. 

Prergelmir,  der  Brunnen  in  NiAheimr  I,  3i4.  heifft 
Becher  5i6,  tceb;(  nnter  einer  Wuwi  d^  Tgsdin- 
.  "11  547. 
tfjmir  I,  4te  i. 

Hf'mitquida,  Ihr  Alter      4ia'i  aet. 
Hyrrockin  I^  43o* 
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L  J. 

Jabme-Akko,  Todesgottm  der  Lapplander  I,  37.  43. 

J  «  r  i ,  Name  der  mittelbaren  Herrn  iaMocve^ea  1^  ^Brj.  noU. 

Jaraaax«  I,  40^  ^ 

Iberier  tatCdliehen  Eoropa  I»  17. 

Ilmarainen,  einer  der  drei  hScbsten  G5tter  der  Fin« 
nen,  Luft-  and  Meer^ott  I«  64«  64* 

Ilmur  I,  385«  not« 

I|i'cttbif  ZoMmmenkaog-mit  den  Zwergen  H,  419  f; 
logawen  iiind  Saebaen  II,  5. 

Inseln  mit  Torzüglich  heiligen  Oertern  bei  den  Lapp- 
ländern 1,  23.  üb,  beiden  Esthen  68.  bei  den  Preussen 
'8o.  bei  den  Ungarn  107.  bei  den  Russen  114.  beiden 
Polen  148.  bei  den  Wenden  173.  bei  den  Schweden 
&55  £f.  bei  den  Norwegern  fi86.  bei  den  Gelten  II,  377. 
453.467.506.  Bedeutung 495.  Bilder  deaWeUtchififea 495. 

J5  rdy  zu  den  Asinnen  gezält  I,  385« 

Joneli,  Gott  der  Biamler  4S; 

Jean  U,  458; 

Jormnngandr  I,  4^' 
J6run  I,  444* 

Josepb  ron  Arimatbae  II,  45611 

loten  bedeniaem  In  der  WdUebre  der  Edda  Sic. 
iind  SrdachSpfer  57g. 

Jotunheim  von  den  Riesen  bewohnt  I,  383.,  ' 

Iren,  sind  sie  Gelten  oder  Iberier?  I,  17  fif.  über  ihre 
Ueberliefernng  II ,  433  f.  Denkmäler  448  ff.  Grunder 
der  Wissenschaften  in  Irland  472«  Irland  ein  Haoptsit« 
der  Druidenschafl  /^Ss.  hatten  eine  eigene  Schrift  486. 
Bachstaben ,  Namen  und  Bilder  des  altirischen  Abece 
487.  Gutter  und  Gottesdienst  der  Iren  489  f.  not. 

Iring  II,  53  fif«   Iringtatrarae  64«   ein  eUelbnrgiacber 

'  Held  329. 

Trttienainle,  ErbUmng  II,  ^& 
Ii eboren  sind  Finnen  I,  iL 

Isisopfer  II,  3i. 

Isländer  geboren  zu  den  Norwegern,  sind  Teutsche  I, 
14*  haben  keinen  gemeinsamen  Glauben  und  Gottesdienst 

&91  f.  Tempeieid  895  f.  296.  Tempeltteuer  S94.  895  £• 
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Priestcrmnen  096.  Todtengcbräache  296  f.  SuUbro- 

derscbaften  S98. 

Ifta  wen  sind  Schwaben  Ilf  5.  * 

Itbpyollr,  das  Gotterhaot  in  Atgavdw«  b«iftt  Glstki» 
heimr  1,331.354* 

lth|i»  If  not*,  wat'ihv  B««b  bedefitet  505  £  iin 
H511eiinDn  442. 

Jolafolk,  das  wilde  Heer  bei  den  Lappländern  1 ,  So  f. 

JuIfestf  JuIopfer,  S61arbl6t,  fröhliches  Sonnenfest 
d^r  Schweden  I,  &59.  bei  den  Norwegern  &80  f.  fi85» 

Jani«I  A  beifat  GaU  hm  dem  fianitckeo  Stamm«  I,  85» 

^Fnaofi^a  Garbiae  II,  347. 

Jupiter  von  den  Galliern  al^Taran  verehrt  U,  ^ySL 
Jäten  1I|  35.  8.  Aogeliacbaeii. 

Hiratber  sind  SUwea  I#  So. 

Haleda  (Roliada),  rvaaiacber  FHedensgott  I»  lag^  iSB» 

Handele,  ein  Saiteninstrument  ?on  altreligiöaer  Bedeu- 
tung bei  den  Finnen  I,  53. 

Karenz  auf  Rügen,  Religionssitz  der  Wenden  I,  174. 176  f. 

^arl  der  Grofte  ILt  3a7f  der  8agenteei#  yra  ibm  iit 
frankbcb  42ft. 

Haraeiof  II,  490»  aot»-  ' 

Hatten,  religiöse  Gebrauche  II,  21. 

|(afcae,  ihre  Verehrung  bei  den  Lapplandern       3^  00t. 

Ka  iv'e.i  tiaer  der  drei  bSebatea  Götter  der  Ptaaea  1,  54.64. 

A^kbi,' Gott  des  Aeherbaaea  beidea  Fioaea  I,  55. 

Hent  II,  56. 

Kessel,  heilige  Opferl^essel ,  ihr  Vorbild  beim  Opfer- 
schmsus  der  Asen  I,  418.  4^4*  bei  den  Cimbern  II, 
So  f.  Ke&selgestalt  teutscher  Brandstätten  ft6i.  Kcpiol 
der  Ceridwen  619  if.  Bedeutung  de#^ejben  529. 

Kiew  am  heiligea  Dajepei^,  Gotteratadt  der  Baeeea  % 
iia.  114* 

Btj^amfflii,  derQaalhügcl(HolIe)beSd^tiFBihieti  1,  45. 
K|«t-?ea  U,  359.  iu^^nerlei  nut  Cromlech  437. 
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HUgdf  Inhalt  des  Liedes  II,  287. 

fioriif  in  d«  Schiffe  Hn't  geladoa  Ii,  49^  Beddo» 
mg  Soo. 

Bortcha  (Kort),  oiBraMiMherjGott,  die pertotoificfaM 
dfamealMl  1,  uuw 

Ho  sein  ,  dieJGra'berttadt  der  Sorben  I, 

Krainer  sind  Slawen  I,  i3.  * 

Hrakto,  Boügiooaaiu  ia  Polen  I,  147.  Lehentatadl 

Hreossilge  geachiehtliehe  Gmodlage  der  tetittelMii 
Heldentage  II,  274. 

Kro  aten  lind  Slawen  I,  &3* 

KrodolIyGif. 

Kopalo,  rnttitche G5ttio  1«  ugi^  Sohatsgdttin derSene* 
thiere  140  f* 

RttrllD der  (Raven)  tindFhiaett  I,  lo*  S.  Eadieh«  • 

Kyd  Ton  Hu  erbaut  II,  499.  Deutong  5oo.  '  •  •»* 
Hjffhaater  Berg,  Sage  undDeotang  Uf  ft&Sf* 


Ifftdo  (Ledo)f  riiHitehe Güttin,  die  ßchSnheit  I»  jiig» 
Li  I,  435-  not.  ' 

Langobarden  II,  36.  Stammsage  192  f.  Namensor- 
aprung  193.  ihre  ßartpllege  i()4*  Zauberei  195  ff. 
Strafe  für  Todten-  und  Grabesraub  198.  Baum-  und 
Tbierdientt  199  f.  Feinde  der  Katholiken  200. 

Lappländer  sind  Finnen,  heifsen  Sabmeladzh,  ein 
Tbeil  auch  Scritoßnnen  I,  8.  haben  keine  eigentliche 
Priesterschaft  und  heine  Nationalgötter  22  f.  opfern 
Thiere  26  f.  haben  Todtendienst  08  f.  stehen  mit  ihren 
Hansgeistern  in  Verkehr  und  sind  berühmte  Zauberer 
Si.  ihre  Hölle  ist  mitten  in  der  Erde  37.  hatten  eine 
Seelenlehre  58  f.  kannten  denEinfluüa  det  Mondetituf 
die  Geburten  4*« 

Lato  bin  t  II,  35i. 

Laonawatar,  fianiaehe  G5ttiii  I,  56  £ 
Leeb  oder  Liaeh  II»  SSp. 

Leda  (Led),  rnttite^  Kriegtgott  1,  i&o*  i38.  ^  • 
4 
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I 

Lethra  (Hleiara)»  Gotterttadt  aaf  Seelaad  I,  865.  sfiS» 

Namenserklärung  ß66  flf.  *  *  *  .  . 

Letten  sind  Fionen  I,  9. 
Lew  «der  Leo  U»  ftdote 

Licbtdiener  im  Kampfe  mit  W)Mter6ieBem  I;  ü9B  ff« 
LicbtffUvben  der  8liandiiuiVier  St4«.M4»  g|iitti§ee.«ai 
atteriellet  Licht  336  £  345. 

Linden,  heilige  bei  den  Preassen  1,  8<v 

Lingoftsonen,  prieaterliche  Peraonen  bei  deo  Pireof- 

sen  1 ,  85* 

L  i  6  d »  weltliche  Lieder  im  Nordland  1 ,  043. 

Litthaner  aiad  Finaea  9»  .ail  Siew^  femiacht  > 
87«  8»  Preataen* 

Litw«  iler  Farbenswerf  It  4^0*. 

Lindeger  II  969  ff. 

Li?lilkider  (Liwen)  sind  Finnen  1,9.    S.  Bethen. 
LUd  ist  Ceridwea  md  Matter  dea  Beli  .1^ ,  6io.  »ot. 
Lljgatyae  Ilf  359. 

Llvn  Llion,  die  Wasserflut  II,  491.  überschwemmt 
die  Welt  492.  • 

Lljwy  llf  5t3.  eins  mit  Creirwy  525*  not. 

Lddnr  gibt  dem  Menschen  Sinne,  Blut,  Spreelie  mmi 
Schönheit  1 ,  843  f.  der  naehherige  Loki  430b 

Ii5wef  BedemoB^  II«  36  £  Lffwe.  lea  lie^itaii  Wcfai 

ial-n«  497* 
Lefn*,  eine  Aain  I,  883.' 

Logan-stones  II,  359.  ' 

LiO  h  e  n^  r  i  n  ,  die  Sage  von  ihm  r aht  auf  Belgien  II,  4ft8« 

deire  i .|iieilig«p  Flnfii.der  Maliter  iU  SSS, 

Loki  als  Statte  geUert  däiSleipair  I,  378.  dieWfim 
«a  den  AaeA  geailt  38Sw  Tenaiilate  ^a*  Beab  der 
ttfaewi'-SgS.  aei»  irgttea  iTerbfMiea  att  Ballder»  Herd 
•  dio«  lelne  Nator  nnd  ^lenteag  aeinte  Weaena  4et  t 
die  Miatel  ihm  heilig  430.  aein  Trota  heim  GStlBfgaal. 
mal  433*  aeine  Gewisaenaangat  438*-  Ton  deo  Aaen  ge- 
fangen und  gebon^n  .484  n*  seratdri  die  Welt  45^ 
aein  Ursprung  45a.  aetta  Tod  459. 

Lomond,  der  See,  religiöse  Qcdeatang  desselben  11, 
495 
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Loot  bettlmmt  bei  ätn  Lapplatadarn,  ob  geopfiprt.ifef^ 
'deo  tolle  I|  oS»  Lootweifea  bei  den  Koren,  woran» 
seweilitagt  wird  TO.  beidenRoMon  122.  ittdieb5cbfte 
-Gewalt  bei  den  Rugiem  i8i.  beatimaM  dieFealingo  an 
Rbetm  &88.  mnjs  ^it  dem  Pferdorabel  fibereinatiainien 
189«  Tertcbiedene  Arten  dea  Looawerfena  bei  den  RfU 
fftern  190«  bei  den  Schweden  262.  bei  den  Dinen  aTt. 
bei  den  Teutschen  II ,  19.  58.  67«  Looae  der  IleUigen 
a.5o.  sweierlei  Arten  bei  den  Bargnnden  tb6  f*  Looa* 
werfen  bei  den  Alanen  fio6.  loosen  beifst  werfen  flSC» 
Ijooawerfen  dorcb  ein  «ayaehea  Al»eee  S53* 

Loptr  istLobi  I,  444- 

Lulea- Lappmark  reich  an  heiligen  Oertera  I|  23. 
Lnna  II»  ftö  ff« 

M. 

Mabinogi,  mythologisches  Kinderma'rchen  II»  4^2* 

MSbren  aind  Slawen  1 9  i56.  S*  Böhmen. 

MSlaraee  in  Schweden f  aeine  religidte  Bedentsambeit 
I»  S49.  «55.  263. 

Märchen,  Bestandtheil  der  teutschen  Sage  II,  fiSo. 
fi88.  der  gallischen  421. 

Märi,  Hauntsits  des  norwegischen  Heidenthama  1, 
284.  285. 

Hagni  I,  4<^5,  Deutong  4^7« 

Magjeren  aind  Finnen,  lieifsen  Ungarn  1,9- 

Mailand  II,  336. 

Main,  Käme  II,  162.  Stierflufs  4^^  und  489«  not. 

Mairae  matronae  II,  348.  349.  not« 

Makro«  und  Mikrohoamus  in  der  skandinavischen 
Glaubenslehre  I,  3ii.  3i5.  32i.  346.  35o.  358.  367. 
Sfof*  379.  986.  393.  421.  428  f.  482..  436.  in  dertent- 
aeEnen  Stamrosage  II,  278.  in  der  tentscben  Heldensage 
ügu  nnd  Religion  323. 

MalTiaiae  matronae  II,  848. 

Managarmr  I,  324.  448. 

Mani,  Lenker  dea  Mondwagena  in  der  Edda  I,  323  f. 
327. 

MenBi  NamenaerUiraiig  II|  &  iat  eine  Idee  fl^SL 
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H4inni  das  XÜlaiid  tl^ 

Mannheim  yon  den  Menschen  bewohnt  I,  585. 

Mars  II,  fi8  ff.  35o  f.  seine  Verehrung  bei  den  Galliern 
4x5  f.  Esut  4^4  Camnlat  4i5«  andere  Beinamen  41& 
Belatucadr  und  Cocid  ifiü» 

Varten  II,  20. 

M anrongani  it,  jiftS^ 

MaTiati-nebae  matronae  II ,  547«  . 

Haykkrhalfr  I,  416  £L 

Mogf  die  lange  II,  441. 

Megingiartliar,iriion  Ibchtgurlel  I,  4o5. 

Melinre  II,  420«  ^21, 

Meint  ine  II,  4B0.  42t.  ^ 

Menai,  der  Flufs,  Bild  der  Wiedergebart  II,  49a.  Me- 
aa*t  Grinse  Sift.  Tedetflnfa  5&3.  obu 

MentelieB  aianiBM  in  der  Edda  toh  den  Atea  I«  8to» 
•bd  aot  der  Pflansenirelt  «ad  dem  Wataer  berrorgt» 
gangen  844* 

Menw  II)  5i8. 

Mercia  II ,  35. 

MercuriatII,fi8fr.  gallischer  Gott  343.  aefn  Stand» 
bild  in  Ciermont  383.  aein  Wesen  als  Hauptgoubeit  der 
Gallier  4t  t  ff.  eine  mit  Dia  41a.  aof  dem  Stiere  4x3. 

Merlin,  Merddln  II,  460.  Grunderdet  dmidieebee 
Bardenerdena  461«  swei  Merddine  461  vnd  46a.  not« 

Merowinger,  Namensaraprang  II,  iA3« 
Mie  Dinbjeh  U,  6o6£P. 

Midgart  Ten  GSttern  geblint  f ,  Sss.  Erdenbarg  9q5» 
bei  den  Franken  Mittingart  II,  i6i.  Middan*geard bet 
den  Angelaacbsen  iift.  « 

tiimir,  der  weifse,  Hanptwesen  im  Wanenkriege  I, 
36 1  f.  yon  den  Wanen  getodet  370.  sein  Haupt  yer* 
kündet  Weisheit  870.  Namenserklarnng  S73.  not.  das 
Gemfitb  374. 

Mimirsbrnnnen  steht  unter  einer  Wurzel  der  Tgg- 
drasill ,  bei  den  Heifriesen  1 9  347.  iti  ihm  ist  Othins 
Ange  36o.  die  Walbyrien  durch  ihn  geschahen  36&  £ 

MinetTa  alagiiHtebeCrottbeit  II,  416.  419.  aol« 
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Minhir,  Minihi,  Mein eu-hirion  II,  858  £  4l6. 
44a  ff.  ist  ein  PliaUaibUd  5o6. 

Mintao  n,  SSg. 

M  j  51 1 D  i  r ,  Thors  Hammer  1 ,  406.  bewirkt  Wiederge« 
bort  40B.  not. 

Miriquidu,  heiliger  Wald  in  Böhmen  I,  i56. 

Mistel,  ihre  religiöse  Bedeatsamheit  If  426.  ihre  HtS* 
ligheit  bet  den  Galliern  40&  ihre  wa^icbeo  oiid  AH* 
dern  Namen  4o3«  656. 

Mödgndr  If  4sg. 

Modranibt  II,  to6.  toB. 

Mogons  Cad,  Namenserhlarang  II,  488. 

Mona  (Mone),  heiliger  Ort  der.  Eatben  anf  der  lasel 
Oetel  1 «  67.  72.  not* 

Mona«  beilige  Insel  der  Britten  II,  455  £  ?on  denR9«  ' 
mem  erobert  464  f.  BecrfibniftortdeaHa  ^Sß^  Todtea* 
feier  des  Ha  dMelbit  dit  ff» 

Mopatet  matronae  II,  S4& 

Morgant  II,  468  f. 

Morgendämraernng,  eine  heilige  Zeit  in  brittiacbda 
Gotleadienste  II,  530b 

Morlakken  II,  87^  nnd  279.  not. 

Mnavellnbeinit,  der  Ort  des  Llcbts  nnd  Feaers  im 
afidlieben  Tbeil  In  Ginnunga-Gap  I,  S14.  belebt  nnd 
■eval5rt  5i5.  ron  den  Mnapellcakknen  benobnt  583. 

Mjrkheim  von  den  Zwergen  bewohnt  I,  583. 

Mysterien  dea  Ha  gadarn  U,  6o5  £^  aind  Wamot» 
•dienst  6o6.  ^ 

Nacht,   Anfang  und  Ende  der  Dinge  I,  35o.  U,  8l* 

beifst  Träumeweberin  I,  356. 

'jNaglfari,  Gemal  der  lAott  I,  523.  326.  Schiff  4So.* 
Bedeotong  453  ff. 

NnlMirYalen  Terehrten  die  Alcea  II,  fiS» 

Nanna  I,  585.  not.  ist  Jugend  nnd  Unschuld  43o.  im 
Wolfsbalg  442, 

N  a  r  i ,  mit  seinenGedarmen  virdLokigebanden  1,484  a.not» 
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Neckar  9  teiii  aller  Laaf      164.  eet 
Neha  H,  849. 

NehaleDiiia  II,  346.  348  f. 

.JNeid,  Inbegriff  aller  Bosheit  I,  041.  zerstört  die  Wur- 
zel d  des  sittlichen  Lebensbaumes  35o. 

Mepkan  II,  35e. 

Merydd  Nay  NeiTion  baut  das  Flatachiff  II,  49I 
lit  eine  FleCtage  4M*  l»aiaMthch  aelgelarH  4^5. 

Nibelii'ngenlied  II,  sB},  Hibelnngen  erscheinen  als 
Aien  329. 

r^idhaTggr ,  die  Schlange  benagt  die  Wurzel  der  Tg^- 
drasill  I,  347.  Bedeutung  35o.  358  ff.  zerreifst  die 
Leichen  der  Sünder  467.  sein  Zusammenhang  nut  der 
Wole  478  f. 

Miemtsch,  alter  Göttersita  in  Schlesien  I,  148«  Toi- 
tenstadt  i5ft. 

Kiflheimr,  der  nördliche  Theil  in  Ginnunga-Gap  I, 
3i/|.  Ort  der  Nacht  und  Kälte  3i5.  Grundlage  der  ma- 
teriellen Welt  3i6.  Ton  den  Todten  bewohnt  5öö.  fer» 
schieden  von  ISiflhel  466.  und  not. 

Niflbeli  airafon  der  Sunde  I,  466.  und  not* 

Nlja,(Niam),  polnischer  und scbletiaeherGett^  Beelei 
Mrr  I,  m6u  aeine  Haaptkirehe  sn  Gneaea  147. 

Nikaen,  G^ter  in  Heer  und  Quellen  II»  174.  ceUiacb« 
Etinfloft  auf  die  Nixenlehre  856. 

Njordr^  seine  Verehrung  in  Schweden  I,  fi5i.  not.  264. 
in  Norwegen  figo  f.  den  Asen  von  den  Wanen  als  Geiß- 


ln N6atün  386.  als  Ase  mitSkadi  Terbonden  594«  3^ f. 
Njorn  I,  385.  not. 
N&atun  I,  386.  592. 

Nordalhiiiffer  II,  55.  wichtige  Denkmiler 83  €P.  w 
achtedeae  Hichlong  der  Alf&e  nnd  GHbet  90  H  Hock- 
seitgehrittche  9S  E 

Nordfresen  II,  83.  ihre  Gottheiten  93. 

Normänner  haben  gemeinsame  Sprache  und  Religion 
I,  Bi6.  Priester  und  Priesterinnen  236  f!.  priesterliche 
und  Laiendichtung  fi43  ff.  Magie  338  ff.  Frauenhloster 
337.  Priesterorden  fi5o.  ihre  Religion  ist  otbinische 
Aaalebre  3o5  £•  mit  fremden  Glaabenasatsen  Tcruuscht 
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3o6  f.  GeiangweiM  do8  f.  *  Ansichteii  ihrer  Giaabent« 
lehre  S09  £ 

Noraiannensfige  geschiohtUche  Gm^age  der  ml* 
tekea  HeMenta^e  II9  '974. 

Nor  neu,  gutbondMse.  8ebiekae1tgl(ttittBen  1,  348» 
iDK  35i  f.  eiod  der  Lebentkreielenf  353.  36& 


Bedeutung 

Haopmeiien  fiber  sie  356.  not  Weaaennideben  364« 

Nort  h  Q  mberl  a  n  d  II,  35.  1 

Nor  w  e g  e r  sind  Teulache  I,  i4.  Qncllen ihrer  Stamm- 
sage 2^0.  haben  keinen  gemeinschaftlichen  Gottesdienst 
872.  ihre  Staramsage  erklärt,  die  Art  ihres  Gottesdien- 
stes 276.  haben  drei  Religionen  276  f.  ihre  K5nige  sind 
Oberpriester  272.  278  f.  Zustand  des  thrandischen  Hei« 
denthuros  im  zehnten  Jahrhundert  279  ff.  haben  yiei^ 
Jahresfeste  «85.  Pferdeopfer  280  fif.  291.  Terehrea 
Stiere  3o3. 

Nothfeuer  II,  i4i  ff* 
Notblieder  II,  «83. 

N 6tt 9  Nacht ,  ibr  Geeeblecbt  und  Getctiift  ia  der  Eiiä 
If  3e3.  3«6  f. 

Nowgorod  am  heiligen  Wolkow ,  alter  Rcligionssit^ 
der  Russen  I,  iis.  ia5.  das  alte  Slawensh  ond  Deti* 
nez  1 16  f.  "  ' 

0. 

Ochsen  des  Hu  II,  B^^d  Frühlingscröffncr  und 

Pflugstiere  4q3.  heifsen  Yehain  Banawg  5oi.  drei  ur« 
sprüngliche  Ochsen  von  Rritannien  5oA.  8tiertnadeii 
5o2.  sind  die  drei  Jahreszeiten  5o5  £• 

Odeoberg  in  Heaten  II»  i54.  und  nol. 

Oden p ab  mit  dem  Scblolsberg ,  ein  beiliger  Ort  defr 
Eiiben  I,  69. 

Odenwald  II,  i63  f. 

Odilien,  heiliger  Berg  der  Gelten  II,  387. 

Odine-ej,  Othins  ältester  Site  auf  Funen  I,  Mii 
Henptaits  dea  daniacben  Glaabena  369. 

Odr,  Frej^a^a  Mann  I,  4ot.  Oentnng  4o9. 

Oesel  II,  24. 

Olwen  II9  5i8.  6474  , 

.  V.  a.  5? 
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Opfer,  Bedeutung  JI,  309  f* 
Ordal  II  ,  485. 

Orllieb  II,  3^9/ 

Otsiati  I! ,  472.  475» 

Os  tfal  cn  II,  35.    S.  Altsachsen. 

Ostfranken  II,  35.  S^UesseOf 

O 8 1 g o  t h  Ml  II,  36.  Sporen  ihree  elteo Glaobene  «8a  & 
Mag|ß  i8|f. 

Ottaacheen,  Eaaex  II,  S5*  8*  Angeftadiaen. 

Othin  Yon  den  Wenden  verehrt  I,  21 3.  gemeinsamer 
Stanimherr  aller  nordischen  Könige  23o  f.  Meinungen 
über  ihn  23i  f.  ist  die  gemeinsame  Heligion  des  Nord- 
landes  233  fT.  3o5.  der  Finder  der  Priestergesänge  ond 
Laiendichtung  243  ff.  heifst  Wodan  262.  Vorbild  der 
Könige  254.  Gegensate  swiachen  othinischer  und  tho- 
rischer Religion  -e$S.  not.  t65*  anf  Island  Terehrt  s^S  t 
inderEddaein8oh»B5rrs  317.  Planeteiuchfoler  $19  £ 
gibt  dem  Menschen  Odem  nnd  L^hen  84$  u  Terlieit 

•  aeln  Ance  am  Weuheit  36i.  wird  Herr  des  Todt^ 
reichet  36t.  heifiit  Har  867.  bewahrt  Mimira  Haept 
870*  374«  und  QuasiraBlttt  948.  378.  BatlTerk  376. 
Yggr  385.  not.  wohnt  in  Yalashialf  385«  in  Gladalieim 
als  8eelenrMer  385.  38jB.  ist  Einherier  388.  reitet  sor 
Unterwelt  434*  erscheint  am  erhabensten  bei  Ballden 
Tod  4^8.  als  Yegtamr  and  Gangrathr  437.  seine  Fra- 
gen 438.  und.not.  sein  Yerhältnifa  snr  Wole  445.  zum 
Othin  fahren  458.  yoro  Fenrir  verschlungen  458  f. 
seine  Waffen  45q  f.  Bedeatnng  seines  Todes  460  £ 
beifst  Laogbardr  II ,  ig3« 

Otnit  II,  986.  ist  Ballder  end  Thor  33o. 
OTydd»  Ovate  Ii,  46a. 

p. 

Passewari,  heiliger  Berg  bei  den  Lappländern  1,23. 

Patricias  verändert  das  Barden wesen  in  Irland  11,475. 
seine  Kampfe  gegen  die  Draiden  479  fT. 

Paohe  (Trommel),  Zaahergerfithe  der  Lapplander  I, 
dl  f.  Symbole  des  UniTersnms  4a«  ihr  Ursprung  bei 
den  Tentschen  II,  ei. 

Peitbynen  Ilt  353. 
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Pelvit,  Aerntegott  bei  den  Litthaaern  undLeltcn  1,08. 

Pencerdd  II,  462.  seioe  Vorrechte  466  f. 

Pergubrios,  FrüJiljngsgou  bei  den  Lkthaeem  and 
^Letten  I«  87. 

Ferkel  oderPeibo,  ftnnitcber  H511engott  I,  66. 

P  erb  «not  bei  denPmuen  Donnergott,  Sonne  I,  94* 
.  «04  f.  bei  den  Polen  i5e. 

Permi  er  Bind  Finnen,  heifsen  Biarmier  I,  8.  hatten 
einen  gemeinsamen  heiligen  Ort  44.  Todtenopfer  46. 

Pernn,  Donoer-  und  Blit2goU  bei  den  Russen     &  18 
187.  bei  den  Polen  i6e« 

Peslial,  der  oberste  der  bösen  GSlier  bei  den  Läpp« 
lindem  I,  37. 

Petersberg  II,  lei. 

Peul-yen  II,  SSq. 

P  f  e  i  f c ,  religiös-musikalifches  Instrument  II ,  4^*  ^ 

Pfeile  dienen  s«r  Rriegserblimng      sBä.  u^u  do3f 
'Sur  Freiung  II,  194  f. 

Pferdeorebel  bei  den  Estben  I,  70.  bei  den  Wenden 
i86.  189.  bei  den  Tentscben  II,  19. 

Pflansenschrift  bei  den  Gelten,  Tentscben  und  Sla« 
ynen  II,  487  f. 

Pili  oll  OS  bei  den  Preussen  Todesgott,  Mond  I,  94. 

Foda^a,  ein  Früblingsgett  bei  den  RuMen»  Polen  und 
irdbtiicben  Slawen  I,  lai«  140. 

Poioblan  Emendi,  finniscbeGSttin,  Matter  des  Nord* 
eitnet  I,  6& 

Polen  sind  Slawen  I,  i3.  Hauptstelle  über  ibren  Got- 
tesdienst 148.  Spur  eines  Zauberdienstes  149*  Volks* ^ 
Gescbleobts-  und  Hansgdtter  i5o  ff.  Planeten göttef 
i5i.  Todtenfeste  i55. 

Pommern  sind  Slawen  I,  i3.   S.  Wenden. 

Posen,  ebemaliger  Sita  dea  Heidentbums  in  Polen  1« 

»47* 

Poaeatrime  bei  den  Morlabken  II,  373.  not« 
Posterlijagd  in  der  Scbweitn  llf  £• 
Poereirdd  U,  46a. 
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Potrimposb«!  dea  PrenMen  Fmcbtgott,  Erde^  Miui« 

weib  I9  9^. 

Pra  g ,  Haaptstätte  der  Somieii«  nnd  Fenmneligum  M 
den  BöbneD  1,  i56*  ' 

Preotteii  tiod  Fiooen,  in  iwSlf  T5)]iertc1iaAeii  ^e- 
theilt  1 ,  10.  bib«B  eine  Hiererobie  8s  &  Priefttenn» 
pen  85«  drei  grofte  Fette  87  ff.  Beicbte  und  Opfernal 
9(K  Mentchenopfer  91  £  G((lterdrei*beit  in  ertter  93» 
nnd  Bweiter  Ordoong  95,  ewölf  PUnetengStter  in 
dritter  Ordnung  96.  beben  Mittelnetea  nnd  Tbier- 
dienet  97  ff. 

Pripegele,  tlewitcber  Gott  II  %  170. 

F  ri  T  e  i  r  (]  d  II ,  469* 

Probatimi  II»  e73.  not. 

FrpTe,  Gott  der  Wegrier  I,  176^  180  & 

Prndndd  II,  46«. 

Prjdain  eins  mit  Hu  II,  5 10.  not«  Ordner  der  Jahres« 

eeiten  5 17. 

P  r  y  d  w  e  n  ,  Schild  des  Arthart  11,  545. 
Putterieb  II»  9134917. 

Ptttebbajt,  ZwergenfSrtt  bei  den  Prentten  1 ,  97. 

Pastonen»  priesterliche  Personen  bei  den  Preatsen 
1»  86. 

Pattonep,  prietterlicbe  Pertonen  bei  den  Prentten 

If  86. 

Pja»  genannt  Zemebog ,  der  ertte  der^ScbwaregStter 

bei  den  Wenden  1 ,  909  f.  - 

■  •       .  • 

Qnatir»  der  weiteste  Hann  in  der  Nordlandtreligioo  I, 
944.  36i  f.  tein  Biet  itt  die  Ooelle  der  DicbthnntI  e^Sw 
teine  Entttebnng  370.  Kind  der  Liebe  375. 

^aellendienst  II,  27  f.  bei  den  Altfrankeo  i35.  bei 
den  Hessen  i56  f. 

R. 

Rabe  ist  TodesTogel  I,  356.  Leichen  Fresser  364«  der 
Seertbe  eeigt  Unglück  an  II»  5io.  not. 
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Babenrnf  Otbint,  Badmaaog,  und  IdIiaU  I,  440  £ 
Radbot  n,67£ 

Radegatt,  Sonnengott,  Zengungt*  nndLebonsgottboi 
den  Wenden  1»  t3S«  «00  ffl  GangoU  der  Obotriten 
176.  i8o. 

Ragnaravkr,  Namenterkllning  I f  464*  not. 
Ran  1,  385.  not. 

Ratatoskr,  das  Eichb9ni  anf  der  YggdraiiU  I«  358« 
die  Leidenspbaft  3^ 

RaTennasoblacbl,  Inhalt  det  Uedet  II,n86f» 

Ravsqva  I,  407  f. 

liechei  Bedeutung  II,  987  f.  257.  not. 
Reobt  nnd  Glanben  nrtpruogliob  eina  1I|  »i4» 

Regenbogen,  aeine Bedeetnng  in  den  Mjaierien  der 

Ceridwen  II ,  53a  f. 

Reinhpit  II,  827. 

Religion  der  Spiegel  der  Landetaator  I,  ai.  43*  3o^ 

Religionaditpntebei  der  Bekebrnng  der  Tentteben 

II  9  66.  909. 
Rbein,  Name  II,  163.  Verehrong  357.  not. 

Rhetra,  die  grofae  Gotterstadt  bei  den  Wenden 
174.  176.  180. 

Ries  ensteine  s.  Hunenbetten. 

Rigr  II,  9.   8.  Ericb. 

Rindr  za  den  Atinnen  getölt  1 ,  385. 

Ringe,  ihre  Bedeotiamkeit  ist  aus  aller  Religion  zu  er* 
klaren  1^  428  f. 

Ripuarier  II,  35.  S.  Altfranken. 
Ristnbragd  I,  4i6. 

Ritterweaen,  ursprünglicb^  Bedentnng  detaelben  II, 

387  f.  357. 

Rokkeateue  ,  Roki  n  gstonea  ,  «af  Bornholm  I, 
269.   Beschreibung  Ii,  Ö95  ff.  in  Frankreich  359«  in 

England  438.  444 
Rollen t  II,  827. 

Romowei  beiliger  Ort  in  Prcussen  und  Litthaucn  I, 
79»  Si* 
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^R'otengartenf  Idctner  and  grober ,  Inhalt  dieser  lie- 

der  II ,  287. 

Bother,  Hom^,  Tnball des Liodo»  11,  fl85  £  MtBalk 
der  und  Thor  33o* 

Rüdiger  II,  3t9. 

Bugen,  die  Intelt  aker  BeHgioBMiis  der  Weetdmee 

I,  i^S.  184.  ob  SUs der  HerUia  II ,  24 f. 

Rugier  II,  35.    S.  Heruler. 
'Rama*neha^  matronae  II«  347*  349* 

Bnnen  sind  toylhuehen  Ursprangt  ly  3e7»  Ihr  Begriff 
bei  den  Teatschen  307  f.  der  Aaen  44o«  über  ihr  Oa» 
aeyn  bei  den  Teatschen  II,  9p«  waren  religiüsea  Ge» 
heimnifs  bei  den  Angelsachsen  ii3.  not»  äiodtioi^ 
diaohe  Geheimlehre  976.  Ranenttlbe  354* 

Bnae ,  eia  ZaeherKed  hei  dee  Flaneii,  hat  Zaaeonm* 
hang  mit  den  nordlachen  Raaen  I,  5i. 

Baasen  sind  Slawen  I,  i3.  babea  heilige  Landesilusse 
and  alte  Religionsaitie  iie.  114  ff*  griechischer  £ia- 
flofli  ii4«  lei»  TersehiedeaerGettesdieast  ia  Riawaad 
Nowgorod  ii8.  Menschenopfer  119.  Weihsage  les. 
TodtengebrSache  ta3.  Zosammeahang  der  rasaiachea 
.  Heldensage  mit  der  tentschea  ie6  ff.  aolariadiea  £le* 
meat  der  Sage  itfk  i3o.  i38.  i4ew  relidSserDaaKnias 
darch  weifs  nnd  schwars' heseichnet  i33  ff.  weifiieCMto» 
ter  i35  ff.  Mittelwesea  i4i  &>  fohwarae  GStter  14! 

8. 

Sachsen  sind  Teatsche  I«  i4*  sachaiache  Vülherschaft 

II ,  35.  Nameasarapraag  44  f.  not.  atammea  aaa  Nor» 
wegea  «77. 

Sache mieli,  finaischeLieheagüttia  I, 

Sahrimnir  I,  407. 
Saga,  eine  Asin  I,  385. 

Sage«  ihre  WichtigLeit  bei  den  Teatschen  II,  278 
-worin  sie  besteht  280  f.   Zweck  ihrer  VergleichaDg 
293.  mythologische  Sagenforschnng  nnter  den  Englän- 
dern 3o4  fT.  unter  den  Tentachea  3i(ofil  beiden^ord^ 
ländern  3i4  ff- 

Se  1 1  e  r  II ,  35.  8.  AI tfraahea, 

Salzquellen,  beilig       e?«  * 
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Saronlden  II,  36&  not. 

Saycqna-bekkr  I,  385.  890.  ^ 

Saxnote  Ilf  3o.  NamenserklärpDg  i5o  f.  not. 

Scalden»  veltlicbe  Sänger  im  Nordland  I,  244  (f.  ha- 
ben mil  den  Barden  Aebnlichkeit  d46.  3o8.  beiftcn 
Bragnnnenn  244.  waren  Hofsänger  246.  ihre  Bilder* 
spracne  beruht  auf  den  Sagen  der  Edda  •4&  aindZiög« 
linge  der  Priester 

Scitarnir»  der  nennte  Hiinniel  If  386. 

Scheiden,  Bedeatnng  II,  aSo  f. 

Schiff  ist  Wiege  und  Sarg  62.  not.  als  Sarg  auf  Is- 
land 296  f.  Verwandtschaft  mit  Rofs  383.  not.  Ballders 
Schiff  ist  sein  Sarg  428.  Verwandtschaflroit  Schah  4^4  f* 
ist  der  Embryo  im  Mutterleib  II ,  494*  Ha  s  Schiff  mit 
der  eisernen  Thüre  498.  Bedeutung  da?on  5oo..5i3. 

S  cb  il  d  ist  das  AntlUa  llf  543.  ^ 

Boblafdornt  Gegenaats  der  Mittel  If  444* 

Seblaforaliel  bei  den  LappUndern  3n  f.  bei  den 
Finnen  5o.  bei  den  Gelten  II,  464. 

Schlangen  heilig  bei  den  Prenssen  I,  98.  nagen  die 
Yggdrasill  358.  Namen  und  Bedeutung  359.  s.  l)rache. 
Schlangeoeier  als  Amuletc  bei  den  Galliern  II,  402  f., 

Schlesien,  gothische  Deohmaler  11  ^  a6o  f.  sind  celti* 
sehen  Ursprungs  268  f. 

Seblesier  aind  Slawen  I9  i3.   S.  Polen» 

Sebmied,  der  rietenbafte  ist  der  Winter  I,  378  f.  bo.be  . 
Acbtnng  dieses  Handwerks  bei  den 'Britten  11 9  43o. 

Schöpfung,  Worterkläruog  II,  25o  f. 

Schotten,  sind  sie  Gelten  oder  Iberier  ?  I,  17  fr.  Dcnli- 
mäi er  11,45 1  ff.  Ende  des  Bardenordensin Schottland 463. 

Schnb^  Bedeatnng  1 9  4^4^- 

Scbwaben  Ilf  36.  a.  Sneven.  cbristlicfae  Stammsage 
938  f.  scbwäbiscbe  Stammsage  339.  Lebenssweck  a4o. 
celttscbe  Sporen  in  ihrem  Landd  941  Ibre  Bekeh« 
rang  943  £  Magie  944  f.  das  wilde,  Heer  945  f.  Na- 
men religiöser  Gegenstände  946  ff*  Kdnntnifs  der  Rie- 
sen 4  Zwerge  nnd  Elfen  249.  vom  Urdarborn»  Welt* 
ring  nnd  Weltscblange  95o.  Gimli  nnd  Hei  95o.  Lebre 
yom  Gegensats  95 1  f.  von  der  Tänscbnng  963.  Ton 
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iw  Magie  254.  von  der  Erlosang  fi55.  toh  iür  Yer« 
tobnuDg  356.  von  der  Wandlung  267. 

8cbwan,  der  weifse  im  Urtharbrunnen  I9  348.  353*  ul 
Lebensanfang  356.  Deutung  359.  von  den  Neiraen  ge*. 
pflegt  364*  Scbw ansagen  II , 

Sckwaystixy  Ltchtgolt  d^r  Preoaaen  I9  88.  97.  Mit 

8Gliw.e4«B  aiod  Tantaclie  1»  14.  Quelle  ihrer  StMun- 
aage  e3Q«  G5tterdreilieit  in  Upptal  e5i  &  gemeine  «nd 
grofae  Opfer  «67  ff.  Menachenopfer  s6i.  beilige  Zalem 
e6i.  verehren  Rfihe  3o3« 

Scbwcin  bedeutet  bei  den  Gelten  die  teutscbe  Religion 
II  f  220  f.  bezeicbnet  fremde  Religionen  3.44  f* 

Schwert  ist. Phaüoa  II«  doo, 

Schwjtser  Ilf  t^o* 

8eirrer  II9  36^  &  Hemler, 

Seeland 9  Insel 9  alter  Religionssitz  der  Dänen  I9  365. 
Sage  von  ihrer  £ntstebung  263  ff.  Sitz  des  Uerthadien« 
ates  II 9  24  f. 

eelen  Wanderung,  ibre  Stufen  I9  469  f.  Einflaül 
dieses  Glaubenssatzes  auf  die  Teutschcn  II,  a3S. 

Seemeve  bedeutet  den  Hohepriester  11^  509.  not. 

Seen 9  heilige  bei  den  Lappländern  I«  «3»  bei  den  Pii»> 
nen  43.  beidenEathen  68.  bei  den  Rusaen  ii5  ff.  139. 

not.  beiden  Polen  148.  bei  den  Hrainern  160.  beiden 
Schweden  i55  ff.  bei  den  Dä^en  267*  bei  den  Gelten 
Ut  337.  38i.  5sou 

Seid»  Weihaagehnnat ,  Zänberhnnal  der  Aaen  und  Wa- 
nen  I ,  ^37  f.  Wasaerzanber  '368.  . 

Seilhwedd  Saidi,  Vater^  der  Llywy  11,  525. 

Sei  tonen  9  priesterliche  Personen  der  Prenssen  I  9  d6w 

Selago  11«  403.  heifat  Graa  Dnw»  GqtteaQnade  636» 

Sem  gel  Ten  gehören  zu  den  Knren  I9  lo. 

Semnonen9  ihr  heiliger  Hain  II 9  22  f. 

Sena,  Insel,  mit  einem  YoraugUchen  Orakel  der  galli- 
achen  Religion  II  9  406. 

.  Seqnaner  II,  333. 

9erben  (Sorben)  aind  Slawen  I«  i9.  Gdtterdreiheil 
.  i66.   S»  Böhmen. 

S^rbieir  aind  Slawen  I9  aS,  • 
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Siannot  Ilt  4i>7* 
8i beeile  5^9« 

Sicambria  II,  i&a.  124.  not. 

Sif ,  Timors  Gemalin,  yorzugHch  verehrt  in  Godbrands- 
dal  I ,  &86.  ea  den  Asinoen  gezält  ihre  Haax^ 
schar  418» 

Sigenotf  lahalt  des  Liedes  II,  &84. 

Sigfr  it  istBallder  11,  3a6»  seine  Sage istfrinkiseh  Sft7. 

.Siggonotten,  eine  Art  Ordensprietter liei  den  Preus* 
sen  1,  85. 

Sigtun,  alter  Religionssitz  in  Schweden  I9  fl49* 
menserklärung  s5o. 

8igan  I,  385.  noU  % 

Signrtli»  Bagen  tob  ihni  II,  eSft  f* 

Sigyn  I,  S85.  not.  Lolirs  Fran  434. 

Simtterla,  Fi  ühiiogsgclttin  der  Russen  I,  lai«  140* 

finistas  U,  »65. 

8r5fn,  eine  Asin  I»  885* 

Siwa,  Göttin  der  Polaber  19176.  i8o« 

Bkadi  1,  585.  not.  Avobntin Thrjmheim  386.  mitlijordr 
verbunden  394.  Sgö  f. 

Skandinavier,  der  gemeinschaftliche  Name  der  nord- 
lichen Tcutschen  1,  iZj.  Skandinavien  HauptsitS  des 
teatschen  Ueidenthums  II,  fiog.  210.  not. 

Skidbladnir,  Entstehung  1 ,  38i.  Bedentang  382,  Ge- 
gensats  des  Hringborni  428« 

Skinfaxi  I,  3ft3.  38o. 

Skin  1  a  c  a  n  II ,  g3. 

Shirnir,  Diener  des  Frejrr  I,  397.  4^9* 

SkSlI,  der  Abendstern,  yerfolgt  die  Sonne  I,8a4.  329 f. 

Skrymnir,  der  Winter  I,  409  f. 

SkuIId,  eine  Norne  I,  348.  die  Zukunft  552.  Schwee 
ster  des  Neri  355  f.  eine  WalUyrie  363.  not. 

Slawen  sind  die  Sarmatcn  der  Alten  I,  is.  wohnten  im 
nordostlichen  Europa  i3'  ihreReligionsgescIiichte  mufs 
von  den  Scythen  beginnen  11&  f«  teatscher  Einllofs  auf 
ihr  Ueidenthum  II  9  &ä8  —  &73* 
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Sleipnir,  t^e Gtbart l#  878.  Bedeotiing  582.  Ollns 
Bo»  886.  414.  GagesMls  fon  Balidera  Bofii  4i8L 

Saotra,  eine  Atin  885* 

8d^or  (Sagen)  I  Hülfamittel  des  nordischen  GUobeiis 
I,  216.  fiftS  f.  m 

8olf  Lenkerin  des  Sonnenwagens  I,  323.  827«  Aiia  885. 
Sonnengott  der  Teatschen  11 9  28  ff« 

Sold«  Bedeoto^p  II ,  99  £.  ' 

Spef  er  II,  t84« 

Spielsacht  der  Teatschen ,  woraaf  sie  beroht  II,  232. 

Sprache,  ihre Entwichelang abs den  Gedanken  derRe> 
ligion  I,  Sgg.  /\oS,  not.  416«  "Ot.  Zusammenbang  der 
teutschen  Sprache  mit  dem  teatschen  Heidenthom  II, 
274  f.  ihr  Verhältnifs  zur  Sage  279. 

Sitb,  eine  reichhaltige  Sprach  Wurzel  I,  849*  not^  Slabet 
worauf  Lieder,  Briefe  und  lUlesder  getchrieben  wnr» 
den  365  f. 

Sttllbrodertelieft  Jbeiden  ItlSnderii  I,  298.  antibr 
entstanden  die  christlichen  Brnderschiften  II«  i3BL 
bei  den  Morlakken  672  und  ft73.  not. 

Steinbeile  II,  36o.  Beschreibnng STOsff.  Deotung 573. 

Steinbilder  in  gallischen  Gräbern  U,  374  £• 

Steintärge  U,  369£i 

SteyermSrher  sind  Slawen  I,  i3. 

Stier  ist. der. Inbegriff  der  Nahrang  ond  Fracbtharkeit 
des  gansen  Jahres  1 ,  396; 

Stierdienst  bekämpft  von  Baumdienern  1 ,  3oo  ,ff*  in 
der  Edda  angedeutet  7)22, 

Stonehenge»  die  grofse  Kirche  in  England  II,  439  £ 

Storjanksre,  ein  oberer  Gott  der  Lapplander  1,24» 
heifst  Seite,  Herr  des  Thierreiohes,  Nahrvater;  sein 
Name  ist  anch  Appellativoame  nnterer  Gdtter  86«  ist 
Wassergott  42« 

Stormaren  II,  85«  Biesenopfentein  in  ihrem  Lande 
89*   8. 'Nordalbinger. 

Südsachseii,  Sussex  II*,  35.    S.  Angelsachsen. 

8 no  Ten  sind  eins  mit  den  Gothen  ,  sind  Tcutsche  I,  i5. 
If,  14.  not.  ihr  Uebcrgewicbt  unter  den  Teatschen  i3f« 
trugen  Zöpi'c  22  i*   S.  Schwaben. 
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SoleTiae  U,  848. 
8atb«r  II,  844. 

Sortar  I,  449.  zerstört  die  Welt  45t.  belebt  sie  wieder 

455.  todet  den  Freyr  468  f. 

Snttang  I,  376.  8ottaiigst5bne  384. 
6T«dilftfrientiigt^81eipmrI,S7{Bi  ietaieUtoSlb. 
Swelioaeii,  prietterliebe  Personen  der  Pränssen  I,  86. 

Swalgoneof  Hochzeitpriester  der  Prenssen  I,  86* 

Swantewit,  der  eine  grofse  Gott ,  Weltfater  9  Sonnen- 
geitt  bei  den  Wenden  I»  i35w  igS 

8wien  II»  fiS»  840. 

6  y  D ,  eine  Atin  1 ,  885. 

Systeme,  die  nenetteo  des  tkandineTiscben  Heiden- 
tbomt  1 ,  Siji  ff» 

T. 

Tefelrande,  dieSagedsTon  ist  bretonisch  II,  42s« 
eine  dniidische  Opfergilde  5o5.  not.  ihr  Ursprang  5i8. 

Ta liesin  II,  460  f.  spricht  als  Stellvertretter  des  Ha 
5o3  ff.  seine  mysteriöse  Geschichte  619  fT.  Sobn  der 
Ceridwen  5a2.  Bedentnng  seiner  Geschichte  6ao  £• 
sein  8tai  535  ff. 

Tenfene  U,  s8. 

T  a  p  i  o  ,  einer  der  h5heren  Gotter  der  Finnen  I,  55«  58. 
Tapiolan  Emenda»  fioniscbe  Waldgottin  I,  5j, 
Taranncnns  II»  85ob  nnd  Taranist  Jupiter  416  £• 
Tarros  trigaranot  II,  488» 

Tarw  Cad  II,  488. 

TSaschong  ist  der  Grand  der  Welt  und  aller Zcogung 
I,  3i5  f.  536.  345.  37a.  45ft.  hat  Zasamnicnhi)ng  mit 
Tausch  und  Wechsel  372  £.  mit  Bild  II ,  a53. 

Tännnt  II,  16S. 

Tegid,  der  See«  ist  Bild  derFlnt  II,  495.  istdasPem« 
bie  meer  in  83dwalea  524* 

Tegid  Vohel,  Gatte  der  Ceridweü  II 9  6flo,  Nsmcos« 
erklärung  5a5.  k 

TeUwr  II,  46a, 


588 


Tenby  H,  5o6. 

Tenctern,  ihre  Hot^bacbtang  der  Pfecd^  lif  SL2m  .VfB» 
ehrten  yorzü^licb  den  Mar«  29*  ^ 

Teufel  aicfat  aat  Diabolot  eststandeii  II»  ifUrwKtm 
Ten  tatet  In  Merenriot  II,  412* 

Teuton e n  II ^  353. 

Tentscbe  in  Mitteleuropa  I,  14*    hatten  eine  Ton  der 
Heldensage  unabhängige  Götterichre  228.  in  ihrer  Re- 

'  ligion  äussert  sich  vorzüglich  das  Planetarische  509. 
ihre  Frauenachtung  beruht  auf  religiösem  Grande  Si8, 
5Ö5.  II,  i5ff.  ihre  Todesverachtung  und  Glaube  an  Fort- 
dauer ist  in  ihrer  Religion  begriindel  I  ,  32o  f.  364  f. 
447*  4^7*  dieStammsage  der  südlichen  Teutschen  stimmt 
mit  der  nordischen  Göttersage  überein  II,  4*  sind  von 
den  Gelten  verschit^dcn  lo  ff.  hatten  heine  Priesterkaste 
12  ff.  Rcligionssclaen  i3.  Gewalt  der  Priester  14  f. 
Priesterinnen  i5  f.  hatten  keine  Tempel  18.  allgemeine 
gottesdienstliche  Gebräache  19 f.  besondere  20 ff.  Cot- 
terdreiheit  29  ff.  Glaube  an  Fortleben  52.  Gbarakter 
iltret  GlaolMn»  58.  drei  V511ieracliaften  SS  ff*  Sonoen- 
diener  67.  8t.  wamm  sie  nach  Nachten  sahen  io8«  Gei- 
atiffkeit  und  Tiefe  ibrea  Heidenthnma  875.  Natnrdienal 
nnd  Dreiheit  276.  522  ff*  GeKeimlehre  ^76  f«  bonmen 
aoa  SkaodtnaTien  277.  Zeit  ihrer  Einwanderung  277  £ 
Bedentuni;  ihrer  Stammaage  B78.  Wichtigkeit  ihrer 
Sagen  ond  Lieder  278  ff.  Innerlichkeit  nnd  Aeoaaei^ 
licnkeit  ihres  plaubens  322  ff.  Richtung  ihrer  Wände» 
mngen  in  Teutschland  354  celtischer  Einflufs  anf  ihre 
Sprache  352  f.  Schrift  3ö3f.  Dichtung  354  f.  Religion 
565  f.  Leben  366  f.  hatten  eine  eigene  Schrift  486. 

Tharapyhha  (Thor  der  heilige),  der  Sonnengott  bei 
den  Esthen  1 ,  67.  74  f.  bei  den  Wenden  2t3» 

Theuderich  II,  53  f. 

Thialfi  1,  407  f.  416. 

Thiaaai  I,  595. 

Thinge  der  Prisen  II,  75 ff. 

Thor  bezeichnet  die  besondere  Glanhenslebre  in  Nor- 
wegen 1 ,  234  f-  sgo.  Toreuglich  yerehrt  zu  Mari  284. 
anf  Island  292  ff.  seine  Yerehming.fstStierdienat  294. 
296*  5oo.  tSdet  den  rieaenhaften .  Schmied  578.  «eenie 
Winterkampfe  376  f.  wohnt  in  Thrudheim  585.  Thor 
nnd  Pallder  im  Gegensetz  Sgt.  not  erdifiiet  das  Jnhr 
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387  f'  der  Itampfmde  Sonnenbeld  4o4»  seine  drei  Hl  ei* 
noue  4o5.  mit  Hörnern  abgebildet  ^06,  der  Ackerbau 
/toÖ.  liedeotung  seiner  Fahrten  /pg.  not.  seine  Wett- 
liä'mpfe  beim  Utgarda  Loki  4^^  ^*  ""d  beim  Hymir 
4i>  ff.  sein  Kampf  mit  Hrungnir  4^4  ^*  der  Holländer 
ihm  heilig  459.  sein  Tod  458. 

Thrüdheim  L  ^  889. 

Thradur  1^         not.  4o5. 

Thrudvangar  1,  4o5. 

Thrymheim  L,  390. 

Thrymr  ,  der  Winter      406  f. 

Thüringer  H  ,  56.  ihr  Sturz  53  f.  ihre  Dekehrohg  207  ff. 
Opfer  fiio  f.  heilige  Oerter  OiA  f.  Sagen  äi5  ff.~Spu- 
ren  ihres  Glaubens  ans  der  Sprache  äx5  iT.  cellischo 
Denkmäler  in  Thüringen  2Z±  ff. 

Thüle  ist  Skandinavien  H«  173  f» 

T hunaer  H,  3ö.  ist  Thor  149. 

Tiermes  (Thor),  ein  oberer  Gott  der  Lappländer  T, 
fl4»  heifst  Hurangelis,  Aijeke  (Aja),  ist  Herr  über  Le- 
ben und  Tod  35* 

Ti  Goriquct  H,  3ßöm 

Tilussonen  (Talassonen) ,  priesterliche  Personen  bei 
den  Preussen  L,  üß^ 

Tod»  gewaltsamer  ist  Grund  der  "Wiederß:eburt  I_,  Sflo* 
365.  ^q8.  not.  ist  in  der  Schöpfung  gegt'ündet  Säg.  ist 
nothwendig  4^7*  Bedeutung  dieses  Lehrsatzes  457.  >var 
Gesetz  bei  den  Herulern  U,  i^i  L  Todesverachtung 
bei  den  Galliern  4^"'Q' 

Trandheim  mit  der  Hauptstadt  Trondhcim  ,  Haupttheil 
von  Norwegen  1^  278.  * 

'Traum,  Ahnung  der  Zukunft  I_,  423  f.  Traumschei- 
dung H  ,  2äjL, 

Traumdeutung  ist  Todtcnorakel  Ij  424.  * 

Triaden  auf  Stäbe  geschnitten  H,  355.  NamenserlvFa- 
rung  429.  Beispiele 43o  Werth  derselben  4^1  f.  Rechts- 
triaden 467.  Stier-  und  Geistertriaden  5oi  ff. 

Triglaw,  wendischer  Gott ,  Stadtgott  zu  Stettin  ,  Wol- 
lin und  Julin  1,  176.  177  f.  dreifach  2Qh  f. 

Trijiken  hat  religiöse  Bedeutsamkeit  1 ,  042.  56i.  368  f. 
571.  11,  oj.  f.  -  .  . 
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Tripletten  II,  353.  355. 

Trath  erinnert  an  Druiden  II,  fii8ff.  Vollisglaubo  220. 
Folgerungen  2Qi# 

Trutbenfafs  II,  4?^*  Zeichen  der  Treue  22jl 

.  Tschernoibog,  der  schwarze  Gott  der  Rassen  L,  1.45. 

Ttchuden  werden  die  Finnen  von  den  Slawen  genannt 
d.  L  Scjthen  I , 

Tschur,  russischer  Gra'n^gott  »4i* 
'Taatbal  Teacbtmhar  II,  472. 
Taisto,  Naai^nerhlärung  II,  6  f.  ist  eine  Idee  C78« 
Tuitiorix  s.  Apollo. 
Tange  reo,  Namenerlilärung  II,  q, 
Torrisas,  Hriegsgott  bei  den  Tawastländero  Li  ^ 
Tjdaln  II,  5&5. 
Tjv  r,  385.  412.  «ein  Tod  458. 

ü.  ♦  " 

Ubier,  ihre  Ära  II,  20«  21.  not* 
Ullr  L,  385, 
Ulysses  II, 9  f.' 
Umbri  sind  Gelten  Ij  i& 

Ungarn  heifsen  Magyaren  I^  100.  haben  zweierlei  Stainm<* 
sagen  qg  ff.  religiöse  Zalenlehre  io5  f.  Pferdeopfer 
idB  f.  Magie  109» 

Uppregin  Ij  584« 

Uppsal>  Religionssitz*  in  Schweden  1 ,  249  ^*  Haapt* 
tempel  daselbst  fi5i  f« 

Up p s tal  1  sb o om  II,  79« 

Ursachen,  welche  die  Erforschung  des  nordiscbeD  Hei* 
denthums  schwierig  machen  I,  1  ff. 

Urtharbrannen  steht  unter  einer  Wurzel  der  Tgg- 
drasill  bei  den  Asen  I_,  348.  Bedeutung  3^ 

Urthr,  eine  Norne  Li  ^48.  die  Gewordene  552.  die 
Geburtsnorne  440« 

Utgarda-Loki  I,  408  ff. 

Uthyr  Pendragon,  Arthars  Vater  11«  6x5.  ist  Ho 
5i8*  Seeleoführer  5iQ. 
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V. 

Vacalli-nehae  matronao  II »  547«  ^49* 
Yafthrüdnir  Ij  437.  Mann  der  Wole  438. 
Volaskialf  L  301  Sgo. 
Valhavll  L,  457. 

Vali  r,         Deutung  422.  rächt  Ballders  Tod  427.  als 
Wplf  454.  und  not. 

y an  a  h  e  i  m  von  den  Wanen  bewohnt  I_,  S&S« 

Var  L,  5115.  not. 

Yasso,  der  Tempel  zu  Clermont  II,  585. 

Taten,  Namenserklärung  II,        f.  Beschäftigung  406. 

Yatuiroae  matronae  II,  547. 

Vatviae  matronae  II,  547» 

Veden  Erna,  Stammgüttin  bei  den  Finnen ,  Meeres- 
gottin  66* 

Tegtamsquida,  ihr  Alter  I^  425.  not. 

Veidel boten,  höhere  Priestergattung  bei  den  Wen* 
den  L,  1&2. 

Vethrfavlnir,  der  Habicht  auf  der  Yggdrasil!  I,  358. 
der  innere  Sinn  559. 

Yetmimir,  der  achte  Himmel  386. 

Yiborg  in  Jütland  9  ein  Hauptsitz  des  dänischen  Glau- 
bens L,  269. 

Yidblainn,  der  hpchste  Himmel  L,  366.  5Ü& 

Yid-fedmi,  der  vierte  Himmel  586. 

Yindblainn,  der  erste  Himmel  586. 

Yindheim  von  den  Seelen  bewohnt  I^  583. 

Yithar  r  1 ,  385.  sein  Wohnort  586.  beschliefst  das  Jahr 
38Ü.  sein  Schuh  454  f.  rächt  seinen  Yatcr  Othin  468  f. 

Y5lkerstämme  vorzuglich  nach  ihren  Sprachen  be- 
stimmt, bezeichnen  dieGränze  alter  Religionen  l,  6  f • 

Yolkerwai^derung  wichtig  für  die  Kenntnifs  der Re- 
ligion  II,  4  f.  35  f!'.  geschichtliche  Grundlage  der  teut- 
schen  Heldensage  fl74» 

Yolaspa,  Bedeutung  I_j  44o»  Zusammenhaag  mit  dem 
Rabenruf  444  ff. 

Vor  L  285. 
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Volcher  II,  3ft8.  ^ 
VollisHteratur,  leutsche ,  ist  die geisHge  Wicoerg^fc 
bart  des  teutschen  Heidenthums  II,  274  £,  ^^^jf^i^r  - 
TolbsyeK.8aininIungen  der  Teutschen  an  die  Jabrct« 
feste  geknüpft  11,  ^Sff.  i«  i/*- 


Vortigern  II,  459-  .  ^  v^-rn, 

.W a  i  n  a  m  o  i  n  e  n  ,  einer  der  drei  bi^clisfcn  Gatter  ^et 
Finnen  I_t  64.  &i  f«  Held,  Sänger,  Schiffer  64  fc^ 

Wogsteine  s.  Rokkestene.  -  v         — 'r'^^i^A* 

Waidelotten,  Ünterpriester  der  Preossen      85.  ^ 

Wales  II,  435.  Beinamen  der  Cromleche  daselbst  44^  ff. 
ifvalisches  Bardengesetz  4^7«  ^^s  walische  Heidentbam 
heifbt  Glaube  des  Hu  496.  heifst  Kymry  5ifi.  Südwaies 
beifst  das  Land  des  Geheimnisses  5ü5a 

Walkyrien  stehen  am  Ausgang  des  Lebens  L,  35ß, 
durch  den  Miniersborn  von  Othin  gcschatten  Sßi  f. 
Geschäft  und  Namen  365.  heifsen  Seclenwälerinnen  365. 
sind  Wolbenjungfrauen  364»  Mütter  der  Wiederge- 
burt 365. 

Walther  v  on  A  quitanien,  Inhalt  des  Liedes  TT,  a86. 

Wandalen  II,  Sli.  verehrten  den  Wodan  2QX  f.  aof 
gezeichnete  Waffenschmiede  fioQ.  ihr  grausamer  Hafi 
gegen  die  Katholiken  2siL  /<>^MlMM0!f 

Wanen  bedeutsam  in  der  Welilehre  der  Edda  I^  3ia. 
beherrschen  die  Traumwelt  55b.  führen  mit  den  Asea 
Krieg  570  f.  sind  der  reine  Geist  S-:.  allem  materiellen 
Feind  574»  ihre  Vereinigung  mit  den  Biesen  3g4»<aw 

Wanen  krieg  ist  Gedankenkrieg,  drittes  Well  jähr  I, 
36q.  ist  die  Liebe  871.  Erklärung  572.  i&t  auf  Eiden 
Winter  und  Sommer  ö-jg,       »       ^»Jit^1>^t>  *  ^mm  * 

Warfe  der  Frisen  II ,  76  IT.  : 

Waschbecken,  das  der  Ceridwen  II,  4S7«  Bir- 
denorden  nach  ihm  genannt  460.    S.  Kessel. 

Wasgau  II,  i6a  ff. 

Wasser  und  Fener  vereinigt  sind  der  Grund  aller  Zeu- 
gung Ij  3i5.  Gegensat;^  der  Luft  366.  gibt  Orakel  II» 
fi6.  Mittel  der  Wiedergeburt  159.  ^ 
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Watserweiber  weilnagen  I_|  356.  not. 

We  und  Will,  in  der  Edda  Sohne  Borrs  L  St?«  Pla- 
netenschopfer 3i9  f. 

Weib,  sehrbedeatnngsToIHm tentschenGlaoben  1, 3i8. 
hat  seinen  Namen  vom  weben  355«  Goldweiber  »ind 
b5t  Sbg.  371.  ist  das  Bild  der  Geburt  und  Fortdauer 
391«  wird  schwach  durch  den  Verlust  der  Jungfrau- 
Ticblieit*3g8  f.  bei  den  Teutscben  hoch  yerehrt  llf 
i5  flf.  Si  f  . 

Weib  sage  ist  der  Gegensatz  der  Zauberei  238.  ist 
das  Hauptgeschäft  der  nordischen  und  teutscben  Prie- 
sterinnen flSj  f.  ist  im  Weben  begründet  35d.  worauf 
sie  beruht^og.  bei  den  Teutscben  II,  1^  beruht  anf 
Weib  9  Wasser  und  Mond  fi6. 

Weionen,  priesterlicbe  Personen  der  Prenssen  86« 

Weleda  II,  16  f. 

Weles,  der  Teufel  beiden  Esthen,  Liwen  and  Haren 
1,76  f. 

Weltkreise  L  ?94.  386. 

Wel  ts  ch5  p  f  o  ng,  einHaupttheil  der  teutscben  Gotter- 
geschichte II,  20Q.  Lehre  davon  im  altscbwäbischen 
Glauben  249  fif. 

Wen  Bendragon  ist  Ceridwen  als  Liebe  II,  646. 

W^enden  sind  Slawen  I_}  i5.  haben  eine  ausgebildete 
Priesterschaft  175.  170  ff.  reiche  Tempel  17b  ff.  iliä  f . 
eben  durch  ihren  Reicbthum  unter  174  f.  Einflufs  frem- 
er  Völker  174.  179.  19a  ff.  Hierarchie  i8i.  Gottes- 
urtheil  f.  Rangordnung  der  Priester  und  Kirchen 
180.  18a.  i85  f.  Aerntefeier  1O7.  Menschenopfer  187  f. 
Priester  bewahren  die  Kriegsfahnen  189  f.  finnischer 
Ursprung  der  Priesterschaft  198  ff.  doppelter  Dualismus 
der  Gotter,  der  sich  in  Monotheismus  auflost  196  ff. 
Licbtg5lter  menschlich  abgebildet  mit  thierischen  Attri- 
buten 198  ff.  Schwarzgotter  ganz  thieriscb  abgebil- 
det ao8^. 

Werth andi,  eineNorne  I^  548.  die  Werdende  352« 

Westfalen  II,  35.    S.  Altsacbsen. 

Westgotben  II,  3(L  Magie  1S6  ff.  190.  fröhliche  Lei- 
chenfeier 189  f.    Unterdrückung  ihres  Heidenthums 

V.  2.  M  . 


594 

igo  f.  Ucbereinstimmung  ilires  Glaubens  mit  dem  der 
andern  Teutschen  191.  • 

Westsachsen,  Westex  II,  S5«   S.  Angelsachsen. 

"Wettersee  in  Schweden  bat  religiöse  Wichtiglieit  L 
£55  f.  .  • 

Wiccan  II»  ^f. 

Wiedergeburt  vorgebildet  in  der  Wied#rbelebang 
erschlagener  Thiere  I,  ^-  ^«^»"6*  durch  gewaltsa- 
men Tod  457.  war  teulscKer  Volksglaube  4^5  ff.  Wie- 
derbelebung und  Wiedergeburt  durch  Feuer  und  Was- 
ser  vermittelt  II,  i58  ff.  geistige  Wiedergeburt  des 
teutschen  Heidenthums  273  f. 

Wigbt  II,  ^  453, 
Wigleraa  II,  9^ 

Willibrord  11,  69.  ♦ 

Wilna,  heiliger  Ort  der  Polen  Ij  142. 

Wilsen  sind  Slawen,  in  vier  Gaue  getheilt  i4-  6«- 
hen  durch  Bürgerkriege  unter  174« 

Winfrit  II,  007. 

Wing^lf»  der  Saal  der  Gottinnen  in  Asgarthr  I_j 
heifst  havrgr  554.  not. 

Winneta,  im  Meere  versunken  1^  f.  Hauptsitz  des 
wendischen  Glaubens  175. 

Wironia  inElthland»  Geburtaort des Tharapjbha  1^6;. 

Witegan  II ,  99» 
Witege  II,  Sag. 
Wittich  von  Garten  II,  fl86. 

Wizegrad  (Wischehrad) ,  alter  Religionssitz  derBoh- 
men  1,  i5& 

Wladimir  L,  Sagenheld  der  Bussen      txS  f .  i^S  f. 

Wodan  II,  22  f..  ist  Othin  143.    von  allen  Teotachen 

verehrt  iQtt» 
Wolfingen  II,  529. 

Wolen,  nordische  RiescnwiBiber,  Zauber- und  Wabr- 
sageweiber  I,  238.  Namenserklarnng  ft88.  das  Grab  der 
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Wölfin  dem  Hanse  <3erHel4g4'  ibr  Wesen  425«  warom 
Othin  sie  nicht  überwältigen  Kann  4^*  44Ö.  yerliun»- 
diget  den  Weltontergang  446  f.   Deutung  ihres  We- 
teot  478  f. 

VFolf  im  Heiligthum  L,  443.  not,  Wolfsreligion  iiß. 

Wolfdietericbf  Inhalt  des  Liedes  II ,  284  f.  ist  Ball« 
der  und  Thor  83o. 

Wolfbart  II,  329. 

Wolken,  warum  sie  hartmuthig  beifsen  1 ,  3ft5.  erin- 
nern an  die  Walkyrien  355. 

Wolhow,  heiliger  Landesflufs  bei  den  Russen  I_j  118. 
Bedeutung  seines  Namens  ii5  £• 

-Worms,  Drachenstadt  II»  i6ft.  164. 
Wolfram  II,  67  ff. 

X. 

Xantben  I,  119.  122. 

Y. 

Y-dallr  L,  585.  389. 

Tggdrasill ,  die  Escbe,  bei  ihr  ist  die  heilige  Stätte 
der  Gotter  I^  547.  in  ihr  beruht  gottliches  und  mensch- 
liches Recht  549.  stellt  das  menschliche  Leben  dar 
369  f.  organische  Welt ,  zweites  Weltjahr  302.  ParaU 
lelismus  mit  der  Wiedergebart  467. 

"Ifmir ,  das  erste  Wesen  in  der  Edda  I_|  3i4*  Mannweib» 
Erzeuger  des  hosen  Geschlechts  517.  Weltleib  5i9  f. 
nnorganische  Welt ,  erstes  Welt  jähr  562.  Aehnlich- 
beit  mit  Mimir  374»  wird  im  Weltbrand  wiedergeho« 
ren  449,  zerstSrtdie  Welt  45i. 

• 

Tngvi  I,  885.  not. 

•  t. 

Zauberei  beifst  Finnebunst  1«  49*  ^ii*^  durch  das 
monatliche  Blut  der  Jungfrauen  zernichtet  34.  rührt 
Ton  alten  Todtengebräuchen  her  5o.  Terschicdcne  Ar- 
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,  ten  im  Nordland  2^8  ff.  bei  den  Franlieti  II,  il8C 
.  bei  den  Gothen  184  il.  bei  den  Langobarden  1^  ff. 

Zerncbog  (ZIebog)  t  allgemeiner  Name  der  wendischei 
bösen  Götter  Ij  igS.  197. 

Ztiitacby  dieatbenscbeLebenswa'rme ,  nowgorodiscber 
Gott  Li        i35  f. 

Zobtenberg  II,  1265.  269. 

Zweiltampf  bei  den  Teutschen  gilt  als  Yorzeicbeo  II, 
19.  als  Gottesurtbeil  194» 

Zwerge,  die  Lehre  ist  scythiscben  TJrsprangs 
stammen  in  der  Edda  Ton  den  Joten  3io.  53i.  556  f. 
ihr  Geschäft  337.  ihre  Namen  und  Einlheilung  SSg  ff. 
Zwergenlchre  bei  den  Dithmarsen  II,  9a« 
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Erklärung  der  Abbild.uugen« 


'  Titelvignetten. 

J)ie  sain  ersten  Bande  ist  ein  HuneaketI  ter  Herr** 
•chaft  Drenthe  in  den  Miederlandea  Ofid  aot  Cempev*«* 
Briefen,  heraotgegeben  Ton  Mayer,  Gottiogen  i^t. 
Bd.  I.  eDllehnt  (yergl.  oben  IL  S.  63.) ;  die  zum  sweitwo 
Bande  eine  Ansicht  des  Druidentempels  in  der  P£arre»'r 
Hilgarifife«  Gravscbaft  Cork  9  inJrland,  zebn  Meilen  sfld-t 
'westlich  Ton  Bandon«  Am  Ami  .  Philoiopll»  TseiiMHXl.* 
Volt  4t*  No.  47<«  Tab.  UU 

T  a  f  e  1  L 

NOi.  1.  Fm  lappländisches  Qaobdas  oderKannos  aus 
Schefferi  Lapponia  p.  i9.5.  Vergl.  Th.  1.  S.  Sa.  Diese 
I^arstellong  der  Welt  ist  nach  Schefl'er  durch  den  wag- 
rechten Strich  in  die  himmlische  und  irdische  getheilt. 
Auf  demselben  stehen  die  grofsen  Gotter,  nämlich,  die 
Büste  mit  dem  Stralenhaupt  links  ist  Thor,  die  kleine 
daneben  sein  Diener.  Die  zweite  grofse  Büste  ist  der 
Storjankare  und  die  kleinere  daneben  sein  Diener.  Zu- 
nächst um  sie  fliegen  Vogel»  am  Rande  des  Kreises  herum 
laufen  die  Sterne,  und  über  dem  Storjunl^are  steht  der 
Halbmond.  Die  irdische  Welt  unter  dem  Strich  hat  noch  - 
eine  besondere  Abtheilung  für  die  christliche  Religion,, 
nämlich  auf  die  zweiten  wagrechten  Striche  steht  zuerst 
Christus  und  dann  die  zwei  kleineren  Brustbilder ,  seine 
Apostel.  Neben  Christas  stehen  ?ier  heilige  Thiere  mife 
aseaenl^^n  Hopfen  ;  das  erste  neben  ihm  ist  ein  Rennthier, 
Sie  mw^l«  ein  Wolf 9  des  driue  ein  Bar,  unter  denselben 
der  Stier.  la  deV  Mitte  dieser  frdttelien  Welt  etehi  di» 
Sonne,  linlw  nnt«r  den  Stiere  kt  das  wesend«  Watinr, 
oder  der  See,  gaonnnlendieSelilanse,  anf  deren  Sebwena 
daaEichliSnumn«  nadnberdeniaelben,  reobunebender 
Sonne»  der  Fnobe,  Daa  OffigMial  war  i3  Zoll  lang  nnd 
io)i  bfeit 
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No«  Ein  änderet  Qaobdat,  aucb 
LapponU  p«  197.  Die  obere  Abtkeiloog  ist  aneli  wieder 
der  Gotterhimmel ,  die  Sieicbonogen  sind  aber  noch  an. 
bebulflicber  alt  eof  ^em  rorigen.  Die  erste  Butte  liolw 
ist  der  Gott  Tinar«  die  zweite  Thor,  daa Hrens danebm 
aein  Hammer,  daa  folgende  Brostbild  der  Storjunkaro^ 
das  hieine  dabei  ein  hölzerner  Gott«  das  letzte  fixnai- 
bild  erklärt  Scheffer  fiir  den  Diener  des  Storjunkare ,  c!l 
acheint  eher  ein  höherer  Gott,  Tielleicht  Christas  soaejn. 
Das  Thier  rechts  mit  dem  schwarsen  Kopf  ist  ein  schwarzer 
Fuchs,  das  andere  ober  dem  Thor  und  Storjunkare  erl^lart 
Scheffer  für  einen  Vogel  9  die  vier  Krenzstriche  am  Rande 
scheinen  ein  Stern  su  sejn ,  doch  pafst  dies  nicht  su  der 
Darstellung  der  Gestirne  auf  diesem  Kannus.  Denn  unter 
dem  wagrechten  Striche  sind  drei  senkrechte  Abtbeilao^en, 
in  der  linken  ist  das  mittlere  Quadrat»  das  aufdem  Striche 
•ufsteht,  der  Mond,  die  vier  übrigen  Quadrate  um  den- 
selben  sind  Sterne.  In  der  mittleren  Abtheilnn^  ist  das 
schiefwinkelige  Viereck  die  Sonne,  anter  ihr  em  Wolf, 
fiber  ihr  links  ein  Stier ,  rechts  ein  Bock  oder  Widder. 

No.  3.  Ein  nordischer  Grabatein  mit  Hunenschrift, 
aos  der  Hallischen  Weltgeschichte  Th.  3i.  S.  309.  wo 
noch  ein  einfacherer  abgebildet  ist;  vergl.  S.  5^s).  Bei- 
de sind  aoa  Gj5riBosson*s  Bautil  S*  6.  entlehnt.  Ueber 
die  Lesung  aad  üeb«ree«Biiii^  der  Rvoeoeehrift  bat  es 
Streit  geeebwy  der  »Mrliter  gar  ollibti  «agebtt  so  wie 
et  vir  ^lig  gleichgültig  ist,  ob  mtim  dm  8leni  ia%  drei* 
sebnt«  JebrbMdert  öder  im  fi^CUiere  Zeiten  tetirt.  Uh  kelle 
mlA  in  die  Bildnerei  deeteUieiif  die  aeii  oHnmI  nldbt 
ebrktlicii  ist.  CKe  beetebi  est  dtei  Dteebee«  Mif  de» 
grolbeo,  der  sieb  10  den  SeWees  belftl»  eed  *ai  des 
ganeen  8tei»  niadel,  ttebt  dleSebrift  Die  «iseB 
tunwindeo  de»  ereftetty  emd  anrieebeii  ihren  Hdpfen  mmi 
dem  flcbwane  des  grofsen  eteb*  eie  bunstliebee  IreM^ 
nelches  sehr  ha'afi|^  eef  Boeeesteinen  vorkommt. 

No.  4.  Ein  Runenstein «ee Metstad  in  NordschwedeD» 
beschrieben  end  abgebildet  von  A.  Celsius  in  de»'Fbtl«* 
•opb.  Tireosad.  Voi.4oi  Tef.  I.  8*  7  f.  Ich  habe  nur  eiae 
Abbildong  genommen  ,  der  Stein  enthalt  noch  eine ,  nana* 
lieh  einen  Halbkreia ,  durch  swen  Radien  in  drei  Theile 
^tbeilt,  auf  dem  Dorchmesser  steht  ebenfalls  Schrift 
und  swei  Gebilde  wie  Drachenköpfe.  —  Die  lange  In- 
schrift berührt  nichts  ReHgi5ses,  wird  daher  übergangen 
und  das  Denkmal  ist  in  andern  Beziehungen  merkwürdig. 
1)  Durch  seine  S^bri(tt  ^i^  fODdergewönUcbcnebweiebt, 
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und  Heltinger  Bsnentobrift  geniMt  wird.  Ihr  fehlen  näm« 
lioh  die  8tin>e  und  ti^  besteht  blot  eiit  Keilen«  a)  Dorcb 
4it  Getchleobttregfitier,  das  sehn  Generationen,  also 
eine  Erinnerung  Ton  etwa  33o  Jahren  enthält.  3)  Durch 
•eine  Bilder.  Die  Schlange  ist  ganz  einfach,  der  (hier  nicht 
abgebildete)  dreigetheilte Halbkreis  ist  ohne  Zweifel  astro« 
nomisch  und  wie  die  Schlange  ein  Sinnbild  heidnisch-re-  ^ 
ligiöser  Ideen.  4)  Durch  sein  Alter ,  dies  verräth  SchrifY, 
Bild,  Inhalt  nnd  Sprache.  Das  Kreuz  macht  den  Stein 
^ben  noch  nicht  christlich ,  wie  Celsius  glaubte. 

Wie  hild-  nnd  hedeutlos  erscheint  dagegen  der  viel 
altere  irische  Grabstein  No.  8.  ans  Cluinmacnos  in  Boa» 
'eoramon,  den  ich  des  auffallenden  Unterschieds  wegen 
ans  den  Philosoph.  Transact.  Vol.  22.  S.  700.  entlehnt. 
Ein  roh  gebildetes  Kreuz  und  die  wenigen  Worte  :  bete 
für  die  Sunden  des  Georg,  ist  alles,  was  darauf  steht. 
So  wenig  rerlangt  das  Christenthum  auf  das  Grab;  die 
Bildtrerke  aof  den  nordischen  Bunensteinen  müssen  also 
^tahVacheinlieb  etwas  qiebr  ala  blos  christliche  Gedanhen 
fceseichnem  Und  to  Ist  «Qcb.«  leb  Q^ebe  dieErblirnng, 
ahnt  »ieb  nit  deren  Beiveitea  bier  eofkebalten.  Die 
Scblinge  amfafiit  die  Eide  alt  Meer ,  de«  Himmel  elf  l*bter« 
lire»,  der  io  gut  seine  vier  Angelpunkte  als  die  fode  Ibra 
Tier  Himmelsgegenden  bat,  was  darcb  das  Tiertbeillga 
Mrenaf  angezeigt  wird,  wdebes  innerhalb  der  Seblange 
auf  dem  Grabstein  die  rier  Unterongt&eiten  der  dnrch 
den  Tbierbreis  wandernden  Seele  beseiebnet.  Die  drei 
Schlansen  aof  dem  Steine  N0.4.  bedeuten  Ttelleicbt  eine 
dreifache  Wanlderung  (vor  der  irdischen  Geburt,  nach 
derselben  nnd  nach  dem  Tode),  oder  die  Neanzai,  die 
in  diesen  Verhältnissen  %vichtig  ist  (Tb.  I.  S.  /170.)  und 
verbunden  mit  dem  Ttertheiligen  KreuRe  die  ZwSlfeal  der 
himmlischen  Zeichen,  welche  die  Seele  wie  die  Sonne 
durchlaufen  mufii,  deren  Jabresfabrt  das  Yorbitd  der 
Seelenwandernng  war. 

Na.  5.  Diese  unerhlärte  Inschrift  nnd  Bildnerei  (die 
man  für  zwo  Katzen  halt),  welche  sich  auf  einem  herrlich 
geschnitzten  Kreuze  zu  Munster- Boys  bei  Drogheda  in 
Irland  befand  und  von  Llwyd  in  den  Philosoph.  Transact. 
Vol.  23.  S.  790.  No.  269.  bekannt  gemacht  wurde,  habe 
ich  darum  mitgetheilt,  weil  sie  so  wenig  christlich  ist,  als 
die  sondehraren  und  sehr  alten  Bildnereien  an  der  Kirche 
EuGlendaloch  (Gravschaft  Wicblow,  in  Irland),  diel/ed- 
wich  in  seinen  Antiqnities  of  Ireland  S.  4^«  füi'  skandina- 
visch oder  normannisch  ausgeben  möchte ,  die  aber ,  wie 
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di«  Uafig  TorlK^iMBtiideD ,  TldlRMA  dttveh  ^bumiar  hm» 
feadan  B2nd«r  oder  TratlMf3r«e  beweitM  t  offiipbcr 
•at  dam  eelliicli-brittlaohaa  Gla«b«a  itiMiwi  unA  im  dam 
CilritlenUlani  fibartragen  tiad« 

No.  6.  Ein  «ttimdie«  Ho»  tob  Em,  das  wobnekaia» 
lieh  zum  Gottesdienste  geh5rl.  An$doBpbttoft.Tnniact. 
Vol.t&  p*<67.  Tab.  VI.  ng.  s.  wo  noch  zwei  andere  solche 
lüttroinente  der  irischen  Barden  abgebildet  akid.  Einet  ts% 
Too  feioeoi  Gold ,  and  bat  die  Geateit  Ton  zwen  Trichtern, 
die  an  der  Spitze  krammgebogen  ond  Terbaaden  nad.  So 
fand  man  fünf  in  Irlaadf  jene  H5mer  aber  grob  man  m 
der  GravschafltTyroae  tut.  NeriH,  der  aie  beachriebeaf 
•agt  darüber  p.  «71.  /  eannot  find  in  any  Irish  story  ^  or 
hy  traditioTif  any  account  ofthis  sort  of  trumpetSy  nor  in» 
deed  oj-  any  other  ;  from  lonence  T  gather  they  are  ofgreat 
antiquity,  —  I  do  conclude  ^  they  were  of  use  ^  when  che 
eountry  was  pagan ,  and  not  in  martial  affairs ,  hut  hy 
their  Briests  at  their  funeral  rights  ^  when  tney  huried  their 
dead ,  and  bore  a  part  with  those  9  who  eryed  at  those  /u" 
nerals ,  or  made  an  howling  sort  oJ  a  noise ,  which  soft  of 
noise  is  used  among  the  natives  to  this*day.  Dergleichen 
Geräthe  sind  in  Irland  nicht  selten,  man  hat  mehrere  me* 
tallene  Hörner  von  verschiedener  Gestalt  gefunden ,  die 
alle  bei  Walker  (Historyoftbe  Irish Bards  p.  60.  und  Ap- 
"  pendix  p.  109.)  abgebildet  and  beschrieben.  Horner  ala 
musikalische  Instrameate  sind  fi^eilich  za  bezweifeln  ,  et 
muren  fielleicht  eher Gefaaieznr Opferung,  Trinkborner 
fSr  die  Feier  der  Mjaterien,  die  bei  der  Verfolgung  des 
Beidenthnma  Toa  dea  Drnidea  Tergrabea  wardea  (via 
mea  Spuren  bu,  t.  ia  dietem  Baade  8«5o9  aad  6ia.)9 
wosn  «neb  die  berfibielea  goldeaea  Hdraor  Toa  Toadem 

Sbdrea  »  die  P.  £.  MSIIer  ( Aatiqneriiebe  üatertnebiuif 
er  die  goldnen  Hdraer,  Ropenhagen  •806.4.)  fSr  oeife> 
iberiaeb  »  Andere  gar  für  teattcb  antge geben. 

No.  7.  Eine  Pfeilapitze  Toa  Hieael-  oder  Feaereleia 
mit  Silber  beschlagen,  ein  Elfeapfefl (Elf-arrow) »  meer 
ia  Irland  and  Schottland  heifst.  Dieaet  Stück  warde  de 
A malet  gegen  dea  Schafs  der  ElEaa  getregea»  Aae  dea 
Pbüoaopb.  Traaaeel.  Yol,  ei«  S.  790. 

Tafel  IL 

No.  I  —6.  sind  Bildaereieni  die  auf  eltbritaaniiche» 
Möozea  Torkommea« 
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No«  1.  Die  Ruckteit^ciiitrJllbiMf  ans  Ciateii  BrP. 
tanU,  LoBd.  1607.  S.6t.,  weldia  Autgabe  ich,  wokeiM. 
anJeva  angezeigt  ist,  immer  benatat  bebe.  Di#  Torder* 
•eite  entbält  eines  Kopf  mit  di^ppeltam  Angesiebte  nnddav 
Untertcbrift  Cano.  Aaf  einer  andern  Abbildang  im  Caa^. 
den  S*  das.  iit  das  Tbier  deutlicb  ein  Eber  und  der  Baain 
crunt.  Andere  Münzen  mit  dieser  Legeoda  iiabaa  aias 
fiornibre  ebenfalls  mit  der  Beiscbriit  Camo. 

Da  icb  safällig  die  beiden  letzten  Bande  Ton  Rogera 
Bading*t  annals  of  coinage  ofBritain,  ad  edit.  London 
1819.  8.  nicbt  aar  Hand  babe,  so  bin  icb  in  EU'klarong  der 
brittiscben  Münzen  meist  nar  auf  eine  Abbandlang  von 
DaTies:  Remarks  apon  ancient  Britisb  coins,  die  seiner 
Mjtbology  beigedruckt  ist ,  angewiesen.  Dieser  zeigt  8« 
606,  dafs  die  üraschrift  Canobelinus  keineswegs  den  be- 
kannten brittischen  Konig  betreffe ,  sondern  ein  Beinaroea 
desHusey,  zusammengesetzt  ausCun,  Herr,  undBelin^ 
Sonne.  Es  bat  ferner  seine  Richtigkeit,  that  it  was  a  ge* 
neral  practice  amongst  the  old  British  princes,  to  assume 
some  Utle  ofthe  god  »  to  whom  they  were  devoted  (wie  auch 
die  Druiden  an  den  Festtagen  mit  den  Namen  der  Gott- 
heit, welcher  man  opferte  ,  genannt  worden  ,  s.  oben  H« 
8.  5i  I.  5i5.  not.  5tg.  not.)  :  and  it  miist  have  beert  in  con^ 
seauence  of  this  custom ,  that  we  had  a  celebrated  prince 
in  che  reigns  of  Augustus  and  Tibcrius  ^  styled  Cunobelim 
nus.  Ulis  does  not  seem  to  have  been  his  real  name^  but 
merely  an  assumed  title  ;  for  im  ort  told  he  was  the  father 
of  th9  rmwmt^  Carüctaaa»  Tat  ^  Bords  mad  Tlriads 
oIvMKfM  mmttioa  Ae  father  of  ikmt  prinee  ty  Ifta  lum»  of 
JBrän  9  Brernim  ar  m  raiomu  Aach  diaa  iat  ein  mytiiiacbei; 
Kanan.  CamdcRBa  ErUirnna  der  Legende  Canm  dordi 
4Bn  R5nigaaiUi  Camlodnnoai  nllt  deninacb  weg.  Daa  l^d 

Sebdrt  der  Ceridwen ,  anf  welebe  aneli  der  Benin  ait  dm 
rei  Aetttn  nnd  nenn  Z weisen  Banne  ImI.  Da?iaa '8.607* 
alaUt  die  feine  Bemerlinng  hin ,  dafa  bei  den  Hfinsan,  de»' 
ren  Vorderaeite  denHn  belriftf  dieRfiebaeile  gewSnüdi 
enf  die  Sagen  ron  der  Ceridwen  gebt^  waa  bei  der  Rom« 
ihre  gann  dentlich  ist 

No.  3.  Aof  dar  BSekaeite  ist  wieder  ein  lanfandee 
Rofs.  Ans  Camden  a.  a.  O.  No.  6.  Gehört  aoeh  sn  der 
Geheimlehre  der  Ceridwen,  denn  dieae  TieUerwandelte 
GSttin  ist  meiat  nnter  den  Thiergestalten  anf  den  britti* 
aehenMunnan  rerstandeo.  Die  drei  eingeschlossenen  Ku« 
celo  am  Ropfe  dea  Tbieres  sind  daa  Bild  der  drei  Orden 
4tf  Priealeneha^t  ^  ^  ? erh^tamt,  nnd  der  Perlen- 
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kreis  aaf  dem  Rffclieii  ein  Heiligtham  oder  Steinlireit ,  der 
#tif  andern  Münzen,  wie  bei  Ganiden  No«  16.  dorcb  die 
BeiscbriftOrceti,  Heiligthum  derKed ,  d.i.  derCeridiren 
äla  Hjd  oder  Weltachiff ,  deutlich  bezeichnet  ist.  DaTles 
8.  60g.  600.  Die  Blume  neben  dem  Kreise  gebSrt  onliog. 
bar  eor  heiligen  Kräaterhandei  dio  in  der  Sage  der.KM* 
•elmjsterien  so  bedeutend  ist. 

No.  3.  Ans  Camden  S.  63.  No.  14.  Ist  die  Vorder- 
fette  ,  die  Ruckseite  zeigt  einen  Kopf  mit  lauter  bleinen 
Schilden  bedeclity  den  Camden  S.  71.  nach  der  vorderen 
Inschrift  für  eine  Venus  oder  den  Venotins  erklart.  Die 
Sache  yerhalt  sich  aber  änderst.  Aehnliche  Aufbcbriften 
Kommen  häufig  voTf  Camden  fuhrt  No.  93.  eine  an  ,  die 
Tollstandieer  ist  und  lautet:  TASC  VAN  IT;  andereheia- 
sen  TASC  lA  NO  VAN  IT ,  TASC  NO  VA.  Davies  er- 
Ilirtc  S.  608.  die  Legende  Tasc  ran  it  aus  dem  Irischen 
aiit  Unterpfand  der  Fraa  des  Korns ,  d.  i.  der  Ceridwen  ; 
die  siv^te  Legende  übersetzt  er :  das  beilige  Pfand  des 
SeMflTei  der  neu  dM  Homt  9  Irtt  offenbar  aof  das  mir 
Horn  beladene  Flvtaeliiff  des  Hn  geht ;  die  dritte  dorcli  t 
Mmd  dea  SeMffea  deirFraa,  womadi  die  ttaroRatiadige 
auf  nnaertni  Bilde  TA  C  heflbeii  irfirde  Frau  des 
OeUfta.  Ea  bedMInernach  Beinea  Beweiaea  nebr,  dalb 
4i«ae1Iil«seii  nicht  ssom  Handel»  aondem  som  re^gi0aeo 
Gnbranclie  bestipnit  waren. 

No«  4«  Ana  Camden  a.  a.  O.  Dai  Geprign  bat  gnns 
dfe  ajmboliscbe  Uodentlicblielt ,  welche  die  iltcrcn  MSB* 
ilcn  9  ao  ancb  die  Ton  Jersey  auszeichnet.  Indessen  ist  daa 
Sbier  die  Ceridwen,  dnd  da»  Rad  seigt  die  Güttin  Ariane 
rod,  den  Regenbogen  an,  wornach  dieses  eine  Einwel* 
bungsmunzc  in  die  höchsten  Mysterien  des  Keaselordena 
w£rc«  DicGlaaringe  über  dem  Thiere  aind  die  bekannte« 
dira  anguifiai  der  Schweif  des  Thiereaacheint  in  Kleeblätter 
ansKDgeben  f  nnd  die  drei  Bienen ,  wenn  man  sie  dafür 
halten  kann,  waren  in  dem  Honigeilande  Britannien  TOn 
'ticler  Bedeutung  (t.  oben  S.  617.  534.). 

No.  5.  Camden  a.  a.  O.  No.  i3.  Die  Ruckseite  ein 
Pferd.  Dias  ist  irisch,  und  hcifst  Kornähre,  Davies  S.  607. 
Die  Legende,  samt  dem  Rosse  sind  gewünliche  Attribute 
der  Ceridwen.  Die  verschränkte  Umgebung  der  Inschrift 
ist  Tielleicht  ein  Getraidemaafa  nnd  im  Zuaammenhang 
mit  dem  Truthenfafs. 

•  No.  6.    Aus  Camden  S.  64.  No.  19.    Die  Vorderseite 
zeigt  ein  weibliches  geflügeltes  Brustbild  mit  der  Beischrift 
'  AUTla.   Müosen  mit  der  namlicfaen  Anftchrift  kommen 
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ioT«tttittUiii4  VOT,  <!•  l>örow  (GrabMktl  4«r Geraaiim 
Hft.  IL  8.  64.)  noch  4mn  AltU«  softcnreibt ,  Dtdldett 
Bddial  diesen  Irrtbimi  eekoa  leng  aofgedeekt  (Dootr.  im* 
nor^Tctt.  YIII.  p*  190.).  Der  einbörnice  8tier  ffeUfvt 
SU  den  OdieeD  des  Ha ,  die  Inschrift  gebt  viellefrat  enf 
den  Stiergeisi  EUjfU  Gurthniwl  Wiedig ,  oder  aof  den 
Stier  Gwinea  Ycb  gwlwljad^^t.  oben  8.  5oi.  5o5i.).  t)er 
Bdbkreis  itt  der  Mond  oder  der  Kessel  derCeridwen  (Da* 
Ties  S.  596.) ,  und  der  Trothenfors  beseicboet  bier  etwa 
die  fünf  heiligen  Kräoter ,  die  in  diesem  Retael  gebocbt 
wardeti  ( t.  M>ea  8*  534.)*  Ueberbaopt  yerdtenen  die 
celtiscben  Muasan  mebr  endere  eine  njtbologitcbe 
Untersuchung. 

No.  7.  ist  mathmafslich  ein  HautgStKe»  der  im  Klo- 
ster zu  Marienberg  in  Meilsen  aufbewahrt  wurde.  Aus 
Schmid  commentat.  de  Alrunis,  Halae  i'jSg»  Der  Fund- 
Ort  ist  nicht  angegeben  ^  das  Bild  Itann  teutscb  und  sla- 
wisch seyn.  Schmid  hält  es  für  eine  Alrune«  nicht 
nur  ungewifs,  sondern  womit  auch  nichts  erltlä'rt  ist. 

No.  8.  Brustbild  Thors  von  Metall,  etwas  kleiner  ala 
die  natürliche  Gröfse.  Es  befindet  sich  im  Kloster  Rheioaa 
hei  SchafFhaosen ,  samt  zwei  ähnlichen ,  die  Tafel  III« 
Mo.  10.  und  11.  mitgetheilt  sind. 

Ko.  <)  ~  i4*  sind  slawische  Götzenbilder  von  Metall, 
aus  dem  Tempel  zu  Rhetra,  aus  Masch  gottesdienstl.  AI« 
terth.  der  Obotriten  ,  wo  sie  in  natürlicher  Grofse  nach 
den  Originalien  gestochen  sind. 

No.  9.  Zernebog  als  Hund,  den  Arendt  für  einen 
L5wen  ansieht.  Die  Aufschrift  enthält  n^r  drei  Worte: 
Pyh  —  Zemebogh  —  Rhetra  d.  i.  Pja  ,  schwarzer  Gott, 
Terehrt  zu  Rhetra.  Masch  8.  io3.  und  Kpf.  Fig.  17.  — 
Gegen  einen  wendischen  Gott  Pja  bin  ich  jetzt  sehr  un- 
gläubig» undTermntbey  dafs  falsch  gelesen  oder  geschrie* 
Eeawordeiif  ond  der  Gott  Ni ja  beifsen  mflsse,  der  den 
Polen  und  Scblesiern  wol  bebcnni  war  und  deaten  Cbt- 
Mbter  mit  dem  Wesen  desCsemebog  überelntUmot. 

No.  10.  Radegastf  ana  Masch  Fig.  3.  6. 58.  Dionoeli 
TertUndlieben  Aoftebriften  lauten:  Radegast,  beibog, 
nihrn,  Rb<»lra,  d  i.  Radegast  weifsen  nnd  AwarserGott 
sn  Rbetra.  Der  Uwenbopf ,  der  8tierbopf  Tor  der  Brost, 
der  bier  ein  menacbliebee  Angesiebt  bat,  nnd  derScbwan 
auf  dem  Hoopte  sind  stindige  Biidongen  des  Radecast« 

No.  10.  TorderseitodoiFerbon,  die  RSebseite  bat 
•itf  Lowengesiebf.  Die  Insebrift  aof  der  Vorderseite  bt 
dÜGobetformels  Perbon  d^anaitiaiiomisoo  nnd  man*  Oos 
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Haapt  ist  nach  Arendt  mit  zehn  Stralen  amgeben  ,  und 
Tor  sich  hält  der  Gott  die  Pflagscharf  als  Ackergott.  Die 
beiden  Buchstaben  Sl  ergänzt  Arendt  nach  nochi9«Ugev 
£insicht  zu  Siebog,  böser  Gott.    S.  Masch  Fig.  6. 

No.  II.  Die  G  ottin  Sieba  laut  der  Inschrift.  Masch  F.  i5. 

No.  i3.  Auf  der  andern  Seite  des  Bildes  steht  Gudii, 
nv^elches  der  Namen  der  Waldgeister  war,  die  alsoy  wie 
das  folgende  Bild  beweist,  in  Thiergestalt  abgebildet  wur- 
den und  zwar  die  Gudii  alt  weidende  Hirsche  oder  Rehe« 
Masch  Fig.  33. 

No.  14.  Masch  Fig.  3i.  Mit  der  Aufsohrift  Sicksa. 
iMritaCf  Sicksa,  eii|  Waldgeist.  ^ 

Tafel  III. 

Md^  I  bi»  9. 8  unä  q«  sind  eelluehe  MfittSM«  die  air 
dareb  die  Güte  det  HerreAiieboft  Ton  Seeland  |  OnFr» 
Mfinter  so  Hepenhagen  mitselbeilt  word«B« 

Die  SchriR  eef  No.  i.  het  mit  der  berdisdieii,  die 
Davies  in  den  Oelde  retearche»  8.  «7«.  3ft7.  eoiSbtt,  Aebn- 
lieblieit.  Doeb  wage  ich  keine  Lesong,  kanneneb  nicht 
.▼ertiebern ,  was  für  ein  Thier  a«f  der  Münze  antgepra^ 
sey,  noch  die  Tier  Pflansen  nn  seinen  FloTaen  erklaren. 
Die  vier  Alanen ,  die  ans  einem  gemeinsamen  Gmade 
aufwaidisen  und  wie  maqchvial  die  Gestalt  einer  Leyer 
haben,  kommen  anf  den  Jerseymunaen  biofig  vor  (Do« 
nop  Magasan.  £aropa  11.  Taf.  II.  No.  1  —  4-  TaP.  IM. 
No.  11  i3.),  und  zu  ihrer  Erklärung  konnte  man  an« 
führen,  dafs  ?ier  weifse  Kleeblätter  an  allen  Stelleo  ent- 
•profsten ,  wo  Olwen  den  Boden  betrat  (Davies  Mythol« 
8.44ti.  Meine  Abhandl.  über  die  Sage  vom  Tristan  S.  i5.). 
Wahrscheinlich  haben  dergleichen  Sagen  und  Bildungen 
auch  auf  den  Trutheafurs  Besiehaog»  Qi^  MSrae  ge* 
hört  indefs  samt  der 

No.  a.  zu  den  älteren,  diese  hat  die  rechte  symbolische 
ündeutlichkeit ,  die  nur  den  Eingeweihten  verständlich 
war.  Das  Thier  auf  der  Buckseite  ist  wahrscheinlich  das 
Bofs  oder  dieCeridwen,  der  Halbkreis  mit  dem  Punkt  in 
der  Mitte,  der  auch  am  Bande  der  Vorderseite  vorkommt) 
wird  wol  das  Boot,  das  gläserne»  segellose  Schiff  seyo, 
das  oft  auf  den  Münzen  angetroffen  wird,  undsioh  aof  Tar 
liesin  s  Gebart  bezieht  (s.  oben  S.  532.).  Die  Dreisel  iet 
eaf  der  RSckseite  auffallend  hervorgehoben  «  niobtao  aef 
der  Yorderseitet  wo  die  nmgebenden  Paable  den  ftteio« 
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hreii  3  die  inneren  Bilder  dai  Heiligtham  bedeuten  |  mir 
aber  anyerstä'ndlich  sind. 

^  No.  3.  Der  Kopf  scheint  weiblich  and  der  Ceridwen 
ZQ  geboren,  denn  auf  der  einen  Buckseite  bezeichnet  der 
Hund  ihre  Priesterschaft,  welche  durch  die  drei  durch- 
löcherten Kugeln  (die  Gleiniaa  oder  ova  angaina)  in  ihrer 
dreifachen  Abstufung  (Druiden»  Barden 9  Orydden)  ver« 
•landen  wird.  Das  Scbwein  mni  der  andern  Ruchteite 
mit  den  drei  Giaaringen  bedeütel  daaaelbe  In  enderer'Be» 
siebong.   Tergl.  Dayiet  Mjtb.  8.  6oo*  (oS* 

No«  4«  Hand  und  Henne  ^wenn  man  den  Vogel  dafilr 
tMiebt)  aind  bebannte  Dinge  im  briitiaeben  GlavbeB  nmd 
ivÄrdeii  mar  Geacbicbte  Talietina  gebSrens  *  Indetten  sind 
die  drei  SSeben  des  Hnndet  und  die  swo  Blnmea  mir  na* 
erhlä'rlicb  nnd  ea  feblt  aocb  dem  Tegel  an  dem  weaent* 
Hoben  Kamm. 

No.  5.  Auf  dieser  Münze  ist  daa  Rofa  mit  dem  welb- 
lieben  Kopfe  die  Stntle  Ceridwen ,  die  9  wie  es  scbeint ,  anf 
^bm  Wasser  steht  nnd  deren  umgettümter  Kessel  eben 
anslä'nft«  Darias  S.Sgq^  IhrHanptachmtich  und  die  secba 
Funhte  am  Schweif  sind  mir  nnrerständlich ,  der  Kopf 
eof  der  Vorderseite  ist  aber  wol  der  Prieater  oder  Ein- 
geweihte.   S.  oben  S.  53i  ff. 

No.  6.  Eine  yergröfserte  Silbermunze  des  ungluch« 
liehen  Königs  der  Ostgotbcn  Athalarich,  in  Creozers  Be* 
aitZf  und  hier  roitgetheilt  der  Seltenheit  nnd  des  grofsen 
X}nterschiedes  wegen,  der  zwischen  diesem  unbedeutsa* 
men  und  yerständlichen  und  dem  reiigiöa  dunklen  Ge* 
präge  der  Gelten  statt  findet. 

No«  7.  Der  Götzenhain  bei  AI  versdorf  in  Dithmarsen, 
aus  Boltens  Dithmarsischer  Geschichte  Bd.  L  Tab«  III. 
S.  258.    S.  oben  II.  S.  85. 

No.  8.  Eine  brittiscbc  Goldmünze«  von  ähnlichem 
Gepräge  und  Bedeutung  wie  No.  5.  Ceridwen  als  Stutte, 
unter  ihr  der  Kessel  mit  den  dr^  aufUiegendan  Tropfen, 
weiter  nnten  das  ablaufende  Wasser,  Tor  ihrem  Munde 
ein  Kleeblatt  t  ein  gewSnliebei  Sinnbild  der  dreibeitlichen 
▼ereinten  Priesterscbaft  (Daviea  8.6oi*  thetrejoil^  wkich 
was  a  Symbol  oftke  union  in  tke  three  Orders)»  Das  Rofa 
anf  diesen  Mannen  ist  immer  apringend  dargestellt  (a  praud 
mors  9  DaTiea*S.599),  da  ea  aber  dentlieb  eineStntte  ist« 
so  darf  man  ea  niebt  für  die  berausebten  Roase  des  Gn  ydd- 
aaw  erbifiren,  aondern  für  die  Mntter  Nator,  die  immer 
cur  Fortpflanzung  bereit  ist.  Das  Rild  anf  dem  RSebeii 
dea  Bosses  ist  ein  Tempel  Ton  aebt  Felsen ,  der  einen  blei» 
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Mren  Steinlireit  einBchHeftt^  in  deMen  Mitte  der  nennt« 
Felsen  steht.  Die  drei  Punkte,  die  >fie  oia  Olurgebang 
am  Kopf  aof  der  Vorderseite  aasseben,  haben  Termathlick* 
Zasammenhang  mit  dem  Kleeblatt  aaf  derRuckseilftf  «od 
beweisen ,  dafs  der  Eingeweihte  Torgestcllt  lej. 

No.  9*  Vorderseite  :  Ceridwen  als  Stutte,  unter ilir 
der  Druidenschuh  »  das  Schlangenei  und  der  umgebende 
Steiohreis,  auf  der  Ruckseite  zweimal  das  Hleeblat,  Tier 
H5rner  und  in  der  Mitte  ein  Tempel.  Ich  bin  der  Mei> 
nnng,  dafs  diese  vier  Horner  Zusammenhang  mit  dem 
Gebilde  auf  den  Begenbogenschusseln  haben,  die  Donop 
Im  Magusan.  Europa  I.  Taf.  II.  No.  3.  5.  bekannt  ge- 
macht* Da  sind  drei  Horner  in  der  Mitte  Terhonden  und 
jedes  trägt  an  der  Spitze  den  Glasring.  Dort  ist  aock 
der  Kessel  mit  den  drei  Tropfen  und  den  fünf  Kraotera 

Sanz  deutlich  eo  sehen.  —  Auf  die  Münzen  No.  4«  6. 8.  9. 
at  offenbar  rtfmitche  Kantt  ciogewirkt  f  aie  sind  jünger 
•b  die  Tor1iemh«ad«ii. 

No«  10«  fiia  Bild  dot  Thon  tob  Ers.  DaiOrifbal 
itt  Olm  elMB  Zoll  grdfaor  und  bofiadet  tieli  u  derlM 
BlioiiiM  bei  8diaff£a«tOB. 

No.  II.  Aficb  oio  TbertbUd  Ton  E»  aotdendb« 
Abtei,  dat  Original  1^  Zoll  grSfter.  Oer  reebte  Am 
itt  ao  ndeotltob  aoagedHIclit,  dalb  ieh  weder  anf  GSrtd 


drei  Tborabilder,  daft  aie  eben  so  wie  2ie  sa  Rhetra  auf 
'  'Qeatelle  gesteckt  wurden,  und  nur  als  Brustbilder  (Hev* 
men)»  Tielleichtals  A  mulete  galten ,  wie  diea aycb ttShiea 
d&aavien  gebräuchlich  war.  S.  Th.  I.  &  «99, 

No«  la.  Groadrifs  des  Druidentempela  aef  denFid- 
desshugel  in  den  schottiseben  P^hlanden  i  aet  der  Ar» 
ebaeolog.  Brit.  V.  S.  246. 

No.  i3.  Ein  mir  unerhiarliches  Bild  Ton  rotbge* 
brannter  Erde,  beinah  in  natürlicher  GrSfse,  aosRbei* 
san,  das  nach  mündlipher  Veraicberoiif  im  Salihargi* 
eebea  gefitndea  worden« 


noch  Hammer  scbliefsen  will. 


> 


'     Druckfehler  nnd  VerbeaserniigeiL 

Zum  erttea  Bande. 

S.  XV.  Z.  9.  8t.  IX.  1.  XI. 
^  S.  11.  Z.  1.  V.  u.  I.  421. 
S»  130.  Z.  l4.  V.  u.  ist  nach :  zusammen  ^  ^nzuftlgen :  and  ver- 
vielfältigt sie  mit  drei. 
S*  169*  Z»'S,  V.  n.  ist  nach:  entfliehen,  hinzu  zu  setzen:  za 

dta  Meotohen. 
8.  UQ.      5.     Q.  tt.  Ddaw  I.  Dow. 
8.  173.  Z.  8.  tt.  896.  1.  829. 
8.  818.     18.  ist  aadi:  Spieikt»  nnd  wa  teticii. 

Zam  aweiten  Bande. 

S.  26.  Z.  r.  1.  68. 

8.  37.  Z.  15.  V.  u.  I.  7. 

8.  71.  Z.  11.  V.  u.  St.  in  1.  mit. 

8.  86.  Z.  9.  u.  ist  die  Zal  6  zu  streiehen  ond  Abbildaiif  su 
lesen. 

8.  100.  Z.  1.  V.  u.  i.  OrdaU  Z.  5.  v.  u.  st.  häthenom  i.  hä^ 
thenan, 

'  S.  102.  Z.  5.  r.  u.  St.  ofslinth  1.  ofsUhih^ 

S.  103.  Z.  5.  V.  u.  s(.  una  1.  ura. 

8.  11t.  Z.  6.  V.  u.  St.  Gagndagar  1.  Gagndagar. 

8*  ll8.  Z.  4.  V.  n.  ist  dasComma  nach  ^e/aA:ma/A  zu  streichen. 

8.  188.  Z.  11.  V.  ti,  St.  Mastricht  I.  Maestricht. 

8. 168.  ist  aber  dar  MaD|B  st.  AR  zu  lesen  AVR. 

8.  808.  Z.  I.  y.  a.  ist  nach  Uebersicht  beisufUgen:  der 
Getohiobte. 

8.  881.  Z.  18.  V.  n.  ittaaöhi  ich,  btosetains  auch  wia  dia 
teataeba  Haldanaage. 

8b  814.  Z.  10.  T.  a.  Za  der  lasabHft  Balliccaa  Sarbar  köaat« 
maa  das  bratoaisebe  Belae  anftthrea  (Tb.  II.  8.  406.), 
wodnrch  die  dortige  Varroatbong  iMatirkt  «aide,  aaddaa 
Relief  etwa  den  Kampf  daa  Baladiaaatas  gegen  irgaad  abia 
fremde  Raligioa  anzeigte. 

S.  403.  Z.  13.  V.  u.  at.  ▼ilicaach  J.  aiüoeaoh« 

8.  479.  Z.  3.  at.  gaaatst  1.  g abatit. 
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